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Einleituug. 
Die alten Götter. 

Poseidon in Delphi. Delphi ist in frühester Zeit eine 
Weihstätte der Gäa und des Poseidon') gewesen; nachmals 
hat der Alleinbesitz dieser Gottheiten aufgehört, andere, jüngere 
Gottheiten (Zeus, Apoll) sind gekommen und haben jene älte- 
ren yerdrängt oder doch verdunkelt und überholt. 

1) VermuCblioh nach ddphiacher Tradition, nicht biete naohMusäos. 
Pansanias X 6, 6 berichtet AnfimgB ans einem Gedichtdes MasftoB : f«ne 
de iv'^XXi^n %o£iicis (ovof»a p^v tuts initt£p igttv Ev[i6lnia, Movifuüp 
9% «9 üirti^iffM»« nQOCnoiovai rct inr}) 7tsnoiiqfi,ivop ovv iatlv iv xov- 
toig rioaddmvog iv vioiva xofl Prjg elvai to (lavtfLOv, xal zrjv iihv x^äv 
avtrjVj IJoatidaivi vnTjQttrjv ig rd uavrevficcra slvcci IJvQyicova. xal 
ovTcog tx^i tu fTtr]; ,,n;urtxof fil X{)"oi iV;g ccpoiv öij (cpcovt) coni. Lobeck) 
niv viöv (pdto fiv&ovj ovv ää tb Uvqhcov dfitpLnokos xIvtov Evvoatj'atov". 
Dann wird mit Uyovciv nnd qtaoip fortgefahren: XQO^^ vertgov 
09OP (19x^9 9o9^9ttt Gifktit «s* avvqg Xiy ovütv, 'AxolXwptt dh 

naga Gi^idog Xaßitp dm^nip^ IIoasi3api dh «Ptl tov titapttiov KaXuv- 
(fitip avzi8ovv«£ tpuaip uvrov trjv ngo TQOi^rjVog. Das mit Xiyovaiv 
und (paai'v dem aus Musäos Berichteten Angeschlossene entsprach also 
überhaupt dem Ghiuben und beruhte nicht bloss auf Musäos, was von 
Themis als Gäa's Nachfolgerin und der Schenkung an Apoll ohnehin 
feststeht; Aescbyl. Eum. 2, Apollodor I 4, 1,3. Auch bemerke mau, 
data Faueantas an einer späteren Stelle desselben Baches unabhängig 
▼on Mnaftos sagt, Poseidon habe einen Altar im delphisdben Tempel 
gehabt, weil er einst Mitbesitzer des Orakels gewesen sei, ort to (lav- 
xfiov TO dcxf^toTUTOv xTjJuof T]v vLul TloasiSutvoq ^ X24,4. Nichts hin- 
dert dies für delphische Tradition zuhalten und selbst das, was aller- 
dings wohl nur in den Eumolpien stand (Pyrkon, Poseidons Knecht) 
sieht nicht gerade aus wie subjective Erfindung. Mag das dem Musäos 
angeschriebene Qedidit immeildn jüngeren Zeiten angehören (Welcker, 
gr. O. II, 8. 686; anders 0. Müller, Otchom. 8. 107), auch in einem 
jüngeren Gedichte kihmen beachtenswerthe Dinge stdm. Mit Unrecht 
hat man (Ciavier bei 0. Müller a^ 0.) einst die Üeherlieferung von Po- 
seidons Mitbesitz des Orakelp vei werfen und auch Welcker a. 0. hat 
dieselbe nicht hinreichend gewürdigt. 

MoMMfiEK, Delphika. 1< 
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Es. gab Terwandte Traditionen von Aegina, Attika, Argos 
und anderen Orten. Poseidon, der ursprüngliche Besitzer des 
Landes , yertritt. überall die robere Yoizeit, indem erweichen 
mnss vor den Gottheiten einer edleren Cnltar. Diese Sagen 
haben historischen Sinn und sind nicht auf natürliche Vor- 
gänge zu beziehen.') 

Der altdelphische Poseidon hat auch eii|en Anhalt daran, 
dass die Delphier die erste iNiederlassung in der Gegend auf 
einen Sohn des Poseidon, den Pamassos, zurückführten,^) 
oder sich von Delphos, ebenfalls einem Sohne des Posei- 
don, herleiten.-^) Nach anderer Version ist Apoll Vater des 
Delphos. ^) 

Die jungfräuliche Hestia ward umworben von Poseidon 
und Apoll, -') aber weder der eine noch der andere fand Ge- 
hör. Hier ist an die delphische Heerdgöttin zu denken, 
welche dem älteren Besitzer Delphi's sowohl als dem jüngeren 
gegenüber ihre jungfräuliche Hoheit bewahrt. 

Obwohl Poseidon der Tradition zufolge dem jüngeren 
Orakelgotte Delphi förmlich abgetreten und zum Entgelt die 
Insel £alauria erhalten hatte,®) verschwand er doch keines- 
wegs aus dem Cultus. Der Altar, ^) den er im delphischen 
Tempel hatte nud die an demselben und sonst ^) geübten 
Brauehe setzten der Vergessliohkeit Schranken , so dass Posei- 
dons einstmaliges Anrecht an Delphi dem Gedachtnisse nicht 
entschwand. • 

1) Chr. Petersen A. E. 82 S. 83 bezieht die localen Kämpfe Posei- 
dons — den Kampt mit Hera um ArgoUs, mit Atbena um Attika und 
Trüzen, mit Helios um Koriuth, mit Zeus um Aegiua, mit Dionysos um 
Naxos — auf Wolken uud Entwtflkang oder Wolkentheilung, Dies ist 
nicht SU billigen. Den richtigen Standpunkt für die Benrtheüang der 
auf ZorQckdr&ngnng poeeidonisoher Uncultur bezüglichen Sagen findet 
man bei E. CnrtinB, gr. G. I S. 49, anch bei Gustav Wolffa. 0. Verh. 
d. 1862 zu Augsburg gehalt. Philologenvers. S. 67. 
- 2) Pausan. X 6, 1; v.gl. Gustav Wolff a. 0. 

3) Scbol. AeschyL Eum. 2} Dind. p. 519. 

4) Pauaan. X G, 4. 

5) Hjsm. lYf Freller's und Weloker*8 Erklftmngen eind nn> 
haltbar. 

6) Panaan. X 6, 6, e. Note 8. 1. Nach andrer Version erhielt er 

Tftnaron, s. unten Apoll. 

7) Pausan. X 24, 4, s. ebenfalls Note S. 1. 

8) Poseidon angerufen im Gebete der Pythia bei Aescbj'l. Eum. 28. 

/ 
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Poseidon ostgriechischer Obergoti In der alten 
Zeit, Ton welcher hier die Bede ist; kannten die Delphier 
keinen Apoll, anch keinen Zeus; wie von ihnen, so galt von 
vielen anderen Völkerschaften das, was der Kjklop dem Odyss 
entgegnet: seine Nation kflmmere sich nicht nm den Aegis- 
fShrenden ZeusJ) Man hat diese den Wanderungen helle- 
nischer Stämme und der Entstehung des von Zeus regierten 
Götterstaates voraugehende Zeit die poseidonische genannt.') 
Der Donnergott (Zeus) muss damals auf den noch verschlos- 
senen Westen (Dodona) beschränkt gewesen sein, während 
in den übrigen Wohnsitzen der Griechen (Ost-Hellas, Jonien) 
Poseidon, der, ehe er mit Zeus und Hades die Welt getheilt^ 
nicht dieselbe Stellung gehabt haben kann wie nach der Thei- 
lung, als Obergott verehrt wurde. Die Ostgriechen legten die 
Erschütterung der Erdoberfläche ihrem höchsten Gotte selber 
bei. Nicht so die Westgriechen. Diese sonderten vermuth- 
lich das Erdbeben von dem dodonäischen Zeus ab und schrieben 
es feindseligen Riesen') zu, die entweder ausser allem Ver- 
haltniss zu dem Himmelsgotte trotzig dahinlebten oder yon 
ihm bekämpft wurden. Zu so ungleichen Auffassungen des 
höchsten Gottes führten die klimatischen Unterschiede des 
Westens von den osigriechischen und jonischen Wohnsitzen 
der Hellten. 

Im ostlichen Griechenland und in Jonien blitzt es nicht 
viel. In Athen hat man nicht öfter Gewitter als in Posen; 
das Jahresmittel der mit Donner ist 18, Zenithge- 

witter gehören zu den Seltenheiten^ 1859- vergingen sechs 
Monate (Jan. — Juni), ohne dass ein Donner gehört wurde. 
Ebenso gewitterarm ist Euböa.*) Das smymaische Klima ist 
wie in anderen Beziehungen so auch in Betreff der Häufigkeit 
der Gewitter dem attihchen ähnlich, Jahresmittel 17,7. Von 
ganz Jonien überhaupt kann mau sagen, dass es wenige Ge- 
witter habe, während sie in Karien und Grossphrjgien häufig 



1) Od. IX, 275. • 

2) Curtiua gr. G. I, S. 49. 

8) In der Odyssee sind die Giganten ein ür?olk des Westens; s. 
die ErU. zu Od. VII , ft9. Auf Zante sehreibt man noch heute das Erd- 
beben den eingesperrten Biesen der Tiefe m. S. B. Schmidt Volks- 
leben d. Neugr. S. 201. 

4) Gr. Jahresseiten. 8. 84. 

1* 
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sind. Auf Leebos soll es noch weniger Gewitter geben als 
bei Smynia. — Was den Peloponnes angeht, so lässt sich 
yerninthen daas die Ostseite (Aigolis) ebenso gewitterarm 
sei wie Attika und Euboa. 

Bei der Seltenheit von Donner und Blitz in Jonien und 
Ostgriechenland ist es nicht zu verwundern , dass die filteste 
Berölkerung, in Anschauungen kindHch befangen, die Donner- 
gottheit nicht als oberste ansehen wollte, und es vorzog, sich 
dem Tiel mehr beglaubigten Schütterer des Erdbodens als dem 
Stärksten und MSchtigsten unterzuordnen, das Gewitter aber 
einer weniger starken Gottheit, der Athena, beizulegen. Siehe 
unten S. 23. 

Mögen die nach Üstgriechenlaud Einwandernden sich aus 
der asiatischen Heiniath einen schon als Himmelsgott per- 
sonificierten Zeus mitgebracht haben, ernstlichen, gottesdieust- 
lichen Gebrauch machten sie von diesem in den ostgriechischen 
Wohnsitzen sich schwach zeigenden Himmelsgotte nicht, es 
wäre denn, dass sie ihn wesentlicli moditicierten, ihm einen 
Dreizack in die Hand gaben, ihm das Amt liehen, den Boden 
mit allem was darauf wohnt und lebt auf und ab zu schau- 
keln, die festen ßippen des Continents zu zerreissen, die 
Fläche der See zu empören, mit einem Worte, dass sie aus 
dem mitgebrachten Zeus einen Poseidon, aus dem Himmels- 
gotte einen Ennosigäos machten.') 

In auffallendem Gegensatze zu Attika und Euböa, Smyma 
und Lesbos, überhaupt zum östlichen Griechenland und zu 
den Küsten Joniens sind in Albanien die Gewitter sehr häufig. 
Janina (Dodona) stellt mit 49 Donnertagen jährlich das ab- 
' solute Maximum der europäischen Gewitter dar. Im Juni 1868 



1) Ebendaa. S. 469. 

2) Nur vermathen; Beobaohtoogen fehlen. Vergi. mdeas gr. Jah- 
resz. S. 84 f. 

3) DasB der Name Poseidon griechischen Stammes sei, lässt sich nicht 
mit ?oUtr Bioberheit behsopten. «Ist Poseidon ein Fremdwort, so mfls- 
Ben die Einwanderer die nnter diesem Kamoi Terstandene Gottheit 
Torgeftmdm nnd adoptiert haben. In der poseidonisehen Periode war 

der Osten der Halbmsel vermufhiich nur theilweise Ton Griedien be- 
wohnt, die eine stamrofremde Nution vorfanden, von welcher sie man- 
ches annahmen. — Einen Versuch, den Namen Poseidon oder Poteidan 
aus griechischen Elementen zu erklären , findet man unten S. 7. 
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hat es bei Janina an 23 Tagen gedonnert nnd geblitzt.^) Die 
üntladangen an den Akrokeraunien Böllen an Störke und Häu- 
figkeit alles hinter sich lassen, was das Auge blenden und 
das Ohr belauben kann.') Wahracheinlich nimmt auch Akar- 
nanien an dem Gevitterreiohthum des Westens einigen An- 
theil.^ Für Elia kann dasselbe angenommen werden.^) Ueber- 
haupt kann man sagen, dass die westlichen Qegenden der 
Balkanbalbinsel mehr Gewitter haben als die östlichen. Aueh 
Italien wird diesen Unterschied der Westküste von der Ost- 
kfiste zeigen.*) 

lu JJütreff des Erdbebens findet ein allgemeiner Unter- 
schied des Westens und Ostens der Balkauhalbinsel nicht statt. 
Ohne Erdbeben ist kein Fleck Griechenlands, ebenso wenig 
Joniens, doch sind in den südlichen Theiien der Halbinsel 
(Königreich Griechenland) und in Jonien die Erschütterungen 
des Bodens verheerender gewesen als in Epirus, wie denn 
auch die Zahl der Erdbebö-Centren im Königreich Griechen- 
land besonders gross ist.^) 

1) Griech. Jahreszeit. S. 432. 

2) Ebeodari. S. liHS. 

3) Die jährliche Periode der Gewitter gestaltet sich bei Jauiua 
andoB als bei Athen. In Janina donnert es am h&ofigsten im Yor- 
BOmmer; es giebt im Mai 7,6, hn Jnni 7,8 Oewittertage, wShrend der 
attiaehe Hai wie der Juni daselbst, nur l,i Gewitiertag hat. Nun nimmt 

Akarnanien offenbar Theil an den zahlreichen Maigewittem von Epirus. 
Dr. Th. Krüper, brieflich: „Ich hatte in Akarnanien im Mai viele Ge- 
witter; sie kamen vom Norden und blieben auf dem Gipfel des Ara- 
kynthos stehn." Es sind also die akarnanischen Gewitter wahrschein- 
lich ebenso periodisiert wie diu jauiotischen, und man muss aunehmen, 
data die bsidan Landschaften überhaupt in Absicht der Gewitter Ter- 
wandt sind, dass es also aueh in Akarnanien ▼erhUtmasmätsig viel 
donnert nnd blitzt. 

4) To KsQavGLov oQog Pausan. YIII 41 , 3 und gr. Jahresz. S. 84. 

6) Rom bietet die bedeutende Anzahl von 42 Gewittern, ohne Zwei- 
fel darum weil es südwestlich von den Apcnninen liegt. Ueber die 
Ostseite fehlt es mir an Angaben. Allgemeine Gründe lassen glauben, 
dass es bei Ancona, Chieü, Bari seltener donnere und blitze als an 
den weetUchen Abhängen der italischen Gebirge, da hier die Gewitter^ 
winde freien Zugang haben, wfthrend sie die .teilidien AbhSnge nor 
treffim, nachdem sie die Apennineu überstiegen und ihre mit Gewitter 
vobundenen Niederschläge diesseits abgesetzt haben. 

6) Dr. Julius Schmidt züblt folgende Centren auf (brieflich) : 1 Ke- 
phalonia und Zante; 2 Epirus und S. Maura; 3 Elis; 4 Acb^ja; 6 IsthmoB; 
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Während also in Ostgriechenland ein Kampf zwischen 
dem schwachen Zeus und den starken die Erde erschütternden 
Gewalten gar zu ungleich gewesen wäre, liess sich im Westen 
bei Dodoua sehr wohl ein Donnergott denken, der den anbot- 
mSssigen ElementarkrUften einigermassen gewachsen war nnd 
die Biesen der Tiefe mit seinen Blitzen niederwarf. Hier hat 
sich jener älteste und durch die starke natürliche Begründung 
stets in Ansehn gebliebene Dienst des blitzenden und donnern- 
den Himmelsherm, Ze^ avai ^lodoMfatog,^) ausgebildet, von 
hier ans hat sich dieser Dienst zunächst wohl südwärts dann 
auch ostwärts diesseit des Pindus verbreitet. 

Die ursprüngliche Bedeutung des Namens Poseidon ist 
nicht die eines Süsswassergottes, seine ursprüngliche Befizg- 
niss nicht die, Flüssen und Quellen Torznstehn.^) 

6 Inael Hydra; 7 Eurotasthal; 8 südl. Menenien} 9 FaniaMOs; 10 Böo- 

tien bei Theben; 11 attilöhe Oropia nebM Ost-Eaböa; 12 Skopelos und 
Skiathos; 13 Melos. — Voramgesetzt dass sich diese dreizehn Bismischen 
Mittelpankte in den verflossenen Jahrtausenden nicht verschoben, kann 
man fragen, ob ihnen im Alterthume eljenso viele locale Poseidons- 
dieuste entsprachen? Diese Frage ist im Allgemeinen zu verneinen. 
Die Insel Melos ibt jetzt und war vielleicht auoh vor 3000 Jahren ein 
Bebe -Centram, aber der namhafteste Poseidonsdienst derEykladen ist 
viele Meilen nördlidier, anfTenos gewesen. Aadecerseits fehlt Arkadien 
in dem Yerzeichnisse der Bebe-Centren, und Arkadien hatte alte Po- 
seidonedienste. Cultus und Natur entsprachen einander keineswegs mit 
einer so zu sagen photographischen Genauigkeit. Man brauchte den 
Zorn der bewegten Elemente nicht gerade da zu versöhnen, wo man 
sich am Ursprungsorte der Bewegung befand oder zu behuden glaubte. 
£b ist also misslidi an behaupten, der Poseidonsdienst sei in Delphi 
gestiftet, weil im Pamass ein Bebe-Centrum liegt. 

1) Dass der Name ^wdmvn oder Jmifmp den Schall des Donners 
nachzuahmen scheine, ist griech. Jahresz. S. 84 gesagt. 

2) Die Ableitung von noais Trank, norifiov vScdq Trinkwasser, 
noxafiog Fluss, macht den Poseidon zu einem Gotte des Trinkwassers. 
Den süssen Gewässern vorzustehn ibt eine friedliche Thätigkeit; auf 
so idyllischer Grundlage ist die gewaltige Figur des Poseidon schwer- 
lich entstanden. Dass sich der Bdsswasseigott im Yerlanf e sn einem 
allgemeinen Wassergott erweitert, dann sum Gotte der Salsflnth ver- 
engt habe, ist eine wunderliche Vorstellung. — Wenn im Alterthnm 
allgemein geglaubt ward, das Beben des Erdkörpers rühre her von 
Gewissem, welche in die Höhlen des Festbodens eindringen (Welcker 
gr. G. I S. 627), so pasöt diese Erklärung nicht für jene einfachen Men- 
schen, die dem Ennosigaos den Dreizack in die Hand gaben um die 
tellurischen Revolutionen als Machtwirkungen eines starken Gottes zu 



Digitized by GoOglc 



^ 7 — 

Auch Seegott ist er ursprünglich mehr folgerungsweise. 
Seine Beherrschimg der See besonders zu betonen fand die 
ältere Zeit keinen Grund. Dem Homer heisst Poseidon noch 
nicht Gebieter des Meeres obwohl er ihn sagen ISsst: iycov 
iXa%ov jtoXLtjv aXa vaisfiav kCbC (II. XV, 190). Er nennt ihn 
am liebsten den- Erderschütterer, den Beweger des Bodens. 
In ytwi^o%os ist die umgebende Fiuth nur indirect bezeichne^ 
in %vavo%«U%rig höchstens angedeutet Viel bestimmter heissen 
jüngere Dichter den Poseidon einen Gebieter der See^ Pindar 
Ol. yi| 103 Hiinoxa «wtofksdov^ Aeschjl. Sept. 122 «ot/ro- 
^idiav ava|. Die Meeresherrschaft') kam dem Poseidon aller- 
dings auch in alter Zeit zu, aber so dass sie sich aus seiner 
auf die Erschfitterung der ganzen ErdoberflSche sich erstrecken- 
den Befugniss von selber ergab. 

Das Wort Poseidon bedeutet vielleicht Zsvq dsönotrjg. 
Man kann von der äolischen Form notHÖdv oder /ZoTtdav 
(vgl. IIüTLdcivia, lokr. Stadtname) ausgehii, Üau hi Zeus. Die 
beiden ersten Silben gehen auf skt. j^'ffis Herr zurück, wel- 
chem iitamme auch griech. tzötvlu dföTCotrjg dtonoiva ange- 
hören.^) Danach iät Poseidon ursprünglich ein modificierter 

beseichnen. — Auch erlftntert diese Erldfirnng nicht alles; denn es 
bleibt anfiSslIeiid, dais womb keinem anter den altgiiechiachen Wassei> 

-geistern die Befugniss zastehti die Erde zu enohflttern. — Unklar bleibt» 
■wie ein allgemeiner Süsswassorgott eine ßo grosse Bedeutung habe er- 
langen können. Quellen, Flüsse und Seen bilden kein Ganzes, es wird 
die Gottheit eines bestimmten Gewässers — Acheloos, Spercheios, Styx 
— angerufen. Ein bestimmter Flussgott konnte eher zu allgemeinem 
Ansehn gelangen, als ein blosser Beprftsentant des »onf^ov vSooff. Dies 
lehrt das Beispiel des eatng verdirten Aoheloos, wogegen Okeanos, der 
Vater der Fldsse, eine vnbedentende Fignr geblieben ist. 

1) Ein griechischer Ennosigiios ohne Macht über das Meer ist selbst 
in seinem eigensten Amte (Erdbeben) nicht denkbar, da die See oft in 
verheerendster Weise bei den tellurischen Revolutionen wirksam ist. 
In dem an Küsten und Inseln so reichen Griechenland ist es ein häu- 
figer Fall, dass sich die Schrecknisse eines Erdbebens durch die !Nähe 
der See steigern. Vgl. z. B. das was Pansanias VII, 24 (Helike) oder 
Thnkydides HI, 89 (Orobi& anf Eaböa) enShlt. 

2) Pape 'Benseier in 8. 1289; Weleker gr. Qotl. I 8. 623 Note; 
G. Cnriins gr. EtymoL n. 377. — Die Etymologie T<m skt. patis kann 
wahr sein. Ich meinerseits würde es nicht bedauern, wenn sie auf Irr- 
thum beruhte und das Wort UotblSuv sich seinem ersten Theile nach 
als fremd erwiese. Dann könnte man sagen nöivicci imd nonoi (dryo- 
pisch s ^ioi) wären Namen von Gottheiten einer stammiremden Ur- 



Zeus, der Wortsiiiu: Gott der Herr, Herrgott. — Auch der 
delphische Monatsname Poitropios, attisch Poseideon^ ist hier 
zu erwähnen. Die erste Silbe mag den Herrn oder Gott be- 
deuten (vgl. öiönoLva)^ und der Monat benannt sein von ge- 
wissen Opfern xä noLXQonia j mit welchen man sich au den 
Herrgott (an Poseidon) wendete {tginoiiai)] vgl. ZWvtxfTig, 
Zrjvdg txsrYjg. Tlottgoniog lässt sich nicht als Monat der 
[Winter] wende (6 %if6g Tag rgonag ^tiv) erklären, weil dann 
adcb der 'Evövgnoit(f6«MS die Wende [zQOTtaL) bezogen 
werden müsste. Diese negative Einsicht bahnt freilich noch 
nicht den Weg um für den räthselhaftien Monatsnamen Endys- 
poitropios,^) attisch Mnnychion zu einer positiTen Meinung 
zu gelangen. 

bevölkening, die indogermanisohen Einwanderer hatten dieBelben vor- 
gefunden und mit Zusetzung von Dan = Zeus das halbgriechische Wort 
Poteidan irebiklet. Vgl. oben S. 4 Note 3. Das dryopische nonoi an- 
-gehend ist angenommen, dass die Dryoper Barbaren gewesen sind. 
(Bursian Geogr. I S. 193. 106 glaubt, dass sie lelegischen (jonischen) 
Stammes waren und dem ApoUon dienten (Verhandl. der Phil.- Vers. 1862, 
8. £9), und daw die Dozier den drjopischen ApollocnltoB adoptierten.) 

1) Bei den Aeoliem wurde v^ittw «Wj»« statt tixtm» «rrofta ge- 
sprochen; vielleicht also ivSvt = ^vSog (s. Stephan, s. v.)» und dies 
für i'vSod-if ivdov, im Hanse. Auf Grund dieser Deutnng kann man 
weitere Versuche machen, 1) Endyspoitropios componiert aus noixQonia 
(dem Poseidon gebrachtes Opfer) und hövg = tvdov (im Hause). Der 
Endyspoitropios ist danach ein Monat des Poseidon, ein durch ivövs 
specislifflerter Poitropios. Nach Wescher-F. n. SS4 hiess der delph. Endys- 
poitropios in Amphissa Poitropios. (In n. 860 freQich entspricht der 
amphiss. Poitropios dem delph. Theozenios, was auf einem Versehen 
beruhen mag.) Der von der Heimath scheidende Seemann brachte also 
in diesem Monate dem Poseidon Opfer dar, welche xa i'vSvsnoixgoma 
hiessen. Hierbei missfüilt es dass ^vdov „im Hanse" den Sinn von 
„daheim, im Vaterlande" haben müsste. Sollte über diesen Zweifel 
hinwegzukommen sein, so wäre die Erklärung annehmbar. Endyspoi- 
tropios (att. Mnnyobion) ist die Zeit der beginneDden Seefidirt, und die 
Delphinieii (in Athen am Tl. Mnnyehion begangen) mochten TOr Alters 
dem Poseidon Del|diinioB gelten; s. Fesijahr, Endyspoitropios. — 
2) Endyspoitropios, componiert aus Bvdvsnoi[va] {SfCTtoivUy weibliche 
Gottheit, Hera) und zg^nouai, (sich wenden au), zu beziehn auf Bräuche 
die der Hera galten; s. Festjahr a. 0. Was der Vorschlag 6to in Sh- 
noLva bedeute, ist unklar. Hier ist angenommen dass er aus tvdoq 

iviov entstanden oder vielmehr verdorben sei, also o dsanotrn (der 
Hansherr) nndi$ Itianniw« (die Hausfrau) eigentlich ^ Mov iwndiovw 
und o Mop itcnolav sagen wollen. 
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Heilige Zeiten des Poseidon.' Obwohl Poseidons 
Meeregherrsehaft eine Folge seiner Haupteigenschaft (Ennosi- 
gSos) ist, konnten doch im praktisdien Leben der Dienst des 
EnnosIgSos nnd der Dienst des Pontomedon nicht znsammen- 
fidlen, weil jener andere Zeiten hat als dieser. 

Den Dienst des Ennosi^^os angehend sind die sismischen 
Wendepunkte des Jahres in's Auge za fassen. Nach Dr. Jnl. 
Schmidts fieobachtangen bebt der Boden Qriechenlands am 
seltensten im Dec. nnd Jtmi, am hftnfigsten im Sept. nnd 
Februar uns. Kai., in den stehenden Jahreszeiten war Posei- 
don gnädiger als in den Uebergangsjahreszeiten. Die Alten') 
achteten hierauf, so wie auch im heutigen Griechenland das 
Volk seine bestimmten Ansichten hat, wann Erdbeben zu 
erwarten sei. *) Nach den später vorzutragenden Hypothesen 
hat man den Poseidon als vorzugsweise hold und gnädig im 
Poitropios (Dec.) und Ilüos (Juni) gefeiert, während den 
Bräuchen des ßysios (Februar) ganz andere auf Gewaltübung 
Poseidons hinauslaufende Vorstellungen zu Grunde liegen. 
Das herbstliche Maximum des Erdbebens scheint ähnlich (Hader 
in der Gdtterwelt) benutzt zn sein und zwar im Heräos, dem es 
einzeln angehört, meistens nahe vorangeht. S. unten S. 16 ff. 
nnd Festj. unter den Monaten. 

Mit diesen dem sismischen Gotte zukommenden Zeiten 
k<mnte das poseidonische Delphinienfes^ wenn es ein solches 
bei nnd in Delphi gab, s. Note 1 der yor. nicht coincidieren, 
da der Anfang der See&hrt seine Zeit ftlr sich hat 

Die delphische GSa. Obwohl die vorhin') erwähnte 
Ueberlieferung, das Orakel sei Gemeingut der GSa nnd des 
Poseidon gewesen, Glanben verdient, hat GSa docl( für Delphi 
grössere Wichtigkeit; Poseidon war ihr nur beigeordnet. 
Aeschjlos nennt sie Enm. 2 ngatoftenftig, sie galt ihm so- 
wohl für die erste Quelle der Zukunftskunde als auch für das 
erste Organ, ^) durch welches die Kunde von den zukünftigen 

1) Aristoi Meteor. II 8, U, wo FrOlQahr und Herbit als die aia- 
miBcben Jabreneiten beseidinet werden. 

2) Bauernregeln 8. 16 und 90. 

3) S. oben S. 1. 

4) Von einer in Gua's Namen waltenden ngo^avTig findet sich bei 
Aescbylos nichts. Ebenso ward in den Euiuolpieu des MuBüoa gesagt, 
Gäa liabe selber geweifisagt, Poseidon hingegen einen Gehüileu gehabt 
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Dingen an die Frag'eudeD kam. Er erwähnt a, 0. auch des 
Poseidon; ohne jedoch ihn in besondern Bezog zur Gäa zu 
setzen oder des älteren Anrechts zu gedenken, welches der- 
selbe an den Besitz Delphi's und des Orakels hatte. 

In der Genealogie des Delphos erscheinen Poseidon uiid 
Melana als A eitern des Delphos. Vielleicht indess ist Meläna 
oder MeUmthOy womit nur Gäa yata niAcuva gemeint sein 
kann/) eine willkahrliche Umbildung Yon Keläno, welcher 
Name eine der sieben Atlastdchter bezeichnet, nnd sind in 
alter Zeit Poseidon nnd Eeläno, nachmals Apollon und KelSno 
als Stammgottheiten der Delphier augesehn worden.') 

GSa nnd ihre Zuknnftekunde konnten niemals ans dem 
Gedächtnisse Terschwinden , da die seit uralter Zeit gleich- 
massig geübten Branche und ebenso unverändert bewahrten 
und benannten Heiligthömer sichern Anhalt gewährten; man 
hatte eben den Giladieust nicht gewaltsam umgeformt, sondern 
so schonend wie möglich behandelt. Aeschylos, den Ueber- 
gang des Orakelsitzes von Gäa an Tbemis, von dieser au Phöbe, 
und von Phöbe an Apoll erwälmeud, weist darauf hin, dass 
hier an gütliches Ueberlassen nicht an Zwang und Gewalt 
zu denken sei.^') Apoll hatte den Poseidon aus dem Mitbesitze 
des Orakels nicht aber Gäa hinausgedrängt, sondern nur sich 
neben Gäa gestellt, Poseidons Platz einnehmend. So blieb 
denn die Orakelstätte nach wie vor der Erde Mund , Gtopta 
y^S,*) und der Athem der Erde erfüllte die pythische Priesterin 

für seine Orakel, xal tijv iilv x^av avTiqv, IloGsiöcävi öi vnij^etijv ig 
%tt fMvttviMftt ttvM Ilvqmmptt Panian. X 5, 6. Aescbjlos nennt weitcor« 
bin als zweite Seherin muh. Gfta ihre Tochter Themis» als dritte PbObe, 
ebenfalls Q&a*t Tochter; von Mittelspersonen ist andi hier nicht die 
Bede. — Eine secundäre Tersion giebt der Gäa eine Gehulfin, die Berg- 
nymphe Daphnis. Pausan. a. 0. § 5, Der Name deutet auf Lorbeer, und 
der Lorbeer kam vermuthlich erßt durch die ai)ollinit^clie Religion in 
Aufnahme; die altdelphiecbe Zeit hat wohl keine Lorbecrnymphe neben 
Gäa anerkannt. 

1) Welcher gr. 0. 1 8. 886. Aesohjrl. ed. Dmdorf p. 510. — Paosan. 
X 6, 4: Mel&oa (T. det EephiMc) and Apoll, Aeltem des Delpbo«. 

fi) Poaeidon und Keläno (Plejade), Aeltem des Lykos, ApoUodor 
III 10, 1, H, wo LykoB, wie Lykoros im Stemma des Delphos (Pausan. 
X 6,3), auf Lykoreia anzuspielen scheint. Apoll und Eel&no (T. des 
Hyamos), Aeltem des Delphos, Pausan. X 6, 3. 

3} Siehe Festjahr Bysios. 

4) Ulrichs Beisen. 
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mit dem Geiste der Weissagung. Aus uralter Zeit stammte 
auch die Verehrung, welche man einem Steine erwies, dem 
sogenannten Erdnabel^ ofnpaXog y^, der &a den Mittelpunkt 
der bewohnten Oberflaehe galt. Etwas jOnger, aber doch auch 
vermuthlich aus der poseidonischen Zeit herrfihrend wird der 
pythische Heerd, i^tia, gewesen sein (aus welchem sich im 
Verlauf die persönliche Gottin Hestia gebildet hat). Der Nabel- 
stein nämlich, obwohl eigentlich ein Bätjl ^) d. h. Behausung 
der GotÜieit (hier der Gäa), diente wohl anfänglich zugleich 
als Altar um der Qaa Opfergaben darzubringen; aber schon 
frühzeitig muss das BedÜrfniss neben dem Nabelstein eine 
eigentliche Opferstätte erschaifen haben, eben jenen ganz dicht 
bei dem 6LiffC(?A)g yi^g hergerichteten pythischen Heerd. Beide 
Heiligthüuier wurden in historischer Zeit vom Tempel Apolls 
umschlossen. 2) Es wird endlich auch eine besondere Weih- 
stätte der Gäa erwähnt.^) 

Der delphische Güadienst war mehr dem Ernste*) zuge- 
wendet oder nahm doch frühzeitig diese herbe Richtung, so 
dass die Milde und Freundlichkeit der mütterlichen Erde nicht 
zur Geltung kam. Ohne Zweifel hatte Gäa in der altdelphischen 
Beligion auch das Amt den Menschenkindern eine Nährerin 
zu sein» aber sie nährte sie nur weil sie musste. Eleusis, 



1) Ulriche Beisel I S. 78. • 

8) Ebendas. I 8. 92 Note 58 z. E. Ulrichs und Bursian geogr. Gr. [ 
S. 176 verlef^on die Faria nebst dem 6^q)al6g in die Cella, Fr. Wieseler 
hingegen (Jahnas Jahrb. LXXV, 10 S. 678) in das Adyton. 

3) To tqs yijs tegov, Piutarch. de Pythiae orac. 17. 

4) Auch von der jüngeren pythischen Religion (^Zeus und Apoll) 
dürfte gelten, dait trfibe Lebenaanaiditen in Delphi mehr als in Athen 
hefannch varen. Die ▼omehmste Gruppe in der Cella des Tempelet 
die Mören den persönlichen Göttern Zeus und Apoll gegenüber dar^ 
stellend, sagte den Menschen, dasa die seelenlose Macht der Dinge 
ebenso ewig sei wie die durch Gebet und Opfer zn «gewinnenden Götter, 
das» kein noch so grosses Wohlwollen tlfs Zeus oder Apoll die gewal- 
tige Müra und den Tod aus der Welt bchaüeu werde. Das war eine 
sehr ernste Lehre. Der Tod wurde wohl ab etwas Gutes und Erwünach« 
tet aaerbumt, das Erdendaaein gering geaehUet Mit dem Geiste der 
ddphischen Beligion stimmen schwermüthige Gedanken wie Pindar 
Fyth. YIII, 95 t/ 9i ug xt/l., Soph. 0. C. 1225 fif) (pvvai xov anuvtct 
rtx« Xoyov %tl. Herod. I, ;5I (Kleobis und Biton durch sanften Tod 
belohnt), andererseits eine schwärmerische Versenkung in das Gifick 
der Heroön Pmdar. Ol. II, 68. 
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Thermopylä; Krissa oder andere von Demeter gesegnete Ge- 
genden gaben dem Thun der Erdgottheiten einen freundlicheren 
Ausdruck als Delphi, dessen Oertlichkeit mehr den ernsten 
Aemtern der Gäa als Bergerin der Todten und als Wisserin 
zukünftiger Dinge entsprach. Es wird nöÜiig sein einen Blick 
auf die delphische OerUichkeit zu werfen. 

Delphi's Lage. Zwischen den kahlen^ schroffen Süd- 
abhängen des Parnasses und der niedrigeren theilweise be- 
wachsenen Kirphis ist eine Schlucht, deren Üe&te Senkung 
das Flussbette des Pleistos bildet. Der Pleistos, welcher Ton 
Osten eintritt und südwestwärts austritt, giebt der Schlucht 
nur swei Ausgange, einen von Osten und einen von Westen, 
weil im Sftden die Eirphis, im Norden die schimmernden 
{q>atdQ6g) fi^elsenwSnde des Paxnass, die PhSdriaden, den Berg- 
kessel schUessen. Yon Ohiysd (Erissa) zum wesÜichen Ein- 
gange hinaufgehend erblickt man plötzlich bei den Tennen 
des heutigen Kastn jenes natürliche Amphitheater, an dessen 
Spitze das alte Delphi lag.^) Der feierliche Ernst dieser Berg- 
einsanikeit und die zum Anbau wenig geeigneten Abhänge 
luden nicht ein eine. Stadt zu bauen. Desto heimischer ist 
es hier den Adlern und Geiern und unzähligen anderen Vögeln 
die im Parnass nisten.^) Vielfaches Echo ist rege ein Hunde- 
gebell oder einen Fliuteuschuss rollend zu wiederholen.^) Im 
W^inter rauschen Giessbäche, un4 der Flusa (der Pleistos) ist 
lebendig. 

Das delphische Thal bot natürliche Grabkammern und 
leichte Gelegenheit zu künstlichen; auch die Zarückgezogen- 



1) Ulrichs Reisen I S. 35. 

2) Für das Naturgemälde des Parnass sind die Vögel wesentlich, 
namentlich im Leben des Hirten, der eini*:^e als Feinde seiner Heerde 
verfolgt (Steinadler), andere als Boten der Jahreszeit begrüsst (Aasgeier, 
„des Kuckucks Pferd"), sich der Vögel an Stelle eines Kalenders be- 
dienend. (GriedL Jahren. 8. 166, 170.) Dan sie mehr wissen als die 
Hensehen hatte hier einst Poseidons Sohn Pamasos (Paosan. X 6, 1) 
entdeckt und so die Oeonomantik begründet. Seine Mutter war die 
Nymphe Kleodora, wohl eine aus der koxykisehen Grotte, die Aeschylos 
Enm. 23 cpü.oQviq nennt. 

3) Dodwell Heise 1, 1 S. 255 übers, von Sickler. Heliodor Aetbiop. 
IV, 17 tov IJaQvaaaov itgog zriv ßoijv vTioxcd-nov avtuig cvvsnrjxovvTog^ 
der P. liess ein täuschendes Echo za dem Gesolirei erschallen. Justin 

xxnr, 6. 
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beit; das Verborgene der Lage empfahl Todte an diesem Orte 
zu beaUUen, den man erst sieht, wenn man ihn bereits be« 
treten. Dem orthodoxen Griechen alter Zeit galt es ohne 
Zweifel für einen besonderen Vorzug die Asche in dem 
geweihten Boden Delphi's geborgen an wissen, oder eine 
Todtenmesse zu erlangen. Es gab daselbst in historischer Zeit 
einen Friedhof der Lakedamonier,*) nnd hentzntage hat man 
dort viele zum Theil prachtige Sarkophage gefunden. Ein 
reicher Mann ans Ealjdon Yermachte dem Gotte und der del- 
phischen Stadt eine namhafte Summe, dass sein GedSchtniss 
jährlich gefeiert werde. Auch unter den gottesdienstlichen 
Stiitten treten Gräber herror, das Heioon des Neoptolem, 
der Sarg des Bakchos, der Bestattungsort des Python. Wie- 
wohl diese Einzelheiten in eine Zeit gehören, wo die posei- 
donische Periode längst dahin war, ist doch anzunehmen, dass 
der Ort auch schon den Griechen ültester Zeit angemessen 
schien eine Nekropole zu sein, eine Stätte Gäa's der Bergerin 
der Todten.=^) 



1) Inschrift bei We=clier in Tlnstitut 1865 n. 355 p. 84 Hn. 1> /« 
nSTQug lijs £[7c]av[ai x^s ödoi) eig Ttolv]dv9Qiov Autkovcov vno tov önlitav 
lin. 13 k% KoXvavdqtlov ilg niTQ[av^... ov x^Cirovi ^yx£xol«ncraft. 

8) Ob man den Ort in diesem Sinne 27v4hi» (von nv^tv^at, faulen) 
genannt habe, iat dennoch fraglich. Der Name „Hodentätte** wflrde 
passen für einen Plate, wohin der Hirt crepierte Schafe oder Ziegen 
trägt, dass die Geier sie bald sehen und verzehren, oder für einen Käadaa 
(Erdspalt, xfcr'^ö), in welchem die von den delphisclien Klippen hinabge- 
stürzten Verbrecher (Ulrichs Reisen I S. 47; ßursian Geogr. I S. 172) 
liegen bleiben, den Vögeln und der Verwesung preisgegeben. Für einen 
Friedhof wo thenre Ueberreste rolien, erwartet man eine mehr yer- 
Bchleienide Beseidmoog. So bleibt denn niehts fibrig als in Uv^ti 
„Fanischlucht" einen alten Bergnamen zu erblicken, der so wenig wie 
der Name des Faalhoms in der Schweiz Bezug zum religiösen Glauben 
hatte. — Auf nvv9avoyi,(ti trotz der Länge des v zun'ickzngehn (JlrO^co 
„Fragort" Welcker G. L. I S. 519, Strabon IX 5 p, 419; üvifia = 
Uev^ia Benseier Eigenn. S. 1284) ist gewagt; eher Hesse sich hören. 
Ilvico, ra nv9ta hätte das v ursprünglich kurz gehabt, dann aber leidie 
Qoantitftt, nmaaf denfanlendenDrachen anra8pielea,abflaehtliehgeftadert^ 
also durch Orthodoiie ▼erdorben worden, wie Sfindflath aas Sinflath sinn- 
reich enteteilt ist. — L. Weniger Pythicn S. 28 leitet die Ortsbezeich- 
nnng Pytho von dem Orakeldämon Ilv^tov her, der ihm al« ein vari- 
ierter Tv(f)(ov gilt. Dass der Ortsname jünger sei, ist unwahrscheinlich 
und die Identification von JJvd-av und Tvtpav weder sachlich noch 
bprachlich annehmbar. 
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Tn Delphi liatte auch die Erde einen Mund (otoucc yfjg) 
und ölFnete, wenn auch widerstrebend, die Lippen. Aus den 
Höhlen hauchte es so kühl und fremdartig herauf, wie eine 
Botschaft aus jenen Tiefen, die das Geheimniss der Vergangen- 
heit — Tod und Schattenwelt — umschlossen, und die auch 
die Geheimnisse der Zukunft zu umschliessen schienen. Der 
Glaube, dass Gäa um das Zukünftige wisse, einerseits, und 
andererseits der Unterschied des feuchtkalten Hauchs aus der 
Kluft und der durchsonnten Atmosphäre beeinfiusste die, 
welche sich dem Versuche aussetzten so, dass sie das Flü- 
stern der Tiefe zu deuten und zu weissagen sich erkühnten. 
Hirten sollen die Entdecker des Erdorakels gewesen sein,') 
eine naive und starkglSuhige Menschendasse, die auch hent^ 
zutage Trägerin einer erstaunlichen Menge superstitiöser Vor- 
stellungen isi Seinen .ersten Grund hatte der Glaube an 
eine zukanfteknndige Gäa vermuthlich darin, dass Erdstösse 
für göttliche Zeichen galten — es ist dabei an harmlose Erd- 
stösse zu denken, eine in Griechenland gewöhnliche Erschei- 
nung.^) Die weitergehende Superstitton sagte sieh Ton den 
sismischen Bewegungen selbst los und glaubte, auch ohne 
Erdstösse, der Gäa, was sie Geheimes wusste, ablauschen zu 

1) PaaBan. X 5, 7; Diodor. XVI, 26. Flui de d-^f. orac. 42 giebt 
nach delphiBchen Autoritöten den Namen des Entdeckers , iCoirqv«e, ao; 

▼gl. 4G. 

2) Kine andere Erklärung wäre folgende. Die Muttererde, welche 
alles was da keimt und spriesst, in ihrem Schosse trägt, muss Kunde 
haben, ob ein gesäetea Koru gekeimt hat oder nicht j sie könnte, wenn 
de nur nicht so wortkarg und eigensinnig wäre, dem Bauern Manches 
sagen I was er gern wüsste. Aber es ist bessor, kräftigere Anl&aae auf- 
zusuchen. Unter den vielen Prodigien ist keins, das so ematlich an 
die Hütten und an die üerzen pochte, wie ein ErdstosB. Allerdings 
sind die meisten sismischen Erschütterungen unschädlich, die Zahl der- 
jenigen, welche Verheerungen anrichten, ein verschwindend kleiner 
ßruchtheil der Gesammtsumme (2100 Daten hellenischer Erdbeben hat 
Dr. 8dimidt in 15 Jahren gesammelt). Allein auch der leise Erdstoss 
rief die Ifaeht der Elemente in*s Gedftohtaiss und wollte nicht ?einach* 
Iftssigt sein. Die Gottheiten non, y<m denen diese Wamnngen ans- 
gingen, G&a und Poseidon, mussten entweder beide das wissen, wovor 
sie warnten, also zukunftskundig sein, oder es kam der einen Gottheit 
(der Gäa) das Wissen, der andern (dem Poseidon) eine Vcrmittelung 
des Wissens zu. Für letztere Ansicht scheint sich das Alterthum ent- 
schieden zu haben; der eigentliche Born der prophetischen Kunde 
war Gäa. 
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können an Orten, die, wie der delphische Erdspalt, einen 
Verkehr mit der Tiefe, wo die Wisserin des Zukünftigen 
wohnte y «a gestatten schienen. 

Sommerliche Bräuche im Güadienst. Die Athener 
pflegten, wenn sie ihrer Stadtgöttin ein Bind opferten, der 
Gaa ein Yoropfer dansnbringenJ) Dieses Herkommen auch 
als delphisch angenommen, ergaben sich bei dem Feste der 
Athena PronSa Nebendarbringungen, auf welche Gaa Anspruch 
hatte. Es fiel aber das Fest der delphischeu Athena wahr- ' 
scheinlich in den Apel^. Das der Gfia gebührende nnd an 
ihrem Opferheerde (iatia) dargebrachte Nebenopfer mag spä- 
ter, da man den Heerd personifiderte (Hestia) als ein der 
Heerdg5ttin schnldiges betrachtet und geübt worden sdn.^) 

Die vereinigten Brinche im Dienste der Athena Pronäa 
nnd der delphischen Localgöttin, begangen in der Zeit des 
Apelläos, können als Paraskeve des bald (im Bukatios) fol- 
genden Hochfestes gelten. 

Das bedeutendste Sommerfest der Gäa nämlich nehme ich 
in den heissesten Tagen (Bukatios) an, indem der Themisdienst, 
welcher dieser Zeit im Jahre angehört zu haben scheint, 
einen Rückschluss gestattet: statt der Themis müsse einstmals 
Gäa verehrt worden sein. Es mögen Litaneien — eine erste 
Grundlage der Pjtbien , wie ich glaube — gesungen sein , um 
Gäa's Gunst und Gnade zu gewinnen. Der Sommer ist nicht 
erfreulich im Süden; das organische Leben verschmachtet und 
siecht, grünende und blähende Pflanzen giebt es nur noch 
im Oelwal(le^) oder wo sonst Schutz ist vor den directen 
Strahlen des Tagesgestims ; die Menschen, ohne indess den 
durch die Höhe der Temperatur und die Trockenheit der Luit 
bedingten Gefahren zu entgehn, suchen den Sdiuta des 

1) Heortologie S. 17. 

2) Statt der nachmals der Hestia im ApelUloa gebrachten Opfer 
können Darbringungeu angenommen werden , die einst der Gäa gebülir- 
(vgl. onten Amalios und ApelL); hmanunkommen lat-aber Aber diese 
AnDahme nieht. Ah eine Orondlage von F^^Uuen im ApelUU» (s. Feilg. 
Pythien, Monat) kOnnte der alte Gäadienst dieee« Monats nur ange- 
sprochen werden, wenn sich nachweisen liesBO) dass Hestia hervorragen* 
den Antheil an dem Hochfeste hatte; aber von einem Antheile der Hestia 
an den Pythien ist nichts bekannt. — Dass die Heerdgüttin Gäa's Erbin 
war, wird auch von der winterlichen Hestiafeier (Amalioe) gelten müssen. 

3) Vergl. Tb. von Heldreich in den griech. Jahreszeiten S. 572. 
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Hauses und sind erstaunt über die Cicade, wie sie noch Lust 
haben kann, bei solcher Wärme fortwährend zu singen, oder 
&ber die Lerche, welche in der- glühendsten Mittagshiize die 
dürren besonnten Felder aa&uchty spielend und scherzend und 
sich mit ihresgleichen herumneckend J) Dem Menschen ist 
nicht also zu Sinn, er möchte lieber hingehn nnd beten, dass 
ihm seine Kinder nicht sterben.^) 

Herbstliches Opfer. Da die zürnende Gäa heorto- 
logisehe Yorgangerin der zürnenden Hera war, so ist statt 
des Herafestes im Monat Heraos einst ein Fest der GSa be- 
gangen worden; s. Fes^ahr, Monat Heriios. Der HerSos ent- 
spricht nnserm October, nnd im Laufe des October steht die 
Bestellong des Bodens der Ebenen in naher Anssicht, Ende 
October beginnt sie.') Ein der Erdg^n nm diese Zeit aus- 
gerichtetes Opfer kann sieh nur auf die Ermdglichung des 
Saatptiügens bezogen haben, also auf Regen, ailf Gewitter 
die Regen bringen; über die an dieser Festzeit participierende 
Gewittergöttin s. unten S. 25. Es ist aber neben der Gäa 
und Atheiia wohl auch dem Poseidon geopfert worden. Zu 
dieser Ansicht laden die natürlichen Eigenschaften der Jah- 
reszeit ein. Die Neugriechen glauben, dass mit den Erd- 
stössen, und, wie es scheint, besonders den herbstlichen, gün- 
stige Folgen für den Landbau verbunden sind, indem ihr Ein- 
treten der Zeit der Dürre ein Ziel setzt. *) Auch die Alten 

1) Graf vou der Mühle Ornithologie Griech. S. 37 erzählt dies von 
einer bei uns (in Schleswig- Holstein wenigstens) nicht vorkommenden 
Lerchenart. Vgl. Tb. Erflper in den griech. Jahren. 8. 194.* 

8) Die heiiie Zeit bringt von Ende Hai a. 8i an lebensgefährliche 

Einderkrankh^ten. Vom August a. St. heisst es in der Bauernregel 
n. 115, dass er den Kranken die Seele aus dem Leibe hülse. Wegen 
de» Fiebers wird in Athen Joaiinep Thermastras, d. h. der Fieber-Johan- 
nes anf^c^'ant,'eii. Die schlimmste Fieberzeit ist Auprust a. St und Sej)- 
tember a. St. Man heftet sein Fieber mit einem Faden an die Säule. 
Emen bettinunten Tag dafür giebt ea nicht; immerhin f&llt der Haupt- 
festtag des Fieher- Heiligen, 29. Aog. a. 8k, in die achlimmsto Zeit. 
Siehe Athenae Christ, p. 145. Bei uns ist es 8ept. 10. Heine PjiHmn- 
grenien endigen einige Wochen eher. 

8) Mittelzeiten S. 13 ist für die Ebenen Üct. 20 uns. Kai. = Oct. 26 
jul. Kai. des V. Jahrh. vor Chr., als darchscimittlicher Anfang des Saat> 
pflügens au t gestellt. 

4) Bauernregeln S. 91, wo allerdings nicht October sondern No- 
Tember als die im YolksglAuben angenommene Zdt dar erwünschten 
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haben bdmerkti das» anhaltende Trockenheit sich mit Erd- 
beben breche.') Ohne gehörige Niederschläge ist der hart- 
gebrannte Boden nicht zu pflfigen, und der Begen zögert oft 
lind lange zur Verzweiflung des Landmannes, der die Erd- 
stösse herbeiwGnscht> damit das stockende Triebwerk der Natur 
wieder in Bewegung komme. Dass im Nachsommer und Herbst 
der Boden nicht selten unter Zittern und Beben zu Nieder- 
schlägen gelangt; welche begleitet sind Yon Donner und Blitz, 
ist Thatsache.^) Ich nehme also an, bei dem für das Ge- 
deihen der herbstlichen Aussaat gebrachten Opfer sei auch 
-auf Poseidon Rücksicht genommen worden.^) 

Orientiert muss das herbstliche Fest nach dem Beginn des 
Herbstregens werden, welcher in den ostgriechischen Ebenen 
fast immer iu den Heräos fällt.^) In zweiter Linie ist auch 



Erdstösse belegt ist. Sie sollen Nov. 11/23. beim Frühuntergang der 
Plejaden erfolgen. Etliche tansend Jahre frflher erfolgte die Plcjaden- 
phaae nicht ao sfAt, und wenn die Alten sie IQr ebenso nsmitch hielten 

wie die heutigen Griechen , so haben sie die heilsamen Ersohfitternngen 
des Bodens bedeutend früher im Jahre angenommen. Anknüpfung von 
Erdstössen an den Frühuntergang der Plejaden empfiehlt sich für die 
alte Zeit dadurch, dass der Frühuntergang alter Zeit dem sismischen 
Maximum, wie es von Julius Schmidt berechnet ist, um etliche Wochen 
näher liegt als der jetzige Frühuntergang, Der Frühuntergang alter 
Zeit fUlt fast immer in den Herftos. 

1) Pansan. YII, 84, 7 yaif htOftßQiai twtx^e j a^xiuA «90 tnp 
UtiOficüv avfkßaivovaiv Inl xQovov nlsiova. 

2) Bauernreg. S. 91, Note. Schläfli Klimatol. von Janina (Denkachr. 
d. Schweiz. Ges. f. Naturw. ß. XIX) am Schlüsse. W. Winternitz Kli- 
mat. Verb, von Corfu (Mitth. d. k. k. geogr. Ges. VII. Jahrg.) S. 91. 

3) Mau mochte zu der personificierenden Auffassung gelangen, dass 
der Gotfe des Dreisadks ab vilder Freier die Gfta angriffe, und, so sehr 
sie sich strfinbte nnd empörte, su seinem Willen swftnge, und dass die 
nnholde Braniwerbüng, wenn sie gelänge, reichliche NiedersdiUlge, 
leitiges Sa^itengrünan p guten KSrnerertrag zur Folge hätte. — Eine 
Paarung der Erdgöttin mit Poseidon nimmt atich Gustav WoltT Ver- 
handl. der Phil -Vers. 1802 S. OB an, Poseidon als Gott der Fruchtbar- 
keit des f^rdbodens biess rf vtdXuiog , Welcker G. L. II S. 68ä. Vgl. 
unten S. 19 Note 3; auch Fr. Lenormaut Voie Sacree p. 91. 

4) Anfang des Herbstreg eus Oot.16. nns. Kai., — OoiSl. jnl. Eal. 
(Y.Jahrh. Chr.); Mitfcelsetten 8. 18. Nach dem Entwürfe sind die 
julianischen Grenzen des Boathoos Ang. 26. — Oct. 21., die des Herftos 
Sept. 24 — Nor. 20. Das Gäafest muss dem 21. Oct. nahe voraugdien, 
damit der Erfolg (Regen) reoht bald nach dem Feste eintrete. 

MoMXSKN, Delpbika. 2 
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das berbsiliche Maximum der Erdstösse zu berackmcbtigen. 
Es fällt mitunter in den HeräosJ) 

Im Anseblnsse an die auf Gewitterregen bezüglicben 
Brauche baben wir uns die Bestellung des jetzt endlieb wie- 
der angefeucbteten Bodens zu denken, für welche Dadapbo- 
rios (November) die rechte Zeit ist. Die Bauern nun, welche 
'anfingen au pflügen und zu sSen — zwei Arbdten die man 
in Griechenland zugleich ausführt — werden dann noch ins- 
besondere Erde und Himmel und segnende Gestirne der Nacht 
(Hymn. llom. I, 335 Tirr^veg, Sterne, s. unten) angerufen 
haben, dass ihre Saat gedeihe und reichen Ertrag bringe. 
Siehe Festj., Monat Dadaphorios. 

Altdül})hische Orakelzeit am Ende des Winters. 
Das Ende des Winters, Monat Bysios, Februar uns. Kai., im 
apollinischen Festjahr die wichtigste Orakelzeit, kann dies 
nicht erst dadurch, dass Apoll den Sehersitz überkam, ge- 
worden sein. Die natürlichen Eigenschaften des Februar uns. 
Kai. weisen nicht auf Apoll hin. Es ist dann noch winter- 
lich,*) und Apoll ist ein Sonuneigott. Der Gebirgsbewohner 
bestellt seine Weizensaat im Januar und Februar; 3) den Apoll 
geht die Ernte der Feldfrüchte, nicht aber die Aussaat an. 
Ebenso wenig geben ihn die häufigen Erdstösse an^ welche 
diese Zeit im griechischen Jahre zu einer besonderen'macben; 
von den beiden sismiscben Mazimis fallt das eine auf Februar 
17 uns. Eal.^) Die jetzigen Bewohner der Morea erwarten 

1) Nach Jul.Schmidt's 15jährigen Beobachtungen ergeben die hellen. 
Erdbeben, wenn die einzelnen Stösse gezählt werden, als mittlere Zei- 
ten der Maxiina Febr. 17. und Sept. 26.; wenn die Tage mit t^rdbeben 
gezählt werden Febr. 7. und Sept. 21. Ich halte mich an die ersteren 
Bestimmongen , da, abgesehen von der Stärke, wohl die Anzahl der 
einseinen Behlingen besonders Ehidruck macht Sept. 26. ans. Kai., 

Oct. 2. jul. Kai. (V. Jahrh. v. Chr.), fällt meistens in den Boathoos, 
einzeln auch in den Heräos. Mit Unrecht würde man unser hypothe- 
tisches Gäafest darum dem Boathoos zuweisen. Das Gaafest bezielte 
Refjen, und der normale Eintritt des Uesens folf^t dem Boatho08 nicht 
selten in bedeutendem Abstände. Vgl vorige Note. 

2) Erst vom 29. Januar uns. EaL (Athen) oder vom SO. (Goifu) an 
begumt die Temperatur anftasteigeii, aufiuigs sehr langsam, mit Bfick- 
fällen. Gr. Jahresseifteii S. 88& 

3) Th. von Heldreich Nutzpfl. S. 6. 

4) S. vorhin Note 1. Der 17. Febr. uns. Kai. ist im Julian. Kai. 
des V. Jahrh. der 23. Febr., welcher Tag, dem Entwurf Festjahr, 
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von dem Februar alten Stils, der 12 Tage vor dem unseren 
beginnt, dass erErdstösse bringe; sie sehen in denselben An- 
zeichen guten Bodenertrages; nebenher gilt dem Neugriechen 
sein Februar für wunderlich und launenhaft, fOr einen Monat, 
dem man nicht trauen darf. ^) Die itlten Athener trauten die- 
ser Zeit (Anthesterion) ebenfalls nicht, es spukte dann.^) 
Solche und so aufgefaiete natürliche Grundlagen waren ge- 
eignet, Brauche fSr GSa und Poseidon zu b^prfinden, zur 
apollinischen Religion stimmten sie nicht. Iis sind also die- 
jenigen^ welche die Orakelzeit auf Februar setzten, nicht 
apollinische, sondern altdelphische Priester der Gäa und des 
Poseidon gewesen, und die jüngere Religion hat auch hier 
die ältere beerbt. 

Anfangs mag das winterliche Gäafest agrarische Tendenz "^) 
gehabt haben wie das herbstliche, da die Gebirgsbaueru im 
Winter säen und auch die Heerdenbesitzer und die Bewohner 
niedriger Lagen im Februar ihre Wünsche haben aber bald 
war die Schranke des Landbaus und Heerdenbetriebes über- 
flogen. So entwickelten sich denn die Bräuche des Februar 
Ycrschieden von denen des October, ungeachtet die natürliche 
Basis hier und dort yerwandt war.^*) Der Grund lag in dem 



Kalender zufolge, fast immer in den Qysios fällt Einzeln ftUt aber 
Febniar 83. auch in den Amalios, was der Volksglaube ignorierte. 

1) Banenuregeln S. 16. 

2) Heortologie S. 37a. 

3) Als Brauch des Bysios sind vielleicht Hydrophonen nach atti- 
scher Auiilogic in Anspruch zu nelimcn. Sollten sie auf Gedeihen der 
Feldfrüchte ursprünglich abgezielt und eine Vermählung dos Land- 
wassers mit dem Seewaaser nach phünicischer Weise (Movers in A. E. 
III 24, 8. 422) dargcbtellt haben? Theogamien also? 8. o. 8. 17 Note 8. 
(Ana SchoL Ar. Plut. 39 ist sohwerlich etwas an gewinnen, nm Theo- - 
gamicn des Poseidon 'und der G&a plausibler zu machen; s. hernach 
a 20 Note 1.) 

l) Märzregen wünscht sich jeder griechische Landmann, Bauern- 
regeln S. 3(5. Heerdenbesitzer mochten bitten, dass es im Frühjahr kräf- 
tige Lämmer geben möge und die Erinyen sie nicht sterben liessen in 
der Märzkälte. 

5) October und Februar uns. Kai. sind in mehreren Stücken ver- 
wandt. Erdbebeaeiten sind beide ; der Februar besitat diese Eigenschaft 

in höherem Grade , da der Ifazimaltag in seinem Verlauf, am 17., vor- 
kommt, der October dagegen einige 'J'age nach dem Maximaltag, 
Sept 26., beginnt. October und Februar haben in der Periode der Nie- 
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BedlirfiiisBe der Menschen, welches die Deutung and Bedeu- 
tung der physischen Gegebenheiten so oder anders gestaltet. 
Wenn der Winter endete, der Lenz nahte , blickte das Ge- 
müth mit besonderer Spannung in die Zukunft, wichtige Dinge 
standen bevor , Handelsreisen, Ansiedelungen, Kriegszüge, 
deren Unternehmer eines göttlichen Winkes sehr bedürftig 
waren, eines Haltes und Trostes dergleichen nur das Orakel 
geben konnte. Das Bedürfniss der Orakel schuf die Orakel- 
zeit; den rein zufälligen Umstand, dass der Boden im Fe- 
bruar öfter als sonst bebt, grijff es auf und folgerte, die Erd- 
stosse für Winke der Götter nehmend, dass in der Zeit ihrer 
besondern Häufigkeit auch bei den Göttern eine besondere 
Geneigtheit zur Ertbeilung von Warnungen und Winken vor- 
handen sei. 

Die Natorlaute der Pythia mochte schon damals ein Prie- 
stef deuten, und zwar der des Poseidon, dessen dogmatisches 
Verhältniss zur Gäa etwa derartig war, dass man glaubte, 
die Wisserin der Zukunft lasse sich nicht freiwillig, sondern 
nur unter Poseidons Zwange dazu herBei das was sie wisse 
zu enthüllen, in der Art wie die cumäische Sibylle ihrem 
Gotte widerstrebend gehorcht; sie erwehrt sieh des Gottes, 
sie wird von ihm gebändigt wie ein unbotmassiges Pferd Tom 
Reiter,*) eine Vorstellung, die besser zur poseidonischen als 
zu der sanfteren des Apoll passt. 



derschläge eine analoge Stellung, sofern der nächste Monat ein Maxi- 
mum bringt, der November (in Athen, Smyrna i7nd auf Corfu — viel- 
leicht auch in Janina) das absohite, der März (in Athen, Janina, Smyrna, 
aber nicht auf Corfu) ein relatives. Der eine wie der andere Monat 
endlich gehOrt sur Soatseit, und swar der Octobör znr Saatseit dei 
Tieflandes, der Februar zu der der Gebirge. 

1} Virgil. Aen. VI 79 und 100. — Ffir eine mflssige Deutelei da- 
gegen ist das zu halten was im Schol. Ar. Plut. 89 behauptet wird, um 
die Verzückung der Pythia zu erklären. Es heisst daselbst: inmccd^rj- 
uivrj (i] TTv&i'a) xm TQinoSt rov yinolXoivog ■>ial ötaigovaa tu a%eXl] 
TTovrjiQov ndzca&ev dvaöiöö^svov itvevfia Sia zcov ytvvrjrincüv iSsifto 
fiogtcav xal ovTto ft^aviag nkiiQOVfiivr} . . . zct tijs ^avtsiag ... icp&eyysto 
QiqfittTu. Auch unter Anwendung de« an nch richtigen Satie«, daat, 
was eine Gottheit dogmatisoh erleide, oft ihr Priester oder ihre Prie* 
Sterin im Cärcmoniell erleiden müsse, kann das Scholien nicht dienen, 
um das Verhältniss der Gäa zum Poseidon zu erläutern. Von einer 
fleischlichen Vermischung der Geschlechter ist in dem Scholion nicht 
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WShrraid mm also eine inspirierte Pyihia ohne Beistand 
nieht denkbar ist, ISsst sich wohl glanben, Poseidons Prie- 
ster habe unabhängig von Gaa gewisse der Prophezeiung die- 
nende BrSnehe im Namen seines Gottes geübt J) Der Name 
des den Poseidon bei den Orakeln unterstiltaenden Dieners, 
Pyrkon, seheint auf Empyromantik zu fOhren.*) Wie im 
späteren Delphi, so mag schon vor Alters die Weissagung 
am Erdschlunde Ton der Empyromantik getrennt betrieben 
worden sein. 

Deteriorierung der sismischen Götter, In der Folge- 
zeit suchte man die alten Gottheiten in ein ungünstiges Licht 
zu stellen. Sie waren auch in den Tagen der Vorzeit mehr 
ernst und furchtbar als wohlwollend gewesen, und nachmals 
wusste man namentlich von Gäa fast nur Schlimmes zu be- 
richten. Aus Güu's Schooss sollten immer nur Riesen und 
Unholde hervorgegangen sein, die dem bessern Regimente 
des Zeus und Apoll, und ihren Satzungen gram waren. Das- 
selbe, jedoch in etwas eingeschränkterer Weise, gilt von Po- 
seidon; die Ton -ihm stammen, sind nicht selten roh und un- 
geschlacht, er sendet Ungethüme. Seit durch das Eintreten 
neuer Stämme das Geschichtsleben sich umgestaltet, seit durch 
die Religion der delphischen Mörageten (Zeus und ApoU) das 



die Bede, für Tbeogamien oder Yenraehte Theogamien alio nichte dar- 
aoi sn folgern. 

1) Wenn Hasftos bei Paaaan. X 5, 6 die beiden Gottheiten, denen 

in ältester Zeit das Orakel gehörte, Terhftltnisslos neben einander stellt, 
vgl. oljcn S. 9 Note 4, so kann das zwar nicht für Gäa, wohl aber 
theilweise für Poseidon acceptiert werden. — Prophezeiung war im Po- 
seidonsdienste historischer Zeit selten, Welcker G. L. II S. 685. Aber 
im poseidoniscben Haine Ton Onchestos ward ein verm. sehr alter 
Braach gefibt, die Zakonft durch Bosm sn erfbraehen; s. Hymn. I 290 
und BOttioher bei Baumeister 8. 161. — Poceidons Sohn Pamacot erfand 
die Ennst, aus dem Finge der Vögel sn weissagen, b. o. S. 12 Note 2. 

2) Der Name Uvqhcov ist wohl zusammenzubringen mit dem del- 
phischen nvQnooi (Bötticher Baiinicultua S. 340, ebenpo G. WolfF und 
Preller), welche aus der Opferüamme weissagten; die delphischen flami- 
nea mochten in ihm ihren Stifter verehren. — Statt Pyrkons könnte 
man Fromethens erwarten, weil dieser die £mpyromantik erfand (Aeschyl. 
^m.498); er dient den Göttern (freilich nicht gerade dem Poseidon), 
nnd Ton seinem Yater (Deukalion) stammen die Hosier (Plni Qn. Gr. IX). 
Immerhin ist es miaslUdi an bdiaapten, Pytkon sei ein Name des Pro* 
methens. 
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Oriechenthum sich veredelt haüe, blickfe Mancher wohl mit 
Geringschätzung aaf den Poseidon, dem seines Dreizacks 
Wacht die M5ren vertrat und der allerdings etwas gar zu 
wörtlich aas der griechischen Natnr abgeschrieben war. — 

Die gegen öaa und Poseidon geübte Polemik kann man eine 
apollinische nennen, da sie ohne Zweifel ausging von Dich- 
tern und Priestern , die im Geheiss des Musagetes saugen. 

Delphischer Erinyendienst ist nicht iu strengem 
Sinne zu beweisen , doch lässt sich Folgendes sagen. 

Die Krinyen sind ein frühes Ergebniss volksthümlicher 
Einbildungskraft. ') Es besteht eine tiefe Kluft zwischen der 
greuelhuften Hässlichkeit und wilden Unversöhnlichkeit der 
Erinyen einerseits und den äusserlich und innerlich veredel- 
ten Gestalten jüngeren Glaubens andererseits. Sie treten bei 
Aeschylos dem Apoll entgegen als einem Neuerer, der ihr 
Kecht den Mörder zu Tode zu hetzen, nicht wolle gelten 
lassen und jüngere Satzungen einführe.'^) Apoll weiset sie 
als Eindringlinge der Hölle aus seinem delphischen Tempel.^) 

Das griechische Alterthum bediente sich der Androhung 
gSttlicher Strafgerichte, um heilige Orte zu schützen. Mit 
feierlichen Flüchen schreckte man die, welche an Gräbern 
freveln würden; die mit Ausführung der Flüche betranten 
waren die unterirdischen Gdtter und ihre Dienerinnen, die 
Erinyen.^) Aehnliche Drohungen trafen solche, die das del- 
phische Tempelland^) zu bebauen wagten. — Za mnem voll- 
ständigen Festkalender — und einen solchen haben wir in 
Delphi vorauszusetzen — gehörten ohne Zweifel bestimmte 



1) Erinya scheint niederen Ursprungs, ersonnen von Viehzüchtern 
tmd Hirten. Ein Biq»port sn F&rdoi iit merkbar. Ursprünglich mochte 
Exinys Yiehsterben verbängeii, ao dass Aeschylos, indem er ihr die 
Eigeusohaft beilegt der Heerde Segen — (i^la t tvt^tvmx ayav 

|t>» dtitXoioiv ^ußQvoig Eum. 904 — zu verleihen, die alte Erinyennatur 
in ihr Gegentiieil verkehrt; diese unholden Geister sollten nan holde, 
gütige Geister , Eumoniden, sein. 

2) Kumen. 4r)8 vvv xarortrrpoqpai viav ^iCfkitav ^ U x^atifact dt'xo t« 

Xttl ßldßa XOVÖS IITJXQOXTOVOV. 

8) Ebend. 170. 

4) Corp. Inscr.Gr. I p. 631 o. 916 na^Mänfu tolg Hutax^ovi'o\i\g 
9^soig rovTO x6 iqgaov tpvla0im» Illovtuvi «ttl Jr^fifinfi nal IlBQttipov^ 
%ul 'EQ[i]vvai y.cd naci toPf itttTulx]^ov(oig 9io£g. 

5) Aeschin. 3, § 111. 
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Erinyentage, an welchen der Priester die Flüche immer wie- 
der aussprechen musste, dass man sie nicht vergässe. 

Um also die heiligen Grabstätten Delphi s ') und das Tem- 
pelland zu schützen, haben die Erinyen daselbst vermuthlich 
ihre Stelle gehabt, neben Gäa und Poseidon, eine Gruppe 
Ulmlich der im attischen Gau Kolonos, wo die Eumeuiden mit 
Demeter und Poseidon (iTTTnog) vereinigt sind. 2) 

Was von den altdelpliischen Hauptgottheiten gesagt ist, 
dass sie durch die apollinische Religion verdunkelt und ein- 
geschränkt, aber nicht abgeschafft wurden, mosa auch von 
dem delphischen Erinyendieoste gelten. . 

Zeiten der Erinyen. Die im Oedipus auf Eolonos 
vorkommende Spende acheint in den Mai zu gehören. V. 475 
wird Torgeflchrieben, es sei den Eameniden Honig und Wasser 
anszugiessen aus einem oben und an beiden Griffen mit Wolle 
umwundenen Eruge, und man solle sich dazu frisch gescho- 
rener Wolle eines jungen Schafs bedienen, oi6g vsakovs vso^ 
aroxf» lutXXtß Xaßmv (so Meineke).') Der neugriechische Mai 
(in uns. Kalender Mai 13 — Juni 12) ist die Zeit der Schaf- 
schur.^) Diese Stellung aber hatte, nach dem hier befolgten 



1) S. oben S. 12 folg. 

2) Soph. 0. C. erkl. von Nauck. S. n. Vgl. Pausaii. X 25, 4: De- 
meter -Eriuys, nebeu ihr Poseidon, jene. in eine Stute, dieser in einen 
Hengst Terwaudelt — eme rohe, abev BelbitSiid^e Yenien, während 
die attiadie im Gan Eolonos wohl Copie von Delphi ist. 

8) G. Hermaim; Kbrt olog vsagSigi deinde editioneB TetereB et op- 
timi Codices vfotoxo et ßalrov, Tricliani libri oion6v.(o et Xaßtav. Der 
Scholiast erklärt das metrisch unmögliche vsuQag durch viaq^ und 
diesen Sinn bewahren auch die Aenderungen vBuXovq^ vsagovo; oder 
vfdägov. Ebenfalls gleichgültig für den Sinn ist es, ol) lußuiv oder 
§aX(öv d. i. neffi^aXatv geschrieben wird. Die Conjectur viOn6%(ü rührt 
her Ton Canter imd hat allgemeineii Beifell gefunden; aaeh ich bin ihr 
im Texte gefolgt. Alle Zweifel beseitigt sie indess nicht. Sophokles 
konnte otvonoyioi (dunkelfarbig, otifoi^ Horn.) geschrieben haben, woraas 
sich die Variante olonoma erklllren wflrdef dunkle Wolle passt für 
dies Opfer. Allein auch bei der Lesung ntvonouro würde Vors 475 der* 
Meinung günstig sein, dass das Opfer in die Zeit der Scliafschur ge- 
höre. Im Cultus werden oft Erstlingsgaben dargebracht; von dem eben 
beendeten Aehrenschnitt, dem jüngst gemachten Fang, der kürslich 
genonunenen Wolle opfert der Besiteer etwas in der ersten Frende nnd 
Dsnkbarkeii * 
. 4) Banemreg. N. 90, S. 60. 
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Kalendersystem, der delphische Monat Herakloios. Der üoxiog, 
Monat von Amphissa, wird wiederholt dem delphischen Hera- 
kleios geglichen;^) Ilaxtog bedeutet: Monat der Schafschur. 

Auch ist a. O. 483 Torgeschrieben, den Eomeniden 
dreimal neue Oelssweige binsulegen. Wurden blühende Oel- 
zweige benutzt, so war die Zeit eben die angegebene;^) man 
hat aber im Gottesdienste gern blühende Pflanzen angewendet. 

Die der Scene im Oedipus auf Kol. angemessene Zeit 
der Erinyenbrftuche halte ich für die überhaupt in Attika 
herk5mmliche und wende sie aneh für Delphi an. — Ueber 
andere Sühnbräuche , welche die entsprechenden Monate 
Athens und Boms, den Thargeliou und den Majus, als Zei- 
ten gereizter und drohender Himnielsmächte charakterisieren, 
siehe sj^äter Kronidensystem, Dadaphorios und Herakleios, 

Das Hirtenleben gab Anlass den Erinyen im Mai (Hera- 
kleios) zu opfern. Wenn es heiss wird und das Grün verdorrt 
— im Mai uns. Kai., s. ebeudas. — wird das Kleinvieh ge- 
mustert und in die Berge getrieben, wo es bis October bleibt.-^) 
Der Hirt traut sich nicht in's einsame Gebirg bevor er die 
bösen Geister begütigt hat. Im Spätjahr (Dadaphorios) moch- 
ten die Erinyen ein Dankopfer erhalten. 

Der Glaube an die Erinyen, wie er in den niedrigsten 



1) Rangabö n. 926; Corp Inscr. Graec. n. 1707. — Freilich entsprach 
der TloHing , Monat von Boä (Böon) in der dorischen Tetrapolia, nicht 
dem Herakleios, sondern dem Monate vor ihm, Rangabe n. 945. Auch 
der ildxtoff dee lokrischen Fhyskos, Weacher-i^'oucart a. 354| entsprach 
dem Monate vor dem Herakleios. 

2) Naeh Th. Ton Heldreich blüht der wilde Oelbaum Mai 86. bis 
Juni 10., der cnltivierte Mai 11.— 38. nns. Kai., wobei die Striche der 
graphischen DarstellaDg, lO wie sie in y. Heldreich's Manuscript stehen, 
in gezählte Daten von mir umgesetzt sind. Der Druck (Heft V. der 
griech. Jahreszeiten S. 498), welcher die handschriftlichen Striche iu 
verjüngtem Mabsstabe wiedergieLt, führt so ziemlich auf dieselben Da- 
ten. — Verschiedene Angaben attischer Beobachter, die theilweise Mittel- 
aeiten S. 6 verzeichnet sind, ergeben für den höchsten Flor der zalunen 
OUto nngefUir Mai 24 uns. Eal. 

8) Die Anordnung des EleinTiehs nach Terschiedenen Kategorien 
(vgl. Homer Od. IX 220) geschieht, wenn der Hirt in die Berge sieht, 
bestimmungsmäasig am 23. April a. St. = 5. Mai uns. Kai., aber auch 
wohl später (1870 in Attika erst Mai 6. bis 8. a. St. = 18.— 20. uns. Kai.); 
es findet dann eine Art von Musterung statt. S. Üauernregeln S. 47 f., 
66, 93 f. 
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Schichten der BeTdIkeruug entstanden zu sein scheint^ wird 
sich ebendaselbst sehr lange gehalten haben.^) 

Athena stand nicht bloss zu Athen, sondern wahrschein- 
lich auch zu Delphi in nahen und uralten Beziehungen zur 
Güa; s. oben S. 15. Delphischer Athenudienst ist daher schon 
in der dem Zeuscult vorangehenden Periode, als das Orakel 
Eigenthum der Gäa und des Poseidon war, auzunelimen und 
die ursprüngliche Aufgabe der Tempelhüterin (A^rivä Uqo- 
vaCa) war nicht die, der Weihstiitte des Zeus und Apoll Schutz 
zu gewähren, sondern an den Pforten ihrer Freundin Gäa zu 
stehn.') 

Im Festjahr ist an zwei Stellen von Athena die Rede, 
unter den Monaten Apelläos und Heräos. Die Entstehung 
des sommerlichen wie des herbstlichen Athenadienstes dürfte 
in frühe Zeiten hinaufreichen. 

Die Bräaehe des Apelläos haben sieh in historischer Zeit 
wahrscheinlich als Vorfeier an die apollinischen Pytbien ge- - 
lehnt, und ein ähnliches Verhältniss werden sie bu den vor- 
apollinischen Fythien gehabt haben. 



1) Ich glaubte eine Zeit lang in den jQifiuig der heutigen Griechen 
(Bauernr. S. 75 Note) die Erinyen zu erkennen. Aber die dgCfiaig gehen 
Aug. 1. — 6. a. St. an. Uebrigens war nichts Näheres über sie zu erfahren. 

2) Im heiligen Bezirk, also dem prophetischen Erdmunde nahe, be- 
fand lidi «ngeblieh ein sehr' altw Tempel {vstog) der Athma Ftonfta, 
wohl eine nnsdieinbare Capelle, die in jüngerer Zeit antiquiert war dor^h 
den BtatÜiehen Atbenatempel am Oitlioiiai Zugänge Delphi*8. Auf einem 
besonders «nverlässigen Zeugnisse beruht allerdinga die uralte Capelle 
des Temenos nicht, blops Diodor t. IV p. 18 Teubner, Mai p. 46 er- 
wähnt ihn. Pythia hatte in einem Orakel von weissen Mädchen" ge- 
sprochen, und diesen Auedruck deutete man — irrthümlich, wie ich 
glaube — auf Athena und Artemis; ovxojv dl, heisst es bei Diodor, 
iv TOD tinivei 9v9iP pM» n«Pt§lms agxccicav 'A9riväs ngova^v luA 'A^- 
tffudoft tttvttts ««9 9§9it vnflaßov itvtu x«s diu tov x^n^putv nifog- 
OYOQivofiivag XBvnag nogag. Fr. Wieseler (Jahnas Jahrb. LXXY 10, 
S. 667) verlangt Svsiv iScov statt dvtiv PtmPi allerdings bezog man . 
die „weissen Mädclien'' nicht auf altergraue Tempel, sondern auf Götter- 
bilder, auf „uralte Statuen", aber aus dem Vorhandensein uralter Tempel 
konnte man auf uralte Statuen schliessen, die darin standen. Die Worte 
des Orakels Icvxal mqoi, bezogen sich freilich nicht auf die Frage, 
seit wie langer Zeit die Tempel und Tempelbilder errichtet waren, 
sondern aof weisses Haar, auf Oreisenthom. Siehe Fes^. ^jrthien Trit- 
l^enopfiBr Note. 
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Das altdelphische Hochfest, der Gaa in der heissesten Zeit 
des Jabres (Bukatios), ans welchem Bieter apollinische Pythien 
wurden, hatte also im Monate vorher eine Paraskeve, nnd 

diese Paraskeve galt zwar auch der Gäa, besonders aber der 
ihr befreuiKleten Göttin Athena. 

Von dein der Athena und Giia im Monat llcräos be- 
gangenen Feste war schon S. 10 die llede. Was die histo- 
rische Zeit angeht, so scheinen diesem Monate Cäremonien 
zuzukommen Behufs der Versöhnung Hera's^ die dem Zeus 
grollt, weil er Athena aus sich erschallen hat. In alter Zeit 
niuss der mit Poseidon in Hader begriüeneu Gäa geopfert 
sein und auch der Atbeua ein Opferantheil gebührt haben. 
In der absteigenden Ucbergnngsjahreszeit (Herbst), wenn die 
£rdgöttin von dem Schüttem des Bodens angegriffen und zu 
neuer Fruchtbarkeit gezwungen wird, kommt es unter dem 
Streite der teilarischen Mächte zu Gewittern uud liegengüssen; 
Athena also^ vor Zeus' Herrschaft die Gewittergdttin, ist bei 
dem Streite betheiligt und zwar wohl als Gegnerin Poseidons. 
Die herhsÜichen Gewitter ^ da sie der Hitze ein Ziel setzen 
und den Boden für den Pflug bereiten, werden mit Sehnsucht 
erwartet^ und, wenn sie eintreten, freudig begrüssi Diese 
heilsamen Scheidegewitter nun, welche im October') ans der 
trockenen Jahreszeit in die na^ hinüberleiten, ^) wurden, 
seit es eine Zeusreligion gab, aufgefasst als Athena's Geburt 
aus dem Haupte des Zeus.^) 

1) Die MoDate Sept.— Nov. uns. Kai. haben anf Corfu 1^ 4,2. 6,2 
Gewitter (Jahreszeiten S. 389); in Athen 1,7. 2,5. 2,6 nach 16jähr. 
Beob. (bricfl. Mittheil, von Dr. J.Schmidt 12. Dcc. 1873). Die Steigung 
der Gcwitteriu riodo ist also an beiden Orten im Octobcr sehr merklich. 
Kovembcr bringt das absolute Maximum, welches t'reilich in der athc- 
utseheD Periode nur nm o,i höher als das Oofcober-Mittel i«i 

S) Der Uebergang geschieht nicht selten plötslich, von SoiDiner 
wird gleich in den %tiftmf d h. In die naase Jahreueit gelangt Die 
Griechen haben eigentlich nicht mehr als drei Jahresseiten (Th. von 
Heldreich brieflich.) 

3) In der Hauptsache also hat 1'. W, Forchhammer (Geburt der 
Athene, Kiel 811) die Wahrheit gefunden, nebenher im Detail aller- 
dings vieles aufgeführt was nicht annehmbar ist. Ein Mangel dieser 
und ähnlicher Arbeiten ist es , dass anf die Frage , wann im Jahre die 
entsprechende Nataverscheinang stattfinde, nicht eingegangen ist — 
Uebxigens folgt nicht, dass Athena*s Wesen das Gewitter, die Gottheit 
der Athena darch Personification der Katuiencheinung gebildet sei. 



Digitizecj l> »^jOOgle 



27 — 



Krön OS. Es gab zu Delphi eine Reliquie, einen Stein, 
auf welchen jeden Tag Oel gegossen und an jedem Keste rohe 
Wolle gelegt wurde,') Schon Hesiod erAviihnt des von Zeus zu 
Pytho gestifteten Zeichens und Denknuils alter Götterschicksale, 
auf welches die Delphische Theologie grossen Werth zu legen 
Ursache hatte. Der Stein war einst in Windeln gehüllt wor- 
den, Gäa^) hatte ihn sa dem Kronos Yerabreicht, dass er ihn 
für sein Söhuclien, den inzwischen auf einer fernen Insel 
(Kreta) geborenen Zeus,^) halte, und wie die früheren fünf 
Kinder auch dies sechste verschlinge. £r verschlang den Stein, 
und Zens war gerettet Bald musste er, yon überlistet, 
erst den Stein , dann die fünf früher verschlungenen Kinder 
dem Lichte zurückgeben^ und Zeus wies nunmehr dem Kronos- 

AfhODa kann eine nnpränglich nngriecbische Göttin gewesen sein, die 
weder Donner und Blitz noch sonst eine einzelne Naturkraft zur Grund- 
lage hatte. V^l. E. Curlius preuss. Jahrb. Bd. 36, S. 5 u. 14. Man 
halte sich vor. dass heutzutage an einen raua<jia-l{egen 15. August 
a. St. geglaubt wird, obwohl die Paiuigia keineswegs ihrem Wesen 
nach eiue ßegengöttin ist. So ist auch Athena zunächst nur für ein 
bestimmtes Fest mit dem Gewitter identificiert. 

1) Paosan. X 24, 6 inetpttßavti 91 ««6 tov ftinffiatoff U9og iatlp 
Ol) ueyag' tovtov x«l ^Xaiov oorjaegai xarajjf'oi'fft x«l x«t« tOQtrjv 
ixdatrjv tgia inixid'Baai ta (<:oy(e. Hier ist toprr/ tnaati] jedes im del- 
phischen Kalender verzeichnete Fest, nicht: jedes im Kronosdiensto 
zu Delphi vorkommende Fest. 

2) Nach Hesiod Th. 485 zcß de aitagyccviactaa (rata) (ityav Xid'ov 
iyyvdhiev. Aber bei ApoUod. Bibl. I 1, 7 giebt Bhea den Stein: 
*Pia 81 U^w cnaifyaviiitttaa Ümu Kqovu luttuTtulp* Dass bei Hesiod 
a. 0. G&a Subjeet sei, leidet keinen Zweifel. „Gaia, die ihr (der Ebea) 
beistand, wickelte einen Stein in'VHndeln and gab diesen dem Eronos." 
Schocmanu Commentar S. 190. 

3) Schoemann sagt S. 197 im Commentar zur Theogonie i'olgendes. 
„Im frühesten Alterthum, bevor man Götterbilder hatte, verehrte man 
an vielen Orten heilige Steine als Symbole göttlicher Wesen, besonders 
wohl Meteorsteine. Ein solcher heiliger Stein hatte denn aaeh einst 
in Delphi als Symbol des Zeus gegolten/* Dies ist nicht zu billigen, 
wenn anders hier auf Omnd der hesiodischen Mythe genrtheilt werden 
muss. Der Kronosstein in Windeln gehüllt hatte allerdings das Zeus- 
kind dargestellt. Aber nach Hesiod hatte sich das wirkliche Zeuskind 
auf Kreta befunden, der verhüllte Stein war ein falsches Zeuskind, ein 
Kicht Zeus gewesen. Da ist also gar sehr zu zweifeln, oi» der Stein 
jemals als Zeus angebetet worden sei. Das in historischer Zeit geübte 
Cäremoniell enthält nichts was auf ein Windelkind sn beiiehn irilre. 
Wenn aber die historische Zeit in der Reliquie nicht ein Bild des Zens: 
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steine einen Platz an auf der weiten Erde und zwar zu Delphi 
unter den ragenden Wölbungen <fes ParnassJ) 

Diese Mythe ist thoils in Kreta (^Lyktos, Aegäon), theils 
offenbar in Delphi, thoils endlich nirtifends localisiert. Rhea, 
um ihr noch ungeborenes Kind sorgend, hatte sich an ihre 
Aeltern Gäa und üranos gewendet, und diese hatten sie nach 
Kreta gesandt. Hier ist Gila, auch Kronos und Rhea fern von 
Kreta gedacht. Die von Rhea befragten Aeltern geben vollkom- 
menen Aufschluss, was die Zukunft über den König Kronos 
verhängt, ist ihnen bekannt — die befragte Gäa ist eben 
die delphische, die Wisserin der zukünftigen Diuge (Uranos 
ist Lückenbüsser). Die Verschliiigung und das Auswerfen 
des Steines, ein in den Wohnungen der Götter vorgegangenes 
Mysterium, konnte niemals ein delphisches oder überhaupt 
irdisches Ereigniss werden; so weit es möglich knüpfte man 
es an Delphi, indem man behauptete, Zeus habe dort den 
ausgeworfenen Stein aufgestellt. 

Hesiod giebt uns die erste Kunde von dieser delphischen 
Reliquie, die aber nicht erst in den Tagen des Hesiod, in den 
Cultus gekommen sein kann. Wie wir sie tausend Jahre nach 
Hesiod sorgfaltig verehrt finden,^) so mag ihre Stiftung andere 
tausend Jahr vor Hesiod hinaufgehn, bis -in die Zeit da der 
Zeus von Dodona sich noch nicht nach Osten verbreitet hatte, 
mit anderen Worten, bis in die poseidonische Periode. Die 
Epigonen, welche den Zeus zum Sohne des Kronos machten, 
bezogen sie auf Kronos und Zeus, ursprünglich aber bezog 
sie sich allein auf Kronos, der also in Delphi seit ältester 



kindes erblickte, so fällt jeder Grund weg an7UTiehmen, dass der Stein 
in vorhistorischen Perioden ein Jupiter lapis gewesen sei. — Nach 
Gerhard M. § 143 war der Stein ein Symbol der Rhea. Dahin führt 
die besiodische Fabel nicht. In alter Zeit ist Rhea unbekannt gewesen; 
spftter allerdings kann iie an den ihrem Gemahl geltenden grÖBaeren 
Opfern, also auch an dem Opfersteine Antheil gehabt haben. 

1) Hesiod. Th. 468—600. 

2) He«. Theog. 476 nul ot (ty ^vyatql) nt^^adhriv {raia xal 
OvQccvoq) oaaniQ Tzsngoito ytpiö^ea uHqtl Kqöp^ ßaatl^i «al vtii 
naQTSQod'vfKa (tw z/if). 

3) Nach dem Berichte des Pausanias a. 0., der in der Zeit dos 
Kaisers Hadrian 138 nach Chr.) schrieb. 

4) Der Stein dea Kronos „gehörte ohne Zweifel dem ältesten Nstor- 
uid Fetisehdiensle an** Ulrichs Reisen I 8. 106. 
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Zeit i^jcottesclienstUch verehrt wurde. Der Stein diente als 
Altar ihm zu opfern und mochte zugleich als Bätyl des Kro- 
nos') gelten. 

Die äussere Ursache der Heiligung des Kronossteins lag 
wahrscheinlich in dem Umstände, dass er getrieben durch 
unbekannte Kräfte ans der Luft auf die Erdoberfläche herab- 
gekommen war, also zu den Aerolithen zählte, welche allezeit 
das Erstaunen der Menschen erregt haben. Wenn die antike 
Dogmatik sich nicht begnügte den in Delphi gefallenen Meteor- 
stein als etwas aus dem Himmel^) Gesendetes anznsehn, son- 
dern bestimmteren Ursprung suchte, so mochte einer der 
Lichikorper fQr den Herkunftsort des Steines gelten. Anaza- 
goras soll Torher gesagt haben, dass ein Stein aus der* Sonne 
feXien, auch, wann er fallen werde; und in Thraden soll am 
hellen Tage sich die Yoranssagung bewahrheitet haben.') 
Dsss die Einbildungskraft der Alten auch dem Monde die 
Fähigkeit lieh Gegenstände auszuwerfen und auf die Erde 
hinabzuschleudern, scheint aus einer Mythe hervorzugehen, 
der zufolge der nemeische Lüwe aus dem Monde herabgefallen 
war.^) Hiernach darf man fragen, ob der nach hesiodischer 
Dogmatik den Stein von sich gebende Kronos ein personifi- 
cierter Lichtkörper, also ein Sonnengott oder «in Mondgott war. 

Titanen. Ist der Satz richtig, dass es zu Delphi in der 
Vorzeit, die noch keinen Zeusdienst kannte, einen Cultus des 
Kronos gab, so werden neben Kronos auch Titanen verehrt 
sein, da für eine ferne Vergangenheit die Verbindung des 
Kronos mit den Titanen^) als fest und stehend zu betrachten 



1) Bätyl, eemitisch, => Behausung Gottea, oder ein Gegensiand, in 
dem Gott wohnt. Movers in A. £. III 24 S. 418. 

2) Vgl. Weissenborn 2U Liv. 29, 11, 7. 

3) PUn. N. H II 59. 

4) Schol. ApoUon. Rhod. I 498 rr^v 6h atXrjvrjv 'Avu^ayogcxq %(OQav 

Schoemaim Op. II p. 194; Heyne Obs. ad Apollod. p. 148. Wenn die 
von Freller au gewissen Bildwerken nachgewiesene Verbindaog des 
LSwen mit Kronos alt und allgemein wäre, so würde Anlass sein, in 
der seltsamen Ursprungsfaljol des nemeischen Löwen den Mond für 
Kronos zu erkläron. Aber siehe Feetjahr, Apelläos z. Auf. 

5) Mancher Leser würde vielleicht folgende Darstellung vorziehn: 
Kronos ist ein Titane; da es nun in Delphi Krouosdicubt gab in eebr 
alter Zeit, als die Titanen hochgefeierte Qdtter waren, so darf man ' 
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ist. Die Verbinduug ist oö'eiibar erst durch Zeus Aiikiiidung 
an Kronos gelockert worden. Erst seit Zeus über die älteren 
Götter triumphiert hatte und lebhaft verehrt \vard, gab es 
eine Titanomachie, und in der Tiianomachie allerdings traten 
die 'J'if Einen ohne Kronos dem Zeus entgegen.') — Für alt- 
delphischen Titanendienst spricht auch der Umstand, dass 
Prometheus in dem Festjahr, wie es sich den Delphiern in 
historischen Zeiten gestaltete, seine Stelle gehabt zu haben 
scheint S. Festj. Dadaphorios. In der alten Zeit ist also 
wohl überhaupt das Qeschlecht des Japetos und dieser seihst, 
auch andere Titanen gottesdienstlieh verehrt worden. 

Die Bräuche am Kronosstein, wie Pausanias sie be- 
schreibt, waren bescheiden und einfach. Sie sind dem Eronos 
Termuthlich so von Alters her ausgerichtet und niemals ge- 
ändert worden^ müssen also ihre Deutung empfangen aus dem 
ursprünglichen Sinn, den Kronos im altdelphischen Gnltas 
hatte. Der jüngeren Dogmaük Ton der Absetzung cles Kro- 
nos durch seinen Sohn sind sie gänzlich fremd. Bräuche, die 
sich jeden Werkeltag gleichniiissig wiederholten, und die ebenso 
gleichmässig an jedem Festtage des delphischen Kalenders 
wiederkehrten, konnten nicht bestimmt sein besondere That- 
sachen des Glaipljens — die (Jeburt und Rettung des Zeus, 
Kronos' Entthronung, den Wechsel im Weltreginient — aus- 
zudrücken. Je heiliger diese Dogmen einst waren, desto un- 
])assender die tägliche Ans])ieiuug. Als wiederkehrend fasst 
allerdings die Heortologie auch einmalige Facta auf, aber 
nicht als täglich sondern als jährlich wiederkehrend. So ward 
zu Olympia einmal im Jahre um die Zeit des Frühlings- 

vermuthen, dass die Delphier nicht bloss dem einzigen Titanen Kronos, 
sondern auch anderen dieser Göttorclasse geopfert haben. — Aber Kro- 
nos, obwohl er zu den Titanen {^'erechnet wird, nimmt eine Sonder- 
stellung ein; er ist mehr unter ihnen als einer von ihnen, daher er 
denn zwar in der heuodiBchen laste (Theog. ISS fiF. 207) Torkommt» 
fQr sich allein genommen aber fast nirgends Titane heisst. Erst Orph. 
Bymn. 13, 2 der ihm geltende Anruf «k,Kt^t T^top, 

1) Hesiod's stehender Ansdraok für die beiden Parteien Ttr^vtg te 
&£ol xai ofTot Kqovov f|f}'f rojTO Theog^. G'M). G48. 668 lässt ungewiss, 
auf welcher Seite Kronos kämpfe. Er kämpft eben nicht mit. Schoe- 
mann Hes, Theogonie S. 225 bemerkt treffend, der Dichter habe „es 
absichtlich vermieden den Sohn und den Vater im Kampfe einander 
gegeufiberstehend darsastellen/* 
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äqumoctiums dem Kronos geopfert,- vermuthlich darum , weil 
Frttbling für die Epoclic galt, mit welcher das alte Kegiment 
des Kronos aufhörte und das neue Regiment des Zeus seinen 
Anfang nahm. — Ist es aber unmöglich, die Bräuche aus der 
jüngeren Dogmatik zu verstehn, so bleibt nnr übrig was Ein- 
gangs gesagt ist: dass sie so Ton Alters her dem Kronos aus- 
gerichtet und niemals g^ndert sind. 

Kronos und Titanen, Mond und Sterne. Kro- 
nos ist ein Gott der Zeit.') Man hat dem Gotte der Zeit fttr 
jeden Tag danken wollen, namentlich fQr jeden Festtag, den 
er den Menschen noch schenkte. So erklaren sich die täg- 
lichen, an Festtagen etwas reichlicheren Darbringungen an 
dem ihm heiligen Stein. Ejronos ist hier nicht die Macht der 
Zeit, die damnosa dies, sondern der Geber der Kalendertage; 
auch als A})oll Kalendergott geworden war, entzogen die Epi- 
gonen dem alten Kalendergotte seine kleinen Opfer nicht. 
Wenn nun die hellenische Regel: Y.cixa aEkrjv7]v cog aystv 
XQi^ Tov ßCov taq }]^EQag'^) auf altdelphische Gewohnheiten 
Anwendung leidet, so ist Kronos ein Mondgott gewesen. Wie 
ihm ein vermehrtes Opfer gebührt, wenn er durch seine Phase 
einen festlichen Tag anzeigt, so ist Hekate's an jedem Feste 
% zu gedenken,^) da sie als Mondgöttin den gehörigen Kalender- 
tag bringt, für diesen Dienst' also einen Opferaniheil {edöttv 
xal yegag) zu beanspruchen hat. 

Auch der Entmannungsfabel bei üesiod liegt der Satellit 
unseres Planeten zu Grunde. Das krumme Messer, welches 
Abends — ^X&s da vvxr* iitdyaav fisycts Ovgavdg Hes. 
Theog. 176 — in den Hinmiel schneidet^ kann nur der Neu- 

1) Preller M. I S. 43 sagt, Kronos sei auch die dämonische Macht 
der Zeit. Dass Kronos die zerstörende Zeit, die Sommerglath, repräsen- 
tiere, ist nicht zuzugeben. Zu Olympia ist er im Frühling, zu Athen 
iui Spätherbst oder Winter (Macrob. Sat. I 10, 22), endlich ebenda- 
selbst im hohen Sommer (Kronien, Hekatombäon) gefeiert worden; er 
repräsentiert also keine Jahreszeit, sondern überhaupt die Zeit — > 
Welcker O. L. I 8. 840 findet, Kronoe sei {^ovog, was etymologisch 
nicht haltbar, sachlich aber richtig ist. 

2) Aristoph. Wolken 626. 

S) Hes. Theog. 421 oaaoi yog Ftttiig tb nui OvQavov i^syivovto wi 

TijÄijv Haxov Tovtav l'jjf i alaar ccnnvTOiv xctl yfQctg yairj re xal ovgceva 
7]d^ &aXüaGy. Den letzten Vers hat Schoemann hier, nach 422 ein- 
gesetzt. 
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mond sein.') Der Erfiiuler clor Fabol unterschied zwiseben 
der Sichel und ihrem Träger. An dem Neumonde zeigt sich 
aber bei klarer Luft der übrige Moudkörper; der alte Mond 
— wie es in einer englischen Ballade heisst — in den Armen 
des jungen ruhend. Die Fabel fasst dies so auf, als wenn 
ein versteckter Auflauerer — elee öe ^iv (rnia) XQvi^affcc Ao;^« 
Theog. 174 — einer der das Licht scheut, eine blanke sichel- 
förmige Waffe halte. Wie das brittische Volkslied .den matt 
erleuchteten ESzper des Mondes den alten nennt; so nannten 
die Griechen den Kronos ykgiavy ftaXavy^ijg, nfftcßvvtiq^ 
TtQSffßvtettog,^) Mit der Lichtschwäche des alten Mondes» 
gedeutet als ein Streben sich nnd sein Thun zu Terhüllen, 
lässt sich von den Eigenthfimlichkeiten des Kronos die ver« 
gleichen, dass er dicht verhüllten ^Hauptes gebildet wird.*) 
Mit einiger Inconsequenz wurden dann Kronos und seine elf 
Brüder als Monde ^) gedacht unter Aufgebung des Unter- 



1) Die neue Sichel passt besser als die alte. Jene steht so, als 
könne Jemand mit der Hechten ihr unteres Ende fassen und einen 
Schnitt nach links iühreu oder das scharfe Obereude in etwas links 
Liegendes hineinhacken. Die alte Sichel wfirde mit der Unken m fiunen 
sein, um rechtsbin sn hauen. Aber links ist Kronos nicht, dt^ivtQ^ 
9h mXnQtOp lllaßtp aQOtrjv Theog. .179. Es ist hierbei angenommen, 
das3 Kronos seinem Gegner eine Quart beibringt, nicht eine Ten. 

2) Benseier Eigenn. S. 724. 

3) Preller a. 0. 

4) Hesiod's Darstellung passt auf den Mond. Die Worte xal rmv 
f»|y oncog tig ngciz« ysvotto, neivtttg drconQvmaaxs ^ Aal ig tpdqg ovk 
ivitmtit rcttfjg h %tv9fim Theog. 166—167 geben kund, dus immer 
nur dn Uraaide, der jfingstgeborene« da war, und dass dorselfie dann 
▼on dem Vater verdunkelt und in die Tiefen der Erde versenkt wurde, 
aus denen er niemals wieder berauf durfte. So ist immer nur ein Mond 
zur Zeit am Himmel, seines Bleibens ist nicht gar lange, und sobald 
er eingegangen, folgt ein zweiter, um ebenfalls bald in ewige Nacht 
zu sinken, em dritter, vierte^ und so fort, immerbin liegt in OÄwg tig 
n^faxa yivotxo einige DFebertrnbung, weil der Mond doch erst 14 Tage 
nach seiner Geburt* (SdioL Arat. p. 91, 19 Bekk. ftwStia\ p. 114, 16 
x£%xBtai und 19 aaro d\ yivw^q t^ixiiv r,fie(fii») einzuschwinden anfibigt. 
In die Fabel von dem bösen Vater Uranos passte es weniger, dass 
üranos doch die ersten 14 Tagre hindurch ein ganz guter Vater war 
und sein Kind wachsen und stark werden Hess. — Wenn dennoch einige 
der bald verschwindenden Uranoskinder nach Sternen oder Sternbildern 
benannt zu sein scheinen, s. unten d. 12 Titanen Hesiod's, so ist das 
eine Inconseqnens — die fixen LiohtkOrper des Firmaments, nachdm 
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schiedes der Sichel und dt\s »Sichelluhrers; denn wenn Krouos 
sich selbst und die elf Brüder befreite und den üimiuel an 
der Erzeugung eines dreizehnten ihres Schlages hinderte, so 
war damit gemeint, dass es nicht mehr als zwölf Monde d. h. 
zwölf Monate geben dürfe und dass der als dreizehnter auf- 
steigende vielmehr ein zurückgekehrter erster sei. £iii alt- 
delphisches Monatssystem mit zwölf Monatsnamen gab es ver- 
muthlich in der poseidonischen Zeit nicht , die elf Brfider 
'waren namenlos,^) Hesiod, oder wer sonst die Liste aufstellte, 
hat sich das Verdienst erworben sie zn taufen oder wenig- 
stens ihnen Pathen zu finden. Er nennt für jedes Jahres- 
zwölftel einen Vorsteher oder eine Vorsteherin. — Der 
jOngeren Beligion waren nur sechs Monatsgötter nöthig, die 
nach Hesiod's Darstellung Ton ihrem Erzeuger (Kronos) ver- 
schluiigcii werden, eine Fabel, die ebenfalls auf wieder und 

sie in den Frühaufgängen wieder erMchienen, verschwinden ja nicht 
gleich, sondern bleiben fortan siclitlmr viel»; Monate liindurch. Aber 
es wurden Sternbilder zu \'ors,t<.hern der Monate gemacht, weil sie im 
Verlaufe der Monate aufgingen, und auf die Bilder dann Monatseigen- 
Bchaften (baldiges Verscbwinden) übertragen, indem die ganz persön- 
lidi (.TapetoB, Erdos) gedachten Bilder mit dem Monat identifidert 
worden, bo das« nichts fibrig blieb als die entgegenstehenden Fixstern- 
eigenschaften (dauerndes Am-Himmel-bleiben) za ignorieren. 

1) Obwohl der Mond hier und da als ein mannweiblicbes Wesen 
bezeichnet wird (Plat. Sympos. p. 1'.>0B; Hymn. Orph. IX 1), stimmt 
es doch nicht mit der griechi.sclien Sprache , dass Mond und Monat, 
lirjv und /ir/f/j oder aelijvijf ideutiticiert werden. Auch das Neulicht 
ist weiblieh, vovyLiivCcu Die hehrftisehen Benennimgen des Mondes sind 
meistens n^nlioh (doch wird mir eine poetische Bezeichnnng, Leba- 
nah, alba, nachgewiesen, welche weiblich ist). ,J[>er phOnixische Cult 
in Gades weiset einen Lunus, Mt]v, als Zeitgott anf" Movers A. E. III 
2t S. 398. Wir haben also in dem Mondgotte Kronos etwas ursprüng- 
lich Uiigriechisches anzuerkennen. (Schocmann Theog. S. 122 leitet die 
«pTTTy vom hebr. ehereb, eusis her.) Zu entscheiden bliebe, ob beide 
Moudbiabeln ^Krouoä mit dur Harpe und Kronos seine Kinder ver- 
schlingend) aaBlfindisdi sind — Mondsfabeln sind beide — oder ob eine 
(Kr. seine Kinder versdiling.) ans der Fremde stammt, die andere 
jüngere in Griechenland jener nachgebildet ist. — Vielleicht ibt auch 
die ägyptische Phönixfabel von der gondelartigen Stellung der Mond- 
sichel und dem in der Gondel wahrgenoninjenen dunkeln Körper aus- 
gegangen und die Phöaixperiode lunarisch zu erklären; Lepsius freilich 
erklärt sie anders. 

2) Mit Eigennamen benannte Monate sind eine ErÜndung späterer 
Zeit. Siehe unten Zdtmessung. 

Uomnar, Delphiks. 3 
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wieder hervortretende und immer bald verschwundene Monde 
und Monate gelit. ') Siehe unten Kronidenfabel. 

Das Attentat des Kronos wird nicht durch jeden Neu- 
mond des Südens gleich gut dargestellt. Unter dem Klima 
Griechenlands hat die abendliche Mondsichel von Januar bis 
Juni uns. Kai. eine Lage, die sich der wagerechten nähert, 
von Juli bis Decomber aber ist die Ilörnerlinie mehr auf- 
recht. ^) Das Attentat, ohne Zweifel Gegenstand eines dem 

1) Die Fabeln von dem kinderverachlingenden Uranos und dem 
kinderverschhn£?enden Kronos haben viel Aehnlicbes und müssen auf 
dieaelben oder aut nahe verwandte Dinge zurückgeführt werden — und 
zwar auf aatilrlicbe Dinge. Das gebmidene Mondjahr der Griechen, 
wie kfinttUcli ee auch qp&ter ausgebildet ufard, beruhte deimocb auf 
natürlichen Dingen, nämlich auf den wahrgenommenen Erscheinungen 
der Lichtkörper, und ii\ der alten Zeit gab es keinen andern Kalender 
als den Himmel spUist mid das was man am Himmel sich vollziohn 
sah. Die vorgeschlagene Erklärung ist also eine naturalistische. Auch 
Schoeraann Op. II p. 99 glaubte, dass der Entmannung des Uranos 
etwas Physisches (physica ratio) zu Grunde liege; das Hervorbringen 
neuer Dinge durch den SchOpfer habe irgendwie ein Ende finden müssen, 
damit die Natur der jetzigen Welt ssu Stande komme und nicht durch 
stete NeuBOhOpfung das früher Geschaffene verwirrt oder verdrängt 
werde. Das Erklärungsprincip ist aber noch die Erklärung nicht, es 
handelt sich um ein specielles Object welches durch die zwölf Zeugun- 
gen des HiramcLs so zu Stande kommt wie die jetzige Welt es kennt, 
Schoemann's allgemeiner Gedanke passt ebenso gut auf vieles Andre. 
(Okeanos zum Beispiel erzeugt mit Tetbys den Nil, den Alpheios und 
die übrigen Müsse. Das Eraeugen neuer Flüsse durch Okeanos mnss 
irgendwie ein Ende finden, damit die Erde mit den Flüssen, die sie 
jetzt hat, zu Staude komme und nicht durch stete Neuerzeugung das 
vorhandene Flussnetz verwirrt und verdrängt werde.) Wer die ;Ent- 
mannung des Uranos' erklären will, muss auf die Besonderheiten der 
Fabel eingehn und etwas Bestimmtes aufsuchen was der Zwölfzahl 
und anderem Detail entspricht. — Während Schoemann's physica ratio 
den richtigeu Weg zeigt, sind historisdie Liteipretationen der beiden 
Fabdn oder einer derselben absulehnen. Emanuel Hofimann Ifythen 
aus d. Wanderzeit 8. 178 denkt bei den dem* Kronos geborenen Ein* 
dem an kleine Völkerstämme, die auf Kreta, wo Kronos herrsdite, an- 
langten, bei den von Kronos verschlungenen Kindern an Unterwerfung 
jeuer kleineren Völkerstämme durch das Kronosvolk, indem die engen 
Raumverhältnisse der Insel ihnen nicht gestatteten, aus dem Macht- 
bereiche des Herrscherä Kronos zu entweichen. Weder diese völker- 
geschiohtlicfaen Ergebnisse Terdienen Beachtung noch dürfte überhaupt 
der Staadpunkt, -von dem sie gewonnen wurden, hier der richtige sein. 

2) „In Hellas hat die Neusichel im Allgemeinen eine der horizon- 
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Kronos begangenen Festes, wird einem der von Juli bis 
December uns. Kai. falloDden Neumonde angehört haben J) 
Von den Titanen wnssten die alten Epiker dass es Götter 
der Vorzeit {Tlttiöi fisra nQoxBQoiiSi &£otai Hes, Theog. 42d) 
waren. Sie wurden als Bewohner der Unterwelt angenommen ; 
als Hera schwur, nannte sie in ihrem Eide alle hypoiartaxi- 
^ sehen 65tter die Titanen heissen {9'eovg ovonijvsv anavrag 
toifg i^mtttfftttQiovg^ oV Ttt^vsg naXSovtai II. XIV 278 f.); 
dieselben Schwnrgotler waren vorher t. 274 bezeichnet als 
diejenigen y *welche dort unten um Eronos sind (o£ ivtQ^s 



talen geniiherte Lage von Januar Ins Juni, so zwar, dass im Mai und 
Juni die günstigsten Bedingungen dalür eintreten. In diesen Monaten 
wird für die alte Sichel am Morgenhimmel das Gegentheil gelten. — 
Von Jali bis December wird die Hömerlinie mehr und mehr rtark 
geneigt erscheinen, nnd am Moxgenhimmel für die alte Sidiel dae 
Gegentheil 8tatthaben*S Dr. Julius Schmidt, Director der Sternwarte 
in Athen, brieflich. Dr. Schmidt hat sich auf die Frage, in welchem 
Monate die abendliche Sichel am steilsten stehe nicht eingelassen; ich 
hatte ihm nicht mitgethcilt, um welcher archäologischen Dinge willen 
die Stellung der Sichel von Interesse sei. Ob es sich hiermit so ver- 
halte, dass, da im Mai und Juni die günstigsten Bedingungen für die 
kahnförmige Stellong der abendlidien Sichel eintreten, 6 Monate weiter 
(im Kot. nnd Dec) die SteUong am anfireditesten Bei, muss ich mentr 
schieden lassen. — Die Stellung der Hörnerlinie gegen den Horizont 
spielte im Alterthum eine Rolle unter den Wetterzeichen Arat. 788 ff. 
Heutiges Tages entnehmen die griechischen Schiffer gewisse Prognostika 
davon, Benizelos Ua^ot^iat S. 62 der 2. Ausgabe. — In dem Tage- 
buch, welches ich in Athen führte, ist unter dem 20. Januar 66 be- 
merkt, dasB der noch sehr junge Mond — wahrer Neomond am 16. 
Abends 7 U. 3 IGn. athenischer Zeit — eine mehr horLsontale SteUong 
gehabt habe als je in Deatechland, so wie eine mSasig schaokelnde 
Oondel, und dass in der etwas schiefen Gondel ein mnder aschf&rbiger 
Körper sichtbar gewesen sei. 

1) Wir wissen nicht in welcher Lage Uranos gedacht ward, als 
er verstümmelt wurde, der Angriff aber richtet sich nach der Lage 
des Angegriffenen. Dies muss allerdings zur Behutsamkeit auitordern in 
Behauptuugeu , die sich auf die Stellung der Waffe besiehn, welche d«i 
Uranos yerletien sollte. Aber eine aufrecht stehende Sichel macht dem 
betrachtenden Mensehen — es kommt schliesslich doch hier an auf sub- 
jective Betrachtung — mehr den Eindruck der Drohung als eine lie- 
gende. Ich nehme das Attentat am Ende des gottesdienstlichen Jahres 
der Delphier, s. Festj. Kalender, im Anfange des (ersten) Poitropios 
an, 8. unten d. 12 Titanen Hesiod's. Der (erste) Poitropios entspricht 
vorzugsweise unserm December. 

8» 
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^soi Kqövov u^qig iovregjf vgl. He.s. Theog. 851 Titrjvig 
•O*' vjtottiiftdQtot Kqövov dfitplg eovr^g. Der Ausdruck schliesst 
den EronoB mit ein und hebt ihn als Oberhaupt der Titanen 
hervor,^) so dass Kronos zwar nicht simpelweg als Titane 
aber docb als einer ihres Schlages, ein ihnen verwandtes 
Wesen gedacht ist; der Beherrscher muss den Beherrschten 
seiner Natur nach einigermassen ähnlich sein. Von denen; « 
die den Eronos umgeben, wird II. VIII 479 einer genannt» 
' Japetos, der mithin Titane war; es heisst daselbst: Japetos 
und Eronos, die das Licht des sonnigen Hyperion nicht sehen, 
sondern .im Dunkel wohnen. Auch Hesiod nennt in seiner 
Liste Japetos und Eronos. Bei den Tragikern kommen, das 
Titanenthum des Japetos bestätigend, die Sohne desselben 
unter diesem Namen vor, während Eronos' Söhne, die Ero- 
niden, nicht Titanen, sondern der Titanen Feinde waren. 

Halten wir also fest, dass in der Zeit der alten Epik die 
Titanen für degradierte Götter galten, die in der Umgebung 
und unter der Herrschaft des dem Titauenihum miliestehen- 
den Krunos die Unterwelt bewulmten, und dass einer der 
unterweltliclien Titanen Ja])etos war und des Japetos Söhne 
von guten Autoritäten als Titanen anerkannt werden. 

Wenn die Titauen nicht bloss als degradierte (lötter, son- 
dern auch früher da sie noch nicht degradiert waren, um 
den Kronos sich aulhielten und ihn zum Oberhaupt hatten, 
80 können sie, vorausgesetzt dass Kronos der Mond war, 
nur auf Sterne gedeutet werden. Die Sterne sind um den 
Mond; auch als Führer des Sternenheeres konnte der Mond 
gelten, wie der deutsche Dichter die Sterne einer Heerde 
vergleicht welcher als Hirte der Mond zugegeben ist. — > 
Auch die Mondgöttin ^) Hekate wird in Bezug gesetzt zu den 

1] In ilt^r PrüHa sind Wendungen wie ot aiKpl ritiaiGXQaxov = 
i'eiöis>trato8 und seine Anhänger, etwas sehr Gewöhnliches. Einige An- 
lange dieser Amdrucksweise bieten auch schon Homer und Hesiod. 
8. Matthi& gr. Or. § 698 8. 1366; ~ Eronos und Bhea die Titanen be- 
herrschend ApoUon. Bhod. I 607 of 9i tiag iitmuiQacot. ^»oTff Tcvqtfi«^ 
avttffffov» otpQcc Zsvs novQog %vX* (aus einem Liede, welches Apol- 
lonioB den Orpheus zur Cither vortragen lässt). 

2) Wenn Hekiite und Kronos gleichzeitige Mondgötterund nicht blosse 
JJoppelgüngei- waren, so kann Kronos den Neumond und die zunehmen- 
den Phasen, Ilekate, der die tgtaxag gehörte (Petersen Geburtstaga- 
feier S.841), die abnehmenden repi^ntiert haben. Die zunehmenden 
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Titiviieii; bei Ilesiod Tlieog. 424 f. Iieisst es von ihr, dass sie 
unter den frühereu Göttern, den Titanen, gewisse Hechte 
und Ansprüche erlangt habe und dass sie von Zeus bei ihren 
Rechten gelassen worden sei. 

Die Familie des Japetos hat Beziehungen zum Firma- 
ment. Auf Atlas' Schultern ruht das Himmelsgewölbe, er 
ist auch Astronom. Besondere Beachtung verdient das Ver- 
haltniss in welchem .Atlas und Prometheus zn bestimmten 
Sternen (den Plejaden) stehn, b. darflber unten Prometheus 
Name eines Sternbildes. — Die Titanomadde giebt uns Pha- 
langen von Titanen I denn der Sterne Zahl ist Legion* 

Die Sonne wird bei den Alten nicht selten Ttmjv öder 
Tvtdv genannt. Die Sonne — kann man sagen — ist ein 
sehr grosser und^ sehr heller Fixstern, und der Name des 
hellsten Fixsterns, £6£Qtog, bedeutet bei Hesiod auch die 
Sonne; Hyperion, ein Titane der hesiodischen Liste, ist doch 
nur 'TjtSQicav 'Helio?] vgl. unten die 12 Titaneu Hesiod s. 
Aber diejenigen welche den "HXlo^ 'Vld'iv bezeu«(en und so 
den licgrifi' von Tirdvag von den nächtliclien Lichtkörpern 
auf alle Lichtkörper des Firmaments übertragen, sind spätere 
Dichter der Griechen und ihnen nachahmende Körner, wäh- 
rend die Aeusserungen der ältesten Epiker über die Titanen 
einem als uralt anzunehmenden TitaUenthum der Sonne wider- 
streiten. Ich glaube wohl dass solche, die die Sache theo- 
retisch nahmen, also die delphische Kalenderbehörde, den 
Begriff der Titanen frühzeitig auf die Sonne ausdehnten; aber 
das Volk und die volksthümlichen Dichter (Homer) haben 
anders gedacht, der Anschauung läuft es zuwider das Tages- 
gestim den Lichtem des Nachthimmels gleichzustellen oder 
auch nur anzureihen, indem dann ein Titane dagewesen wäre, 
den man nie unter seines Gleichen erblickt hätte. Allein 
auch wer es ablehnt den pythischen Priestern seit alter Zeit 
die Ansicht beizulegen, dass Helios ein Titane sei (eine An- 
sicht die dann nicht von den späten Poeten erfunden, son- 
dern nur an's Licht gezogen und zum Gemeingut' gemacht 
worden wäre), wird durch den „Titanen Helios" dahin geführt 

Phasen ersdiemen Bäramtlich Abends, die abnehmenden zu Tageszeiten, 
die viel weniger traulich sind, niimlich meistens in tiefer Xacht und 
gegen Morgen. — Oder es mochte Hekiite das luuari«che Amt über- 
nehmen aU KroQOs ganz persönlich geworden war. 
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oder darin bestärkt werden, dass das Titanenthum einiger- 
niassen sonuonhaft gewesen sein müsse. Sonnenhafteres aber 
giebt es in der Welt nichts als den Mond und die Sterne. 

Plato glaubte, dass die ältesten Bewohner von Hellas 
eine Religion gehabt hätten, dergleichen man bei ungrie- 
chischen Völkern antraf, dass nämlich Sonne, Mond und 
Gestirne, auch Erde und Himmel von ihnen verehrt wären; 
Kratyl. p. 397 0. 

Die am Erdrande hervortretenden Gestirne streben zum 
Himmel hinauf, Ttrati/ovrat,*) ohne doch je in die sonnigen 
Wohnungen der Olympier zu gelangen. Im Gegenthei\ hat 
ihr kühnes Trachten ihnen die Strafe zugezogen , dass sie im 
Dunkel leben, an die Nacht gebunden sind, von welcher 
nichts sie befreit. Wenn dennoch von Befreiung (Prometheus) 
die Bede ist, so muss offenbar noch etwas Andres hinzu- 
gezogen werden, die Phasen. Von den Sternen sind viele 
einer jährlichen ünsichtbarkeit unterworfen, wie di&Plejaden 
nach Hesiod vierzig Tage verborgen sind. Dieses Verschwin- 
den musste, wenn die Nachtlichkeit schon eine Strafe war, 
als eine zweite noch schärfere Strafe erscheinen, indem den 
SterngDttem nun auch verboten ward Nachts sich zu zeigen, 
so dass sie etwa in einem ganz entlegenen Verliess des Tar- 
taros schmachteten, bis die Zeit dieser schweren Kerkerhaft 
abgelaufen war. Wenn man die über alle Steine verhängte 
Nächtlichkeit ignorierte und sich nur mit den dem Thierkreise 
näheren Gegenden des Firmaments beschäftigte, so Hess sich 
das zeitweise Ünsichtbarwerden als einzige Strafe auffassen. 
Dass im Sterndienst die Phasen — die (paöeig aTclavav also, 
mit welchen sich die Kaieuder des Geminos und Ptolemäos 
beschäftigen ~ eine Rolle gespielt haben, beweiset die Ver- 
ehrung des Sirius zur Zeit des Frühaufganges und es ver- 
steht sich im Grunde von selber, da die Witterungswechsel 
an bestimmte Phasen der Fixsterne geknüpft wurden. Ueber 

1) Ilesiod Theog. 200 vpaav.B 8\ (narriQ) xitahovzai (contendentes, 
Sclioem. Op. II p. 117) cixuo^akLr) ^ibya q^^ui tqyov hat zu Gunsten 
der Ableitung das t von rizai'veiv verlängert. Aucli wenn dies ein 
etymologischer Irrthum sein und das Wort Tiräves vielmehr auf xi(o 
TOrfickgehn, mithin „verehrte Wesen, Götter** bedeuten sollte (Schoem. 
Op. II p. 118, Commentar 8. 193} H. Flach System d. hes. Eosmog. 
S. 83), muss ttxvUvHv auf die Titanen nnd ihre Eigenschaften passen. 
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die Aukuüpfuug des Prometheuäkreises an Flejadcupha^en 
s. unten. 

Im Alterthum bedurfte man der Sterne für viele Dinge. 
Die von einigen am Pol beschriebenen kleineji Kreise zeig- 
ten dem kSchifler an wo Norden war. Allgemein nützten die- 
jenigen Sterne, welche, zu bestimmten Zeiten unter den grie- 
chischen Horizont sinkend, eine Weile verschwinden und dann 
nach Ablauf der Frist wieder über dem Horizonte sichtbar 
werden. Sie dienten dem Priester um Kalendertage anzu- 
beraumen , sie Yerkündeten dem Schifier wann er auf Etesien 
reclineu könne, Tornämlich aber n&tsten sie dem Landmann 
um die rechten Zeiten seines Thuns zu erkennen und wann 
wabrscheinlicherweise Regen zu erwarten sei. Wenn einzelne 
Sterne (Sirius) gef&rchtet waren wegen der mit ihnen ein- 
tretenden Sonnengluth, so hatte man doch den Lichtkoipem 
in viel höherem Masse Preis und Dank zu zollen, weil sie 
Ordnung in den Gang aller irdisdien Geschäfte brachten. So 
waren denn auch jene Sterngötter der Vorzeit, die Titanen, 
den Menschen im Allgemeinen wohlgesinnt, ein Zug, der in 
den Japetiden- Mythen keineswegs untergegangen ist. Pro- 
metheus, der dem Zeus Trotz bietet, ist dem schwachen Men- 
schen ein Lehrer und freundlicher Helfer. — Der Unterschied 
der Auifassiing" in der vorliellenischen und in der späteren 
Zeit lag besonders darin, dass einst die Sterne nicht bloss 
für Verkündigor sondern für Urheber der Witterungswechsel 
galten. Die weniger Gebildeten haben sich dieser Idee auch 
in der späteren Zeit nicht ganz entschlagen, ') 

Zeiten des Kronos. Nach der oben S. 31 vorgeschla- 
genen Erklärung des Ceremoniells am Steine des Kronos 
gebührte dem delphischeu Zeitgotte, in der poseidonischen 
Periode wie spater, taglich ein kleines Opfer und festtäglich 
ein grosseres. 

Hesiod's Coätanen scheinen dem Kronos um Neumond 
Epimenien dargebracht zu haben, s. Festjahr Verwendung der 
5 ersten Monatstage. 

• ' Die der Entmannungsfabel entsprechenden Branche sind 
in den Poitropios gesetzt Siehe unten d. 12 Titanen Hesiod's. 



1) Das grosso Publicum glaubte noch iu Geminos' Zeit, dass die 
Mtse der Hondstage vom Sirioi hioruhre; i. unten die 12 Titanen Hesiod^s. 
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Es ist angcnommeO; dass dieselben, obwohl in historischer 
Zeit durch den Bakchosdieust antiquiert, dennoch hier nnd da 

in der früheren Weise fortexistierten. Vgl. im Festfahr ausser 
dem Foitroi)ios auch noch die Monate Apelläos und Theoxenios. 

Prometheus. In der Theogonie 507 tf. wird berichtet 
die schöne Klymene habe dem Japetos vier Söhne geboren, 
deren einer von unbeugsamer Stärke (Atlas), einer übermütbig 
(Menötios), einer listig und verschmitzt (Prometheus), der 
letzte dumm (Epimetheus) war. So mis.sfielen sie denn dem 
Zeus, der einem jeden etwas anthat. Der Dumme musste 
Ehemann werden, das war seine Strafe; den Frevler MenÖtios 
traf Zeus mit dem Blitze und sendete ihn hinab in das Reich 
der Finstemiss; dem storrigen Nacken des Atlas bürdete er 
den Himmel auf, stehend vor der Hesperiden-Gegend musste 
er ihn auf seinen Schultern tragen. Den schlauen Prometheus 
strafte Zeus am härtesten; er band ihn mit onauflöslichen 
J^^esseln, indem er ihn anf einen Pfahl spiesste; auch sendete 
er einen Adler, der Tags dem Sträflinge die Leber abfrass, 
zwischen Abend und Morgen aber wuchs die Leber immer wie- 
der nach. Doch ist — so wird 526 hinzugefügt — Herakles 
derThebaner gekommen und hat den Adler erschossen; Zeus 
Hess die Befreiung des Prometheus zu mit Rdcksicht auf den 
steigenden Ruhm seines Sohnes, obwohl er dem Japetioniden, 
welcher es ihm an Klugheit gleichthun wollte, recht sehr böse 
war. Denn {xai yuQ 535) zu Mekone (Sikyon), als Menschen 
und Götter ihre Opferanrechte festsetzten und Prometheus 
den Auftrag erhalten hatte das geschlachtete Rind zu zer- 
legen, war er von ihm arg betrogen worden. Der schlaue Üpfer- 
knecht theiite den Göttern die scheinbar bessere, in Wahr- 
heit viel schlechtere Portion zu — in Fett gehüllte Knochen, 
während seine Schützlinge, die Menschen das Fleisch bekamen, 
nnd diese Sitte ist seither üblich geblieben bei den Opfer- 
schmäusen. Darum" zürnte Zeus und wollte den Menschen, 
die noch in primitiven Zuständen lebten und nicht verstan- 
den Feuer zu zünch^n, dies dringend nötliige Bedürfniss nicht 
bewilligen (ot^ idtöov 563).^) Der listige Titane aber ent-^ 

1) üeber ovx Uldov „er gab ihnen das Feuer nicht" bemerkt Schoe- 
manns „offenbar heiart das nicht, dass er es ihnen genommen habe, 
sondern dass sie es auch bisher noch nicht gehabt hatten/* Gonmien- 
tar rar Theog. S. 210. 

* 
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wendete iliiii das Feuer und brachte es den Sterblichen; Zeus 
liess es ihnen, da sie es einmal hatten, nahm jedoch Kache 
in andrer Weise. Um den Menschenbeglücker in denen, die 
er lieb hatte ; zu kränken, schuf er das Weib^ auf dass es 
den Menschen (Männern ; es gab bis dahin nur Männer) Ver- 
drnss bereite. 

Mängel der hesiodischen Darstellung. Die Men- 
schen kennen den Gebrauch des Feuers noch nicht; dennoch 
empfangen, sie bei dem Opfer, welches Prometheus zurichtet^ 
Fleisch und fette Eingeweide (538), die gebraten sein wollen, und 
hernach wird darauf hingewiesen, dass dieses erste Opfer für 
all^ folgenden massgebend gewesen, seither von den Ge- 
schlechtem der Menschen immer nur die weissen Knochen 
den Göttern verbrannt seien (556 ix tov d* d^avdtomv ixl 
jfiovl q>vX* dv9^^xcav xaiowt' distku. XBVxd), Man hat dies 
widersprechend gefunden') und wenn es bei dem ersten auf 
Erden gebrachten Opfer so zuging wie bei den späteren, so 
lässt sich der Widerspruch nicht leugnen. 

Von derselben Sache ist egy. 50 XQVipe Öl Ttvg jj^esa^t, 
„Zeus versteckte das Feuer". Das Verstecken des Feuers 
schliesst den früheren (Jebrauch nicht aus; mau versteckt 
Jemaiideni einen Gegenstand, der ihm bisher zur Hand und 
zugänglich war. So wird es unsicher, ob es mit dem oijx 
ididov Theog. 563 „gab den bisher ohne Feuer existierenden 
Sterblichen auch jetzt das Feuer nicht*' seine Uichtigkeit habe, 
das heisst, ob Hesiod mit ovx ididov diesen Act des Prome- 
theuskreises richtig darstelle, denn an der Richtigkeit von 
Schoemann's Erklärung des Ausdrucks ovx iöiöovy s. Note 
b. 40, ist nicht zu zweifeln. 

An der Darstellung Theog. 507 ff. ist ferner zu tadeln, 
dass die den Prometheus tre£Pende Leibesstrafe kein klares 
Verhältniss einnimmt zu dem was er verbrochen hat; da das 

I) Welcker ü. L. I S. 769 nennt es einen „versteckten Widerspruch, 
dais Braadopfer vorgehn , eke Zeus den HenBchen dat Feuer entzieht." 
Der AoBdraok Weloker's (entzieht) kann nor bedeuten; ehe Zeus be- 
achlieast, den Menschen das Feuer noch nicht su geben, Bondem wie 

bisher vorzuenthalten und ehe Prometheus, dem Zeus entgegenhandelnd, 

sie Feuer zünden lehrt — mit einem Wort: ehe die Afenschen Feuer 
haben. — Sollte Ilesiod sich ^'«nlacht haben, dass Prometheus vorläuGg 
noch — bei dem ersten Opfer — die Menschen ganz bevormuude, dass 
nur in seiner Hand das Feuer, er ihr Koch und VorschueiUer sei? 



I 
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erste Voigehn (Betrug bei'm Opfer) durch NichtbewillignuL^ 
des Feuers, das zweite (Feuerraub) durch Erschaffung der 
griechischen Eva geahndet wird, so erkennt man nicht, wes- 
halb die rtilhlung verhängt sei. Schoeraann Comni. S. 211 
nimmt zwei Folgen des Feuerraubes an, die Fesselung und 
Marterung des Prometheus, und die Heiin.siichiinf^ der Men- 
schen (Männer) durch Erschaffung des \Veilie.s. Welcker G. 
L. I S. 762 legt dem Verfasser der Theogonie die Meinung 
bei, dass der bei der sikyonischen Opfermahlzeit verübte Be- 
trug zwei Folgen gehabt habe, die Leibesstrafe, welche dea 
Betrüger traf, und die Versagung des Feuers um Kache an 
denen zu üben, zu deren Gunsten der Betrug ausgeübt wor- 
den war. Diesen hesiodischeu Causalnexus will Welcker nicht 
gelten lassen und erklärt sich S. 768 f dahin, dass die Marte- 
rung des Prometheus ursprünglich als Folge des Feuerraubes 
angeselm worden sein müsse, und zwar als einsige Folge; 
denn den Feuerdiebstahl durch Erschaffung des Weibes zu 
ahnden sei' unschicklich J) 

Hesiod giebt uns allerdings kein ?511ig richtiges Bild des 
Prometheus -Kreises und die genannten Forscher haben mit 
Grund danach gestrebt denselben anders und besser zu ge- 
stalten. Sollen die drei Handlungen des Zeus (Bestrafung 
des Prometheus an seinem Leibe, Versagung des Feuers, Er- 
schaffung des Weibes) und die zwei Handlungen des Prome- 
theus (Betrug bei dem Brandopfer, Feuerraub) sämmtlich fest- 
gehalten werden, so kann dies so geschehu, dass eine der 
prometheischeu Vergehungen zwei Folgen nach sich zieht, 
also, wie Schoemann will, wegen des Feuerraubes sowohl die 
Leibesstrafe über den Räuber als auch die Erschallung des 
Weibes über die p]n)pfänger des Raubes verhängt wird. Die- 
sen Weg einzuscldagen, liält mich der Standpunkt ab, welchen 
ich den Frometheusfabelu gegenüber einnehme. Mir und wohl 



1) Dass Scfaoemann's und Welcker*8 Memongen an den hefliodiaohen 
Oedichtok wenig Anhalt haben ist klar. Gegen erstercu namentlich 
kann man die in den Werken und Tap'en vorliegende Pundorafabel 
benutzen; l'romethous kommt bei derselben nebenher vor, aber der 
aber ihm schwebenden Strafe wird mit keinem Worte erwähnt. Da 
68 indess mir so wenig wie jenen Forschem gelungen ist in den Con- 
touctionen des Promethenskreises, die ich dem Leser anbiete, mit 
Hesiod gans za harmonieren, so will ich mich jeder Kritik entbalten. 
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auch Anderen*) gelten sie als Gegenstand alter h'estfeier,^) 
und da finde ich es unwahrscheinlich, dass so verschieden- 
artige Dinge wie die Marterung des Titanen und die Erschaf- 
fung des Weibes sich in einem und demselben Feste ^) ver- 
einigen Hessen, wenigstens wenn wir dabei denselben Ort 
(z. B. Delphi) und dieselbe Zeit (z. B. die hesiodische) im 
Auge haben; ja, auch abgesehen von der Verschiedenartig- 
keit> ist es mir plausibler, dass die verschiedenen Theile der 
Promethenssage eine heortologische Sonderexistenz hatten, 
also niemals zwei Folgen eines prometheischen Vergehns com- 
bindert worden. 

leh lasse nnn zwei Entwürfe des Promethenskreises fol- 
gen, die an verschiedenen Orten (z. B. in Delphi und Theben) 
oder zu verschiedenen Zeiten (in B kommt Herakles vor) der 
Festfeier zu Grande gelegt sein mögen. 

Prometheuskreis A. Dem Japetos wurde ein Sohn 
geboren, der von listiger und eigenmächtiger Sinnesart war; 
PkometheuB ward er geheissen. Er diente den olympischen 
Göttern als Verwalter des himmlischen Heerdes und Feuers, 
und auch sonst erwies er sich geschickt und nützlich, in- 
sonderheit als Zeus in Kiiidesnöthen war. Aber seine Tugend 
nahm bald ein Ende. Es gebrach den Sterblichen an einem 
der nöthigsten Bedürfnisse, sie hatten kein Feuer. Das dauerte 
den Prometheus; er veruntreute etliche Funken von dem unter 
seiner Aufsicht stehenden Heerde der Götter und brachte sie 

1) Denen welche der Ansicht sind, dass die Titanen Götter waren, 
welche man anbetete und verehrte; Flach System. d. hesiod. Eoamogon. 
S. 88. 

fi) Die beiden dogmatisch coincidierenden Folgen des Fenerranbes' 
muBsten aach heortologiMih coYncidiercn. Nur wenn dies der Fall war, 
konnten sie als zusammengehörige Folgen eines und desselben Ver- 
gehens anerkannt werden. Wurden zwei getrennte Begehungen der 
beiden Fabeln (Marterung des Prometheus, Pandora) gestiltet, so war 
für das Publicum die Zusammengehörigkeit aufgehoben. 

a) Dass flesiod ans früheren Epikern schöpfte (Welcker' G. L. I 
8. 768), ist eme blosse Behanptong. Sagen -wir viehnehr er habe ans 
der Festfeiw seiner Zeit geschöpft. Die einzelnen Acte des Prometheus- 
kreises waren durch den Kalender hin und auch wohl örtlich verstreut. 
Uesiod suchte sie zu einem geRcliichtsartigcn Ganzen zu vereinigen und 
ward dabei nicht aufs licste unterstützt durch die mangelhafte und 
schwankende Dogmatik der Zeitgenossen. Er verdient also nicht den 
Tadel, welchen Welcker ihm so freigebig gespendet hat. 
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tlen Menschen. Zeus rächte sieh thifür au seinen Schützlingen, 
den Mensehen, durch Erschatfung des Weibes und die Men- 
schen (Männer) mussten sich nun verheiratheu. Hernach be- 
trug sich Prometheus wiederum sehr schlecht gegen den Zeus. 
Als hei IMekone das erste Opfer gebracht wurde, wendete er 
den Menschen die bessre Portiou zu, die Olympier erhielten 
die Knochen; und dies blieb Sitte. Das ärgerte den Zeus 
und er entzog den Menschen das Feuer, dessen sie sich bis- 
her und auch noch bei der Zubereitung des ihnen za Mekone 
zuerst zugefallenen Opferantheils bedient hatten. — Hiermit, 
scbliesst der Kreis A um demnächst wieder zu beginnen mit 
der Epiphanie des Prometheus, der Anfangs mit Zeus und 
den Olympiern in gutem J^Vieden lebt^ dann aber das ihm an- 
vertraute Feuer des Himmels den Menschen die des Feuers 
entbehren zuwendet u. s. w. 

Die qualrolle Haft des Prometheus ist in A nicht auf- 
genommen. Auch Hesiod hat sie nicht aufjgenommen in den 
Berichti welchen «r, in's Einzelne gehend, von den prdme- 
theischen Yersfindigungen erstattet. 

Bie feuerlose Existenz der Menschen Hess sich als Strafe 
des Zeus auffassen von demjenigen^ welcher den Schluss des 
abgewichenen Kreises A mit dem neuen combinierte.') Wer 
dagegen mit der Geburt des Prometheus und dem Beginn des 
neuen Festkreises alles Yorige wegwarf, wurde dahin ge- 
ffihrt in der feuerlosen Existenz der Menschen weiter nichts 
als natürliche Hoheit und Hiilflosigkeit der Anfangsmenschen 
zu erblicken. Durch die neben einander bestehenden Auf- 
• fassungen ist der Verfasser der Theogonie zum Irrthum ge- 
kommen. Von dem Opfer bei Mekone, dem Schlüsse des 
Kreises redend, musste er sagen: Zeus versteckte ihnen, nahm 
ihnen, verbot ihnen das Feuer; nicht aber ovx edLÖov „liess 
sie ohne Feuer", was für die der Pyroklopie nähere Zeit, die 
Anfänge des neuen Kreises, gepasst hätte. — Die Aufeinander- 
folge der Theogonie weicht ab Yon der Form A. Dennoch 
mag wohl dem Hesiod die Form A zunächst yorgeschwebt 
haben; hatte er sich einmal vorgesetzt von dem Opfer bei 



1) Solch ein HinübcrrecliULii von einem Fcstjahr in das nüdiste 
war unzulässig, konnte aber doch leicht Jemandem in den Sinn kom- 
men. 
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^Jekone als ursieiu Verbrechen des rrometheus jiuszugelin /j 
so konnte er, Lei der liistorisierenden Gestalt die er dem Fest- 
kreise gab, iiiciit uiuhin die (Teburt des Pronielheus, falls er 
sie erwähnen wollte, an einer Stelle zu erwähnen, bei der der 
Zusammenhang von A ignoriert ist. 

Prometheuskreis B. Anfangs waren die Menschen 
ohne alle Cultur; es fehlte an den ersten Lebensbedürfnissen, 
sie hatten nicht einmal Feuer, ^ens und die Olympier, welche 
den Besitz des gewaltigsten der Elemente als ihr Vorrecht 
in Anspruch nahmen, hatten den Prometheus, des Titanen 
Japetos' Sohn, ihren klugen und gewandten Diener, mit dem 
Amte hetrant; des Heerdes der Götter zu walten. Der kun- 
dige Feuensdnder nun fühlte Mitleid mit den Sterblichen, die 
noch so ganz thierisch dahinlebten; er entwendete einige 
Funken des ätherischen Elementes, stieg hinab zu den irdi- 
schen Wohnst&tten und lehrte die Menschen Feuer anmachen. 
Damit war das PriTÜegium der olympischen Götter preisge- 
geben^ auch eingegriffen in die .Bechte des Zeus, dem es allein 
zugestanden hStte das Ergehn der Menschen so wesentlich 
zu beeinflussen. Der verletzte Obergott also, den Prometheus 
in seinen Lieblingen kränkend, ergann die Erschaffung des 
Weibes, auf dass es den Menschen (Männern), die nun Ehe- 
männer werden mussten, nicht allzu wohl sein möge an dem 
häuslichen Heerde, welchen Prometheus ilmen angezi^indet, 
und tlieser lerne, wem es zustehe die Erdensöline sei es zu 
beglücken sei es zu betrüben. Weiterhin folgte das Opfer 
bei Mekone. Die Menschen, welche von Prometheus das Feuer 
bereits erhalten hatten — Zeus nahm es ihnen nicht — er- 
hielten nun auch noch das Anrecht auf die bessere Opfer- 
portion und Zeus, der sich und die Olympier bei ZerFegung 
des ßindes benachtheiligt sah, verhängte über den Zerleger 
eine schwere, diesen persönlich treffende Strafe, die alsogleich 
anzutreten war. Als sich dann die Zeit erfüllte, kam Herakles 
und befreite den Prometheus, der nun sein altes Amt als 
Verwalter des Götterheerdes antrat, auch sonst Dienste Tcr- 

» 1) Aber weshalb setzte Hesiod sich dies vor? vielleicht weil er vom 

gott^edienslliclion Neujahre der Del]niier (1. Amalies) ausging; 8. unteu 
nach Tabelle I. Da er mit der Pandorafubfl i Monat Bysios) niclit hv- 
ginncii kounte, bo war, vom I. Auialios ab, der uächste Act deh Trome- 
tfaenalcreiBes das Opfer bei Hekoae (Monat Tbeoxeoios). 
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richtete (Entbindung des Zeus) und guten Frieden hatte mit 
Olympiern, um dann (bei dem Wiederbeginn des Fest- 
kreises ß) den aller Cultur entbehrenden Menschen abermals 
von dem Feuer der Olympier verstohlenerweise mitzutheilen, 
abermals in seinen Lieblingen gestraft zu werden durch Er- 
schaffung des Weibes u. s. w. 

Von Hesiod entfernt sich Form B weiter als Form A. 
Die über Prometheus verhängte Leibesstrafe, bei Hesiod nicht 
auf ein bestimmtes Vergehn bezogen, erfolgt in B wegen des 
Betruges bei'm Opfer, der nicht, wie bei Hesiod, die Ver- 
sagang des Feuers zur Folge hat. Letztere ist so gewendet, 
dass sie nur als ein Yon Zeus nicht aufgehobener Zng des 
Urzustandes erscheint. 

Was in der Theogonie 526—534 von Herakles' Befreiung 
des P)x>metiheu8 Torkommt hat H. Flach als unScht beseieh- 
nei Allerdings mag die Stelle ein Zusatz Ton späterer Hand 
sein, doch folgt nicht, dass zur Zeit des Hesiod in der pro- 
metheischen Dogmatik die Vorstellung von dem befreiten 
Prometheus, in der Festfeier ein Tag der Befreiung fehlte, 
welche freilich nicht durch HeraMes erfolgen konnte. Eine 
von Zeus ausgehende Befreiung wäre der hesiodischen Zeit 
angemessen. 

Prometheus (Atlas, Japotos) Name eines Sternbil- 
des. Prometheus war ein Titane, mitliiu nach dem S. 36 
Gesagten ein Sterngott, d. Ii. eine Figur gebildet aus Sternen, 
die mit Opfer und Gebet angerufen wurden. Der Ort, wo 
wir den siderisclien Prometheus zu suchen haben, ergiebt sich 
aus seinem Verhältnisse zu den Plejaden. Er lehrte die Men- 
schen nach Fixsternerscheinungen Jahreszeiten unterscheiden, 
Aescliyl. Prom. 455 tf., wo bei den clvrolal ücrgcov an die 
Plejaden zu denken ist, deren Phasen Winters- und Sommers- 
anfang verkündigen. Atlas ist Vater der Plejaden, die also 
Prometheus' Nichten sind. Prometheus wird auch in Bezug 
gesetzt zu den Hesperiden ----Plejaden, s. Festjahr, Monat Hera- 
kleios. Atlas, der Plejaden Vater, wird ein anderer Name 
fOr dieselbe Stemfigur') oder Name einer nahestehenden 



1) Es lassen sich nicht wenige Belege antiibren, dass tür dasselbe 
Bild der Sphäre mehrere Namen neben einander in Gebrauch waren. 
Dies mag anf landtohafOichen YersdiiedeiihelteiL und späterem Aus- 
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Sternfigur gewesen sein. Aelmlicli ist über Japetos, den Vor- 
steher des Früliaufgang.smonates der Plejaden, s. unten d. 
12 Titanen Hesiod's, zu urtheilen^ der ein umfangreiches Bild 
gewesen sein mag, das mau später wie deu Skorpion 
(Eratosth. 7) auftheilte. 

Der Prometlieus des Firmaments war eine Figur, die in 
einem Ferulstabe, dessen weiches Mark sich eignet hinein- 
gelegtes Feaer zu unterhalten, Funken vom Heerde der Göt- 
ter zu tragen schien^ wobei ''die Plejaden als Feuerfunken an- 
gesehn wurden. 

Nebenher gestatte man sich auch eine andere Auffassung, 
bei der die Plejaden nicht fOr einen Theil eines grösseren 
Bildes sondern für eine besondere Stemgruppe galten. Auch 
die Späteren waren in diesem Punkte nicht einigt) und das- 
selbe Schwanken ist der Astrogsosie alter Zeit beizulegen. 

Prometheusfeste geknüpft an Phasen der Ple- 
jaden. Im Vorwege ist zu bemerken, dass hier weder sämmt- 
liche Feste des Plromeiheuskreises^ noch auch sammtliöhe Pha- 
sen zur Frage kommen. — Das Pandorafest ist willkühr- 
lieh in den Prometheuskreis hineingezogen, es dreht sich 
um die erste Braut (Pandora) und den ersten Bräutigam (Epi- 
raetheus;; seine Stelle hat es im Bysios, der keine Plejaden- 
phase bringt. Den Plejaden phaseu angelehnt sind also nur 
die Feste der Geburt (Befreiung) des Prometheus, des Feuer- 
raubes und der Entrückung des Feuers (Bestrafung des Prome- 
theus). — Von den Phasen ist der Spätaufgang nicht benutzt ; 
er fiel dem Frühuntergang zu nahe als dass er neben dem- 
selben zur Scheidung von Jahreszeiten })rauchbar gewesen 
wäre.^) An die drei übrigen Phasen sind Prometheusfeste ge- 
knüpft, an den Frühaufgang, welcher im V. Jahrh. vor Chr. 
am 17. Mai, an den Frühuntergang^ welcher am 26. October 



tausch berolm« So dürften die abw^dienden Plejadennaanen Sehol. 
Theokr. XIII 85 (B. E. Y S. 1741) mundartlich tein. 

1) Die Plejaden gebOren zum Stier; aber Arat und Hipparch be- 
trachteten sie als eine besondere Gruppe nahe dem linken Fusse des 
PcrseuB. Siehe Schol. Aratb p. 73, 13 Bekk. und Bivola Sternbilder . 
S. 25. 

2) Dem Friihuntergange, welcher das Signal des Itegiiiueiiden Win- 
ters war, ging der Spätaufgang etwa um drei Wochen voran. Vgl. 
BOckb Sonnenkr. S. 388. 
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und an den Spätuuturgaug welcher am 8. April Julian. Kai. 
stattfanil. ') 

Wie lehrte min Prometheus die iMenschen Jahreszeiten 
unterscheiden V dadurch dass sein Sternbild, genauer gesagt 
die von demselben nmfassten Plejaden durch ihren Frühaut- 
gang den Beginn des Sommers , durch ihren Frfihuniergaiig 
den Beginn des Winters anzeigten,-) 

Wenn, nach 4()tägiger Unsichtbarkeit, die Plejaden Mor- 
gens am Osthimmel zuerst wied&r auf eine kurze Zeit sicht- 
bar wurden (Frflhaufgang im Mai), so war das die Geburt 
des PromeÜieus (Exeis A). Anderswo oder zu anderer Zeit 
erblickte man in dieser Phase den aus der Haft befreiten 
Prometheus (^reis B), wobei die Haftzeit nicht Aeonen lang 
dauernd, sondern 40 tagig angenommen ward. 

Der Fenerraub knüpfte sich an den Frühuntergang im 
Spätherbst. Die fast die ganze Nacht sichtbaren Pl^aden 
stiegen dann von der Höhe des Himmels hinab bis dicht an 
den westlichen Horizont, als eilten sie den WohnsUtten der 
Menschen zu. Eben vor Sonnenaufgang verschwanden sie, 
so dass die llimmelsfunken luü den in unmittelbarer Nähe 
befindlichen Erch-and sich hinuntergesenkt zu haben schienen. 
Den Alten geiiel es den persönlichen Prometheus einzuschieben 
und ihn, einen mit Funken des Götterheerdes gefüllten Ferul- 
stab tragend, vom Himmel in die Menschenwelt herabsteigen ^) 

1) Die Daten gellen 'U ni historisclicn Festjahr. Für die liesiodische 
Zeit^^SOO vor Chr., wünkii sowohl diese Daten als auch der Kalender- 
entwurf Tab. 1, 8. Fes^., Kalender, etwas m verschieben sein, das Resul- 
tat jedodi, so weit ich urtheilen kann, dasselbe bleiben. S. unten d. 
19 Titanen Heeiod's sn Anf. 

2) Aeschyl. Prem. 456 spricht noch von einer «Iritten Jahreszeit, 
dem Lenz. l>t dies ernstlich zu nehmen und nicht als poetische Aus- 
schmückung uuzusehn, so muas der Lensbegina durch den Spätunter- 
gang markiert sein. 

3) Von der Himmelshöhe herabsteigend und am Horizont ver- 
schwindend (untergehend) zeigen sich die Plc^jaden nicht bloss am Tage 
des Mhontergangs sondern auch an den nachfolgenden Tagen mehrere 
Monate lang im spätesten Herbst und im Winter. An den vorher- 
gehenden Tagen dagegen erscheinen sie »war von der Höhe des Him- 
mels herabsteigend, verschwinden aber nicht diehtmöglichst am Hori- 
zont; das Licht der nahenden Sonne löselit sie aus, während bie noch 
nierklioh oberhalb des Horizontes stehen. Das Fest des Feuerraubes 
war also am Tage des Frühuntergaugs oder an den nächstfolgend«! 
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zu lassen. Der titanische Pyrphoros erschien in spätherbst- 
licher Morgenfrühe, um die Tageszeit, da die Magd Feuer 
anmachen muss. — Verschiedene Auffassungen gestattete diese 
Phase kaum. 

Von dem Spütuntergange dagegen gab es zwei Auffas» 
Bungen. Die letzte Sichtbarkeit der Abends tief im Westen 
stehenden Plejaden, ihrem 40tagigen Verschwinden unmittel- 
bar vorangehend, ward theils so umschrieben, dass man sagte, 
Zeus yerstecke das (Himmels-) Feuer (Kreis A), theils so, dass 
die beginnende Unsichtbarkeitszeit der Pl^aden und der sie 
einschliessenden Stemfignr gedeutet wurde als beginnende Straf- 
zeit des seiner Freiheit beraubten Prometheus (Kreis B). — 
Die Aulfassung des Spätunterganges als einer Entrfickung 
der Himmelsfunken durch Zeus (Kreis A) blieb dem PhSnomen 
selbst sehr nahe, war aber eine Inconsequenz, weil damit die 
Plejaden unabhängig von Prometheus gedacht waren, obwohl 
sie sonst, bei der Geburt des Prometheus und dem Feuerraube, 
als getragen im Ferulstabe, mithin als Theii des grossen Stern- 
bildes angenommen wurden. Vgl. was oben S. 47 über die 
ebenso auseinandergehenden Ansichten der alten Astrognosten 
gesagt ist. Diese Inconsequenz des Kreises A ist in dem 
Kreise B vermieden. 

Als Monate der drei eigentlichen Prometheusfeste sind 
hiernach solche zu wählen die sicii den Phasen anschliessen. 
— Man kann auch die umgekehrte Methode befolgen, indem 
aas unabhängigen Gründen die Monate bestimmt und die- 
selben dann auf ihr Verhältniss zu den Phasen geprüft wer- 
den. (Nach dieser Methode ist im Festjahr, so weit das spär- 
liche Material es gestattete^ verfahren worden. S. unter den 
Monaten Dadaphorios, Theozenios und Herakleios; an der 
ersten Stelle sind die Gründe yereinigt, welche für delphi- 
scben Prometheusdienst sprechen.) 

Wie die spätherbstlich sich auf die Erde hinabsenkenden 
Funken des Gfötterheerdes den Menschen ein Zeichen gaben, 
dass es nunmehr geboten sei die Kohlenbecken anzuschüren, 
so mag die Ausldschung des Himmelsfeners im Frühjahr 



Tagea, uicht aber vor dem Frühuntergange zu feiern. Mithin war der 
Monat Heräos viel weniger für die Feier geeignet als der Dadaphorios 
Vgl. Festjahr, Monat Dadaphor. 

Moiomnr, Delpbika. 4 



Digitized by Google 



— 50 - 

(Hesiod's xQvnteLV nvQ) in den Haushaltungen als rechte Zeit 
gegolten haben das Kohlenbecken verlöschen zu lassen und 
bei Seite zu stellen. In den neugriechischen Sprichwörtern 
wird über Märzkiilte geklagt, ^) niemals aber über Kälte des 
April. Der Spätuntergang der Plejaden erfolgte, die Abstände 
von den Jahrpunkten an gesehn , nicht gar lange yor dem 
1. April a. St. 



Wie der Titanencultus in der alten Zeit eingerichtet war, 
Tvissen wir nicht, doch muss er in wesentlichen Punkten den 
in Hesiod's Tagen erhaltenen Resten verwandt gewesen sein. 
Der Promeiheuskreis A ist zunächst den hesiodischen Ge-' 
dichten coätan gewesen; der Kreis 6 ist jünger, nämlich aus 
der Zeit des Heroenglaubens (Herakles), kann aber, wenn 
Herakles weggelassen wird, ebenfalls dem Zeitalter des Hesiod 
beigemessen werden. Den altdelphischen Titanencultus selbst 
repräsentiert weder' der Kreis A noch der Kreis B, weil in 
beiden Zeus vorkommt und es unmöglich ist den Zeus auszu- 
sondern. Ffir die Plejadenfeste der Torhellenischen Bevolke- 
mng ist also anzunehmeni dass sie in -Betreff der angeschlos- 
senen Dogmatik erheblich von A und B abwichen. 

Wenn die zwölf Titanen Hesiod's Monatsgötter, 
s. oben S. 33, sind, so werden sie da wo die Darstellung 
nicht unter dem Einflüsse der Götter>6enealogie steht, Theog. 
133 — 137 also, vermuthlich nach kalendarischer Folge auf- 
geführt sein. Da nun die Dogmatik des theogonisehen Dich- 
ters eine allgemein griechische, im Amphiktyonenbunde wenig- 
stens anerkannte ist, so müssen wir uns an den Central- 
kalender des Amphiktyonenbundes, an die Monate und Feste 
von Delphi halten, wenn es gilt die Liste der zwölf Titanen- 
götter auf ihr Verhältniss zum Cultus zu prüfen. In diesem 
Sinne ist Tab. I entworfen. (Tabelle I s. folg. Seite.) 

Es ist in der Tabelle ausgeganfjen von dem gottesdienst- 
lichen Neujahre Delphi's, s. Festj. Kalender, also vom I Ama- 
lios« — Hinzugefügt ist ein Thierkreis und zwar, in Ermange- 
lung einer alteren Quelle, der aratische. Die delphische 
Kalenderbehörde wird die (chaldäische) Zwölftheilung des 



1) Kohleupfanne im Mära, s. Jahreszeiten S. 28. 
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Himmels frühzeitig gekannt, und die Zeichen werden mit 
Arat im Allgemeinen übereingestimmt haben.') — Die juli- 
anischen Grenzen der Monate von Delphi sind nicht voll- 
ständig durch die gegenüberstehenden Zodiakalbüder ausge- 
drückt, sondern nur dasjenige Bild ist an gegeben,^ welches der 
zweiten Hälfte der -Grenzen entspricht, das der ersten Hälfte 
entsprechende aber weggelassen; s. Fes^'. Kalender geg. £. 
— .Was die zngefttgten julianischen Daten betrifft, so sind 
sie aus dem Y. Jahrb. vor Chr. und können nnr annähernd 
für die heeiodische Zeit (800 vor Chr. etwa) gelten. Doch 
würde bei Anwendung von Daten hesiodischer Zeit das Er- 
gebnisB kein wesentlich anderes sein.') 

Einige Gleichungen haben gottesdienstlichen Hintergrund. 
Die 2.f Bf^öioe Kotogj kann auf das delphische Theophanien- . 
fest bezogen werden, welches zugleich als Gebnrtsfeier des 
Apoll galt; des Titanen Köus Tochter Leto hatte den Apoll 
in diesem Monate geboren. Die 5. Gleichung, ^Hgaycketoq 
'IccTtBtog, macht den Japetos zum Vorsteher desjenigen Mo- 
nates, in welchem sein Sohn Prometheus von Herakles befreit 
wurde; s. oben S. 48. Die 8. Gleichung, BovxcitLog ("Ji^ig, 
erinnert an den Mörendienst dieses Monates (Pythien); die 
M^ren waren Themis' Töchter. Auch Themis selbst scheint 



1) LepsiuB aegypt. Chron. S. 125 äussert, „dass die KenntiÜBs des 

chaldäiachen TLierkreises, nach Eintlieilung und Namen, wenigstens 
bereits im VII. Jahrh. vor Chr. zu den Griechen gelaugt sei." Er fin- 
det eu wahrscheinlich, ,,da88 die Griechen die Zeichen des Thierkreises 
von den Chaldäern entlehnten", und neigt sich zu dem Glauben, „dass 
selbst TOn den Utesten grieeh. Bildern einige vonMen stemkandigeren 
Nachbarvölkern entlehnt worden sind.** 

2) Da der I Apelläos frühestens so HUlt, dass er mit dem längsten 
Tage coincidiert, so ibt für Hesiod^s Zeit nicht Juni 28 Grenze, sondern 
Juli 1, wonach die Grenzen der Tabelle I um drei Tage zu verschieben 
wären. Der Frühaufgang der Pleju len erfolgt in Hesiod's Zeit nicht 
am 17. sondern am lü. Mai. Vgl. Ideler iiandb. d. Chron. I S. 2yG f. 
Bei so geringen TJntersohieden habe iot geglaubt von einer Aecommo- 
dation der Grenzen und flbrigen Daten auf 800 vor Chr. absehen zu 
dfirfen. — Etwas grösser ist der Unterschied für den Frühuntergang, 
vrelchen Petav Var. Diss. p. 54 auf October 26 (Meton's Zeit) setzt. In 
Hesiod's Zeit ereignete sich der Frnhuntergang am 3. November (Ideler 
a. 0.); er würde indesa in der auf Uesiod's Zeit accommodierten Tabelle I 
ebenso gut wie in der für das V. Jahrh. bestimmten vorzugsweise in 
die Grenzen des Monats Heräos fallen. 
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im Bukalios verelirt, zu sein, s. unten Themis. Der an tien 
Poitropios geknüpfte Kronos der 12. Gleichung erklärt sich 
aus dem S. 33 Gesagten; vgl. Festj. Poitropios. Nach den 
a. 0. vorgetragenen Hypothesen gab es ein Kronosfest im 
Monate Poitropios ; weil dann ein dreizehnter Monat zu er- 
scheinen drohte, mitunter aaeh wirklich — jedoch nur als 
^fjv JloLtQojtLog 6 dsvTSQog — erschien, und Kronos dein 
Himmel die Erschaffung eines mit eigenem Namen sich nen- 
nenden dreizehnten Monats anmöglich machte, wodurch er 
dann die Zwdlfzahl der Monate und das gebundene Mondjahr 
begrfindete* 

Die meisten der bis jetzt besprochenen Gleichungen er- 
klären sich dadurch, dass die filteren Götter bei den nicht 
sowohl ihnen als ihren Kindern oder Kindeskindem geltenden 
Festbriinchen vorkamen, und danach kann man fragen ob 
die 1. Gleichung WfMcAtog 'ÜHsavög auf Okeanos' Tochter 
Metis und ihre im Amalios begangene Vermählung mit Zeus, 
8. Festj. Amalios, die 9., Boa&oog Mvt^^iSvvri auf die Musen, 
Töchter der Mnemosyne, und eine ihnen irgendwo in der Zeit 
des Boathoos ausgerichtete Feier zu beziehn, und so auch für 
die noch übrigen Gleichungen die allgemeine Vermuthung 
zu bilden sei, dass sie irgendwie mit actuellem Cultus zu- 
sammenhangen. ^ ) 

Wenn nun die delphi.schen Priester göttliche Personen 
ihres actuellen Cultus gern anlehnten an ältere Cultuswesen 
und derselben mit Gebet und Opfer geducliteu (in der Art 
wie Pjthia die ganze Succession des ^^eheramtes vorträgt), 
so können sie dabei allerdings Beziehungen zu den antiquier- 
ten Göttern (Titanen) und den Gestirnen die sie repräsentier- 
ten, gesucht oder von früher her beibehalten haben, so dass 
in diesen bei der Festfeier nebenher vorkommenden Göttern 
die alte Stemreligion in modificierier Gestalt fortlebte. Wir 
werden also auch in dieser Beziehung Hesiod's Liste und die 
Gleichungen in's Auge zu fassen haben. 

Gleichung 5. 'UganUtoq lansvog» Die Befreiung des Pro- 

1 ) Bei der 7. Gleichung 'AneXlaiog *Pa/a Hesse sich vielleicht au 
die im Apelläos zu Delphi anzunehmende Kronosfeier und an die atti> 

Bchen Krouien des Ilekatonibüon denken. Eine die in. Gleichung be- 
treffende Vermuthung findet man unten, Leto und Artemis. Für die 
Uleichungen 3, 4, 6 und 11 weiss ich keine Vorschläge zu mächeu. 
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metheus durch Herakles, Feier in der Zeit des ITerakleios, 
miiss fOr eine Modification alten Stemendienstes gelten, so- 
fern die einstmaligen Bräuche den in der zweiten Maihälfte 
aufgehenden Plejaden, Enkelinnen des Japetos, und dem sie 
umfassenden Bilde der Sphäre galten, auf Zeus und Herakles 
aber keinen Bezug nahmen; s. oben S. f)0 und 46. — Aehn- 
lich ist zu urtheilen über die Geburt des Prometheus, welcher 
dasselbe Phänomen zu Grande lag; s. oben S. 48. 

In Betreff der 12. Gleichung nottQ^xtos Kgivog und des 
am Schlüsse des gottesdienstlichen Jahres der Delphier be- 
gangeneÄ Kronosfestes ist zu sagen, daas in diesem Caremo- 
niell anfönglich die erste Phase des Mondes angerufen wurde, 
bis dann Sjronos, ganz personüiciert, sich von seinem natür- 
lichen Entstehungsgrunde ablöste und die rathselnde Um- 
schreibung des das zwölfinonatliche Jahr abschliessenden Neu- 
mondes sich in ein wunderliches Attentat des Sohnes gegen 
den Vater umprägte. Für uralt sind indess die Kronosbräuche 
im Poitropios nicht zu halten, da sie sich nicht auf den ple- 
jadisclieü Kalender,') sondern auf das jüngere (postsolstitiale) 
Jahr beziehn, s. unten Kronidenfabel. 

Die 3. Gleichung Sso^äviog Kgstog scheint Beziehung 
zum Sterubilde des Widders zu haben. Der hesiodische 
Kqslos oder KQtog ward von Aristarch Kqlos betont.*) Dass 
der Titane Krios am Himmel zu suchen ist, lehren die Theog. 
375 f. genannten Söhne Asträos und Perses. Der theogonische 
Dichter hat seinen KgeTog in die Liste der zwölf freilich nicht 
als Sternbild gesetzt, sondern als den Vater oder Grossvater 
irgendwelcher Cultuswesen, welche, nebst Kreios selbst, im - 
Lenzmonate Theoxenios verehrt wurden, zum Beispiel der 
Winde. Zur Zeit der alten Religion mag dem Bilde des 
Widders oder einem Stern desselben geopfert sein in der 
Hoffiiung, dass der gütige Titane Begenwind {votos) und 
Begen senden werde. Frühlingsregen ist die Sehnsucht der 
griechischen Landleute. Unter Enkeln des Titanen Kreios 
findet sich Theog. 380 auch Notos. Zum 3. Tage des Wid- 

1) Ich nehme an, dase die Kronosbränche nicht ursprünglich einem 
andern Monate (dem Schlussmonate des Plejadenjahrs) angehörten, 
Hon<lern allezeit ira tiefen Winter, der Jahreszeit phallischer SpäseBi 
begangen wurden. 
- 2) Benseier Eigenn. S. 714 n. 719. 
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ders bemerkt Geminos: Kalinntp xgiög a^^fi^a^ ijci.xkkkeiVy 
(>Bx6g ^ viq)sr6g, und Ptolemäos: ^iyimtLoig vovog JtvstJ) 

Ueber die Gleichungen 1 , 7 und 8 ist schwer zu urtheilen. 
Ob in der 1., 'j^ndXtog vdgoxoos ^Slxsavog, der Vater der 
Flüsse auf den Wassermann des Thierkreises, iu der 8., Bov* 
xdtiog xagd^svog ©sftig^ die Themis auf die Jungfrau^) zurück- 
snfQhren sei und so die Annahme eitler alten Verebrung dieser 
Zodiakalbilder plausibler werde, und ob der L5we der 7. Glei- 
chung, WareAXfffoff Acov 'Peia, in gleichem Sinne benutzt 
werden können ; ist mir zweifdhaü') 



1) Böckh Sonnenkreise S. 403, wo Widder 8 = März 26 (Aequinoctinm 
des V. Jahrh.) gesetzt ist. Um Aequinoctiuni nahm Eudoxos Regen 
an, a. Geminos Widder 6. — Die alte Zeit mag sich an den hellen 
Stern im Widder, u Arietia, gehalten haben , welcher etliche Tage noch 
Aequinoctinm — 481 vor Chr. um den 9. April — wieder zum Yor- 
schein kommt. — Da Geminos Visohe 4—80 keinen Begen TOrseiehnet, 
also die winterliche Abmiuderuug kennt, so ist der im Widder ange- 
gebene NiederBchlag auf die lenzliche Mehrung zu beziehn. 

2) Eine Beziehung zwischen Themis und der Jungfrau des Thier- 
kreises hat man allerdings gesucht. Das Zodiakalbild galt für jene 
Diko, die eioBt unter den Menschen geweilt hatte, Themis' Tochter, 
Arai 106 and Eratosfh. 9; Ahrens Themis 1 8. 26 weist sogar eine Stelle, 
Mardanns Capelia II 42, nach, dersnlb^ das Zodiakalbild der Jung- 
frau auch für Themis selbst gehalten wurde, hinsuftgend dass hier 
„Themis ganz deutlich verwechselt sei mit Dike". — Sollten aber die 
Titanengläubigen Storno verehrt haben die sie nicht sahen? So lange 
die Sonne in der Jungfrau steht, sind ja die Sterne welche sie bilden 
grossentheils unsichtbar; a Virginia wird erst October 1 431 vor Chr. 
(Hartwig*B Becbnung) wieder sichtbar, und um diese Zeit möchten die 
AnfangBmenschen geneigter gewesen sein dem Sterne sn opfern als im 
Bukatios, dessen Orttisen der Unsichtbarkeit von a Virginis grOssten- 
theils entsprechen. Vgl. Festj. Heräos Chaiila. 

3) Es beruhte die alte Titanenreligion wesentlich auf dem Gedan- 
ken nützliche oder schädliche Lichtkörper mit Gebet und Opfern zu 
verehren, au Sterne des Thierkrcises band sie sich nicht, noch weniger 
an eine Zw-ölfzahl von Zodiakalbilde rn. Die Sonne scheint unter dem 
Namen Hyperion, der Mond unter dem Namen Kionos (Hekate) su den 
Titanen gerechnet su sein, und die Sonne ist kein Stern des Tbier- 

* kreises, auch der Mond nicht. Sollte sich nun derjenige welcher die 
Liste der zwölf titanisc hen Monatsgötter aufstellte, darin gefallen haben, 
auf Zodiakalbilder auch da anzuspielen wo von altem Sterndienst nichts 
zu Grunde lag, so dürften wir ihm nicht folgen und hätten ein imi- 
tiertes Titanenthum abzulehnen. Die hesiodische Liste, obwohl auf 
Orund des actuellen Cultus, wie es scheint, entstanden, gestattete doch 
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Was endlich den Titanen Hyperion betrifft, so ist der 
Name 'T^sqlov, ein hieronymer Ausdruck für "HAtog,') an 
nnd für sich zwar geeignet der Ansicht Vorschub zu thun, 

dass die Titanenreligion sich auf das Firmament und die Licht- 
körper bezogen habe, s, oben S. 37, die 4. Gleichung aber, 
'EvdvsitoLTQOJTLos Tdvffos 'TTtB^Cdiv trägt nichts zur Stärkung 
dieser Ansicht bei. 

Die Fabel von den Uraniden würde der andern Kronos- 
fabel Theog. 452 mehr entsprochen haben, wenn die weib- 
lichen (lottlieiten weggeblieben^) und bloss sechs Titauen, jeder 
zweien Monaten vorstehend,^) überliefert wären. 

wohl hier und da Auswahl und WilUcfibr. Sie hatte , dem Dichter der 
Theegonie wenigstens^, den Zweck GOttergenealogien ansnknfipfen und 
bildete den Anftng eines weitlftnftigen Gewebes , in welchen fernere 

Fäden einzuschlagen waren. Dieser Aufzug nun kann hier und da mit 
einiger Behäbigkeit hergestellt spin auf Kosten des alten Titanenthums, 
einer antiquierten Religion , mit der man sich schon einige Freiheiten 
erlauben konnte. Dass also vor Alters der Waasermann, der Lüwe und 
die Jungfrau in den entsprechenden Monaten seitens der Titanengläu« 
bigen Opfer empfingen nehme idi nicht an. YgL auch das am Schlosse 
der Torigen Note Gesdgte. 

1) 'Hyperion» — wird Mancher sagen — 'ist nach der Theog. 371 f. 
Vater der Sonne des Mondes und des MOTgenroths. Dieser Urquell 
der Himmclslichter braucht nicht die Sonne zu sein. Geminos 14 (S. 
222 ff. Altorf.) bekämpft weitläuftig die Ansicht als sei der Sirius Ver- 
ursaclier der Hitze. Diese Volksmeinung lief darauf hinaus dass dieser 
Stern die eigentliche Sonne sei. Da S^/^toe bei Hesiod => i^Xios vor- 
kommt, so könnte umgekehrt 'Tvc^/eov, sonst Beuame des Helios, avch 
einmal » HiiQtog smn, so dass Hesiod mit seinem Titanen Hyperion 
den Hundsstern meint. Die 4. Gleichung: März 31 — Mai 27 'Titsgiav 
ist also zu beziehn auf den Spätuntergang des Hundssterns (431 vor Chr. 
um den 2. Mai).' Ich würde diesen Betrachtungen stattgeben, wenn die 
Grenzen des bezüf^lichen Monats die bekannteste Phase des Hunds- 
sterns, den Frühauigang, einschlössen (Juli 27 und 28 in Athen, Böckh 
Sonnenkr. S. 416). Nor dieser Phase galt der Hnndsstemeoltas, Wel- 
cker G. L. I 8. 490; der Sj^Umntergang ist unwichtig. Hesiod's Hype- 
rion ist ein persönlidier Gott der Kinder sengt Will man ihn auf ein 
siunenfftUiges Object anrfickfflhren, so ist es das beste an die Sonne sn 
denken. 

2) Was die Monaisvorsteheriunen angeht, so weiss ich nicht ob die * 
Heranziehung ungriechischen Materials viel nützen könnte. Auf ägyp- 
tischen Denkmälern soll der Skorpion als Göttin (die Selk) , auch statt 
eines SohfitEen eine Schfttsin (die Sate) sich finden; Lepsius aeg. Chron. 
8. 113. 

3) Die Anordnung, welche nur so gemacht werden kann wie sie 
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Von dm bei Hesiod aufgezahlten Titanen gelten mir also 
nur Ereios Japetos und Kronoe für Titanen im Sinne des 
alten Volksglaubens. 

Aphrodite und Hermes mögen zu den altdelphischen 
Qöttem zu reclmen sein. — Aphrodite hiess bei den Del- 
phiem Barma, Heirathsgöttin. ^) Auch gab es ein im Todten- 
dienste benutetes kleines Standbild der Aphrodite mit dem 
Beinamen Epitymbia, vor welchem Spenden ausgegossen und 
die Dahingeschiedenen eingeladen wurden sich derselben theil- 
haftig zu macheu. ^) Niich Hesiod ist Aphrodite eine der 
ältesten Göttinnen der Griechen. Dass die bei dem delplii- 
scben Tempel gehaltenen Tauben Bezug zur Aphrodite hatten, 
ist nicht uachw(M.sl)ar. ^) — Da die delphische Religion sich 
viel mit Tod und Grab beschäftigte, so darf man glauben dass 
der chthonische Hermes frühzeitig Aufnahme gefunden habe. 
Ebenso wenig konnten die parnasischen Hirten auf ihren Schutz- 
patron verzichten. Seine Abkunft von der Plejade Maja knüpft 
ihn an Atlas und Japetos und die altdelphische Titanenreligion. 

Die Zeitmessung; deren sich die Titanengläubigen be- 
dienten, kann nur diejenige gewesen sein welche von Atlas 
und Prometheus, d. i. von einem so benannten Stembilde, 



in Tab. I gemacht ist, bringt die Sechssalil der mSanlichen Gottheiten 

und die der weiblichen in ein schiefes Verhaltuiss zu den delphischen 
Semestern; es ist sonderbar, dass erst fünf männliche, dann alle sechs 
weiblichen Gottheiten folgen, schliesslich die sechste männliche Gott- 
heit nachgeholt wird. Falls die Titaniden siibjectiver Zusatz sind, würde 
Köos Apoir» Ahnherr dem Theophunienmonate Bjaics und dem Pythien- 
monäte Bnkatios voistdui, £reioB dem Theoxenios und dem Boathoos 
(Oeminos Wage I Erntt^fnopt icfiintQia iittonnQivn (Sepi 28) utti Ist- 
«flfMt{v8i' KuX£nna 6 itgiog SgxiTcti Svvbiv^ £a7i(isif£a iiBtonmQivi^), Jape- 
tos dem Herakleios und Dadaphorios Der Zeitgott Kronos würde der 
beiden Solstitialmonate, llüos und Poitropios, walten. — Aber es sind 
einmal zwölf Uraniden überliefert und man muss suchen mit der Ueber- 
lieferuug auszukommen. 

1) Plutarch. Amator. 23 {JsXtpol) rrjv 'ArpQodCxriv "Afffia italovttv. 
Vgl. uQiiota verlobe, verheirathe; med. yqyioo^ai habe zur Fraa.. 

2) Plutaroh Born. 98 k«1 yA^ h JtltpoPg'Atp^Sittig'Eintvfißütg 
ayttl^itMP ifftt, ngbg o tovs xavOtXOfkivovg inl rag xoag avayialovvxcei. 

3) Oiodor.XVI 27 nennt sie nsQiatufial (Hanstauben), Eurip. Ion. 1 197 
Tt flucti, was eigentlich wilde Tauheu, aber auch wohl Tauben jeder 
Art bezeichnet} s. m. Mittelzeiteu S. 25 Note und vgl. Perthes Peleia- 
den S. 6. 
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an die Hand gegeben ward, jener älteste an den Frühunter- 
uud Aufgang der Plejaden, Töchter des Atlas geknüpfte Kalen- 
der. Der Frühuntergang gab das Signal zur Bestellung der 
Saat und bezeichnete Hirten und Schififern den Termin, da 
jene aus den Bergen, diese von der See heimgekehrt sein 
mÜBsten, meldete also dass der Winter beginne. Der FrQh- 
aufgang dagegen yerkündigte den Sommer, dem Hirten an- 
sagend, dass es Zeit sei in die Berge zu ziehn, dem Bauern, 
dass er die Bichel zn scharfen habe um nunmehr das Korn 
zu schneiden, dem Schiffer, dass er sich jetzt auf das Wetter 
▼erlassen und zur See gehn könne.*) 

Die merklich grössere Hälfte des Plejadenjahres war die 
winterliche, was zu. winterlicher Schaltung stimmt. ^) Ob man 
mit aUidv frühzeitig') das Plejadenjahr bezeichnet habe, ist 
nicht sicher. 

Die Anfangsmenschen lebten nicht nach Jahren sondern 
nach Semestern. Auf die uralte Gewohnheit die Geschäfte 

des Lebens semestrisch zu theilen gehen auch die alle sechs 
oder sieben Monate abgehaltenen Sitzungen der Pyläa zurück, 

1) Bauenireg. S. 47. 

S) Die . Grenzen der «t^oto ega'fiijvos delphischen Kaienden um- 
fiuaen die der itvti^ nur 806 Tage, weil jener der Schaltnumd 

xagefugt wurde. 

3) Spätere Dichter branchen nXii(ov in dem Sinne TOn „Jahr" und 
wenn das Woit mit nXduq^ nlstctäfs, Siebengestirn, zusammenhängt 
(Schol. Hesiod, l'gy. 619, Schol. Arat .eöG p. 74, 9 Bekk., Kivola Sternb. 
S. 27), 8o mu8s es eigentlich ein Jahr, welches mit einer Phase des 
Siebengestirns anhebt und bis zu ihrer Wiederkehr läuft, ako das 
Plcijadeiqahr bedeuten. Ob Hedod i^f. 619 nltmv Sh nttvvt x^^ophg 
(X9f9S H. Fladi) of^fievog mit «Ictiov ein Jahr meine, ist zweifei- 
hafL ESr schlägt daselbst verschiedene Frühanterg^ge wie zur Aus- 
wahl vor und scheint schliesslich dem Ackersmann zn ratheu, welcher 
der passendste eei; V,G17 — C19: „wenn die Plejaden, Hyaden und Orion 
Untergehn, po gedenke des Saatpflügens zur rechten Zeit; i)a8send möch- 
teu die unter den Horizont sinkenden Piejaden sein'V wonach nkeioöv 
a nlttaiis (vgl. jiBQiGTSQsmvt vide Tauben, Taubenschlag) wäre. Man 
kann auch veretehn: die unter den Horizont gegangene d. b. die eben 
vergangene Zeit des Frfihnntergangs; die Sabstautive auf onr bedeuten, 
ähnlich den arabischen noraina vasis, auch die Zeit; vgl. die Monate- 
namen auf cor. Voss ü1»crfcotzt v. 619 „und das Jahr für den Landbau 
wäre geordnet", bedeutet aber xara j^O'ofOtf „für den Landbau"? Viel- 
leicht ist ?. 619 unächt (Steitz Werke des Landb. S. 34). Aber Sinn 
mon doch auch ein uuächter Vers haben. 
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und ebenso würden die pythischen Priester den Kalender von 
Delphi nicht m Hälften getheilt haben , wenn sie nicht einst- 
mals die plejadischen Semester im Gebrauch gehabt hätten. 

Aber jene Altvordern der historischen Griechen, obschon 
sie beide Plejadenphasen als gleich wichtig ansahen und zwei 
Neigahre , in Wahrheit also gar keins hatten , gelangten den- 
noch wohl zoletsrt dahin^ einen der pl^adischen Wendepunkte 
sa beyonmgen und einen Jahranfang festzustellen. Man kann 
yermuthen dass es an vielen Orten in den Bauerschaften^ und 
auch zu Delphi üblich wurde, den Kreis der Jahreszeiten mit der 
Aussaat {agozog) zu beginnen mithin das plejadische Winter- 
semester als das erste, das Sommersemester als das zweite 
anzusehn. Dahin ffthrt der Landbau selbst,') wie denn auch 
im Demeterkreise die dem Kore- Raube geltenden Brauche 
(Bysios) dem Feste der trauernden Demeter (Bukatios) noth- 
wendig vorangehn.*) 

Wenn es sicli darum handelt, welclier von den l)enann- 
ten Mondmonateii historischer Zeit dem Ant'angsmonate des 
altdelphischen Jahres am meisten entsprochen habe, können 
nach dem Entwürfe Festjahr Kalender zwei Monate, Heräos und 
Dadaphorios, zur Frage kommen. Da letzterer zumeist unsern 
November darstellt, ist er als llanptmonat der Kornsaat an- 
zusehn. Entscheiden wir uns also dafür, dass der altdelphische 
Neujahrstag am meisten vergleichbar gewesen sei mit dem 
I Dadaphorios historischer Zeit. Ein Jahreszeiten- Abschnitt 
mit I Dadaphorios empfiehlt sich auch dadurch, dass den 
Alten der att. Mämakterion oder delph. Dadaphorios als erster 
Wintermonat galt.^) 



- 1) Vgl. Feilg., Eslenaer 8. 3 Note. 

2) Aua (lern Prometheuskreise kann nichts geschlOBsen werden. 
Sollten die oben S. 43 folg. aufgestellt^^n Entwürfe A. und B an verschiede- 
nen Orten üblich gewesen sein zur Zeit des llesiod (Kreis 15 mit Weg- 
lassung des Herakles), so wäre, da A mit dem Frübaufgang, B mit 
dem Frühuntergang anfängt, damit nur die gleiche Geltung der beiden 
Phasen belegt. 

S) Et wftre irülkommen wenn man siofa in Betreff des ftiteiten Jahr- 

itnfanges auf etwas üeberliefertes berufen kOnute. Früher betrachtete 
ich den I Herüos ein für allemal als Anfang des Plejadenjabrcs , weil 

dag achäiscb-phokische Jahr mit diesem Neumonde begann. Jetzt habe 
ich diese Ansicht aufgegeben, weil die Cir»'nzen des Heräos etwas zu 
früh fallen und Heräos = Pyanepsion von den Alten nicht als erster 
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In der frühesten Zeit ma<]^ es so gewesen sein, dass die 
Sterngütter unabhängig vom Monde zur Zeit ihrer Auf- und 
Untergilnge verehrt wnrdtni, der Cultiis des Mondes, unab- 
hängig von Sternen, an das Neulicht oder eine andere Epoche 
des natürlichen Monats geknüpft war, die übrigen Götter end- 
lich ihre Opfer bald an beliebigen Tagen, bald an solchen 
empfingen, die dardi die Lichtkörp^ empfohlen waren. Aber 
nach und nach gelangte der Mond zu immer grösserer Wich- 
tigkeit; und man fing an die Zeit Yon einem Neulicht zum 
andern als eigentlichen Pestkreis anzasehn, in welchem sich 
die Folge der Opfer gleichmässig erneuern müsse (eine Aaf- 
fassang welche Specialnamen der Monate aosschliesst). Zu 
Opfertagen mag man diejenigen im natürlichen Monate aas- 
erkoren haben, welche durch Anschauung leicht unterschieden 
werden konnten. Deren sind yier, der Tag des Neulichts, 
der Yollmondstag, der Tag der letzten Phase und die Zeit 
des Interluniums. Da die Epochen des Mondlaufis allmonat- 
lich wiederkehrten und eäremoniös gefeiert wurden, so waren 
die Opfer Epimenieu, beruhten jedoch nicht auf Zahleusuper- 
stition, wie die jüngeren Epimenien, deren Anwendung auf 
die altdelphische Periode nicht zulässig sein dürfte.') biehe 
unten Zahlenmonate. 

Die besonderen Umstände unter denen sich der SOtägige 
Festkreis erneute mussten dahin führen, dass sich die Epi- 
menien modificierten^) und der Festmonat so gehandhabt 
wurde, dass er sich thatsächlich zu 12 oder 1*^ Monaten, 
einem Festjahre, erweiterte. Dennoch gelangte man vom all- 
gemeinen Festmonate formell nicht sogleich zum heortolo- 
gischen Jahre, sondern hielt sich vorläufig an das Semester, 
indem die Verehrung derselben Gottheiten (der Kroniden) 

Wintermonat betrachtet wird. Auch jetzt nehme ich noch an, dass 
Delphi zu irgend einer Zeit zum Pleräos als Aufangsmouate überging. 
S. unten Aenderung des Neujahrs. 

1) Die jüngere Epimenieoreihe legt dem Pooeidoo die dy^oi} beL 
Die ftlteite Zeit hat fär den Obergott ▼emiitlilich eine andere durch 
stärkere natQrliche Kennzeichen unterscheidbare Phase ausgesucht. 

2) Heortologio S. 3. Die beBOndereo Umstände bestanden in allem 
dem, was der Wechsel der Jahreszeiten mit sich Lringt. Nach den 
Vorstellungen der Alten standen auch die Phasen der Fixsterne in 
einem keineswegs zutälligen oder nur eine Zeit lang stichhaltigen Ver- 
hftltoisae zu den Jahreszeiten* 
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Semester für Semester in gleicher Weise wiederkehren sollte. 
Den Uebergang vom Festmonate zum lunarischen Semester 
setze ieh in die Zeit der jünr^eren Religion (hellenische Periode) 
S. unten Tab. II. In der alidelphischen (poseidonischen) 
Periode hatte man einerseits ein in Hälften zer&llendes 
Stemjahr, andererseits Mondmonate^ die lose neben jenen 
herliefen; eine Vermitfcelung (Lnnisolarkreis) wusste man nicht 
zu bewei^steUigen. Vgl. unten lonisolare Perioden. 

Die jüngere Beligion. 

Der Uebergang der Poseidon sreligion in die Zeusreli- 
gion beruhte darauf^ dass westgriechischer Gottesdienst nach 
Thessalien und dann südwärts vordrang; verbreitet durch 
Stamme^ die den Pindos überstiegen. Die phthiotischan Hel- 
lenen verehrten den Zeus von Dodona, Achill, der diesem 
Volksstamme angehört , mft bei Homer den Himmelsgott als 
dodonaischen Zeus aA. Aach Anderes spricht dafür, dass die 
Hellenen nicht allezeit an der Othiys gewohnt, sondern ältere 
Wohnsitze im Lande der Seiler bei Dodona gehabt haben; 
aus diesen müssen sie durch Bergpasse in das Thal des thes- 
saJischen Peneios gelangt sein und sich weiter durchgeschlagen 
haben bis in die sfidlichsten Ölenden Thessaliens, wo die 
Geschichte sie kennt. Von der Wanderung selbst blieb keine 
historisehe Erinnerung, doch ist nicht zu zweifeln, dass sie 
einst stattgefunden habe.') Dieser Stamm ^) hat die Ostgrie- 
chen den Himmelsgott verelireu gelehrt; die hervorragende 
Stellung, welche er sich in der pyläischen Amphiktyonie er- 
rang, bedingte auch für den von ihm vertretenen Dienst des 
Zeus ein aiigemeiues Emporkommen. 

Zeus und Poseidon entsprechen den unter ihrem Ge- 
bote stehenden Naturerscheinungen; Zeus iet wohlwollender, 
auch gesetzlicher. Die heftigsteu und lautesten Gewitter Do- 



1) E. Ciurtiw gr. Q. I 8. 89. 

S) Auf die Zeiu-Beligion hat, aber, wie ich glatibe, ent in Henod*B 

Zeit, die kretische Dogmatik eingewirkt. Dem Hesiod zufolge, Theog.477, 
ist Zeus' Geburt ein kretische» Ereignisa, localisiert durch verschiedene 
Oertlichkeiten der Insel; man adoptierte damals kretische Ansichten 
Btatt der älteren oder neben den älteren von Dodona. Vergl. Welcker 
G. L. II S, 217. 
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dona's; die des Vorsommers (Mai und Juni), sind zugleich 
sehr harmlos und lassen, sobald das Wetter ausgetobt, die 
Klarheit des Himmels zurückkehren.') Wenn mau die grosse 
Zahl von Blitzen die unschädlich bleiben, der ebenfalls grossen 
Zahl unbedeutender Erdstüsse'^) gegenüberstellen und sagen 
kann, dass beiderlei Phänomene meistens gutartig sind, so 
leiden dagegen die Verheerungen eines starken Erdbebens 
keinen Vergleich mit einem Gewitter welches einschlügt und 
zerstört; Zeus zürnt wie ein Vater, Poseidon wie ein er- 
grimmter nichts schonender Feind. Auch haben die Gewitter 
im Jahre eine etwas geregeltere 'Periode als die Erdstösse;^) 
obwohl sich sismische Maxima und Minima für gewisse Mo* 
Date feststellen lassen, ist doch das Erdbeben bei weitem 
weniger au eine Zeit und Norm gebunden als es der Kreis- 
lauf dei atmosphärischen Wassers und die Gewitter Südeuropa's 
sind. So ist denn Zens^ der das Gewölk sammelt, Regen 
und Blitze sendet, mehr eiii Gott der Prdnung und des Ge- 
setzes, Poseidon nicht bloss furchtbarer in seinem Zorn son- 
dern auch viel launenhafter und unberechenbarer. 

Zeus höchster Gott der Griechen. Durch die Wan- 
derung der Hellenen nacli Ostgriechenland war der Umfang 

der Gebiete, in welchen dem dodouäischen Donnerer gedient 
wurde, ein sehr grosser geworden; die locale Färbung, welche 
sein Dienst in Epirus hatte, ting an sich zu verwischen und 
machte einer allgemeinen Göttlichkeit Platz; Z,^vq ward fast 
'O'fd?. Dass er nicht bloss im Himmel sondern auch in der 
Hölle herrschend angenommen wurde lehrt der altepische 



1) Ueber den raschen Verlaul der Sommergewitter bei Janiua siebe 
das in den griech. Jahreszeiten S. 431 nach SchlaefliV Beobachtungen 
Bemerkte. 

8> Vgl. oben S. 14 Note 8. Tage mit Erdbeben bilden eine stehende 
Rubrik in den meteorologischen Journalen derer die in Griechenland 
oder Eleinasien beobachteten. 

3) In den von F. W. Wourlisch zu Kuuii (Euboea) von 1862 bis 70 
geführten Journalen (Eifjenthum der Sternwarte in Atbeu, mir zur Be- 
nutzung veratattet von Herrn Director Julius Schmidt) finden sich Jahr- 
gänge mit sechs oder sieben sismiHciieu Tagen (186ö, 1868); mitunter 
aber (1870) sind gar keine Erdatflate Kmni TOi||[^omiDen. So anf- 
fallende Ungleichheiten seigt die Freqnens von Donner und BUts an 
keiner der Stationen die in den griech. Jahreraeiten beliandelt and. - 
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Ausdruck Zevs x^viog oder xattex^^tos^) Aber Gottes 
Allgegenwart festzuhalten f&llt dem kindischen Sinne der 
Menschen schwer, bald gestaltete sich der Zsvg ;^doi/£o? wie- 
der EU einem Sonderwesen das mau den Unsichtbaren (y^Cöri^, 
Hades) nannte. Wenn in den östlichen Gegenden, wo sich 
vorzugsweise die Entwickelung' der griechischen Religion voll- 
zog, die natürliche Begründung des Zeus (Gewitter) schwäclier 
war, so förderte dies seine Dignität nach anderer Seite, weil 
eine denaturierte Gottheit, welche von denen, die ihr an- 
hangen, iubrünstiiz; verehrt und als höchste und beste ixegen 
Andersgläubige vertreten wird, nothwendig in eine mehr 
spirituelle und ethische Hahn gelangt; seiner natürlichen Basis 
enthoben bezeugte sich der ostgriechische Zeus allerdings viel 
seltener durch Blitze und Donnerschlüge, nahm aber dafür 
sittliche und geistige Vorzüge an , die ihn zum edelsten aller 
im Cultus yerehrten Wesen machten. Ganz und gar von der 
Natur ablösen konnte sich i'reilich Zeus niemals, da es den 
Alten durchaus Bediirfniss war ihre Religion mit sinnenfälligen 
Erscheinungen zu verknüpfen, die für Zeus der Westen reich- 
lich darbot und die doch auch im Osten nicht ganz fehlten. 

Titanen antiquiert. Zeus konnte mit Poseidon die 
. Welt theilen, nicht aber mit den Titanen , welche bisher eben 
die Provinz verwaltet hatten die nunmehr Zeus flbernahm. 
Die Sterne hatten den Jahreszeiten ihren Lauf gewiesen, 
jetzt wollte Zeus die meteorologischen Dinge lenken, insoudei^ 
heit den Dfinaten und ihrer Zertheilung oder Yerdichtung zu 
Wolken und Regen, und damit allem dem vorstehn, was im 
Korn- und Weinbau') von den Niederschlägen abhangt. Die 
Titanen also waren von ihm') zu beseitigen, zu bekriegen. 
Aus dem Leben und Thun des Landmannes oder detf Schif- 
fers liessen sich die Sterne allerdings nicht verbannen, wohl 

1) Horn. IL IX 467; Hesw 467. Veigl. ^«ov t^oviw ^opm Hee. 

Th. 767. 

2) Aescbyl. Agam. 944 f. ot«v de t»vxv Zthg in ojA^ancof «ix^g 

olvov. 

3) In der Titanomachie beissen die Krouiden Gegner der Titaaeo, 
aber Zeus ist überall im Vordergrunde, kein« der Kinder des Kronos 
md neben ihm genannt bei Hesiod. Bei weiterer poetischer Aubil- 
dang wfirde sieh auch wohl die Titanomaofaie figarenreicher geataltet 
Qud das natürliche Verhältniss, vermöge deäsen Zeas der wahre und 
eigentliche Feind der Stemgöfcter ist, sich mehr verwischt haben. 
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aber im Caltus herabdrücken and beschrSnkeiL Die Möglich- 
keit der HerabdrückuDg lag darin , daas Gotter die gesebn 
werden, dem mensehlichen GemUthe nicht auf die Daaer ge- 
nügen können. Die Titanen nämlich, obwohl peraonifiderty 
hafteten doch ganz nud gar an den angeschauten Lichtkör- 
pern, die Sterne selber, die Gruppen und Figuren welche sie 
bildeten, sah man für Götter an. Sirius wurde auf der Insel 
Keos cäremüuiüs verehrt wenn er Morgens wiedererscliien 
(Juli). Den Kastoren dankte Lysander seiuen Sieg bei Aegos- 
potamoi , weil die beiden Sterne am Steuer des Admiralschiffes 
Morgens von Osten her leuchtend gesehn worden waren fJuni).') 
Diese directe Anschaulichkeit schadete dem Cultus der Stern- 
götter; Zeus gab sich mehr unmittelbar den Menschen kund. 
Er sass auf seiner wolkeininiselileierten Höhe, aber diese 
Schleier zu durchdringen gelaug dem menschlichen Auge 
nicht ; nur seine hurtigen Botinnen gaben Kunde von ihm, die 
bunte Iris, an seinen Pforten wartend, was er ihr auftrage,^) 



1) Vgl. m. %, Beitrag zar Zeilrechn. S. 866. — Die ZwUlinge schei- 
nen in alter Zeit Molionen und Aktorionen geheisien sn haben; die 
Kinder der Molione und des Aktor waren also Titanen. Ich lasse es 
dahin gestellt, ob diese Vermutliimf^ einen Anhalt habe an dem Um- 
stünde, dass in einem griechischen Heldenfifeschlecht, dem des Patro- 
klos, die Namen Meuötios und Aktor vorkommen und auch einer der 
Japetiden den Namen MenOtioe (Thcog. öio) hat. — Sollten die an den 
eisten Isthmien theilnehmenden Kastoren, so wie die zn den btbmien 
xiehenden Molionen (Eraase Hellen. II 2 S. 171, 179) den Frühanfgang 
der ZwiUinge am die Zeit des längsten Tages bedeuten, 80 würde dies 
zu Isthmien im Skirophorion (G. A. 49, 15) stimmen; alleiu skiropho« 
riocische Isthmien werden jetzt bestritten. 

2) Der griechische Regenbogen wölbt sich selten in den Himmel 
hinauf nnd ersclieint nur in Stücken, beBouders in den wolkeuarmeu 
Landschaften (Attika); er zeigt sieh vom Bergrande abwftrts in die 
Ebene reichend nnd gleichsam den Verkehr zwischen dem aof Berg- 
gipfeln wohnenden Zeus nnd den in der Ebene wohnenden Menschen 
vermittelnd. Mnuchmal ist er beharrlich und hängt Stunden lang am 
Gebirg als wartete er auf den Wink des Zeus (so hatte der December 
58 an melireren Tagen Regenbögen, die 3 bis 7 Stunden liindurch am 
Farnes hingen; Jul. Schmidt Beitr. I S. spielt dagegen der Wind 
mit dem Gewölk, so kann (wie kh Dec 65 bei Simion sah) ein Frag- 
ment des Bogens erscheinen, dann verschwinden nnd wieder ein anderes 
Stack an anderer Stelle des Bnnstvorhangs in rasdiem Wechsel her- 
vortreten. Iris ist nicht umsonst Thaumos* des Wundermadhers Kind 
und Schwester der sturmschnellen üarpyien. 
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und die Blitzflamme ; die dunkle Wolkenägis schien geschwun- 
gen von seinem Ann, aber den, der sie schwang, sah man 
nichts*) Gegen diese aus ihren Machtwirknngen erkannte, 
nicht eigentlich angeschaute Göttlichkeit war auch der leuch- 
tendste Stern nichts. So fingen denn jene sichtbaren Götter 
an Tor dem Zeus zu erbleichen, das Loos ihrer Sterne thei- 
lend, welche matt werden und yerschwinden, wenn der Tag 
kommt; ist es'hell geworden, so denkt man ihrer nicht mehr.^) 

In Thessalien, wo der Weg betreten wurde zu einem um 
den Olymp und den Zeus vereinigten Götterstaat, ist auch 
die Titanomachie entstanden, d. h. die Sage von der Bestrei- 
tung der im Cnltns vorgefundenen Sterngötter durch Zeus. 
Es kommen nur thessalisehe Oerter vor, die Olympier stan- 
den auf ihrem nordthessalischen Berge, ihre Gegner auf der 
südthessalischen Othrys. So müssen auch die von J^^piius 
eingewanderten Hellenen, nachdem sie sich siegreich in Nord- 
thessalien festgesetzt, südwärts vorgedrungen sein und das 
Othrysgebirge mit seinen l'rnchtbaren Abhängen nach dem 
Spercheios zu erobert haben. Obwohl sonst manche Sagen 
von d^L Othrys ihren Weg nach dem Parnass fanden, scheint 
die TiMlomachie doch nicht dahin verlegt zu sein. ^) 

Aenderung des Neujahrs. Unter der Voraussetzung 
dass das phokische Neujahr, iir^v TiQojtog phokisch = Heräos 
delphisch (s. Fe&i^. zu Ani. Tab. V), alt ist,^) und dass Phokis 

1) Trotz Virg. Aeu. VIII 352 fF. Arcades ipsum creduut se vidisse 
Jovem, cum saepe nigrautem aegida concuteret dextra nimbosque eieret. 

8) An eine voUatfindige Abechaffung dea IHtuieDglaubeoB ist ixtä&m 
nieht sn denken; die henodische Zeat mag den Titanen noch Monats- 
opfer gebracht haben, 8. F^lg. Yerwendnng der 5 ersten Monatetage. 
Auch Kronosdienst blieb bestehen, nnd es gab Prometheosfeste. 

3) Theogon. 632. 

4) Als ein Versuch die Fabel im l'arnass 7.n localisieren könnte 
der delphische Bergmann Köon oQog Kotov o xt'xitrai Tt^[6g n«Q]v(X6aov 
lin. 14 der Inschrift in Tlnstitut 1865 u. 355 p. 84 gelten. Köos ist 
Vater der Latona, deren delphischer Cnltns wohl Anlaas war eine par« 
naaische Ktippe EOon sn nennen. An die Titanomachie wird man bei 
der Wahl des Namens nicht gedacht haben. 

5) Die achäischen Strategen des dritten Jahrh. vor Chr. traten in'8 
Amt mit dem Frühanfg'anr^e der Plejaden, wiUirend der Amtswcchsel 
im zweiten Jahrh. an den IVühuntergang geknüpft war; s. Philologus 
XXIV S. 17 ü". Hieraus folgere man nicht, dass überhaupt das Ple- 
jadeigahr ftlterer und ältester Zeit im Vorsommer begonnen habe. Ans 

HomuBV, nelpUln. 5 
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Anfangs den Veriiiiderungeii des delphischeu Kalenders sich 
anschloss,^) ist in Delphi einmal der Heräos Anfangsmonat 
gewesen. Hahen wir nun I. Dadaphorios als Anfang des alt- 
delphischen Plejadenjahres anzusehen, s. oben S. 59, so be- 
nüite der Anfang mit dem I. Heräos auf Neuerung, und diese 
Neuerung kanu^herbeigefähtt worden sein durch den inzwischen 
aufgekommenen Zeusdienst und die Antiquierung des altdel- 
phischen Gultus, von welchem sich der altdelphisdie Kalender 
mit seinem den Titanen (Prometheus' Feuenaub) geweihten 
An&ngsmonate keineswegs trennen liess. Wiewohl der Ueber- 
gang Tom Dadaphorios vom Heräos äosserlieh angesehn keine 
bedeutende Aenderung war, da der vom I. Heräos laufende 
Kalender plejadisch blieb, vermied man doch so den Japetiden 
an der Tornehmsten Stelle des Jahres zu dienen und prägte 
auch dem Kalender den Stempel der Reform auf. 

Was die Delphier veranlasste auch die neu creierte Form 
des Plejadenjahrs (Neujahr am I. Heräos) späterhin fallen zu 
lassen und überzugehn zu Jahren und Semestern die in der 
Mitte des Winters und Sommers anÜngeii, ist nicht leicht 
zu sagen. Durch heortologische Gründe scheinen sie nicht 
geleitet zu sein.'-^) Dass jene Unterschiede in derlBellung 
der Mondsichel, welche allerdings den delphischeu Semestern 

dem Termin des bürgerhchen Jahres sind keine Consequenzen zu zidm 
fttr das gottesdienstliche Jahr, um welches es sich hier handelt 

Ii In der alten Zeit, waren also Delphicr und Pliokit-r einträchtig; 
auch Bursian (Verh. d. Phil. 1863 S. 69) glaubt, das leiudselige Ver- 
h&ltniM sei ent in späterer Zeit eingetreten. 

S) Ww beweisen kann, dass die PjÜiien orsprüngUch im Apellftos 
begaugen sind, mag sagen, dass diesem wichtigsten der Feste zu Ge- 
fallen der Neumond des ApellftOs zum ersten des Jahres creiert sei; 
ich gestehe dies eine Zeit hing gemeint zu haben. Aber siehe Festj, 
Pythien Apelliios als rvthiennionat vorkommend. — Auch sonst er- 
geben sich keine in der Festfeier liegende Veranlassungen. Athen 
feierte im Hekatombäon ein Kronosfeet und vielleicht hat es gleichzeitig 
dn Bolehes so Delphi im Apellftos gegeben. Wenn man annehmen 
wollte, die Eronien des Apell&os seien einst dem Kronos als Zeitgotte 
begangen worden, so hätte man mit kalendarischen Kronien keines- 
wegs einen Grund boigel »rächt um dieses im Apeliäos gefeierten Festes 
willen vom plojadiHchen Jaliranfang abzugehn und statt desselben Apel- 
iäos I. zu wählen, da vielmehr um de« l ereits vorliuiuleneti solstitialen 
Neujahrs willen jene kaleudarihchcn Kronien zu leicru waren. Auch 
w&ren kalendarische Kronien eine Ujpotliese die des Anhalts ent- 
behrt. 
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historischer Zeit entsprechen, ihnen Anlass waren den Ka- 
lender za reformieren, ist nicht wahrscheinlich.^) Gegen die 
allerdings ungleichen Plcjadensemester liess sich hei winter- 
licher Schaltung nicht viel einwenden; s. oben S. 58. Viel- 
leicht zog man Jahreshälften yor, deren eine so anfing, dass 
bequem liegende Fizsternphasen benutzt werden konnten; 
s. Festj. Pytbien Apell. al& Pythienmonat vorkommend. — 
Uebrigens kann es so gewesen sein, dass in der jüngeren 
Zeit, da Olympia und Athen erfolgreich mit Delphi rivali- 
sierten, die alte Metropole hellenischer Zeitrechnung sich sol- 
chen Institutionen fügen musste, die anderswo aufgebracht 
oder adoptiert waren, die Initiative also nicht bei Delphi war. 
Tu diesem würde die den Ueberiian«' /u mittwinterlieh 

und mittsomraerlich beginnenden Sernestern angehende Frage 
aufhören eine sj)eciell delphische Frage zu sein. 

Auch Z a h 1 e n ni 0 n a t e , dergleichen der achäisch- 
phokische Kalender zeigt, nehme ich für Del])hi in der hel- 
lenischen Periode in Anspruch. Da die hellenische Periode 
ebenso wenig wie die poseidonische Vorzeit ein System von 
zwölf mit Eigennamen benannten Monaten gekannt haben 
dürfte, dennoch aber das Steigen der Cultur die Annahme 
imterscheidender Bezeichnungen empfiehlt, so liegt nichts 
näher als Unterscheidung durch Ordnungszahlen nach phoki- 
scher Art, zamal wenn die Delphier alter Zeit in freundlichen 
Beziehungen zum übrigen Phokis standen.^) 

1) Oben S. 34 Note 2 war von gewissen semestrisclien Unterschieden 
die Kede, welche wahrgenuiiimeu werden an der Hörnerlinie der Mond- 
sichel, die bald mehr senkrecht steht bald mehr horizontal erscheint. 
Ob diese ünterBchiede so scharf und klar sind, dass sie dienen können 
du Jahr in Hftlfteii za zerlegen ist mir zweifelhaft; von ganz anfachen, 
leicht fasalichen Dingen entnimmt das Volk seine Frogndstika (s. die 
angeführte Note) nicht. Einer meii^er Correspondenten in Griechenland, 
sonst mit der Natur wohl vertraut, kehrte die Suche geradezu auf den 
Kopf (es handelte sich um das die.se Materie berührende Sprichwort 
der Schitt'er bei Benizelos n. 128 Ö. (Vi i. Arat. 788 11'. scheint mehr als 
zwei Stellungen der Höruerliuie in'ü Auge zu lassen. Auch hat die 
neue Sichel stets eine der alten entgegengesetste Stellung, so dass jedem 
Semester beide Stellnngm ankommen und nebenher noch etwas, näm- 
lich die T^szeit, wohl zu beachten ist. 

2) Siehe vorige S. Note 1. Curtius gr, G. I S. 45G findet in der 
phokischen Sitte die Monate zu zählen einen Widersi)ruLli f,'egon del- 
phische Autorität. Aber auch die Acbäcr haben ihre Monate gezählt. 

6* 
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Ob man in Delphi von 1 bis 12 durchzählte oder zwei- 
mal von 1 bis 6 zählte, ma<^ dahingestellt bleiben. Zu den 
unten zu besprechenden Institutionen würde eine gleiche Be- 
handlung der beiden Semester , also eine zweimalige Zählung 
Ton 1 bis 6, am besten {Müssen. 

Kein ausserliche geringfügige Dinge nehmen, wenn sie 
Bezug zum Gottesdienste haben ^ mitunter eine eingebildete 
Wichtigkeit und Bedeutung an, und so mögen die von Delphi 
aanctionierten Zahlenmonate den Griechen Grund und Anhalt 
gewesen sein zur Zahlensnpeivtition, insonderheit derjenigen 
welehe Mitoisaehe war an die Gunst oder Ungunst bestimmter 
Monat8ta|[(e zu glauben. Es scheinen iwmlieh die Zahlen fttr 
* die Monate plejadischen Kalenders, s. Tab. II, und fdr die 
Monatstage in gleichem Sinne verwerthet zu sein. S. unten 
zu Tabelle II Note. Ich nehme daher an, dass diese beson- 
ders in der ersten Dekade henrortretende willkfihrliche ünter- 
scheidnng guter und böser Tage, wie auch die entsprechende 
gottesdienstliche Bestimmung der Tage, erst entstemd durch 
den Vorgang der vom Hei^s als erstem ab, laufenden Zahlen- 
monate Delphi's. 

L unisolare Perioden, die sich auf die Dauer be- 
haupten konnten, blieben allerdings einer viel späteren Zeit 
vorbehalten, aber Anfänge einer Ausgleichung des Mondmonats 
mit dem Sonnenjahr können früh angenommen werden. Die 
Erfahrung hatte gelehrt, dass es ein missliches Ding sei den 
Mondmonat durch blosse Anschauung des Himmels (Sterne) 
zu regeln ; man adoptierte also bereitwillig die (vielleicht vom 
Auslande dargebotene) Oktaüteris. 

Demetrei'sch e Amphiktyonie in Pylü. in sehr 
früher Zeit, möglicherweise schon vor den Wanderungen, als 
noch Delphi der Gäa und dem Poseidon gehörte, ward zu 
Thermopyla ein Demeterdienst gestiftet') Ein weiterer Schritt, 



Niehts bindert za glauben, dass dieie yoikerachaftea darin alter Bitte 
folgten. — In Rom findet •ieh eiue Yemuichiiiig von beidem, 6 Eigen- 
namen und 6 Zahlbezeichnungen, von welchen letzteren zwei in den 
ersten Zeiten clor Monarchie eingingen. Vgl. Festj. Kalender Note. 

1) Die Eutötehiing des (vielleicht ungriechischen) Dcmcterdienstes 
mag der altdelphischcn Periode angehören, als das barbarische Ele- 
ment, vgl. oben S. 4 Note 3, dem griechischen noch nicht untergeordnet 
oder gar ihm überlegen war. Damals moss die den demetrelsehen 
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der nach der Umsiedelung der Hellenen und dem Empor- 
kommen des Zeusdienstes, aber vor dem Zuwandern der Dorier 
gethan ward, führte dahin, dass sich um das Heiligthum der 
pjläiscbeu Demeter ein Völkerrereiiiy der Bund der Amphi* 
ktyonen, bildete. Die vom Dorerthum unabhängige, mithin 
der dorischen Wanderung vorangehende Entstehung des Bim- 
des geht hervor aus dem Umstände, dass die pyläischen Am- 
phiktyonen sich uuter den Schutz der Demeter stellten ; denn 
diesem Gottesdienste waren die Dorier nicht hold, sie haben 
denselben zn Pylä vorgeinnden und nor nicht abschaffen mdgen. 
Die Stammtafel des Hellen, eine mythische Amphilrtyonenliste, 
giebt nns eine Gestalt des Bundes, welche nicht die nrsprOng- 
liehe gewesen sein kann; in dem pylaisehen Bande ältester 
Zeit gab es keine Dotier.') 

Thermopyla, intergentil gelegen am malischen Golf,^) 
war einst alleiniger Site des sj^ter auch in Delphi zusammen- 
tretenden Amphiktyonenbnndes. In Thermopylä hat sich der 
offentliehe Sprachgebrauch gebildet,^) und die mit der Stiftung 

Bräuchen angeknüpfte Dogniatik sehr verschieden gewesen sein von 
der uuB bekannten; s. hernach Demeter in Delphi anerkannt. 

1) Amphiktyon*« BraderHeUenhameht lulliennopylä und grfludet 
die Pylfta (Harm. Par. Epoehe 6), von welcher der Oeaammtname'^illijveg 
(Tbnk. I 8) und das hellenische Kationalbewnsstsein amgiog. Die 
Stammtafel nennt drei Söhne des Hellen Doros Xuthos und Aeolos, 
ferner zwei Enkel, Xuthos' Söhne, Ion und Achäos, Wie in historiecher 
Zeit die Amphiktyonen nicht gleiche Stimrnonzahl, sondern einige, wie 
die Delphier, zwei, andere, wie die Oetäer, nur eine Stimme hatten, 
80 will die mythische Amphiktyonenliste Doros und Aeolos als besser 
bereehtigt, Ion und AchSos ala minder berechtigt beniehnen. Die 
hier als minder berechtigt endieinenden waren wohl einat die allein 
berecbtifrtcn. 

2) Der Lage nach waren Thermopylä und Delphi, obwohl beide 
Weihstütton der Krdgottheit und auf einander gewiesen, höchst un- 
gleiche Schwestern, die eine ernst und zurückgezogen, die andre freund- 
lich und zugänglich i Delphi Fels an Felsen, ein Bau des Foseidon, 
FjVBL dagegen voll des maoaichfaltigsten Reises sehOner LaodiehafUieh- 
keit. Die reich begrfinte Othiys, die Tegetationslosen serklflftetea 
flohen des Oeta mid ihre mit Waldung jeder Art bedeckten AbhBnge, 
der üppige TOn ergiebigen Qaellen genährte Pflanzenwuchs machen 
die Malis zu einer der anmuthigsten Gegenden CJriechenlands. Dodwell, 
der im Mai dort war, nennt unter den Gewächben II 1 S. 135 (Sickler's 
Uebers.) auch Keuschlamm, Vitex Agnus Castus, eine im Demeterdienst 
benutzte Pflanze. — Vgl. Forchhammer Hellenika S. 11. 

3) ilvla/RTagsatsuug, TlvZayd^a» Laadboten; vgl. BShr so Uerod. 



kju,^ cd by Google 



— To- 
des Bundes verknüpfte Sage von Hellen's Vater Denkalion ist 
anf den Pamass bloss fibertrageu aus dem 5sÜieHen Lokris 

und den gegenüberliegenden Gegenden des südlichen Thes- 
saliens; Denkalion landete, dem Hellanikos zufolge, nach der 

iSündtluth am Gebirge Otlirys.') Delphi gelangte sehr früh 
zu religiöser Dignität als Orakel. Daraus folgt nicht, dass 
sich schon in sehr frülitT Zeit benachbarte Staaten daselbst 
vereinigten zu genieiusanier (jottesverehrung und delphische 
üötter als Schützer ihrer kleinen Eidgenossenschaft ansahen. 2) 
Die Zeiten der pylUischen Tag Satzungen sind 
sicher. Die nach.sommerliche Tagsatzung (tJ dito)Qi.v}) nvhaa) 
fiel in die heissesten Monate, die lenzliche {i] eaQLVt] n.) in 
die noch winterlichen, wenn da.s Frühjahr naht, jene in den 
Bukatios (Aug. Sept.), diese in den Bjsios (Febr. März), und 
zwar vermuthlich auf XIV (Vollmond). Diese beiden Termine, 
zu welchen die Mitglieder sich in Pylii einzufinden hatten, 
sind für uralt zu halten^) und haben sich wohl allezeit be- 

YII 200. Von der Dach Fjlä benannten Tagsatzung hiesB die delphische 
Vorstadt I7«la/o, Ulrichs Reisen I 8. ItO. 

1) Bwraian Geogr..I 8. 190; Grote I 8. 78 (üeberB.). 

2) Bei mangelnder üeberliefernng lässt sich vieles diin'iber anf- 
ßtellen, was weder bewiesen noch widerlegt werden kann. E. Curiins 
gr. G. I S. % glaubt, der delphische Zwölfvülkerbund sei entstanden 
jius drei vorgeschichtlichen Amphikt yonicn, einer apollinischen in Thes- 
salien, einer ebcufallB apollinischen am Tarnass, einer demetreischen 
endlich, die su Pylä Aenianen, Hafier, Doloper und Lokrer ▼eronigte. 
— Statt eine» yon. der Pyläa am maluchen Golf nnabh&ngigen apol- 
linischen Bundes, der Delphi zum Mitfcelpimkte hatte, dürfte besBer 
ein poseidoniäohcr Ihind daselbst angenommen werden. Jener seitens 
des Apoll und l'oseidon eingegangene Tausch von Kalauria und Delphi, 
Pau?an. X 5, 6, kajin so gedeutet werden, als habe Poseidon eine am- 
phiktyonische Stellung in Delphi aufgegeben und eine ähnliche zum 
Entgelt erhalten; nämlich die innerhalb des alten Städtebnndes, dessen 
Hittolponkt £alaiiria war. — Aus dem was über dfKpmtiwis ond 
«ftipiKtmtg TOn Panaan. X 8, 1 ans Androtion^e Atthie beigebradit 
wird, ist nichts zu gewinnen; Androtion stützte seine Wprterklärung 
durch eine historisierende Vermathimg. Die Worte sind: 'AvSQOtCatv 
8\ rfj ^Jt^iSi frpr] av/yocetp^f TO ^9XV? «qpixovTO fg Jfltpovg 
naQU riöv TTQoaociiovvrcov ovvedQfvaovTeg ' yicd ovouaaO'rjvai ulv ^A(i- 
q)iHti'ovag tovs ovvai.d'övxasy ixvLx^aai de avä XQOVOv x6 vvv acpiaiv 
ovoi^u (nämlich 'J^^mtvwts)' 

Z) Die Ealenderzeit der pjläischen Tagsatsung wird in einem atti- 
schen Pbephiama, deaieii Aetefaines 8 § 126 erwähnt als eine von den 
Vorfiihren bestimmte beseichnet; a» 0. heint es top Ugo^vjq^a tmv 
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haiiptet; es Hess sich an ihnen nicht rütteln. Der in das 
Intervall der beiden wichtif^sten P^rnten fallende August ge- 
währt Müsse.') Auch der Februar gehört zu den Monaten, 
die dem Laodmann^) wie dem Seefahrer Ruhe gewähren. Aber 
binnen Kurzem endigt die stille Zeit. So gilt es denn gleich- 
sam an der Schwelle des Handelns Beschlüsse zu fassen, um 
gie in der bald folgenden besseren Jahreszeit auszuführrai. 

In so weit es auf Iluhe und Müsse ankommt, hätte maa 
die Pyläen auch eine Stelle höher, in den Apelläos und 
Amalios setzen können. Da aber die Orakelzeit in den Bysios 
fiel und die Pylagoren wohl mcht immer ohne delphische 
Snischeidang auskommen konnten, s. unten S. 73, wurde 
die lenzliche Sitzungszeit den Orakeltagen angeschlossen, also 
der Bysios gewählt, woraus dann bei semestrischem Intervall 
der Bukatios för die nachsommerliche Pylaa folgte. 

Die bei dem Tempel der pylaischen Demeter zur nach- 
sommerlichen und lenzlichen Tagsatzung zusammentretenden 
Amphikiyönen begingen ohne Zweifel; oder Hessen begehu/) . 



slg Ilvhit xal elf ^tlqiovg iv toig vixayfiivoig xQovoi^ ind tSv ttifo- 
yoviop. Dann ist von der dnrdi die ümatftnde (i^ apdyniig) YerMhten 
Yenammlai^ (tov avlXoyov xo9 iv IL) die Bede. Solche Ausnahmen 

bestätigten nur die Regel. 

1) Man kann das Intervall auf Juh August und einen grossen Thoil 
des September uns. Kai. setzen, für die Ebenen. Der Aehrenachnitt 
endet im Juni; weiterhin ist daa auf den Tennen liegende Getreide 
aoMiitreten, was keiae Eile verhiugi und im JoH und Augutit nach und 
nach 8u Ende kommt. Die Weinlese beginnt Ende Sept. nns^ Kai. 
(Stavrö). Es li^n also zwisdien dem Aehrenschnitt und der Wein- 
leae 8 bii 8 Monate, in denen wenig zu thun ist. Die gropsen Fost- 
versamralnngen des alten Griechenlands fielen meistens in diese Zwischen- 
zeit, ein Herkoiunicn, welches sich bei einfacheren Zustünden bildete. 
Es pflanzte sich fort auf die Epigonen, denen die stolzen Nationalfeste 
kaum etwas gemein za haben scheinen mochten mit der Frage, ob der 
Bauer viel oder wenig zu thun habe. 

9) FreiUdi nicht in den Gebii^Bdiatrlclenf wo dann gesftet wird; 
aber die entscheidende Stimme fiel den Bewohnern der Ebene lu, nicht 
den wenig zahlreichen, dabei ärmeren Gebirgsbewohnern. 

3) Im Dienste der Demeter Thesmoplioros fanfifiorton Frauen. Pylä 
selbst konnte allerdings keine p^rosse Gemeine feiernder Weiher stellen, 
aber dem gottesdienstlichen liedürfnisse genügte auch eine kleinere 
Annhl TOn Thesmophoriaeuaai die sich am der Umgegend' snaammen 
fanden um unter Leitung der Fdeatmn datf Fett zu begehen. Lideas 
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die der Jahreszeit eutsprechendeii Feste des Demeterdienstes, 
im Nachsom Iiier die Thesmophorien,') im ersten Leuz aber 
die Tlieogcamien, Antliesjjkorien oder wie sie sonst die Cäxe- 
monien genannt hüben, welche dem Itaube der Erdgottheit 
galten. 

Beziehungen der Pyliia zu Delphi. Obwohl der 
Bund schon seine Göttin (Demeter) hatte und seine Vertu- 

die Weiber feierten, mochten die Pjrlagoren berathent towie in dem 

▼on Xenophon Hell. V 2, 29 erwähnten Falle der thebacische Rath 
Sitzong hatte, während die Weiber Thesmophorien feierten. Siehe 
-folg. Note. 

1) Die Gesaiiiinthcii der Amphiktyonen war riiie tjosetzgeltendo, 
ihre natürliche l'atrüuiu also die gesetzgebende (a^ccftofjpöpog) Demeter, 
ein religiöser Ausdraek dessen wm die vichtigtte Aufgabe der Ver- 
sammelten ausmachte. — Zu Athen wurden die Thesmophorien im 
Herbste (Monat Pyanepsion) gefeiert, aber ihre eigentUcbe Stelle hatten 
sie wahrscheiulich im Sommer. Thesmophorien der heissen Jahres- 
zeit Überliefort Xenoi)boa Hellen. V 2, 20, wo erzählt wird Phöbidas 
habo die Kadmeiu eingenommen als die Thebanerinnen daselbst Thes- 
mophorien feierten und die Straasen der warmen Jahres- und Tages- 
zeit wegen öde waren (ßigovs di oviog xal ftiarnißQiag nXiCaxn 
iQrj(t£a iv vaSf idoii); Pyanepsion dfirfte es damals nicht gewesen sein. 
Vgl. Böokh Mondoyklen 8. 83. — Ffir die heissen Monate passt die 
thesmophoriache Enthaltsamkeit im geschlechtlichen Umgänge; t9 Mu^ 
'navÖQivovTttt ot yaidd^, sagt die heutige Volksregel, weil es vom 
Mai an beiss ist. Siehe gricch. Jahresz. S. 57 und 12. — Wenn die Thes- 
mophoriazuet'u den Kenscblamni blühend benutzen wollten so passt 
Metageitoiou etwas besser als ryauepsiou, weil der Flor im August auf 
der Hohe ist» im Öotober aber endigt, s. t. Heldreioh Calendar. Florae 
Atticae in grieoh. Jahreas. 8. 496; nach dem Entwurf Feslg. Kalender, 
rächen die Grenzen des delph. Heräos oder ati Pyanepsion bis Nov. 20 
jul. Kai. des V. Jahrh. vor Chr. oder Mitte Nov. uns. Kai. Sollte die 
Bestimmung des Pyanepsion zur Feier der TheBmophorien auch für 
Gegenden gelten die Soninierri kühler sind als Attika, und deren giebt 
es viele, so kann von blühendem Keuächlamm nicht die Kede sein. Für 
Istrien finden sich bloss die heissen Monate als Zeit des Flors auge- 
geben. — Die Thesmophoriaaosen durften keine Blumenkrftnse tragen 
(SchoL Soph. 0. C. 681), aber im Haar trugen sie auch den Kenschlamm 
nicht. — Was den abweichenden Ansatz der attischen Thesmophorien 
angeht, so braucht die antisexuclle Tendenz nicht aufgegeben zu sein. 
Bei den hohen Sommertemperaturen Athens hielt m:in es vielleicht für 
uiuiötliifr iu den heissen Monaten vor Geschlechtsverkehr zu warneu 
und laud es mehr geboten, die Jahreszeiteuscheido (Pyanepsion) iu's 
Auge fitssend, einen Termin au fixieren, bis zu welchem allerwenigstena 
die Enthaltaamkeit fortausetaen aei; erst eine gewisse Zeit nach dem 
AufhOr«! der Sommergluth ward die ToUe Kraft wiedergewonnen. 
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gUDgen wohl als ebenso heilig aiigesehii wissen wollte wie 
demetrei.sche Satzungen, ist doch nicht zu zweifeln, dass er 
manchmal, und schon in früher Zeit, dahin kam auch noch 
die Bestätigung des del]»hischen Orakels einzuholen. So wird 
eine Art von Verkehr entstanden sein, der im Laufe frequen- 
ter wmrde: auch am thebanischen Ilomoloieuteste, unter dessen 
Gottlieiten Demeter üomoloi'a ist^ ward eine heilige Botin nach 
Delphi gesendet.' ) 

Dem Verkehr zwischen der Tagsatzung von Pylä und 
dem delphischen Orakel war es günstig, dass im Monate der 
Lenzpjlaa Antworten ertheilt wurden; im Anfange des Bysios 
konnte man sich in Delphi den Schiedsspruch der Gottheit 
holen und etliche Tage spater (etwa am XIV. und den fol- 
genden Kalendertagen) davon in den Sitzungen Gebrauch 
maehen. 

UngQnstig hingegen war der Umstand^ dass der Herbst- 
pylaa keine herbstliche Orakelzeit zur Seite stand. Erkundi- 
gungen gewöhnlicher Art konnten allerdings auch im Herbste 
angebracht werden — in alter Zeit wird man regelmassig 
bei den des Kalenderwesens kundigen Priestern Delphi's an- 
gefragt haben, ob die bevorstehende lenzliche Versammlung 
6 oder 7 Monate (Schaltmond) später als die herbstliche 
fallen müsse — aber ein feierliches Exserjuatur der Pythia 
und ihres Prophetes Hess sich nur im Bysios erreichen (Plu- 
tarch Qu. Gr. Ii). Wenn also die Auipliiktyonen in der Ilerbst- 
pyläa über eine Stadt ein Strafurtheil fällten und delphische 
Bestätigung Avüiisfhten , so musste die Ausführung bis zum 
BVühlinge warten , oder es niusste die Bestätigung lange vor- 
her fim vorigen lu'ühling) eingeholt sein. Wiewohl nun 
allerdiug.s im Frühlinge bei der nahe bevorstehenden Aus- 
führuug wielitiger Sachen (Krieg und Friede) im Allgemeinen 
mehr Anlass war sofortige Bestätigung in Delphi zu suchen, 
konnte es doch auch der Herbstpyläa lästig werden, dass 
Delphi dann seinen Ausspruch versagte. 

Man konnte also unsere Ueberlieferung (von einmal jähr- 
lichen Orakeln sei, und zwar erst in später Zeit, zu monat- 
lich ertheilten fibelgegangen), für lückenhaft erklären und 
aufstellen, dass von der ursprünglichen Einmaligkeit früh- 



1) 0. Malier OrobomenoB S. 883. 
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zeitig zu Bwemial jahrlich im Bjsios und Bnkatios erfheilten 
Orakeln, und von dieser Mittelslnife zur Zwölfmaligkeit ge- 
langt worden sei. 

Obschon sich diese Hypothese vielleiciit mit einigem 
Anschein*) aufstellen lässt, sprechen doch mehr Gründe da- 
^epfen als dafür. Der Aljerglaiibe heftet sich gern an be- 
stimmte Tage und Zeiten des Jahres; die aufungliclie Ein- 
maligkeit des delphischen Herkommens ist also ganz sach- 
gemiiss. Wenn die Priester zu Gunsten der Pyläa im Buka- 
tios, frühzeitig eine zweite Orakelzeit hinzufügten, so ward 
damit die Kirche dem Staate unterfchan,^) während umge- 
kehrt der Staat und die Institutionen desselben dem Glau- 



1) Mit Büclnicht auf die semestriaGfaeB Gewohnheiten der Delphter 
liesse «ich die urBprüngliche Einmaligkeit der Orakel bezweifeln nnd 
eine nrsprüngliche Zweimaligkeit an die Stelle setzen. Plutarch Qu. 

Gr. 9 und die von ihm angeführt/n Autoren könnten Semester und 
Jahr Terwecbselt haben; in den Quelleu die sie benutzten könnte ge- 
* standen haben, dass früher bloss im zweiten Monate Orakel ertheilt 
seien, nämlich im zweiten Monate jedee Semesters , im Bysios nnd Ba- 
katioi, nicht, ine sie irrthümlieh interpretiert hätten, des (gotteadienat- 
lichen) Jahrea, im Byaiea. Aber die Qnellenachriflateller (Hiatoriker, 
Archäologen) werden die Monate nicht mehr numeriert, aimdern die 
Hingst üb lichen Eigennamen (hier also den Namen Bysios) angewendet 
haben. Dann kommen Orakel in den Trauerspielen (vgl. Festj. Bysios) 
und sonst sehr viel vor und ein Irrthum ist nicht wohl denkbar in Be- 
treff des Monates, welcher nach allgemeiner Tradition für ältere Zeiten 
ala der rechte galt nm m Delphi aoanfragen. Kaeh Plntaroh a.. 0- 
aind die monatlicheii Orakel erat apftt (o^e) freigegeben nnd gab ea 
früher (ngotegov) nur einmal im Jahre, am VII. Bjsios, Gelegenheit 
sich Bescheid zu holen; die Einmahgkeit wird also nicht bloss einem 
fernen Mythenalter, sondern auch den früheren Perioden der geschicht- 
lichen Zeit bei^elep^t. — Für die Behauptunfr, dasa schon, ehe all- 
monatlich in Delphi Antwort zu erhalten war, im Bukatios Orakel er- 
theiU aind, Ittaat aich auch sonst einiges aber meines Erachtena nichta 
Stichhaltigea beibringen (ta Uv^ut „Fngopfer**, Hemeromeoienglanbe); 
ygl. obea S« 18 Note 2 nnd Fealg. Pythien an Auf. 

2) Oben S. 18 ist gezeigt, dass die alte Orakelzeit (Bysioa) einen 
nati'irlichen Anhalt an den häufigen Erdbel»on des Februars (sismisches 
Maximum) hatte. Das andre Maximum fällt in den Boathoos und He- 
räos. Ward also mit Bezug auf dieses eine zweite Orakelzeit creiert, 
so musste Boatboos oder ileräos gewühlt werden. Die Wahl des Bu- 
katioa kOnnte nur ala eine Einrftomnng angesefan werden , welche die 
hohe Politik dem Aberglauben abgewann. — VgL waa oben 8. 71 Uber 
die Stichwahl swiachen Amalioa nnd ^yaioa geaagt iat 
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hen und seinen Ilerkömmlichkeiten sich unterzuordnen hatten 
nach der Denkungsart der Alten. Wer also die Zeiten der 
Pyläa und des Orakelsprucbs ganz conform wünscht und in 
diesem Sinne eine Hypothese bilden möchte, der bilde sie 
unter der VoraussetzuDg, dass die Politik alter Zeit sich dem 
superstitiösen Herkommen gefügt haben werde J) 

Demeter in Delphi anerkannt. In den demetre'ischen 
Dogmen, wie wir sie kennen, kommt Zeus vori auch der 
chthonische (Hades), es gehdrt also der Demetercultus in 
dieser vielleiclLt nicht ursprünglichen Grestalt (s. oben S. 68 
Note 1) der jflngeren Religion an. 

Bei dem firfihzeitig angebahnten Verkehr awischen der 
Pyläa und Delphi muss die Bundee^ttin bald in den Kreis 
der au Delphi geglaubten und beachteten Himmelsmächte ein- 
getreten sein. Demeter anzuerkennen kann den delphischen 
Priestern nicht schwer gefallen sein, da die, Gäa betreffen- 
den Snperstitionen den demetreischen sympathiseh waren. Die 
Orakelzeit im Bysios^) beruhte auf einem mysteriösen Ver- 
kehr mit den Tiefen des Erdenschosses, indenl der Boden dann 
häutiger als sonst erbebt (sismisches Maximum im Februar) 
und den Menschen Winke geben zu wollen scheint. Auf 
diesem Grunde war auch das Dogma erbaut, welches dies 
Jahreszwölftel als die Zeit ansehen Hess, da die' schöne Kore 
von dem unterirdischen Zeus hinabgezogen ward; wenn die 
Erdfeste schwankt, auch wohl spaltet und klaftt, dann sind 
die chthouischen Pforten go()ffnet, Hades mag hervorbrechen 
und sich die Braut holen. Der Feier dieses Mysteriums war 
die Lenz -Pyläa angelehnt. 

Die Beachtung der Bundesgöttin seitens der delphischen 
Priester seigte si^h nun wohl zunächst darin, dass sie sich 
mit Anberaumung der beiden jährlichen Feste und angjescblos- 
senen Tagsatznngszeiten Ix schäftigten, dieselben — so wür- 
den wir sagen — in den Kalender eintragen, der damit ein 



1) Man konnte behaupten die alte Zeit habe nur eine PyUbt 

jährlich im Bysios gehabt; die lenzliche Pyläa 8ci die wichtigere 
(Oßolaog ätolischer Name des Bysios) — eine Aufstellung, welche nicht 
sowohl die Heortologie als vielmehr die Historik anginge. 

2) , .Bysios" lässt sich herleiten davon dass dann die Tiefe der Erde 
erschüttert wird oder dass Kore dann hinabgeht oder dass der pro- 
phetische Hauch emporsteigt, also von ßv^os (Tiefe). 
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Localkalender m sein aufhorte. Die gottesdienstliche Metro- 
polis, Bräuche, die Anfangs wenigstens nicht am Orte be- 
gangen wurden, beaufsichtigend und in dieser Weise mehr 
fremde Feste in ihren Kreis ziehend, fing an dem Auge zu 
gleichen , das ein kleines Bild von Allem enthält, während die 
Gegenstände selbst anderswo ihren Platz haben. 

Wie weit sonst die l)elj)hier in der iiusserlichen Aner- 
kennung der Deraeterreligion gingen, lässt sich nicht sagen; 
ein Altar war leicht errichtet um gleichzeitig mit den pylüi- 
schen Bräuchen bescheidene Oj)fer zu bringen (Parallel-Opfer) 
und dabei Ge]>ete herzusagen; auch drückte das Cäremoniell 
des Kronosstcins aus, dass es Festtag war. Bedeutend scheint 
der Demeterdienst, obwohl wir ihn in die Nähe gezogen finden,^) 
niemals in Delphi geworden zu sein, weil die Stadt der Weis- 
sagung andere Bedürfnisse hatte und diesen entsprochen wurde 
durch Einführung der Göttin ThemiSy welche die für Delphi 
wichtigste Seite der Demeter (ihre Eigenschaft als Thesmo- 
phoros) repräsentiert. 

Dass Theniis dem Kreise der jüngeren Gotter angehört, 
ergiebt sich aus ihrem Verhältnisse einerseits zur Gäa, deren 
Tochter und Erbin sie ist, andererseits za Zeus und Apoll, 
denen sie als (ältere) Zei^enossin zur Seite steht und als 
Freundin nahe tritt. Als Apoll nach Delphi kommt^ findet 
er Themis im Besitze des Orakels und beide besorgen die 
Keugrilndung desselben im Sinne der jtingeren (apollinischen) 
Beligion.') 

Neben die alte GSa Ton Delphi stellte man eine jflngere 
Erdgottheit,') die humaner und wohlwollender war, im 
Uebrigeu die gleiche mantische Begabung hatte. Der Name 
geht znrflck auf einen Begriff (^i(iig, Gesetz), der zur Person 
erhoben ward ; Themis vertrat sowohl die Gesetze der Natur^ 

1) Nicht weit von Delphi ein Demetreion, bei Krina; Eustath. ad 

Iliad. II 526 p. 2TA VA. Rom. ^aifhTjv yao avr^v (ttjv K^taattv) Xf'/Bt, 

Xmvi. 

2) Ephoros bei 8M>. IX 11 p. 428 htolt^ikßävowi (die Leute sageoi 
es iit allgemeiner Glaube) luttawtmieat xo putvttfov ''ÄnolXatnt iura 
0iiu9oe, aqul^eat ßovXo^ivo» to yivog ^ficiv. Hier ist nicht von Neu* 
gründung die Bede tondem von Gründung; dass sohon vor Apoll Gäa 

und Therais geweissagt Iniben ist {«oneriert. 

3) AeBchyl. Prom. 2U9 L Gemi xai Tata, nokläv ovofiaziav f^OQqiri f»»«. 
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den geregelten Gang der Jahreszeiten, als auch die Gesetze 
des Menschenlehens, also Gerechtigkeit und Billigkeit, ver- 
möge welcher dem Menschen sein gehöriges Theil ziifaUi. 
Daher sind sowohl die Heren *) ihre Töchter als aach die Mören; 
Hesiod. Theog. 901—906. 

Wie Themis eine andere Gaa istf 80 kann man sie auch 
eine andre Demeter Thesmophoros nennen, d-ifug vokd ^eöiMg 
bedeutet dasselbe. 

Diese wesentliehe Verwandtschaft und die zwischen Del- 
phi nnd der Demetersfötte bei Thermopyla frOhseitig einge- 
tretenen TerkehrsbeKiehnngen lassen yermuthen, dass die py- 
thische Behörde der Themis eben die Monate suwies bei sidiy 
welche in PjVk der Demeter zustanden, den Lenzmonat Bysios 
und den nachsommerlichen Monat Bukaüos. 

Den Bysios nun angehend bedarf es dieser Yermuthung 
nicht, da noch in historischen Zeiten Themis am Tbeopha- 
nienfeste (Bysios YII.) Antheil hatte; s. Fesig. Bysios, 

Die Hören, Themis' Töchter (Theog. 901), standen nicht 
allen Jahreszeiten gleidunissig vor,^ sondern wftren Göttin- 
nen der schönen Jahreszeit, besonders des Lenzes. 3) Nach 
griechischen Begriffen beginnt der Lenz frOh, schon im Bysios 
(Grenzen Jan. 25 — Marz 23 uns. Kai.), also im Februar, 
dessen letzter Hälfte auch Hesiod den Lenzbeginn zuweist. ^) 
Dies empfiehlt eine lenzliche Themis. Sieht man dabei, was 
für die alte Zeit vielleicht das beste ist, von Theo^amien des 
Zeus und der Themis ab, so war gemeint, dass die Göttin 



1) Die Hören finden sich bereits bei Heaiod Theog. 902 in die „ritt» 
liehe Welt" hineinf^ezogen ; die Niimen KvvoiiCr] df-ntj Etgrivr] können 
nur in diesem Sinne genommen werden. Ihr eigentlicheö Amt war den- 
noch ein andres, ein riatürliches; sie regelten atmosphärische Wechsel, 
welche durch die Jahreszeit bedingt sind. Vgl. Welcker G. L. III S. 12. 
Heriod Terrftth uns dies selhit, indem er den ethiach benannten Oott- 
hdten als Thfttigkeit die Sorge fOr den Landban heÜ«gt; es heisst a. 
0. ttt Ipy' (die Arbeiten des leides) mqsvovai xaTad-vrjToiai ß^ovoiai, 

2) Wenn sie erschienen war es Frühling, und sie blieben wohl den 
Frühling und Sommer hindurch. Also die wärmern Jahreshälfte (jetzt 
xaAoxat^t, vergl. Bauernreg. S. 17 u. G7) waren sie anwesend. Dann 
schieden sie und ihre Abwesenheit markierte den Winter, die kühle 
und nasse Jahresh&lfte. 

8) Welcker O. L. III 8. 10 f. 
4) MittelseiteD 8. «3 f. 
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gegen Ende Februars den VVolkenhimmel alljiilirlich auf- 
schliesse und die schöne Zeit (cöQai) herbeibringe. 

Für den Bukatios als Monat der delphischen Themis 
spricht die oben erwähnte Analogie der pyläischen Erdgott- 
heiten (Demeter 'J'hesmophoros im Monate der nachsommer* 
liehen Pyläa gefeiert zu Pylä). 

Wenn im Festj. Pythien Trittyenopfer, mit Grund be- 
hauptet ist, dass die Pythien dem Zeus und Apoll als Len- 
kern des Menschenlooses (Mörageten) galten, so wird, vor- 
mals wenigstens, auch Themis an den Pythien nebenher An- 
theil gehabt haben , weil sie Bezug zu den Mören hatte. Der 
Theogonie zufolge hat Themis dem Zeus die drei Mören ge- 
boren. Obwohl dies nicht ohne Weiteres anwendbar ist — 
Delphi kannte nur zwei Moren , s. unten Apollonsfeste — so 
dürfte doch ein Yerhältniss der Themis zu den Mören auch 
in der delphischen Dogmatik angenommen, worden sein, nament- 
lich in der alten Zeit, welche die Mören weder zahlte, noeh 
ihnen Eigennamen ersaiüi (Theog. 905 KXm9eS t$ Aa%s0iv ts 
nafAtQoxov), auch sie nicht zu Tollstiuidigen Personen, zu 
Kindern des Zeus und der Themis machte; sondern das Sach- 
▼erhaltniss aufrechterhielt, dem zufolge die göttliche Ge- 
rechtigkeit (Themis) dem Menschen giebt, was ihm gebührt; 
was ihm gebührt, das ist seine ^oiga. 

Auch nach dem auf den delphischen Kalender zurück- 
geführten Verzdiidinisse der hesiodischen Titanen kommt The- 
mis in den Bukatios; oben Tabelle I und S. 62 folg. 

Eronidensystem. Als nach der Umsiedelung des den 
Zeus Dodonäos verehrenden Hellenenstammes, die araphiktyo- 
nischen Völkerschaften zu einiger Kulie gelangt, die Dorier 
aber noch nicht eingewandert waren, ordnete mau die im 
Cultus wichtigsten Gottiieiten derartig, dass sie eine Familie 
bildeten. Der hellenische Obergott ward dem vorgefundeneu 
Kronos als Sohn angesclilossen , ausser ihm erhielt Kronos 
noch zwei Söhne, den Poseidon und den jetzt als besondere 
Gottheit vom himmlischen Zeus getrennten Ztvg xxföviog oder 
*j4tÖrig, endlich drei Töchter Hestia Demeter und Hera, welche 
letztere des llellenengottes Gemahlin wurde. — Ausserdem 
kannte jene Zeit noch andere, den Krouiden nicht eben- 
bürtige Götter, welche sich als Kinder den einzelnen an- 
schlössen. So mag Zeus bereits in Thessalien ein göttliches 
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Gefolge ihm näher stehender Cultuswesen um sich vereinigt 
haben, darunter den, noch nicht zu seinem späteren Ansehu 
gelangten Apoll. Uns beschäftigeil hier nur die Kroni- 
den selbst. 

Das Eronidensjstem' war nicht ein subjectiver AufbaU| • 
herrflhrend von Dichtem, sondern hatte seinen Halt an vor- 
handenen Gottesdiensten, welche im Auftrage der Amphi- 
klyonen von der delphischen Behörde nach dem Yon ihr an- 
gewendeten semestrischen Kalender disponiert waren. Es er- 
giebt sich nämlich, dass einer jeden der sechs Gottheiten ein 
Monat im Semester, also im Jahre zwei, und zwei entspre- 
chende, gehört haben. Um dies su erkennen ist es erforder- 
Jich die einzelnen Monatspaare und die ihnen zugewiesenen 
Kroniden oder Eronidinnen durchzugehn. 

Obwohl die amphiktyonischen Satzungen fiber die gottes- 
dienstliehe Bestimmung jedes einzelnen Monats nicht zusam- 
menfiftllen mit der örtlich -delphischen Heortologie, die sich 
'Zum amphiktyonischen Kalender yerhSlt wie die Anwendung 
zur Begel, so mnss doch der Kalender yon Delphi dem am- 
phiktyonischen zumeist entsprochen haben; anderswo konnten 
Abweichungen eher ühofsehen werden. Wir werden uns also 
zwar nicht ausschliesslich aber doch Yorzugsweise an Delphi 
und seine Festfeier halten müssen. 

Es handelt sich um Einrichtungen derjenigen Zeit, die 
der hellenischen Wanderung folgte, aber der dorischen voran- 
lag. Bei den dieser frühen Periode geltenden Rückschlüssen, 
die aus dem historischen Festjahr zu ziehn sind, ist von 
eigentlichen Apollonsfesten abzusehn — Apoll wurde erst be- 
deutend durch die Dorier. Noch weniger kann für die helle- 
nische Zeit von Bakchos die Rede sein oder von anderen 
Heroen. Es tritt also nicht selten die Nöthigung ein das 
historische Festjahr negativ zu behandeln, das heisst die den 
jüngeren Cultuswesen begangenen Bräuche zu streichen, um 
alsdann zu fragen, ob nach Streichung derselben etwas nach- 
bleibe, was der hellenischen Zeit augehört haben möge. 

Wenn im Folgenden die Monatsnamen des historischen 
Kalenders gebraucht werden, so geschieht es um yerstöndlich 
zu sein. In der Periode der hellenischen Wanderung gab es 
keinen Apelläos (iMonat des Apoll) , keinen Dadaphorios (Monat 
der im nächtlichen Bakchosdienste getragenen Fackeln), äber- 
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haupt Wühl keine den ciuzelueu JaiireszwöUtelii beigelegten 
Eigennamen. 

Was die natürliche Begründung der den einzelnen Gott- 
heiten geweihten Monate angeht, so beruht dieselbe beson- 
ders auf ostgriechischen (attischen) Erfahrungssätzeu. Han- 
delte es sich um einen Local-Kalender, so wäre locale Klima- 
tologie anzuwenden gewesen, hier also die Klimatologie des 
südlichen Parnassos-Abhanges ; aber der delphische Kalender 
war normbildend für Griechenland, nach den speciellen Wit- 
terungsverhältnifiaeu des Paruass kann er sich nicht geregelt 
haben. ') 

Obwohl fast alles, was über das menologische Kroniden- 
system zu sagen ist auf den ^^Untersuchungen über das F^t- 
jahr von Delphi" beruht und daselbst vollständiger vorgetragen 
ist^ 80 sind doch die Dinge auf welche es ankommt nirgends 
zusammengestellt. Dies geschieht im Folgenden. 

Heräos und Endyspoitropios, ersterer, Monat der 
Hera die dem Zeus zürnt weil er die Athena aus seinem Haupte 
geboren, letzterer yermnthlieh der bräutlichen Hera geweiht 
Es war angemessen die Gegensätze, welche das YerhSltniss 
der höchsten Himmelsgdtter einschloss — Liebe und Haas, 
zärtliche Hingabe und boshaftes Zanken — recht weit, also 
semestrisch zu trennen. — Den ethischen Oontnuten lagen 
natürliche zu Grunde. Im Heimos (Grenzen Mitte Sept. — 
Mitte Not. uns. Eal.) geht die widerstrebende Natur unter 
elektrischen mit starkem Niederschlag verbundenen Erschüt- 
terungen des DunsUcreisefi (Athena's Geburt das Gewitter), 
denen sich nicht selten ErdstSsse gesellen (sismisches Maxi- 
mum manchmal in die Grenzen des Heräos feilend) aus der 

1) Ich bedauere dennodi lebhaft dem Leser gar nicht« aobieten'so 
können um eine bestimmte Vontellao^ von dem delphischen Klima su 
gewinnen; meine in diesem Sinne gemachten Versuche sind geschei- 
tert. — Der araphiktyonische Standpunkt der Rehgion von Delphi 
machte es allerdings zur Pfliclit, dass man sich nach dem Klima von 
Hüotien Aetolien und Attika ebenso sehr richtete als nach dem eigenen, 
allein auch Delphi und i'hokis gehören mit zur Amphiktyooie. — Mau- 
dies indess gestaltet sich in den griedi. Klimaten einigennassen gleich- 
mftssig und wird auch in Phokis nicht anders sein. So stimmt die 
attische Gewitterperiode ziemlich übercin mit der corfiolischeu , was 
denn eine Vermuthun^ über die zwischenliegenden Landschaften, die 
tieferen Ebenen mindestens, gestattet. 
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trockenen Jahreszeit iu die nasse über. Auf diesem Hader 
der Elemente basiert der Gotterstreit. Auch sonst ist des 
Erfreulichen nickt viel; die erotischen Lieder der Vogel sind 
längst verstummt, viele sind fortgezogen oder ziehn, die 
Vegetation ist noch matt, sie erholt sich nach und nach von 
den Plagen der Hitze, was auch vom Menschen gilt. — Der 
Endyspoitropios (att. Monychion) entspricht vorzugsweise dem 
April uns. Kai. (Grenzen Ende März — nach Mitte Mai), dem 
schönsten Monate, den das griechische Klima zu bieten hat; 
die Flora ist auf ihrer Höhe, dabei alles voll Gesang und 
Lust. An die Ankunft der Kuckucks (Mittelzeit 10. April 
uns. Kai.) knfipften sich die Theogamien der Himmelsgötter. 
(Zeus als Eucknek nm die junge Hera herflattemd.) Gewit- 
ter selten. 

DadaphorioB und Herakleios waren den Iföehten 
der Unterwelt geweiht. In den Dadaphorios gehört das Dogma 
von Bakchos^ der aus seinem Qrabe herauf gebetet wird von 
den Hosiem; Hades soll ihn dem Reiche des Lehens znr&ck- 
geben. Streicht man den Bakchos, da die alte Zeit denselben 
nicht kannte, so bleibt Hadee übrig als Qottfaeit die in dem 
Monate regiert Auf Dadaphorios setM ich auch ein den 
Unteren geltendes (%remonielly welches zunächst auf erfolg- 
reiche ßodenbestelluug gerichtet war, s. o. S. 18. Beiden Mo- 
naten kommen, wie es scheint, erinysche Bräuche, s. o. S. 24, 
zu, auch prüinetheische, s. o. S. 49 und Festj., wobei man sich 
zu erinnern hat, dass die Titanen als Bewohner des Hades 
angenommen wurden. — Die Feste des attischen Thargelion 
(delphisch Herakleios) haben einen finstern Charakter (Sün- 
denträger, (paQfiaxoL, behangen mit Feigenschnüren durch 
die Stadt geführt und den Göttern zum Sühnopfer angeboten; 
plynterischer Trauertag). Auch der römische Mai enthält 
unheimliche Bräuche (Lemurien; Binsenpuppen in die Tiber 
geworfen, andeutend, dass man sich vom Zorn der Götter 
loszukaufen habe durch Tödtung von Menschen). — Die 
Grenzen des Dadaphorios beginnen in unserm Kai. nach der 
October-Mitte und reichen bis Mitte Dec.; mithin entspricht 
der delplii^clie Monat TOrzugsweise unserm November. Ob- 
wohl der Pflanzenwuchs sich erfrischt zeigt, ^) auch stellen- 



1) Es treten neae Spioaten und Hilmohen hervor} Poa aimaa giebt 
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weise junge Saaten grünen, ist November dücli keineswegs 
eine sehr erfreuliche Zeit in Absicht der Vegetation; die Flora 
gelangt zu ihrem Tiefstande (Minimuin der Blüthen ) und die 
Entlaubung der Bäume vollendet sich. Sommer- und Passat- 
vögel sind fortgezogen und statt ihrer aus nl^rdlichen Gegen- 
den Gäste eingetroffen, die ein einförniige.s Winterleben führeu, 
bestehend iu einem Kampfe um das eigene Dasein — Dohlen 
und Staare giebt es massenhaft, Möven und zahllose Enten 
schnattern und schreien durcheinander. Gewitter und Regen 
gelangen im November zum absoluten Maximum, daher denn 
dies die Uauptzeit der Bestellung des Bodens ist. Der Mensch 
hat keinen Grund den November traurig zu finden, weil es 
jetzt wieder kühl ist und weil auch der junge Wein ange* 
stochen wird. Der Dnterweltsgott, welcher im Dadaphorios 
den Bakchos entliess ward vermuthlich als Segenspender 
(Pluion) gedacht sp gnt wie der bei'm Saatpflttgen angemfene. 
— Der Herakleio«, dessen Qreaaxßn in nnserm KaL Ton Snde 
April bis über die Juni-Mitte hinausreichen, bewegt sicli 
innerhalb des dem längsten Tage vorangehenden Bimesters. 
Vom Mai an beginnen die Plagen des sfldlichen Sommers. 
Die Wärme belästigt, die Zahl der gänzlich wolkenlosen Tage 
wird fiberwiegend, der Himmel fangt an mit Thau und Begen 
zu geizen (Tod der Thauschwestem im attischen Caltus, Plyn- 
terien Thargelion YI y. £.). Von Anf. Juni uns. Kai. an 
pflegen gewisse Einderkrankheiten aufzutreten. Die Flora 
schwindet gewaltig zusammen, kein Monat setzt so vielen 
Blüthezeiten ein Ziel wie der Mai/) so dass der Juni das 
Werk der Zerstörung meist gethan findet. Im gefiederten 
Reich wird es stiller,^) da schon um den 1. Mai unseres Kai. 
die Legezeiten ihr Maximum erreichen und die Sänger von 
Familiensorgen in Anspruch genommen sind. Für den Menschen 



den verbrannten Fluren einen Anflug von GrQiu S. Th. von Heldreich 
im V. Heft der griech. Jahreszeiten S. 568, 

1) Von sämmtlichen in den attischen Ebenen vorkommenden Pflan- 
zen welkt im Mai uns. Kai. ungefähr ein Drittheü (nach Th. von Ueld- 
reich'd Ucobachtungcn). 

2) Die KaohtigaU kommt Auf. April nach Griechenland; Legezeit 
Aof. HaL Th. Erflper hi griech. Jahress. 8. 843; vgl 814. Eier Ende 
Mai; Aufhören des GeBanges im Joni. Th. Krfiper ». 0. 8. 818 und 
m. Mittelseiten 8. 24. 



Digitized by Gopgle 



- 83 — 



kommt aneh nocli die Arbeit hinzu , nunmelir reift die Gerste, 
sie muss — in Attika yon Mitte Mai uns. ^al. an — ge- 
schnitten werden und unmittelbar nach der Gerste der Weizen, 
welcher inzwischen ebenfalls reif geworden isi — Die Zeit 
des Herakleios bot also einer bangen traurigen Auffasstmg 
die Hand^) und so sind denn auch die Branche. Die natür- 
lichen Eigenschaften des Dadajphorios dagegen waren theil- 
weise sogar recht wohlthaend, wie denn anch die den spat- 
herbstliehen Monat angehenden Dogmen nnd GSremonien, 
obwohl sie sich anf die Unterwelt bezogen, keine ernste Be- 
soxgniss yenrathen. Es giebt auch ein sflsses Grauen. 

Poitropios und IlSos, Monate des Poseidon. Aus dem 
delphischen Gultus iSsst sich nichts beibringen, nur gewisse 
Analogien geben einigen Anhalt, für den Poitropios der 
attische nnd überhaupt jonische Name (Poseideon) und die 
attische Opferliste G. L n. 523, der zufolge am VIII. Posei- 
deon dem Erderschtltterer eine Darbringung gebührte; für den 
Iläos der im entsprechenden Monate Athens am Cäremoniell 
der Skirophorien betheiligte Priester des Poseidon (Erech- 
theus). — Die natürliche Begründung des Poseidon als Be- 
sitzers dieser Monate liegt in den sismischeu Minimis, welclie 
innerhalb ihrer Grenzen eintreten.^) Die Alt^n überliefern 
nicht, wann ihrer Erfahrung nach der Erdboden am seltensten 
bebe; aber Aristoteles, der die Maxiuia den Üebergangs-Jah- 
reszeiten zuschreibt,^) sagt damit indirect, dass die Minima 
in die stehenden Jahreszeiten fallen. Im tiefen Winter also 



1) Wenn Boeckh nnd Glatten zn Thol^d. III 104 Mt Beeng anf den 
Monat Thargelion (delph. Herakleio«) von „der scbOnsten Maienseit" 
sprechen, so scheinen sie von norddenttchen VortteUnngen antgegangen 

zn sein. 

2) Nach Dr. Julius Schmidt'a Unteraucliungen (15 Jahrgänge) er- 
geben sich für die hellenischen Erdbeben, wenn alle einzelnen Stösse 
geiftblt werden, in nna. KaL Deo. 8 nnd Jnni 13, wenn die Tage mit 
Erdbeben gesfthlt werden Dec. 7 nnd Jnni 16 als Ifittelieitai der nt- 
mischen Minima. Halten wir uns an Deo. 8 nnd Juni 13 so kann das 
winterliche Minimum etwa 18 Tage, das lommerliche etwa 8 Tage TOr 
dem bezüglichen Solätiz angesetzt und danach in die Julian. Daten des 
V. Jahrh vor Chr. (Festj. Kalouder a. E.) eingetragen werden. Die 
Julian. Grenzen des Poitropios sind Hov. 22 — Januar 2ü, die des Iläos 
Mai 29— Juli 26. 

3) Vgl. oben Seite 9 Note 1. 

6* 
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und im hohen Sommer galt der Erderschiitterer') für gut- 
müthiger und gnädiger als sonst und war demgemäss zu feiern. 

Anialios und A f)elliios, Monate der Ilestia. Auch für 
diese Bestimmung lässt sich nur auf indirectem Wege Eiui<jes 
gewinnen. Der attische Kalender bietet im Hekatombäou 
(delph. Apeliäos) ein Fest, dessen Mittelpuiikt der Staatsliecrd 
war, die Synökien. Auf semestrische und zweit in der Nähe 
der Semesterscheiden anzusetzende Bräuche deuten die dem 
Hestia-Bilde des Skopas zugefügten Symbole der beiden Sol- 
stitien, wodurch denn, wenn man es mit den Solstitien, in- 
sonderheit dem winterlichen, nicht allzu genau nimmt, Hesüa' 
Opfer im Amalios und Apeliäos befürwortet werden können. 
— Für eine dem Apoll heilige Zeit — *jixeXlttto$ bedeutet 
„Monat des Apellon oder ApoUon'^ — kann weder dies noch 
sonst ein Jahreszw51ftel gegolten haben, weil wir uns hier 
in demjenigen Periode befinden, welche der dorischen Wan- 
derung und dem Emporkommen des Apollodienstes voran- 



1) Die Zeit der Isthmieu ist mir vorlftnfig uoch fraglich. Weua sie 
in den Tagen des SommerBolBtitiums zn feiern waren (Anrieht von 
K. Fr. Hermann mid Schoemann), m gehören eie in den ddph. Ilftos; 

Grenzen Mai 29— Juli 25 V. Jahrh. vor CShr., Solstiz am 28. Juni. Dieser 
Ansatz entspräche also dem Kronidensystem. Allein es wäre dabei atill- 
schweigends vorausj^eeetzt, dass das isthmische Fest dem Erderschütterer 
gegolten hübe und diese Voraussetzung ist unsicher. Poseidon war 
auch Seegott, in welcher Eigeuschait ihoi eine besondere, von deu sis- 
mischen Epodien nnabhftugige Zeit zukam; oben 8. 9 mid Festj. Endys- 
poitropios ist vennnthet, der Seegott Poseidon sei im BndyspoiiropiOB 
att. MuDjchion einst durch ein Fest bei Delphi gefeiert worden. Falls 
nun die Isthmien den Seegott Poseidon angingMi, so war es angemessen, 
sie zu feiern, wenn die Seefahrten begannen, also im April und Mai 
(Munycbionj, Diese Ansicht hat neuerdiugs Vertreter gefunden, G. F. 
Unger namentlich hat sie geschickt befürwortet, Philol. XXXV Ii D. I 
S. 1—49. Alle Zwdfel lind indeis nicht gehoben. Der Munychion 
delph. Endyspoitropioe hat nach meinem Entwurf als Grmsen Ißkiz 26— 
Hai 21 n. St. oder März IS— Mm 9 tk. St. Ziemlich dieselben Grenzen 
scheint Unger anzunehmen, da er die Isthmien der FrühUngs-Nacht- 
gleiche nahe folgen lilsst. Wiewohl nun also der Isthmienmonat, bei 
frühen Neumonden einen Theil des gewisse sanitätische üebelstände 
bringenden März a. St. in Anspruch nimmt, congruiert er doch vornllmlich 
mit dem April a. St., einem gesunden Monate, so dass die Notiz der 
Leiikographen (Hermann 0. A. 49, 16), die Isthmiensdit sei eine nnge- 
suide, meistens nicht zutrifft Die Ccögmenz mit dem Apiü ist auch 
ffir den' Anfong der Seefidurten zu betonen; M&rs wftre zu Irfih, 
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ging. — Wenn die Amphiktyonen fesigeset/t haben, dass die 
Monate Amalies und Apelläos der Heerdgöitiii gehören soll- 
ten, so war damit keinem olympischen (lotte präjudiciert. 
Opfer für Hestia waren überhaupt einleitend, der Schwelle 
gleich, über welche zu gehen ist, ehe das Heiligthum betre- 
ten wird; die ihr untergeordneten Zeiten waren aufgestellt 
als allgemeine Opfermonat^}.') Möglich dass bei der Wahl der 
Hestia-Monate auch der Gesichtspunkt einwirkte die Hestia zur 
Erbin der Gäa zu machen. 2) — Hestia war die Göttin des 
hauslichen', auch des öffentlichen Heerdes, also ausser Ver- 
hältniss zu den wahrnehmbaren Wechseln, die ihr Gesetz von 
der Jahreszeit empfangen. Eine natürliche Begründung der 
Hestia als Vorsteherin des Amalios und Apelläos giebt es 
also nicht. Gäa — wenn sie nämlich vor Hestia die beiden 
Monate inne hatte — liesse sich allerdings begründen , indem 
Amalios und Apelläos, hoher Sommer und tiefer Winter, be- 
sonders im Pflansenleben eben den Oontrast dsrstellen, wel- 
cher im Oultas der Demeter so wirkungsToll benntst ist fttr 
die Brauche des ersten Lenses und der dflrren und heissen 
Jahreszeit. Bysios und Bukatios nehmen in der Vegetations- 
periode keine wesentlich andere Stellung ein als Amalios und 
Apelläos, nur dass die demetrmschen Monate den Contiast 
Kchärfer geben; der Grund liegt in dem bedeutenden Fort- 
schritte der Flora eines spät (März) fallenden Bysios. 

Bysios nnd Bukatios waren der Demeter geweiht. Dies 
erhellt aus den in diesen beiden Monaten bei dem Tempel 
der Demeter Pylaa gehaltenen Amphiktyonenversammlungen, 
deren Verbundensein mit den wohlbekannten Dogmen und 
Bräuchen des Demotercultus keinem Zweifel unterliegt. — 
Bysios war die Zeit, da der Erdmund sich einmal aufthat zu 
Prophezeiungen; s. oben S. 19. Im Bukatios scheinen die 
Delphier der Themis, einer andern Demeter, und ihren Töch- 

1) Von der Hestia heisst 68 Homer. Hymii. XXIX 1 folg. tcuvtcov Iv 
Seoitaatv vjprjXoiaiv ad'avdtmv d'fmv, XttfuA iQ%o^ivtO¥ x i»^Q»- 
nav iögrjv äidiov ?lcexf, 7iQseßT]Tda ti/hij». 

2) Hestia unpersoniöciert war Gäa's Opferstätte (tazta), personi- 
ficiert also ihre Steuercinuehmerin. Gäa konute nach jongdelphischer 
Dogmatik nicht anfgenonuDen werden nnter die Secihmihl der.bett- 
bereehtigten 0(H;tor, die daa Eromdenv^atem bildeten. War et also 
bisher übHeh gewesen der Gäa im Amalios und Apellilos zu opfern, so 
mochten nnnmebr die Opfer flbergehn aaf Hestia, Ygl. oben Seite. 
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tem den Mdren gedient zn haben; 8. o. S. 78. — Naek 
nnserm* Kalender bewegt sich der Bysios zwischen Januar 25 
nnd Marz 23, schlieflst also mitunter die kälteste Zeit des 
Jahres ein (in Athen föllt, wie auf Corfn, das niedrigste Mittel 
auf das Ende nns. Januar^ s. o. 8. 18 Note 2). Im Februar ist 
die Flora doppelt so reieh als im Januar nnd die Zahl der im 
MSrz blühenden Arten stellt das Dreifinehe der im Februar 
blühenden dar; so entspricht denn der Bysios seinem atti- 
scheu Namen ^Av^BCtf^git&v „ßlumenmonat". Auch grünen 
noch die Saaten. Es ist also dies eine liebliche Jahreszeit trotz 
der thermischen Tiefstände, die dann und wann, mehr aus- 
nahmsweise, belästigen. Dieselbe Zeit briugt aber auch ver- 
hältnissmässig viele Erdstösse und einige sanitätische Uebel- 
stände, namentlicli der bUithenreiche März (empfindlicher 
Unterschied der warmen Mittagsstunden und der kalten Nächte ; 
märzlicher Sonnenstich). -) So combiniert hier die Natur das 
Gute mit dem Schlimmen, Anmuth und Grauen; sie bietet 
eine Blumenflur, die unter unseren Füssen erbebt, eine glän- 
zende Sonne, deren scharfer Strahl zu fürchten ist. Darauf 
basieren die antiken Superstitionen von der schönen Kore, 
die mit ihres Gleichen auf lenzlichen Auen wandelte Blumen 
zu suchen, und von Hades, der aus tiefem Wohnsitze hervor- 
brach, furchtbar hineingreifend in den harmlosen Reigen der 
Mädchen. Auch im delphisclien Cultus griff der Geist der 
Tiefe in's sonnige Leben der Obervrelt ein, freilich nach 
anders gestaltetem Glauben — ein prophetischer Qdem drang 
hinauf in die Menschenwelt und liess wissen was nur der 
Erdensehoss, die zukunftekundige Gaa wnsste. — Die Gren- 
zen des BulcatioB sind in uns. Eal. Juli 21 — Sept. 16. In 
dieselben f&llt der heisseste Tag, August 10 (Mittel für Athen 
und CSorfu). Hier ist also das Herz des Sommers, einer mono- 
tonen und gesundheitsfeindlichen') Jahreszeit in Griechen- 
land. ^) Besonders die Pflanzendecke gewährt einen traurigen 



1) Nach Heldreieh*t attucher Flota. 
t) Baaernr. 8. 86. 84 

3) Siehe oben S. 16 Note 2. 

4) ErdstÖBse, wenn sie in der heissen Zeit vorkommen, ergeben 

also nicht, wie im Februar, einen Contrast sonstigem Behagen gegen- 
über, sondern fügen dem empfundenen Unbehagen eine neue Unbe- 
kaglichkeit hinzu. 
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Anblick, alles dürr, versengt, schmutzig von sehr feinem 
Staube,') der bei der herrschenden Regeulosigkeit T'^el)erhand 
nimmt. Die Floni ist gewaltig zusammengeschwunden, Grün 
kaum zu Huden; die Erde gleicht einer Leidtragenden im 
farbenarmen Kleide und »Staub in das Haar gestreut. Dem 
entspricht das Fest der Demeter Thesmophoros , die um ihr 
yerlorenea Kind klagt. ^) Den Gesundheit und Leben bedrohen- 
den Sommergluthen entsprach auch der Morendienst dieser Zeit. 

Theoxenios iind Boathoos dem Zeus heilig. Das 
nachmals apollinische Theoxenienfest war ursprünglich Zeus- 
fest; es wurde den unter Zeus Führung einaiehenden und bei 
den Menschen einkehrenden Göttern begangen, die man yiel- 
lacht beschwingt oder auf beschwingten Gespannen dachte, 
nebenher anch dem Apoll, der sich mit unter der olympischen 
GohoiPte befunden haben mag. — lieber die heortologischen 
Vorstufen des yon Heroenbrauchen ganz und gar fiberwucher« 
ten Boathoos lasst sich wenig oder nichts yermuthen; streicht 
man die Heroenbräuehe — man mnss sie streichen, da der 
Heroencultus yon jüngerer Entstehung ist — so bleibt ein 
Vacttum nach, in welches (jedoch nur durch eine aus dem 
knalicheii Einzüge der Olympier gezogene Sehlnssfolgerung) 
eine Feier des Auszuges gesetat werden kann.^) — Grenzen 



1) In Attikii int die Luft initiintcr so BtauberiiUlt, da.ss man die 
' AkropoÜB nicht sieht; Julius tSclunidt Jieitr. I S. 224. Die Ursache, dass 

diese von unsichtbareo Händen gehaltenen Schleier sich eine Zeit lang 
behaupten und €reitalten annehmen (Stanbtromben, sftulen- oder trieb- 
terfihrmig), moM in der atomartigen Feinheit des Staubet liegen. 

2) Das Dogma von der trauernden Uoiter , die ihr Kind nicht mehr 
hat, übte, BO einfach es war, einst grosse Macht über die Herzen. Die 
Natur selbst war die Kvangeli«tin, die es verkündete. Den Doriern 
galt indess die demetreische lleligion nicht viel, theils weil es die 
Beligion der Besiegten war, theils wohl auch weil diese empündungs- 
volle Dogmatik den Mtonern des Schwertes und ebenso ichaifen Wor- 
tes an und für sich weniger tusagte. Demeter hatte keine Waffen, 
nur Thränen; solch dne Gottheit war ihnen unverständlich. 

3) Dass der Theoxenios den alten Delphiern für einen Monat des 
Zeus gegolten habe, betrachte ich als gewiss; für den Boathoos dagegen 
wäre eine Bestätigung wünsclionswerth. Eine solche würde sich dar- 
bieten, wenn die 8ommcruemeade in den Boedrouiion delph. Boathoos 
nach K. Fr. Hermann O. A. 49, 17 an setsen wftre. Aber neuerdings 
maohen sieh andere Ansichten geltend; 6. F. ünger Philologus XXXIY 
B. I S. 60 folg. glaubt, dass die Nemeen, welche an den heHenischen 



Digitized by Google 



I 



— 88 - 

des Theoxenios in uns. Kalender Febr. 24 — April 21 oder wie 
die Neugriechen rechnen Febr. 12 — April 9. Im MSrz (näm- 
lich MSrz a. St.) wttnecht sich der nengr. Landmann nichts ao 
lebhaft wie Begen, s. o. S. 19 Note 4,. auch Aprilregen ist ihm 
lieb. Vor Alters erwartete er diese besonders segensreichen 
Niederschläge von wohlwollenden Titanen , s. oben S. 54, 
deren Nachfolger der Regen-Zeus ward. Gewitter sind selten, 
dennoch regnet es mehr als früher (Nebenmaximum). März 
und Anf. April ist die Hauptzeit des Abzuges, Einzuges und 
Durchzuges der Vögel. Der Einzug scheint dogmatisch ver- 
werthet in den Vorstellungen, die den Theoxenien zu Grunde 
liegen. — Grenzen des Boathoos Aug. 20 — Oct. 15 uns. Kai. 
Nach attischer Meteorologie beurtheilt schliessen diese Gren- 
zen die eigentlichen Herbstregen nicht ein, September hat 
noch den Charakter südlicher Sommerlichkeit, der sich dann 
im October — auch diesen umfassen theilweise die Grenzen 
— rasch verliert. Man wartet allerdings auf Regen und 
wünscht und hofft, dass es endlich kühler werde, wie der an 
Aug, 15/27 (Maria Himmelfahrt) geknüpfte Glaube, ea müsse 
an diesem Tage regnen (Panagia-Regen), beweist; man sieht 
sehnsüchtig nach den Bergen, den einstmaligen Hochsitzen des 
Zeus, ob nichteine verheissungSTolle Wolke sich zeige;*) die 
Niederschlage sind launisch, ein nasser September gehört auch 
nnter dem trockenen Klima Athens nicht zn den Unmdg- 
lichkeiten Qm September 1864 23 par. Lin.). Im Alter- 
thnm also wird man wohl in dieser Einleitongszeit des xsifuov 
den Zeus gebeten haben, er m5ge Berghanben, Gewölk nnd 
Begen gewähren, obsehon der Himmelsgott solcher Bitte in 
der Begel kein Gehör gab. September gilt als Hauptmonat 
des Herbstsnges der Vögel ,^) daher sich denn dem Boathoos 

Nationalspielen gehörten, stets im Sommer und zwar im Monat Heka* 
tombäon gefeiert worden Bind. Auf die Nemeenfrage als eine zu Gun- 
sten des von Zeus patronisierten Monats Boathoos entachiedeue kann 
ich mich also nicht berufen. , 

1) Im Februar 1866 hatte ich mich einige Zeit in Kephissia (bei 
Athen) emgemiefliet, nm dm attiiohen Laadban kenneiL sn l^en. 
Einet Taget machte mich mein Hautwirth auf eine Wolke aniknerktam, 
die im Sattel des Hymettos lag und sagte, es werde bald regnen. Tagt 
darauf, 16. Febr. uns. Kai., trat auch der Regen ein. 

2) Aristot. H. Animal. VIII 12 p. 230, 4 Bekk. angt, dass die seh wache- 
ren VOgel eher aU die stärkeren siehn, sum Beispiel die Wachteln e^er 
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ein entsprechender Glaube an abziehende Götter beilegen lilsst. 
Das sismische Maximum (Sept. 21 und 26 nach verschiedenen 
Gesichtspunkten, s. oben S. 18 Note) obwohl öfter in den 
Boathoos als in den Heräos fallend, ist dennoch erst im Heräoa 
yerwerthet worden, weil der Erfolg (s. oben S. 17) — Begen 



TabeUe II. 

Delpbiwshe Monate und ihnen entspreclieiide Gottheiten , geordnet nadi 
pl^adischen Semeateni TOm HeriU>a ab.*) 





ö' 


Heriios 


ß', d' 


Endyspoitropios 


Uera 






Sept. 18 — Nov. 14. 




März 25 — Mai 21. 






t 


Dadapborios 


i 


HeraUflioe 


Hades 






Oet 18— Dec. 18. 




April 84 — Jani 19. 








Poitropioi 




Iläos 


Poseidoii 






Nov. 16 — Jan. 88. 




Mai 23— Juli 19. 


0 




a 


Amalies 


A , a 


Apelläos 


Ueetia 






Dec. 27 - Febr. 21. 




Juni 22 — Aug. 17. 






ß' 


BjBios 


ß' 


Bukatios 


Demeter 






Jan. 86 — Mftn 83. 


Juli 21 — Sept. 16. 






r 


Theoxenioe 


y 


BoatbooB 


Zens 






Febr. 84^ April 81. 


Aug. 80— Oct IS. 





« als die Kraniche. Ta ßlv {aa&sveazsga) yuQ, fährt er fort, iitraßaHet 
xov Bor]$QOfiiwvog , ru 6a {^axvQore^a) tov Maificcytzrjqtmvog. Geht man 
aus von früh fallenden Monaten (Festj. Kalender a. E.) bo ergebt sich 
Mämakterion I als Zeit der Herbst-Kraniche (zweite Octoberhälfte uns. 
Kai, Mittelleiten 8. 88 und 19), BoBdromion I als Zeit des beginnenden 
Waobtebniges (nadb Mitte Angnst uns. Kai., Tb. Krilper in gr. Jabiesa. 
8. 262). — Die ersten Abzugszeiten (von Ende Juli uns. Kai. an) hat 
Aristoteles vermuthlich übersehn oder ignoriert, weil dann der Absug 
allerdings mehr beabsichtigt und gerüstet als wirklich ausgeführt wird. 
— Für das Uraherziehn der Kinder, die das Schwalbenlied singen und 
um Gaben bitten {x^lidovil^stv), wird Botdromion angegeben; Bergk 
P. Lyr. p. 888. Der berbstUobe Bdiwalbenzug fällt.in unsem Septem- 
ber , gr. Jabresa. 8. 888. — Den Abxog des Apoll mfliste man anf HerSos 
(einen Monat in welchem ebenfalls sehr viele Vögel umsiedeln) nicht 
auf Bo@dromion (delph. Boathoos) setzen, vgl. Heortologie S. 57 ; doch 
ist von der apoUinisch-bakchischen Eintheilmig desJabrM für die Zeit 
des Kronidensystems abzusehn. 

1) Die untergesetzten Grenzen sind Daten des gregorianischen 
Kalenders (uns. Kai.). — Die grieehiscben Zahlieicben gelten der in 
biatoriacber Zeit bei den Delpbiem üblicben Jabreseintbeünng; jt be- 
deutet die n(f(OTa ^dfirjvog der Inschriften, B' die devrega; mit 
«' (T n. s, w. sind die Monate innerhalb der Semester nnmeri^ 
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— in Ostgriechenland zögert und ia der Regel erst Bfiite 
Oct. uns. Kai. eintritt.*) (Tabelle II, s, vorige S.) 

Zu Tabelle 11. Bei der Anordnung ist ausgegangen 
von dem Neujahre der Aehäer und Pliokier; das Plejadenjalir 
und die plejadischen Seraester dieser Gestalt sind oben S. 66 
den Delphiern beigelegt wurden. Hera hat die erste, Zeus 
die sechste und letzte Stelle; jene heisst II. XIV 243 TrgEößa 
d'sd (Schol. B TtQiößa, dvrl tov TcgfOßviuttj, cog ro öia 
^fäcov^ vgl. Od. III 452 Trgeößcc KXvpLsvoLo ^vyatQfäv), 
dieser Hes. Th. 478 oTrXotKTog naCöcov [üfpoVot»].^) 

Hesiod, der dem winterlichen Neujahr, I. Amalios, s. o. 
S. 45,1 u. 50, folgt, nennt demgemäss Theog. 453 if. zuerst 
Hestia, dann Demeter. Zeus wird überschlagen; die Fabel 
nöthigte, ihn zuletzt zu nennen als den jüngsten Kroniden^ 
der die vor ihm geborenen und verschlungenen befreit. Dann 
tritt Hesiod wieder in die Monatsreihe des Kalenders ein, es 
folgen in der menologischen Ordnung Hera, Hades, Poseidon, 



1) Vgl. die voriun citierte Note 1 8. 18. Anf Corfa und wohl Über- 
haupt auf den Iniehi und Eüitra des westiidien Griecfaenlanda gehört 

September schon zur nassen Jahreszeit, 80 dass sich der Witterungs- 
wechsel um die Zeit des Bismischen Muxininms (Aequinoctium und bald 
nach Aequin.) ereignet. Allein es düifto gerathen sein, von den west- * 
liehen Klimatcn hier keinen Gebrauch zu machen. In Ostgriechen- 
land kann die Superstitiou sich recht wohl an den etwa« weniger Erd- 
beben bringenden ]MEU» gehalten haben. 

2) Denken wir uns die Monate des Seinesten gesfthlt, so fUlen sie 
den Got&etten folgendennassen su: 

^iiv »(«feg der üera, 
• • „ ^ft'rfpog dem Hades, 

„ Tßf'toj dem Poseidon, 

„ xfxaqtot der Uestia, 

„ niyMtog der Demeter, 

„ %%xo9 dem Zeus. 
Diese Reihe erinnert an die antike Tagwählerei, welche die itmiffu 
tgCxT] und nifimi] fürchtete, die ngcirrj und TsrdQzrj, auch die surt] 
(Artemistag; vgl. Chr. Petersen (ieburtstagsfeier S. 305) lieli und 
Werth hielt. Wenn also Tagwahl und Moiiatswahl in Betreff der ver- 
abBcheuten oder bevorzugten Ziffern auffallend zu einander stimmen 
nnd reimen, so mag man fragen, welche von diesen beiden Eeimzeüen 
die natSrlioh entstandene, weldie die von der aadem heeinflnsste, er> 
Bwmigene gewesen ist Die Antwort wird wohl xmn Naehtheil der 
Tagwahl ausfallen, da die Oottheiten ihre Monate nach unabhän|^gen, 
meistens der Jahresieit entnommenen Gesichtspunkten erhielten. 
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worauf denn noch der aa seiner rechten Stelle übergangene 
Zeus nachgeholt wird. Hätte Hesiod die menologische Ord- 
nung vom gottesdienstlichen Neujahr vollständig beobachtet, 
so würde die Reihe der Monatsgötter diese geworden sein: 
Uestia Demeter Zeus Uera Hades Poseidon J) 

Was die Theogonie yon den dogmatischen Ereignissen 
in Eronos' Familie berichtet, muss, da es in Bezug steht zu 
der heiligsten Reliquie, die die Delphier zn zeigen hatten, 
einen Theil der delphkichen Theologie ausgemacht haben — 
vielleicht auch einen Theil des Gnlttis. Wer letzterer Ansicht 
ist; mag einen Tag des Theozenios irohlen, der als ELronien- 
fest zu begehen war und sowohl die Terschlingung als auch 
die Rfickgabe des Steines zum Gegenstande hatte.^) Siehe FesQ. 
Theozenios. 

Die Kronidenfabel ist verwandt mit jener anderen 
von den Zeugungen des llinnnels (Uranos), welchen der Mond 
(Krouos), als ihrer zwölf geworden waren, durch seine List 
und Kühnheit ein Ziel setzte (Entmannung des üranos durch 
die Sichel). Das Objoct ist fast dasselbe; dort wurden die 
12 Monate des Jahres begründet, hier handelt es sich um die 
6 Monate, welche die delphische Ilexanienos bilden.^) Da 
es in der Entmannungsfabel der Uimmel war, welcher jene 
zwölf Himmelskinder (Urauiden) zeugt«, hier aber der Mond 
(Kronos) die sechs zeugt, so ist die Auffassung des Neumondes 
nicht dieselbe; ein krummes Messer, das den G^er verwun- 



1) Mit dieser Aufeiiuindeilblge ist die Liv. V 13 erwähnte Sechs- 
zahl von Uöttcru etwa» verwandt. Apollo Latoua Diana Hercules Mer- 
earius Neptanoe wurden, nach Anleitong der sibyllimsoheii Bücher, 
bei dem ersten Lecttttemium Boms 899 vor Chr. = 366 u. c, vereinigt 
um eine Pestilenz abzuwenden. Der PolBterloger waren drei. (Die 
Vertheilung auf die lecti ist unsicher.) 

2) Zwischen der Verschlingung und der Bückgabe verfliesst ein 
Jahr (Theog. 493 inmlofiivov 3' iviavtov), so da» beide Thotaachen 

auf denselben Kalendertag gesetzt sein können, . 

3) Eine neugriechische Kalenderfabel, die den um einen Tag zu 
kurzen Februarmonat zu erklären sucht, findet mau üauerur. S. 2U 
Note. (Zeile 6 der Note steht falsch „n^trs = interi, von einem alba* 
nenschen Stamme dieses Sinnes**. Za lesen: „nQitg Inteijection von 
einem alb. Stamme, der praeterüt, effloxit (mensis, annns) bedeutet**« 
8. F. Liebrecht in Fieckeisen^s Jahrb. 1878 S. 889.) 
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det ist hier der Neumond sieht, sondern das ^on Eronos, 

dem dunkeln Mondkörper, jedesmal erzeugte Kind.') 

Die Kionidenfabel bezog sieh ursprünglich auf die ple- 
jadischen Semester,-) während der EutmaiinuiigHfabel das 
jüngere (postsolstitiale) Jahr, s. Tabelle I, zu Grunde liegt. 
Hiemach ist die letztere unter dem Einflüsse* der ersteren, 
wenn nicht erdacht und gebildet, so doch ausgebildet, also 
. in der Gestalt wie sie vorliegt jünger. 

Apoll Anfangs Nebenfigur. Die enge Vcibintlunf]^, 
in welcher der delphische Apoll mit Zeus stand, empfiehlt 
die Ansicht, dass Zeus und Apoll als zusammengehörige Gott- 
heiten^) irgend einmal in Delphi recipiert sind. 

1) Ueber die in der antiken Mythenbildüng herrschende WiUkfihr 
spricht sich J. 6. von Hahn sagwiss. Stadim S. 101 f. etwa folgender* 
maisen aus: Die Erfinder der Sagnn waren wie die Kinder. fJieb einem 
Kinde deinen Stock und sage, es solle ihn dir als Strcithengst vor- 
reiten, sage ihm dann, es solle ihn als Flinte auf dich anschlagen, 
hierauf, es möge den Stock auf den 6o4^n legen als Steg über einen 
Baoh, endlkih, et mSsie ihn als den jenseits gefangenen B&uber am 
Stockbande in*B GeAngniss ffihroi. Ein wahres Kind wird gegen die 
wechselnden Rollen, die der Stock erhält, keine Einsprache thun. 

2) Ißt Rhea ein jüngeres Element dieser Dogmatik, wie Welckor 
glaubt, BD mues die Fabel einst anders gestaltet gewesen sein. Ohne 
Bhea Hesse sich auskommen, wenn zum Beispiel die Fabel so geändert 
würde , dass Eronos als Zwitter, s. oben S. 33 Note 1 , aus sich Kinder 
sengte nnd immer wieder in rieh hinabschlang, bis er nach der Gebart 
des sechsten , et «n -vertdiHngen gehindert ynxä. von Gia teiner Mutter, 
die, um sich endlich an Enkehi za erfreuen, ihrem Sohne einen alt 
Wickelkind ausstaffierten Stein zum Verschlucken gab, dann f^cliliess- 
lich noch ein Tränkchen reichte, dass nun auch die übrigen Kroniden 
wieder an's Licht kamen. 

3) Obwohl Apoll vielleicht ursprünglich Bei (Apellon; der Esel, 
ägypt. Symbol des Baal, Morera A. E. IH 21 S. 404, auch apollinisch 
Gerhard $ S06,7 und G. I. Gr. n. 1688 lin. 14 «al td fepqte «^««{a 
ßvvayovtcov , rovs ovovg) war, kam er den Griechen des enroprdschen 
Festlandes doch wahrscheinlich nicht als ein orientalischer, sondern als 
ein bereits gräcisiorter Gott zu. Jonische Stämme hatten ihn längst bei 
sich eingebürgert und truf^^en ihn von der Seeseite her nach dem Osten 
der Balkanhalbinsel (siehe folgende Note, und Curtius gr. 6. 1 S. 94; auch 
Leb^gue Becherohet t. D^lot p. 192); hier, möglicherweite in Thettalien, 
ging er die Verbindung mit Zeot ein, nnd der GOttercomplex, lawinen- 
haft 'wachsend und allgemach weiterrollend, kam auch nach DelphL 
Dats die Verbindung yon Zeus und Apoll zuerst in dem abgelegnen 
Delphi sich vollzog, ist nicht wahrscbehdicb. 
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Es muss auf sich beruhen, ob vorher schon eine oder 
mehrere Stätten eines mit Zeus nicht verbundenen Apoll in 
Delphi^) oder bei Delphi^) gestiftet sind, ob also Apoll den 



1) Dem Aesehyl. Eum. 9 zufolge landete Apoll von Delos kommend 
in Attika und begab sich, geleitet von Hephästou' Sölinon, den Athenern, 
als Bahnern seines Weges, nach Delphi, um vom pythischen Heiligthum 
Besitz zu nehmen. — Eine erste Stiftung in Delphi direct von Deloä 
aus ist nicht glaublich. Aber was zu Grunde liegt, dass nämlich der 
deliaohe CnltuB Alter geweBei\ ist, sdieint aanehmbar, mi<^in aach, dose 
die delphischen Cftremomen theilweite dem deliachen Gnltua nachge- 
bildet sind. Vgl. Festj. Herakleios Note. — Immerhin wird man sich 
SU hüten haben die Uebereinstimmungen, welche Delos und Delphi in 
Sage und Brauch aufweisen, überall in dem Sinne zu betrachten, als 

, seien die Dolphier angeleitet und unterwiesen worden von den Deliern. 
Der delphische Letodienst allerdings mag sich von Delos herleiten, aber 
das delphische Orakel ist ohne Zweifel Mter als das deliscbe. Aadi 
seine Atbena Pronfta braucht Delphi nicht von Deloe O^bdgue Djlos 
p. 46) erborgt zn haben. Dass vor den Letoiden Poseidon Besitzer wie 
von Delphi so auch von Delos gewesen sein sollte (a. 0. p. 220. 252), 
beruhte nicht auf Austausch, sondern auf der im Gedächtniss erhalte- 
nen Thatsache einer vor Altera allgemeinen Verehrung des Poseidon 
als Übergottes. Eber könnte von Anlehnung an Delos die Rede sein 
mit Bezug auf Ealaoria, welches nach Pansanias, s. o. S. 2, Poseidon 
f&r Delphi erhielt; denn nach Ephoros bei Strabon p. 878 folg. erhielt 
er es fär Delos. Yermuthlich war von diesen widersprechenden Be- 
hauptungen die erstere in Delphi, die letztere auf Delos dogmatisch 
anerkannt und verdankt der a. 0. überlieferte Doppeltausch (Delos an 
Leto von Poseidon abgetreten für Kalauria, Pytho au Apoll für Tänarou) 
seine Entstehung einem subjectiven Ausgleich, bei welchem Tänarou 
als Tansehobject untergeschoben wurde. Die ddlsehe Tradition be- ' 
wahrte auch eine Erinnerung froheren Stemdienstes (Orion von Artemis 
getödtet auf Delos, Apollodor I 4, 3, i; vgl. Leb^gue p. 220. 235): 
Sterndienst wurde also in alter Zeit nicht bloss von den Delphiern 
sondern auch von den Deliern geübt , aber nicht weil diese von jenen 
oder jene von diesen so belehrt waren, sondern weil die ältesten Be- 
wohner Griechenlands überhaupt die Sterne als Götter ansahen. 

2) Nach dem Hymnus 894 bemerkt Apoll, der seinen delphischen 
Tempel bereits gegründet und den Drachen getOdtet hat, ein Schiff, 
das auf der See dahinObrt; es sind Kreter vom minoisdien Enosos. 
Diese ersieht er zu seinen Priestern und führt sie, als Delphin, nach 
Krissa und Delphi. Am Ufer müssen sie eine Delphinierstätte gründen. 
Der llymnodo legt auf den Delphin und die Delphinien grosses Gewicht, 
weil er so den Namen Delphi erklären möchte. Die erste Entstehung 
der Delphinieustätte am Ufer von Krissa geht aber vermuthlich auf 
Poseidon Delphinios smfQck, s. oben S. 9, und es handelte sich hier 
wohl vielmehr um die Terwandelung eines poseidonischen Altan in 
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Delphiern schon bekannt gewesen ist, als die unter Zeus ge- 
eiuigten 01}mj)ier recipiert wurden. 

Der Annahme gleichzeitiger Einführung der vereinigten 
Götter Zeus und ApoUon bieten für die alte Zeit die Tlieo- 
xenien einigen Anhalt, ein Fest, dessen Entstehung, seiner 
naiven Dogmatik wegen (die Olympier ankommend und bei 
den Menschen einkehrend), in eine frühe Periode zu setzen 
ist. Den theoxenischen Zeus aber ohne eine cohors amicorum 
denken, Gott den Vater ohne Sohn, oder Angehörige, den 
Herrn des^enzUchen Himmels ohne jene Legionen holder 
Geister die nnnmehr (im Mars) erwachen — hiesse die Vor- 
stellung, welche den Theoxenien {xotvrj ioQtrj 7cä0i totg d-Botg 
Hesych.) zur Basis dient, aufheben. Wenn also schon die 
alte Zeit dnrch die Feier der Theoxenien eine Plurali1»t an- 
kommender Olympier begrüsste, so wird wohl Apoll, später 
Hauptgott des Festes, von vornherein unter ihrer Zahl ge- 
wesen sein, Anfangs allerdings nur als Nebenfigur. Allein 
der neben dem hdehsten Gotte theoxenisch gefeierte Apoll 
war dooh einem wichtigen Feste der Delphier angelehnt; das 
war mehr als ein separater Altar am krissäischen üfer. 

Die Beception des Zeus — um diesen mnsste es sich zu- 
nächst handeln in der hellenischen (vordorischen) Periode — 
hatte nun einige reformatorische Folgen; das T^tanenthum 
konnte dem Wettergotte gegenüber nicht mehr sein froheres 
Ansehn behaupten. GSa und Poseidon aber blieben nach wie 
Tor im Besitze des Orakels. Indess wird sich gleich gegen 
die altdelphischen Götter ein gewisser Antagonismus geltend 
gemacht haben, der sich im Verlauf mehr und mehr steigerte 
und schärfte. Den schwersten Stoss aber erlitt die alte halb- 
barbarische Religion erst als die Dorier auf den Schauplatz 
traten und den als Nebengottheit vorgefundenen Apollon auf 
Kosten Poseidon's und Gäas zu einer Dignitiit emporhoben, 
welche sogar die des höchsten Gottes in Schatten stellte. 

einen apollinischen. Vorausgesetzt nun dasB der EiwiUmuug Kreta*s 
und der Kreter nicht ebenfalls ein etymologisches Bestreben zu Grunde 
liegt — Kgiaai^os, ot Kgiaaioi (Bewohner von Krissa) hegt nicht weit 
ab von dem bei Soph. Trach. 118 vorkommenden A^jectiv Kg^aiog s> 
Ki}HTt*6st kretisch «- folgt doch weiter nichts am der Legende, all 
dua eme Uebeiemttimmiuig knoauoher (Wekdrer G. L. I 8. SOS imd 
Corp. Inscr. Gr. II p. 400 n. 8664) und delphiiober Brftndie ttattfimd, deieu 
einige virkUdi von Kreta importiert Min mögen. 
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Dorischer Einfliiss. Die Apollinisierung Delphi's, 
zunächst in dem Zurückweichen des Poseidon vor Apoll be- 
stehend, war an sich selbst vielleicht kein Act der Gewalt, 
ging aber doch zurück auf Anwendung von Gewalt, auf das 
Eindringen eines mit deiiW^a£Eei^ '^ch Bahn schaffenden Volkes. 
Diese Annahme wäre unniHhig, wenn die Religion des Apoll 
ein leidliches Yerhältniss zu der älteren einnähme. Aber das 
Verhältniss ist ein sehr Tingünstiges , scharf rivalisierendes. 
Wie also das Emporkommen des Zeus gegenüber dem Posei- 
don in einer gewaltsamen Yerschiebung der Machtverhältnisse 
sdnen Grand ha^ herrührend von Einwaiidmm (hellenisehe 
Waodening)| so setzt der Au&ehwuog des bisher nnbedenten- 
den Apollodienstes eine abermalige Yerschiebung der Macht- 
TerhSltnisse durch Einwanderer voraus. Da- nun das Dryoper- 
Tolk, welches bisher den Poseidon als höchsten Gott yerehrt 
haben wird/yon den Doriem dem Apollon geknechtet wnrde,^) 
und da überhaupt jedes Vordringen dieses Stammes ein Fort- 
schritt des Apollodienstes war,') so ist es glaablich, dass 
die Dorier, als sie sich neue Wohnsitze im Qnellgebiet des 
bSotischen Eephisos nahe bei Delphi erobert nnd ihre Auf- 
nahme in die pyläische Amphiktyonie erzwungen hatten, Po- 
seidon's Anrechte au Delphi ungern sahen und die üeber- 
tragung derselben oder eines Theiles derselbeji auf Apoll durch- 
setzten. Es ist nicht nöthig anzunehmen , dass sie damals 
oder überliaupt jemals Grundherren der Weihstätte wurden ; 
sie mochten die früheren Eigenthümer im Besitze lassen und 
sich damit begnügen sie von sich abhängig zu wissen. Die 
früheren Eigenthümer waren, wie es scheint, die Krissäer.^) 



1) Eine abweichende Ansicht ist oben S. 7 Note 2 a. £. erwähnt. 

2) Curtius gr. G. I S. 96. 

3) Apoll führt dem Hjmnus zufolge jenes kretische Schiff nach dem 
■ehSneii -wemretehen &ina; auf krisaäisofaetn Boden irird aneh der Del- 
phinienaltar gegründet, nnd, wie der Gtott all lencbtendes Meteor vom 
Schiffe springt und fnnkensprühend daroh die Dreifässe sich in sein 
Allerheiligstes zn Pytho hinabsenkt und eine aufschlagende Lohe über 
ganz Krissa schimmert, heisst es, dass die Weiber und Töchter der 
Krissäer laut kreischten und einen jeglichen Furcht ankam. Der 
Hjmnode also lässt die berichteten Gottesthaten unter dem Volke und im 
Staate der Krissäer geschehen, die ihm also zur Zeit der Einfuhrung 
des ApidlodiaiiiteB in Delphi aia die Otandhetren gegolten haben mot- 
ten. Dan Iner, wo et sieh am Thattaehen handelt, auf den geisUiohen 
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In Betreff des von den Doriern geübten Einflusses ist 
auch folgender Umstand ins Auge zu fassen. Es gab im 
Apollodiensie LorbeerbrÜuche, die der altdelphische Cultus 
schwerlich schon kannte, da der Lorbeer ein Baum dea Apoll, 
nicht des Poseidon oder der Gäa war.') Nun aber vertheilt 
sich der Lorbeerbaum auf der Balkanhalbinscl derartig nach 
den Breitengraden, dass er in den nördlichen Gegenden häufi- 
ger ist. In Thessalien bildet er Haine auf kleinen Bergrücken, 
sfidUch von Kalayryta iat er auf Bergen selten, ebenfalls in 
Attika (38^ n. Br.}^ wo er nur in schattigen Schluchten des 
Pames angetroffon wird; am Taygetos scheint er ganz zu 
fehlen.') Aus Delos aliv> oder aus Kreta kSnnen die Lorbeer- 
bräuche nicht stammen, da schon unter der Breite von 38^ 
der Lorbeerbaum eine Seltenheit isi 

In Uebereinstimmung mit dem Gesagten weiset die Lor- 
beerprocession, welche nach Tempe {^ng, auf diese Gegend, 
auf die Abhänge des Olympos, wo einst ein Pythion war, als 
die Heimath der Lorbeerbräuche hin; am Olympos aber siedel- 
ten einst die Dorier. 

Die Pläne und Wünsche, welche die Dorier hegten um 
die Gottheit des Apoll zu allgemeiner Anerkennung zu bringen, 
müssen sehr gefördert worden sein durch das Ansehn, wel- 
ches der Apollodienst bereits anderswo auf Delos bei den 
Joniern gewonnen hatte. Die jonischen Mitglieder des Am- 
phiktyonenbundes werden sich dem Vorschlage den Gott durch 
eine amphiktyonische Feier in Delphi zu ehren nicht wider- 
setzt haben. 



Poeten nicht allzuviel za geben sei, ist wahr genug, doch was er be* 
richtet ist möglich. Ich Ijeziehe die Drohung am Schlüsse v. 5t0 il". 
auf den heiligen Krieg und nehme an, dass Delphi bis zu diesem Er- 
eignisse, also bis in Solon's Zeit, krissäisch blieb. Anders bezogen die 
Stelle 0. Malier Dor. I S. 211 und Baumdster in seiner Ausgabe der 
HymneiL '. 

: ly, Man kann dagegen anfahgen, da« die BergBjnnphe Daphnis von 

Giia zu ihrer Priesterin bestellt worden sei, Pausan. X 5, 5. Aber die 
Lorbeer-Nymphe ist wohl auf Grund des Cäremoniells jüngerer Zeit 
ersonnen, s. oben S. 9 Note 4 a. E. ApoU's erster Tempel ist aus Lor- 
beer, dem von Tempe, und das Prophezeien daqpvijs Hymn. 393 ihm 
eigeuthümlich. 

J!niui.Synopgia S. 228 und Th. tob Heldreich in den gr. Jähret- 
seiiaiL S. 6S6, . . 
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Das Orakel unter dem Einflüsse der apollini- 
schen Religion. Oben ist aufgestellt, die geglaubte Zu-* 
kunftskande Gäa's habe ihren Grund gehabt in der Annahme, 
dass Erdstösse prophetisch seien ; in Delphi habe sich diese 
Huperstitioii dann so ausgebildet, dass die Erde, auch ohne 
vorhergegangene Erschütterungen, die Dinge die da kommen 
sollen, im Monate Bysios zu offenbaren vermöge vermittelst 
des aus dem pyihischen Erdschlunde emporsteigenden Hauches ; 
Poseidon, damals Mitbesitzer von Delphi, habe ein dogmati- 
sches Verhültniss zur weissagenden Gäa gehabt; auch sei der 
Poseidonspriester Beistand des im Gäadienste t un frierenden 
Weibes (Pythia)' gewesen; im Poseidonsdienste endlich habe 
es auch eine von Gäa unabhängige Mantik gegeben. S. oben 
S. 14 und 20 folg. 

Was nun erstlich Gäa und Themis betrifft, so wagten 
die ApoUonsjQnger gewiss nicht gleich den alten Glauben 
direct anzutasten, ja sie konnten es gar nicht^ wenn sie nicht 
etwa den prophetischen Erdmuud verschütten und das Amt 
der TOn Gäa's Hauche berührten Priesterin abschaffen wollten. 
Was also die inspirierte Pythia über die Lippen brachte, das 
schien, Torliofig noch wie in der altdelphischen Beligion auf 
Gäa als Quelle der Weisheit zurfickzugehn. Apoll wusste 
dennoch Theil zu gewinnen an der pytliischen Spruchweisheit, 
weil in seinem Sinn und Geist fungierende Priester den un- 
klaren AeuBsenmgen der Seherin die Form gaben. 

Poseidon ward depossediert und von Apoll heerbt; die 
Befugnisse desPoseidons-Priesters, neben der inspirierten Seherin 
zu fungieren, auch eigene SprQche zu ertheilen, gingen auf 
Apollonia Priester über. Nur zu den dogmatischen Beziehungen, 
welche der Erderschütterer zur weissagenden Erde gehabt, 
konnte Apoll sich nicht bekennen, sein VerhSltniss zur Gäa 
war ein weit kühleres als das seines Vorgängers. 

Die Verdrängung Poseidon "s aus dem Mitbesitze des Ora- 
kels fand kein llinderniss daran, dass seine natürliche Ver- 
bindung mit der zukunftskundigen Gäa noch obwaltete und 
sich fortwährend beglaubigte in Erdstössen, die für göttliche 
Winke zu gelten nicht aufhörten. In solchem Fall erwies 
man wohl dem Poseidon alle Ehre,^) aber seine Zeit war 

1) In einem Falle, den Xen. Uellen. IV 7,4 erzählt, ward dem Po- 
seidon, der lüp Krde erachüttert hatte, der herkömmliche Päan {viivfj' 
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dahin; wenn Ennosig&os anch es veretancl einen firdstoss 2u 

* TerursacheD; so brauchte er nicht zugleich sich darauf zn ver- 

stehn, wie solch ein Prodigium zn deuten und die Deutung 

in verständliclie Worte zu bringen sei; Apoll, glaubte mau, 
verstehe das weit besser. Dem geistvollen und lormge wandten 
Rivalen gegenüber war Poseidon gewisserniassen wiederum 
hinabgesunken in das Gebiet der seelenlosen Naturkraft, über 
die er gebot. 

Während man nun mit den vorgefundenen Orakolbräuchen 
im Ganzen schonend verfuhr, kamen doch mehrere Neuerungen 
auf, erstlich die Anwendung des Lorbeers und dann die den 
Sprüchen zu gebende Versforni, welche herzuslellen dem neben 
der Pythia fungierenden apollinischen Verkünder (7tgo<pT^Tr}g) 
oblag. Die beiden Medien, durch welche die Sprüche an die 
Frager kamen, behaupteten sich neben einanderi obwohl 
Pjthia im Grunde bloss da war um Figur zu machen, wah- 
rend ihrem Beistande die Arbeit zufiel. Die hexametrische 
Form der Sprüche ward wohl einst sehr bewundert, auch das 
pythische Oolorit, ein gewisses Helldunkel, imponierte dem 
Pnblicam. Die apollinische Religion durfte auf diese Erfolge 
stolz sein, und es war nalfirliehi dass das ihatsSehliche Ver- 
hältnias, yerm5ge dessen Apoll recht eigentlich die Seele des 
Orakelwesens wnrde, sich nach nnd nach Bahn brach nnd 
GSa und Themis das Amt der Weissagong dem pythischen 
ApoUon geradezu abgetreten zn haben schienen. 

Apollonsfeste. Der Odtus historischer Zeit weiss 
von einem kronidischen Monatssysteme nichts , das Jahr ist 
getheilt zwischen Apollon und Bakchos, jenem fallt eine 
Enneamenos, von Bysios bis H^Sos, zu, diesem die Dbrig- 
bleibende Trimenos. Der bemerkenswerthe Wechsel toUzc^ 
sich nach und nach, indem erst Apollon, dann Bakchos, end- 
lich Herakles, Neoptolemos und andere Helden der Vorzeit 
in die Zahl der zu Delphi göttlich verehrten Personen ein- 
traten und die bisli^r im Besitz der Monate gewesenen Kro- 
niden in Vergessenheit zu bringen anlingen. Nicht als ob 
man den alten Eigeuthümern ihre Anrechte bestritten, zum 
Beispiel geleuüfnet hätte, dass der Orakehnonat Bysios eigent- 
lich den Orakel -Gottheiten Gäa und Themis gehöre; that- 

cav rov nsgl tüv IJoaeiSä jtaiavcc) angestimmt von den Offideren des 
KöDig&zelts und der ganzen spartanischen Armee. 
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sächlich aber wendete man sich mit Gebet und Opfer lieber 
an die jüngeren Cultuswesen, so dass das Kronidensystem 
zwar nicht abgeschafft aber doch stark durchlöchert erschien, 
nur als Grundlage des neuen Aufbaues apollinisch-bakcbischer 
Heortologie hier und da durchschimmernd. 

Gehen wir nun die delphischeu Monate, paarweise geord- 
' net wie oben S. 80 f., durch, mit Bezag auf die Frage, welche 
Aenderungen die Beception des Apoll veranlasst hat, und 
zwar alle zw^lf, niclit bloss die neun apollinischen, sondem 
aucli die drei bakchisehen, ein Unterschied, der noch nicht 
existierte iiw der Zeit, Ton welcher hier die Bede ist, als Apoll 
recipiert, Bakehos aber noch nicht redpiert war. 

Bysios oBd BnhUios winden nnmnelir toh ApoHo« in 
Anspruch genommen, dem im Bysios die Theophauien, im 
Bukatios die Pythien zu begehen waren. Die Opferanrechte, 
welche Poseidon im Bysios gehabt, gingen fiber auf Apoll, - 
wahrend die Erdgottheiten (Gäa, Themis) nicht Terdiungt 
wurden, aber doch bald vor dem Glänze des neuen Weissage- 
gottes einigermassen zurücktraten. — Durch die Stiftung der 
apollinischen Theophanien im Bysios kam das theoxenische 
Fest in eine veränderte Stellung. Es hatte ursprünglich' den 
Einzug aller dem Zeus unterthiinigen Götter und ihre Be- 
wirtliung durch die Menschen darzustellen. Seit aber Apoll 
für sich allein anlangte im Monat vor dem Theoxenios, lag 
die Sache vielmehr so, dass er die Ankommenden bei sich 
empfing, wie ein Hausherr, der (Täste empfangt — Bukatios, 
der alte Monat der Gäa war der Themis und den Mören ge- 
weiht worden. Nunmehr lenkten Zeus und Apoll die Ge- 
schicke der Menschen und es bildete sich die Vorstellung, 
welche die delphische Möragetengruppe ausdrückt. In diesem 
Sinne feierte man die Pythien. Den Lenkern der Dinge, dem 
Zeus Moragftes und Apollon Möragetes, wurde neben kleineren 
Jahresbrättchen alle acht Jahre ein hohes Fest mit Citherspiel 
und Gesang begangen, in der Absicht ihnen zu danken, dass 
sie durch ihr persönliches Wohlwollen den Mören ihre 
Schranke gewiesen, oder zu bitten , dass sie auch weiterhin 
dem ohne das Zuthun persönlicher Götter seelenlosen Gang 
der Welt einen gerechten und milden Geist einflössen wollten. 
Dieser ennaeterische Brauch vereinigte alle Amphikfyonen als 
Bundesfeier. Siehe Festjahr Pythien. 

7* 
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Die Stoffe, welche ilie im Agoii der Pythien wetteifern- 
den Aöden zur Cither vortrugen, müssen stark gewechselt 
haben; andere Zeiten brachten andere Lieder, und auch 
dieselbe Zeit begnügte sich wohl nicht mit einem und dem- 
selben. Die Titanomachie sclieint niemals Pythienthcnia ge- 
wesen zu sein.^) Die jüngeren Weltkiliupie (Typhoeus, Gigan- 
ten) dagegen sind wahrscheinlich einst Stoffe der pythischen 
Agonisten gewesen, die Gigantomachie w^ohl bis in historische 
Zeiten, s. Festj. Apelläos Athena Pronäa. 

Die Einschiebung der Typhonsepisode in den Hymnus auf 
den pythischen Apoll erklärt sich am einfachsten daraus, dass 
.die Typhonsfabel zurDogmatik der Delphier gehörte; die von 
Apoll besiegte Schlange wurde als Pflegerin des neugebore- 
nen Riesenkindes angesehn.*) Ihrer Herkunft nach ist die 
Fabel allerdings schwerlich griechisch, allein sie ist gräciaiert 
und Delphi genähert worden. Oestlich vom Parnass gab es 
ein Tvq>it6vtov^) In der apollodorischen Darstellung kommen 
fast nur Götter yot, die der delphischen Religion angehören. 
Was insonderheit die Angemessenheit dieses Stoffs fttr die 
Pjrthien^ ein Möragetenfest« betriff!;^ so bemerke man^ dass die 
Mdven unter den thatigen Bandesgenossen des Zeus sind; sie 
betrügen den Biesen in Nysa und machen ihn glauben, es 
werde seine Störke wachsen, wenn er gewisse vergängliche 
Früchte esse.^) Da Typhon im Dadaphorios empfangen wird, 



1) Die sp&toren Pythienthemata sind verwandt mit der Titano- 
machie, doch genügt diese ullgemeine Yerwandtechaft kaum um zu 

schliessen , dass sie einst im Agon gesungen sei. üeberliaujit zeigt 
sich im delphischen Cultus nichts von Bräuchen, die als eine Feier des 
»Sieges über die Titanen aut^utusaen wären. Die Titanomachie blieb 
ein thesMliaeheB Ereigoiss, s. oben S. 66, wie Zeas* Gebort ein kreti- 
Mdies. Vgl. Feelj. Apellftos za Anf. Die Theozenien konnten wohl 
leicht die Wendung nehmen, dass man auf beseitigte Weltk&mpfe 
zurückblickte; als Niketerien sind sie dennoch nicht überliefert. Eher 
möchte eine dem Theoxenienfest verwandte Feier der Sikyonier ein- 
mal zur Titanomachie in Bezug gesetat sein; 8. Feslg. Theoxenios. 

2) Vgl. Weniger Pythien S. 28. 

3} Vielleicht lädst sich auch anführen, dass Typhun die Sehnen and 
den Zeus in eine kilikische Htthle, to Kwqvmiop aptgov ApoUodor I 
6, 3, 8, trägt, and dass es auch bei Delphi ein Kaiyoxio» giebt. 

4) Apollod. a. 0. $ 10 n^iaO'fls yuQ oti gcoa^cetai fiullov iysv- 
aato täv iqn^fikioav Huifnäv, Was unter iqtij^iifott na^fw^g gemeint 
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kommt er im Bokatios, and wenn die Kalendertage danach 
gewählt werden, im Anfang des Bnkatios znr Welt, so dass 
seine BesieguDg im pythischen Agon gefeiert werden kann, 
vorausgesetzt dass die Daner des Kampfes weit kfirzer aus- 
fallt im Festkalender als in der Fkbel.^) — Die Gigantomachie 
wird ebenfalls den Adden als Thema gedient haben. Sie war 
als Bildschmuck am grossen Tempel dargestellt, s. Festj. a. 0. 
und handelt es sich um Gelegenheiten sie vorzutragen, so hietei 
(las delphische Festjahr keine, die so passend wäre, wie der 
pythischc Agon ist. Nach ApoUodor traten auch die Mören 
iu den Kampf ein, der Wucht ihrer Erzkeuleii erlagen die 
Gigantun Agrios und Thoon. Aus zweien Giganten ist auf 
zwei M<")ren zu schliessen und die Zweizyhl war eigenthüm- 
lich delphisch, anderswo wurden drei Mören verehrt; Flut, de 
si ap. Delphos cap. 2 xal to Övo JVloiQcc^ lÖQi^öd'ccL ,'^) jrnv- 
Tccxov TQiCov voutt,o(.ievcjv. — Von diesen Fabeln ist die 
Tödtuag der schädlichen Drachin, wie der homerische Hymnus 
sie erzählt, nicht ihrer Tendenz nach wohl aber durch ein- 
seitige Hervorhebung des Apoll verschieden; denn die Tendenz 
angehend, belegten auch die älteren Fabeln (Typhon, Gigan- 
ten) der Götter Allmacht und Bereitwilligkeit allem Bösen 
und Schädlichen zu wehren, unä exemplificierten ihre Be- 
fähigung die Geschicke der Welt und jedes Einzelnen ebenso 
kraftvoll wie gütig zu lenken, also das göttliche {toiQag äysiv,^) 

sein mag, lässt sich nicht sagen. Ad obscuram fabulam spectat; an 

fabuloRiim pomorum genus, bemerkt Hoyno I p. 39 Note. 

1) Man könnte indess versuclien die Falbel einem längeren Zeit- 
Bjiatiunt (Oktaeti^ris) anzupasscu, und dabei natürliche Anhaltspunkte 
suchen. Die Götter, als sie den Biesen amtfirmeii tehn, fliehen suerst 
gen Aegypten, nadi Nonn. I 142 und II 706 als Vögel. Bukatio« 
(Grenzen Jnli 81 — Sept. 16 nnt. Kai.) kann schon als Monat des Sild- 
suges der Vögel gelten, s. Jahresz. S. 320 f und oben S. Note 2. 

2) 'JdQvad^at , in der Cella stehn, da aufjgestellt sindj Piutarch denkt 
an die Möragotengruppe. 

3) Das (loiQug uyttv war ein umfassenderer, überhaupt ein rich- 
tigerer Ansdrack des Thuns der Gottheit. In den Dogmen Ton l^yphon 
oder dem Drachen ward der bOse Feind ein fSr allemal beseitigt. Die 
MörNi worden niemalt bradtigt; «ne alleseit drohttide Möglichkeit 
des Bösen, schwebten sie über dem Weltgetriebe ebenso ewig wie die 
Götter. Uem kurzsichtigen Menschen sandten deiinocli die Märchen 
namentlich in der älteren uocii nicht reHectierenden Zeit, gar sehr zu. 
Wer von augenblicklich drohender Gefahr befreit ist, gelangt leicht zu 

r 
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In den' äliiereii 'Fal^elu hatte Apoll keineswegs «Ue Rolle des 
Protagonisten, am Tjphonskampfe nahm er, so -weit die Tra- 
dition nrtheilen lässig gar keinen tluitigen Antheil; sein Cul- 
tus war eben noch im Steigen damals. 

Theoxenios und Boafhoos^ dem Eronidensystem zufolge 
Monate des Zeus, der ntomiebr zurücksutreten anfing hinter 
seinem Sokne ApoUon. Dass die Bewirthung der unter Zeus' 
Ftthrung ankommenden Olympier jetzt eine mehr apollinisehe 
Wendung erhielt, ist schon gesagt. Wahrend nun der Bezug 
der Theoxemen zum höchsten Gotte nicht ganz erlöschen ist, 
zeigt sich in den Bräuchen des Boathoos nicht die geringste 
Spur einstmaligen Zensdienstes. Man erkennt nur eine den 
Theoxenien yerwandte Feier, eine Bewirthung ^on Heroen, 
die bei Apoll zu Tische gehn; dass statt ihrer einst Abschied 
nehmende Olympier bewirthet wurden, davon verrathen die 
Herkömmlichkeiten liistorischer Zeit nichts. 

Endyspoitropios und Ileräos, Monate der Hera. Die 
Königin des Himmels scheint sich besser behauptet zu haben 
als Zeus ihr Gemahl. Apollinisches Cäremoniell giebt unsere 
Üeberlieferung für keinen der beiden Monate. Wenn es im 
Endyspoitropios ein dem Meergotte Poseidon bei Delphi be- 
gangenes Delphin ieiifest gegeben liat, welches dann von 
Apollon usurpiert wurde,') so sind dadurch die Interessen 
des Poseidon, nicht aber die der Hera berührt worden. 

eiuem Ueberschwang des llotfens und des Sichcrheitöbewusstscins, wie 
Thuk. II 51 erzählt, dasa die, welche an der Pest erkrankt und ge- 
neten waren, sich einbildeten, dass nunmehr kein Uebel ihnen etwas 
anhaben könne. 

1) Der Veifiuter des Hymnus hat die apoUiniaohen Belphinien für 
uralt gehalten, £Br das allererst bei Delphi gestiftete Apollonsfcst. ht 
da zu urtheilcn , zu seiner Zeit seien iiocli nicht so viele ApoUcnsfcste 
wie später dagewesen, die Reihe derselben habe im Eiidy^^poitropios 
(att. Munychion, Monat der bei Athen gefeierten Delpliinien) ange- 
fangen mit den Delphinieu am Ufer von Krissa; der Uymnodc habe 
Kielender nnd CteBcbichte Terweehselt nnd gemdnt, weil ApoU al^fthr- 
Uoh im Hnnychion einsiehe, so sei dies Fest auch snerst gestiftet 
worden? Früher hab* ich mir die Sache so zurechtgelegt, bin aber 
seither dieser Meinung abhold geworden und nehme vielmehr an, dass 
der Hyiunode den DclpLinios zum Patlieu von Delphi einladet und die 
zufallig in seine Erzählung (Landung eines Schifles) passenden Del- 
phinien des krissüischen Ufera ihm für das älteste bei Delphi begangene 
Apollonsfest gelten. 
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Herakleios und Dadaphorios^ Monate des unterweltlichen • 
Qottes. Von ApoUonsfesten ist nichts flberliefert> doch schei- 
nen die Herakleen ein solches zur Grundlage oder neben sich 
gehabt zu haben , da sich dss Fest wahrscheinlich auf die 
Wahrung des apollinischen Eigenthums bezog J) Der oben 
8. 23 folg. angenommene Brinyendienst dieser beiden Monate 
wird; auch nach Einführung der apollinischen Religion, im 
delphischen Cultus wenn aiicli eingeschränkt fortexistiert haben. 
Im Üadaphorios musste Heid es bei dem Cäremoniell der bakchi- 
schen AiifcTstehung vorkommen. Ehe ßakclios recipiert war, 
hat das Anrecht, welches das Kronidensystem dem Hades an 
diesen Monat gab, verinutlilich unverkür/t fortbestanden. 
Apollou war wohl nie Besitzer der drei nachmals dem Bakchos 
zugebilligten Monate; Bakchos nahm dieselben nicht ihm^ 
sondern den Kroniden (Hades Poseidon Hestia) weg. 

Iläos und Poitropios waren dem Kronidensystem zufolge 
Poseidon's Monate. Apollinische Bräuche im Iliios sind nicht 
nachweisbar; ob es deren gab, muss dahingestellt bleiben. 
In den tiefwinterlichen Poitropios drang ApoUon nicht ein, 
8. vorhin, und in der Zeit vor Bakchos' ßeception blieb Po- 
seidon ohne Zweifei im Besitz. 

Apelläos und Amalios, Monate der Hestia. Im Apelläos 
mag, wie der Name anzudeuten scheint, ein den Apoll als 
Ordner des Kalenders (Apelläos I. bürgerliches Neujahr späterer 
Zeit) ehrendes Cäremoniell bestanden haben, s. Fes^. Pythien 
Monat. Der Amalios wird nie apollinisch gewesen sein, 
s. Toriiin. 

Es ist anzunehmen, dass dem Apoll Anfangs weniger 
Monate zugewiesen waren, dass ihre Zahl im Verlaufe wuchs,') 
der endliche Abschluss aber mit neun Monaten erst erreicht 
wurde, als auch der Bakchosdienst recipiert war. 

1) Mit Bezug hierauf könnte man behaupten, unter den unabhiingigen 
ApoUonsfesten (die Theoxenien gehörten zu diesen nicht) sei das im 
Monat Herakleios das ült«;8te gewesen, ursprünglich eingeführt im Au- 
schluas an die Delien (Dellen und Herakleen im selbigen Monat). An 
dieaem Feste mmste, wie es Bchdnt, verkündigt werden, du heilige 
Eigfluthinift (Heerden) gehSre dem ApoUon und nicht mehr dem Foseidon, 
wer si^h daran vergreife falle den Erinyen anheim, 

2) Eine Zwischenstufe, die dem delphischen Apoll sechs Monate 
beilegte, Hesse sich einptehleu durch Servius ad Virg. Aen. VI 146 
(Apoll 6 Monate auf Delos und 6 in Patara). 
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In der TorbakchiflchenZeit haben Monate die kein Apollons- 
fest hatten nicht für apolüniflch gelten kennen. Nach der 
Reception des Bakchos ist es so gewesen, dass jeder Monat 
des delphischen Kalenders entweder apollinisch oder bakchisch 

war und dass sich das Aurecht, welches einem der beiden 
Götter zustand, schon durch die Epimenien ankündigte; die 
ißdü^}] uuiss beiden geliört haben, im Winter dem Bakchos, 
in den übrigen Jahreszeiten dem Aiioil. 

Leto und Artemis, dem Apoll in dieser Folge ange- 
schlossen, kommen vor I. Gr. n. 1088 lin. 8, [Dcni.| 4.'3 
§ 60 und unter den nach sibyllinischer Vorschrift vereinigten 
LectisterniengiHtern bei Liv. V \'.] (s. ob<;n 8. 19 Note 1). Die 
Folge: Apoll Leto Artemis war wohl wie im delischen Cul- 
lus, Ilymn. 158 f. raV {af xovQai (d JijkidÖBg) ind ccq 
TtQCOtov ftev ^An6Xk(ov^ v^vii]0a6LV, avrig d' av yh^Tio te xcci 
"AfftB^iV ioxsccLQav, und auf Kreta, Kangabe n. 2478 p. 1028 
xal tov ^AnilXfava zov IlotMV (= IIv^iov, Rang.) xai xav 
Aaxotv xal tav "Agrfuiv, so auch in Delphi die herkdmmliche. 
In der Bede des Aeschines gegen Ktesiphon kommt an vier 
Stellen eine andre: ApoU Artemis Leto Athena vor; § 108, 
110, III, 12J. 

Was oben S. 92 Note 3 über die durch jonische Seefahrer 
bewirkte Uebertragnng des Apollodienstes nach dem griechi- 
schen Continente gesagt ist, mag von Leto und Artemis eben- 
falls gelten. 

Das MSrcheu von Lete, welche zwei Kinder unter dem 
Herzen trägt und, keine Statte findend sie zu gebären, um- 
herirrt von Land zu Land, ist auf den Inseln ^Delos) ausge- 
bildet worden. Hier spielen wandernde V5gel eine wichtige 
Bolle. Sie erwecken das naiye Mitleid des Volkes, wenn sie 
Über ode Meeresflächen fliegend ermatten, sich auf einer Felsen- 
insel oder einem Schiffe niederlassen um auszuruho, keine 
Nährung und Heimaih finden, und mit schwacher Kraft immer 
wieder den Flug nach einem neuen Ruhepunkte wagen müssen. - 
Leto heisst bei Ar. Yög. 870 oQtvyoiitjzQa ') die Wachtel- 

1) 'Oftvyofii}«^«, Wachtelkönig, Crex pnAeum; oberes Gefieder 

Bchwarzbraun mit ölgrauen Flecken, Brebni Thierleb. IV S. 748; vgl. 
Abbildung Ornifchol. Danica Tab. XXXVIII. Die Wachtel, Coturnix 
communis, ist an der Uberseite braun und in dem Braun sind rostgelbe 
Streifen, Urehm S. 423. (Die Friesen sagen , dass die Wachtel „witt 
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nuitter, Führerin des Wachtelzui^es (IMiii. N. H. X28); Zeus 
muss Wachtelgestalt aiiiiehiiien um sie zu verfolgen (Schol. 
Pintl. p. 297 Boeckh); Leto's Schwester Asteria entflieht ihm 
in Wachtelgestalt (Apollodor. I 4, 1, 1). Das Ergehen der 
ziehenden Wachtel') ward auf Leto übertragen,^) oder die 
Wachte], ein höchst gutraüthiger und liebenswürdiger Vogel, 
war eigentlich^) die, um welche der Himmelsgott freite^) und 
die — im Märchen ist vieles möglich — die wundervollen 
Zwillinge ApoIIon und Artemis auf dem Fclseneilande Delos 
geboren hatte , welchem nun der Name 'ÜQrvyCa nicht bloss 
darum gebfihrte, weil es dori wie auch auf anderen Inseln 



bün ick" rufe, wovon das Gegeuthcil wahr sei.) Sollte uch so ^qto) 
xvaroirc»2off Hes. Tbeog. 406 erklären? 

1) Brehm Thierl. IV 8. 424 f. schildert die Hfilfloaiglceif der das 

Mittelmeer überfliegenden Wachteln, wie sie immer möglichst das Fest- 
land benutzen und bei ungünstigem Wetter erschöpft niedersinken auf 
einzelne Klippen oder auf das Deck der Schiffe. 

2) Wenn <lie Figur der umherirrenden Lcto unabhängige entsümd, 
60 verglichen die luäulauer oie mit der Wachtel, die im Fliegen keine 
Meisterin ist, nnd Aber dem Bilde kam ihnen die persönliche Leto 
einigennaflsen abhanden. Sie nannten sie wohl nicht ^^t«! (ofv«^ ist 
mSnnlich), sondern wählten den Kamen des der Wachtel verwandten 
Crex pratensis oQtvyoiirtTQu. — Uebertragong eines Vogelnamens anf 
eine Person bei Horn. II. IX 5G2. 

t 

3J Was bedeutete wohl der Name Leto oder LatoV Das hebräische 
Selaw (Wachtel; nach den LXX oQivyoyi,TixQu) kann zur llcrlcitung 
nicht benntst werden, man mfisste denn seigea kOnnen, dass ein vor- 
schlagendes- s, wie in 9v6q ^chnnr), verloren gegangen sei. 

4) Nach delischer Lehre (Diog. L. III 2, II 44; Boeckh C. I. Gr. I 
p. 255) werden Artemis und Apoll am VI. und VII. Thargelion geboren. 
Falls sie nun siebenmonatlich (Tnö^fGig üv^lcov p. ".-'97 Boeckh) ge- 
boren werden, kommen die Thucj^amien des Zeus und der Leto auf 
Pyanepsion, delph. Heräos. Innerhalb der Grenzen dieses Mouatcb 
(Sept. 18 — Nov. 14 nns. Kai.) endigt der Südzug der Wachtel and 
die Jagdzeit (griecta. Jahresseit. 8. 333 „October'*). — Der Sfidzng der 
Wachtel mag von Anderen, auch von den Delphiem, denen Apoll 
nicht im Thargelion sondern im Bysios geboren war, s. Fes^. Bysios 
2. Anf, anders benutzt sein. Wenn man die Feier eines allgemeinen 
Abzuges der Olympier aufgegeben hatte um, jedoch erst im Heräos, 
einen Abzug des Apoll zu begehen, 8. oben S. 88 Note 2 geg. Ende, 80 
konnte bei demselben Leto (die Wachtel) ausgezeichnet werden. Die 
Oeberliefernng bietet gar keinen Anhalt, dodi liesse sich die 10. Glei- 
chung (Tab. I, 8. 61) 'Kyotos ^oißfi so erkl&ren; Fhdbe ist Leto*s 
Matter. 
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uiui Küsten im Nachsommer fette Wachteln zu jagen giebt^ 
sondern auch weil daselbst die Letoideii geboren waren. 

Wie auf Delos' ) so gab es auch zu Delphi eine besondere 
Weihstätte der Leto, Inschr. in l'Institut 1865 n. 355 liu. 14 
iig TO y1[rjt]aov und liu. 15 £x roiy yi[rjT]G}ov. — Bei der 
Feier der Theoxenien, s. Festj. Tlieoxenios, wurde Leto durch 
ein eigenthümliches Cäremoniell ausgezeichnet. 

Artemis war Mitbewohnerin des grossen Apollotempels, 
möglich dass sie noch ausserdem einen eigenen Tempel auf 
der Marmaria in der Nähe der Athena Proniia hatte."^) — 
Artemidischc Bräuche scheinen zu Delphi im Boathoos geübt 
zu sein, s. Festj. Boathoos. 

Mittelwesen. Hesiod's Weltalter, iffy. 109—201, 
beruhen grossentheils auf PopalarvorstelluDgen, die sich mit 
einer märchenhaften Folge verschieden gearteter Geschlechter 
beschäftigten. Es ist denselben ein aristokratisches Element zu« 
gesetzt,^) das Geschlecht der Helden, die vor Theben undTroja 
fielen (Heroen; viertes Geschlecht). Da also auf die von den 
Epikern gesehilderiien Kämpfe zorttckgeblickt wird wie auf eine 
schon ferne ehrwürdige Vergangenheit, so können die hesiodi- 
schen Weltalter als Ganzes nicht nralt sein. Die Yolkssage 
mochte als letztes Alter die eigene Gegenwart hinzufügen und 
dieselbe bald so hold anders schildern.^) 



1) Lel^ae Bedi. i. IMot p. 44. 

8) F. Wieseler in Jshn's Jahrbflobeni LXXV Heft 10, Seite 673. 668 

und in GöttiDff. Stud. 1845 S. 218 folg. Wenn dem oben S. 25 Note 2 
citierten Fragmente des Diodor voller Glaube zu schenken ist, bo hat 
OH auch innerhalb des apollinischen Temenos einen selir altou Artemis- 
ttuip« 1 (ifcot,) gegeben, den wir uns denn wohl recht klein und un- 
scheinbar zu denken hkttcu. 

3) Das vierte Alter Ist «Uerdiugs „eingetohoben" Weloker gr. G. 1 
8. 726, aber nicht in Henod*8 l^yot, sondern Uedod hat die epischen 
Helden den PopularvorsteUungen eingeordnet oder in seiner Quelle ein- 
geordnet vorgefunden. 

4) Verwandte Sagenvorstellnngen der Neugriechen scheinen ehen- 
falls die (legenwart zu unifassen. Eine bejahrte Miirchenerzählerin auf 
AuUros wuBste von vier Zeitaltern zu bcnchteu; das erste sei das der 
Draken gewesen, auf die Draken seien die götzeiidibn«riMlieii Edknoi 
gefolgt, dann die Venetianer, endlich die TOrken. J. 6. Hahn gr. 
und albanes. Märchen I S. 39. Die TOrkenherrschaft war wohl denen 
Gegenwart, welche die Sage erfanden. (Nebenher bemerke man, dass 
die Sterblichen der goldenen Zeit Beichthumgeber werden, «lovrodo- 
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Es zeigen sich Bezüge zum Uultus. Die Ersterseliartenen 
goldenen Geschlechts waren den Göttern lieb, aus ihnen, nach- 
dem sie gestorben und die Erde sie deckte, sind die guten 
Geister geworden, dca^ovtg, welche den Menschen Schätze 
zuwenden. ^aC^ovsg sind Wesen, denen mau opfert, die 
ihren Cultus haben. Von dem trägen und frivolen Geschlechte, 
welches demnächst erschaffen wurde, heisst es dann, es sei 
freilich nur /weiter Sorte gewesen, aber doch folge auch ihm 
Ehre (ÖtvxBQOt, akX' s'nTtrjg ti^ri xal roiOiv oTtrjöet v. 144) 
d. Ii. wie jene erste Classe von Geistern, so empfange auch 
diese zweite gewisse Opfergaben. Ein negativer Bezug zum 
Cultus mag darin zu erkennen sein, dass vom eherneu Ge- 
schlechte gesagt wird, es sei in blutiger Fehde sich selbst 
vernichtend yom Sonnenlichte geschieden und in jene Woh- 
nungen eingegangen um namenlos (vcSvvfivoL y. 156) und auf 
ewig TerschoUen zu bleiben, also seitens der Nachwelt keiner 
ehrenden Branche gewürdigt zu werden. 

Die Bezflge zum Cultus gewinnen an Gewicht durch die 
Wahrnehmung^ dass die fflnf Weltalter angeordnet sind nach - 
den ersten Monatstagen und den an denselben haftenden 
Superstitionen — man hielt den Anfimgstag (vovftijvüit) 
und den IV. des Monats für günstig, den II. III. und Y. 
aber für mehr oder minder ungünstig. S. Fesig. Monatsopfer; 
vgl oben S. 90 Note 2. 

Die allmonatlich im Hause und in der Oefientlichkeit sich 
wiederholende Opfersitte {em^TjvLa) war allgemein bekannt^ 
so dass sich an ihr das Volksmärchen Ton den Weltaltem 
hinaufranken konnte; manches Märchen ist wie der fipheu, 
der die Ununsse dessen, worauf er wurzelt, fügsam wieder- 
giebt. Die Epimenieufolge einerseits und die Popularvorstel- 
lungen andreraeits mag also Hesiod schon theil weise überein- 
stimmend vorgefunden haben. Immerhin ist es misslich ab- 
grenzen zu wollen, wie viel das Märchen bot und wie viel 
liesiüd hinzutbat. Klar ist soviel, dass das löbliche vierte 



tat, fQy. 128, so wie die Drakeu Schütze hüten; Bcrohard Schmidt 
Volksl. d. Neugr. 8. 192. Yielleieht nannte mui üe und aneh die rem 
sweiten Geaddecht in diesem Sinne ^pvlantg — Prokloa laa qtvlantQ 
V. 141 — nämlich X9V^^ and a^yv^t'ov, und sind die q/vka-nfg d^vTitmv 
dv^gmitav v. 12b eine von dem Yolkaglaaben schon abgelenkte Vor- 
stellung.) 



4 
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Geschlecht zwischen zwei tadelnswertheii Geschlechterii, dem 
dritten und dem fünften, Niemandem auffallen konnte, da 
die antike Tagwählerei zwischen der unglücklichen tqlt)] und 
ebenso unglücklichen iti^Tttr] die Tttdijry] als einen glück- 
lichen Tag kannte. Die mit der Superstition zusammenhängen- 
den Ordinalzahlen sind überall sorgfältig zugefügt, am nach- 
drücklichsten V. 176 ^}]xsv inan <aq)€Liov iyci neiiTtTOiOt 
^CXiTvat dvÖQdöiv x. r. X. 

Die den Weltaltern zu Grunde liegende Epimenien-Folge 
wird wohl an vielen Oiten beobachtet seio und gewiss auch 
in Delphi. Es handelt sich besonders um die jura mortuorum, 
und mit der delphischen Ueligion ist allezeit ein bedeutender 
Todtendienst verbunden gewesen, sowohl in jener ältesten 
Periode, da die alles was lebt aus sich gebärende und wie- 
derum- in ihren Schooss hinabziehende Gäa dem pythischen 
Orte Torstand, als auch in den Zeiten des Heroencultus, der 
sich in Delphi concentrierte^ s. Fes^ahr Boathoos, und 
der durch den pythischen Apoll und seine Exegeten^) geüb- 
ten BeaufsiclLtigung alles dessen, was den Verstorbenen sei- 
tens der Lebenden an Pflichten 2U erfüllen isi Eine Classi- 
fication aller derer, die seit den ältesten Tagen gelebt und 
gestorben, sagt also dem Geiste der delphischen Belgion sehr 
zu und was die entsprechenden Bräuche betrifft, so wird man 
dieselben in Delphi höchst sorgfältig beobachtet haben. In 
keiner Beziehung dürfte Delphi mehr Muster für Griechen- 
land gewesra sein als in dieser. 

Das Detail der hesiodischen Darstellung ergiebt wenig 
oder nichts, was der Behauptung, dass die Weltalter Delphi 
näher als andere Orte angehen, zur Stütze dienen könnte. 
Höchstens könnte man sich auf die wiederholte Erwähnung 
des Kronos berufen. 2) 

Sachlich dagegen liegt in einem allmonatlich am IV. den 
Helden, die bei Theben und Troja lielen, zu bringenden 
Monatsopfer — ein solches ist anzunehmen — allerdings ein 
Fingerzeig, der auf Delphi hinweist. Ein Momitsopfer von 
so umfassender Bestimmung passt weniger für die einzelnen 

1) Fetersen das heU. Recht b. d. Griecb. FhiloL Suppl. 1 S. 173. 

2) Die Wendung mag inud^ tovto fivct %ata fettet %vlvfk9 
y. 123 und 142 braucht nicht mit Bezug auf die delphische LocalgÖitui 
gewählt zu Bcifl. 
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Landachaften , die ihre LandesheroSn bevorzugten, aber der 
Metropolis des griechischen- Cultus kann ein allgemeiner He- 
roentag beigemessen werden. 

Der Unterschied des vierten Gesclilechtes Ilesiod's von 
dem spUtereu ITeroenthum liegt darin, dass die hesiodiscben 
rj^C^iOi in Müsse bei Krouos leben, während in der liisto- 
risclien Zeit die Heroen thätig einzugreifen, sich an den 
Kämpfen zu betheiligen bereit sind und zu dem P^nde lieran- 
geholt werden wie die Aeakiden vor der Scldacht bei Sala- 
mis, so dass ihnen der Name ßo)]\f6oL Helfer in der Notli'' 
zustand. So thatkräftig sind die glückseligen Cohorteur des 
hesiodischen Kronos keineswegs.') 

Immerbin ergiebt Hesiod Anfänge des öflfentlichen lleroen- 
dienstes späterer Zeit. Ein Schritt zur Specialisierung ist 
bereits geschehen; wir haben in den hesiodiBchen Heroen 
nicht eine utopische Ansammlung aller Tapferen Tergangener 
Tage vor uns, die weiter nichts yon sich zu sagen hätten 
als nos numerus sumns, vielmehr beschränkt sich der Kreis 
auf die vor Theben und Troja Gefallenen , jene von Homer 
und den Homeriden so herrlich geprieseneu Helden. 

Wenn es nun im Ö£Fentlichen Gottesdienste Yon Delphi 
Monatsopfer gab, die den episch gefeierten Hero§n im All- 
gemeinen gebracht wurden, so scheint dies einen Speoialcul- 
tns einzelner HeroSn in den besonderen Landschaften voraus- 
zusetzen. Aber ein Heroendienst im Sinne der historischen 
Zeit ist nicht bloss der Poesie Homerts ^ sondern auch den 
älteren Partien der hesiodischen Gedichte fremd. Allerdings 
muss der specielle HeroSndienst, ehe er die grosse Rolle im 
politisch-religidsen Leben zu spielen anfing , schon irgendwo 
embryonisch existiert haben, jedoch nicht im öffentlichen 
Ritus ; sondern in den häuslichen Bräuchen yornehmer Ge- 
schlechter.2) Wie die attischen Nemesien aus privaten Bräu- 
chen, die jeder Einzelne seinen Verstorbenen schuldete, eine 
Summe zogen und sich zu einem öffentlichen Allerseelen fest 
gestalteten, so fasste in Delphi der IV. Monatstag die einzel- 



1) Welcker gr. 0. III S. 844 bemerkt treffend, dus die Heroen 
jüngerer Zeit an die Stelle der hesiodisclien Dämonen treten, der 
th&tigcn i^Qy. 124 fi'.) Geister des goldenen Zeitalters. 

2) Welcker gr. ü. III S. 246. 
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nen Todtenculte des Adels zu einem allgemeinen Epimenion 
zusammen. 

Die allgeniein griechische Tendenz zeigt auch der spätere 
lleroencultus Delphi's. Von einzelnen Heroen wurden Neo- 
ptolemos und Herakles besonders ausgezeichnet. Neoptolemos 
hatte seine hervorragende Stellung unter den im Boathoos 
Gefeierten dem Umstände zu verdanken, dass er als ßesieger 
von Troja an die Spitze der Helden aller Stämme trat, die 
den Atriden nach Aaitti gefolgt waren. Auch Herakles war 
keine Specialfigur sondern ein Held der Hellenen überhaupt. 
Man wird nicht sagen dürfen, dass sich dieser Heros aller 
Heroen den Delphiem durch seine Beziehungen zum Apollon, 
unabhängig von seiner allgemein hellenischen Geltung, em- 
pfohlen habe, da sich die allgemeine Geltung eben nicht ab- 
trennen lässt von den Beziehungen zum ApoUon. 

Die zwölf Arbeiten des Herakles. DaimFes^'ahr 
mitunter auf einzelne der unter diesem Namen vereinigten 
Abenteuer und ihre Beziehungen zur Jahreszeit und zur Fest- 
feier^ Bficksicht genommen isi^ so empfiehlt es sieh alle zwölf 
Abenteuer in diesem Sinne zur Uebersicht zu bringen nnd 
es mag die Üobersicht ihre Stelle in der Einleitung finden, 
obwohl diese nicht die Aufgabe hat sieh mit Dingen zu be- 
schäftigen, die in später Zeit enstanden sind. Tabelle UI also 
giebt die Folge der zwölf Arbeiten nach ApoUodor II 5, 1 fF. 
und nach den MemorialYersen Anthol. Pal. T. II, 651 (Pauly 
R. E. III 1163); gegenübergestellt sind attische nnd delphische 
Monate nebst Grenzen. (Tab. III, s. folg. Seite.) 

Wer die Tabelle studieren will hat zweierlei zu scheiden. 
Einerseiis ist zu fragen, ob sich Bezüge zur Jahreszeit be- 
raerlilich machen; (hierher ziehe ich auch Fixsteruphasen, so 
fem sich deren kund geben sollten). Andrerseits kinmte der 
Anordner heortologischen Gesiclits])unkten gefolgt sein. Da- 
neben dürfte die Möglichkeit zuzulassen sein, dass in irgend 
einem Falle beide Momente (Jahreszeit und Heortologie) zu- 
sammenfielen (Sterngijtter). 

Der lii*)we ist vielleicht auf das Zodiakalbild zu beziehn; 
in das Jahreszwülftel, welches die Sonne im Löwen zubringt, 
fallen die höchsten Sommertemperaturen. Die 3. und 4. Arbeit, 
Hirsch und Eber, entsprechen der herbstlichen Jagdzeit. Auch 
die ö. (7.) Arbeit, Reinigung der Ställe des Augeias, hat wohl 
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Tabelle HI. 

ilerakles' Arbeiten an die Jahreszeit geknüpft. 



Attische and deipbiaohe 
Monat«. 



1. HekaiomlAoii Apel- 

läos 

2. Metageitnion Boka- 

tios 

3. Boedromion Boa- 

ihoos 

4.I^anep8ioii Herftos 
fi. Mftmakterioii Dada- 

phorios 

6. Poseideon Poitro» 

pios 

7. Gamelion Amalios 

8. Antbefiteriou By- 

Biot 

9. Elaphebolion Theo« 

zenios 

10. MimyohioQ Endya- 

poitropios 

11. Thargelion Hera- 

kieios 
IS. Skhropborioii Ittoe 



amuMn deneiben in | Die swölf Arbeiten det Herakles 

(KrfRnrian.) 



Sftlendrr. 



JnnifiS — Ang. 17 

Juli 81 — Sepi. 16 

Aug.20 — Oct. 15 

Sept. 18 — Not. 14 
Oet 18--DeG. 13 

NoY. 16 — Jan. 2a 

Dec. 27 — Febr. 21 
Jan. 26 — März 2.3 



nach ApoUodor 1 o. der Aathol. PaL 



Febr.84 
MSnS6 

Apr. 24 
Mai Ü 



Apr. 21 
Mai 21 

Juni 19 
-JnU 19 



1. Löwe 

2. Hydra 



Hirschkuh 
4. Eber 

6. Angeiaistall 
6.8tymphaUden 

7. Stier 

8. Rosse 



9.Qfirtel 



3. Eber 

4. Hunehknh 
5.StyniphaUden 

6. Gariel 

7. Augciasstall 

8. Stier 

9. Bo88e 



10. Oeiyonee 



11. Aepfel 
IS. Kerben» 



U. Kerberos 
12. Aepfel 



ilireri Bezug zur Jahreszeit; für den wjisserarmen Sommer 
Grieclieiiluuds würde sie iiiclit passen. Die Styraplialiden, 
Herakles' G. (5.) Arbeit, gewähren ein winterliches Bild; 
Winters giebt es in Griechenland solche Vogelherbergen, er- 
füllt von zahllosen Gästen aus Norden, die Tag aus Tag ein 
einen so wüsten Lärm machen, dass des Jägers Flintenschüsse 
kaum etwas fruchten ;•) im December und Januar uns, Kai. 
ist der Bestand der Wintervögel am festesten.-) — Hiermit 
endigen die Bezüge zur Jahreszeit; wenigstens die leicht be- 
merklichen und nicht aus Nebenpartien der Abenteuer zu 
entnehmenden (vgl. Festjahr Herakleios Flrometheus) ; sie be- 
schränken sich in Apollodor's Anordnang auf das Semester, 
welches inschriftlich das erste heisst. 



1) Von der Mühle Beitr. z. Orniihol. Gr. S. 124; Mittelzeiien S. 16. 

2) Griecb. Jahreszeiten S. 309. 
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" Unleugbar bietet die erste Halffce der heraklttscfaen Ar- 
beiten BeziehoDgen zur Jahreszeit imd zu einem nach Art 

des delphischen orientierten Kalenders dar. Aber der attische 

Kalender war ebenso orientiert, und es folgt nicht, dass der- 
jenige, welcher die zwölf Arbeiten so ordnete, sich den del- 
phischen Monden und ihrer Lage im Öonnenjahr accomuio- 
dierte. 

Viel seltener zeigt sich Uebereinstimmung mit delphischer 
Heortologie. Will man bei Dingen stehn bleiben , die auf der 
Hand liegen, so ergiebt sich weiter nichts, als dass Herakles' 
Bel<iimpfung der Hydra mit der Erlegung des pythischen 
Drachen durch Apoll im Bukatios zusammentrifft Ob hier 
auf die delphischen Pythien, denen allerdings das Dogma 
von ApoU's Draohensieg zu Grunde lag, von dem Anordner 
Bezug genommen sei, ist etwas unsicher. Apoll's Draohen- 
sieg war ein sehr bekanntes Dogma und in der späten Zeit^ 
der die Anordnung der zwölf Arbeiten zuzuweisen ist, gab 
es auch an anderen Orten Pythien, die doch wohl, so gut 
wie die delphischen, den Drachensieg zu feiern bestimmt waren. 

Bakchos. Von Cäreraonien, welche directen oder in- 
directen Bezug zum Bakchos haben, ist an Terschiedenen Stel- 
len gehandelt, im dritten Monate des bflrgerliehen Jahres der 
Delphier von Semelens Aufstieg (Heroui), im vierten von ge- 
wissen auf Selbstmord bezüglichen Bnnchen (Oharila), im 
fünften von dem Caremoniell^ welches die Findung des neun- 
monatlich geborenen Bakchos anging (Trieterika), im achten 
endlich von dem durch Apoll in Delphi bestatteten Bakehos. 
Die beiden erstgenannten Feste, Herois und Charila» wurden 
selten begangen, in je acht Jahren einmal; es waren, wie 
Plutarch meldet^ Ennaeteriden. Viel häufiger beging man die 
Feste der Findung und der Grablegung, s. hernach. * 

Da es vermuthlich Bakchos war, der die gestorbene Semele 
aus dem Todtenreiche heraufholte (Herois), auf dass sie ein- 
gehe in die himmlischen Wohnungen, so kann man sagen, 
dass er bei diesem ennaeterischen Festacte, also zeitweise, 
als Gott erschien. Dennoch war er den Delphiern seiner Ab- 
kunft nach kein vollbürtiger Gott, sondern der sterblichen 
Semele Kind, ein Heros, während der attische Bakchos von 
einer göttlichen Mutter (Kore) geboren ward, ein Unterschied 
der delphischen (und wohl allgemein griechischen j Dogmati k 
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von der attischen, welchen Paus.inias andeutet; 8. Festj. Boa- 
thoos. Wir haben hiernach den delphischen Bakchos, unge- 
achtet seiner mitunter hervortretenden Apotheose zu den 
Ueroeu, also zur Classe der Mittelwesen zu rechnen. 

Der Dienst des Bakchos hatte seinen Anhalt am Wein- 
bau und der Bereitung des Weines. Die in Delphi Theben 
Athen überhaupt in (irieclieuljuid l)egangenen Feste werdeu 
also, soweit sie unmittelbar aut den natürlichen Zeiten fussten 
und locale Unterschiede der natürlichen Zeiten nicht vor- 
handen waren oder, wo deren vorhanrlen, ignoriert wurden, 
coincidiert haben. — Die kalendarische Einstimmung des 
delphischen und attischen Bakchoskreises ergiebt sich aus 
dem Zusammenfallen des delphischen Monates Dadaphorios 
und des attischen Mämakterion. Da nach attischer Lehre 
Bakchos im Anthesierion; nachdem er Ton den Titanen zer- 
fleischt und dem in vierzehn Stücke zerrissenen an ebenso 
vielen Altären geopfert ist (Chytren), wiederum ersengt wird 
(kleine Mysterien), hierauf im Boedromion siebenmonatlich 
zur Welt kommt (grosso Mjaterien oder Elenainien), so hat 
die nennmonatliche Qeburt im Mämakterion erfolgen müssen.*) 
Der mit dem attischen Monate zusammenfallende Dadaphorios 
Delphi's aber kann seinen Namen nur von dem bei Fackel- 
schein im Paruassos gesuchten und gefundenen neunmonat- 
lichen Bakchos (Trieterika, begangen Ton den Thyiaden) er- 
halten haben. Da also Delphi und Athen in Betreft des Mo- 
nates der neunmonatlichen Geburt harmonierten, so müssen 
die Kalenderzeiten der Bakehosfeste beider Orte überhaupt 
harmoniert, jedenfalls sich nicht widersprochen haben. — 
Auch ohne die erst durch die Inschriften (Wescher-Foucart) 
festgestellte Gleichung Mämakterion = Dadaphorios, führen 
die Bräuche der Trieterika zu der Ueberzeugung, dass Athen 
und Delphi im Bakchosdienste dieselbe kalendarische Grund- 
lage anerkannten und in einer gewissen Solidarität standen; 
es zogen nämlich Athenerinnen und Delphierinnen gemein- 
sam iu den Parnass um den Bakchos daselbst zu suchen, 
üeber die Zeit also , wann dieser Brauch auszuführen sei, 
hat in Athen und Delphi keine Meinungsverschiedenheit be- 

1) Ueortologie S. 68 f. Üvid. Fast. III 717 f. ncc pner ut poases 
maturo tempore nasci, expletum patiio corpore matris ouus. 

MoMMSEN, Delpbik«. 8 
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standen I was denn auf weitere Uebereinstimmnng scUiessen 
lässt. — Wir sind mithin berechtigt die delphische Todtenfeier 
(Bakchos im Adyton ^begraben 7on Apoll) nach Analogie 
des attischen Festjahrs in den delphischen Monat Bysios zu 
setzen. 

Die bakchischen Bräuche von Delphi sind schwerlich zur 
selben Zeit entstanden. Die beiden bakchischen Ennaeterideu, 
Herois (im lioathoos) uud Charila (iin Heräos), dürften ihrer 
Entstellungszeit nach zusammenzuwerfen sein mit der apollini- 
schen Enuaeteris (im Bukatios), welche Septerion hiess. Es 
wurden nämlich diese ennaeterischen Feste in Einer Folge 
{xatu to i^rjg Flut. Qu. Gr. 12) begangen und hatten, da sie 
sich auf SüikIo und Entsündigung und den danach zu erwar- 
tenden Lohn im Jenseits l)ezogen, auch in religir)ser Beziehung 
verwandte Grundlagen.^) Sind aber alle drei im selbigen Zeit- 
alter entstanden, so sind sie beziehungsweise s])ät entstanden, 
weil die apollinische Eunaeteris (Septerion im Bukatios) auf 
der Preisgebung des alten Pythiendogmaa (Apolion's Sieg über 
den Drachen) und dessen JBrsetzong durch ein jüngeres Dogma 
(ApoUon im Interesse der unter den Freveln eines Bösewichts 
leidenden Menschen einen Mord begehend) beruht. 

Viel älter scheinen die Trieterika nebst der Grablegung 
zu sein; zu diesen längst in Delphi üblichen Festen kamen 
die Herois und die Charila hinzu. Aus der ennaeterischen 
Periodisiening der Herois und der Charila folgt nicht, dass 
diese Branche sehr alt sind. Der achtjährige Zeitkreis ist an 
sich alt und für das ezaete Kalenderwesen vielleicht schon 
im y. Jahrh. vor Chr. antiquiert gewesen, aber der Cnltns 
hörte nicht auf ihn anzuwenden, und nichts hindert zu glau- 
ben, dass Ton den ennaSterischen Einrichtungen des histori- 
schen Griechenthums manche recht j ung sind ; was das Septerion 
angeht, so ist dies ausser Zweifel, s. vorhin. 

Von den beiden alten Bakchoafesten, dem der Findnng 
und dem der Grablegung, war ersteres, wie der Name Trie- 
terika lehrt, trieterisch, sollte also nur Jahr um Jahr gefeiert 
werden. Ward aber Bakchos nicht jährlich, sondern nur jedes 
andre Jahr geboren und im Farnassos gefunden, so folgt, dass 
auch die Grablegung trieterisch periodi.siert war. 

l) Weniger Tbyiadeu S. 19. 
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In Tab. IV nun lege ich einen Entwurf vor/ in welchem 
die beiden Trieteriden (Findung und Grablegung) mit den 
Ennaeteriden (Herois und Charila) vereinigt sind. Von einer 
jeden Trieteris gehören 9 Monate, vom Bysios bis zun Dada- 
phorios, der embryonischen Existenz des Bakchos an, der, 
gestorben und begraben im Monate H3'sios, sofort wieder em> 
pfangen wird und im Monate Dadaphorio.s zur Welt kommt. 
Die übrifren 15 (16) Monate, vom Dadaphorios bis zum Bysios, 
stellen den Lebenslauf des Bakchos dar, beginnend mit seiner 
Geburt und Findong im Panmas und endigend mit seiner 
Grablegung» In die heortologische Lebenszeit des Bakchos 
setzt der Entwarf die Ennaeteriden Herois und Charila, da 
bei ersterer Semele den Olympiern von ihrem Sohne Bakchos 
zugeführt^ mithin dieser als lebend Torausgesetzt wird. 

Den bakchischen EnnaSteriden sind die apolUnischen 
(Septerion und Lorbeer ans Tempe) hinzugefügt, weil diese 
mit jenen zusammenhängen. Das Septerion bringt dem Apoll 
eine Verbannung, die erst im Monate Bysios endigt; der Ter> 
bannte Apoll nun wird rertreten durch Bakchos als rechten 
Yicar, daher die drei continuierlichen Ennaeteriden in die 
heortologische Lebenszeit des Bakchos zu setzen sind. 

Die Jahre der ennaet^rischen Begehungen sind als „Buss- 
jahre namentlich mit Bezug auf die Tendenz des Septerion 
zu betrachten. (Tabelle IV, s. folg, Seite.) » 

Dass die trieterische Bestimmung existierte, lässt sich 
nicht leugnen, doch wird es fraglich, ob sicli dieselbe den 
jährlich durch den Weinbau und die Kelterung gebotenen 
Anlässen gegenüber halten konnte. Plutarch's Notiz de ei 
ap. Delph. 9, dass man im übrigen Jahre zu I)elj)lii "den 
Päan anstimme, dass aber vom Ik'ginu des Winters an statt 
des Päan der Dithyrambos erschalle, durch welchen drei Mo- 
nate hindurch Bakchos statt des Apoll angerufen wurde, 
bezieht sich auf etwas Jährliches; von jedem Jahre scheinen 
dem Bakchos drei Monate zugefallen zu sein.\) Auch wenn 
wir annehmen, dass der einzelne Weinbergsbesitzer oder die 
einzelne Ortschaft Jahr um Jahr feierte, musste sich doch, 
da die einzelnen Producenten und Gemeinden ohne Zweifel 
nicht dieselbe Epoche bei ihrer bakchischen Trieteris befolgten, 

1) Vgl. Weniger Thyiaden S. 3. 

8* 
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als Kesiiltat ergel)ou, dass alljährlich in Phokis, Attika und 
überall iu Ciriechenland Weiiifeste gefeiert wurden.') Dass 
die delphische Beliiu'de diesem factischen Verhältnisse gewisse 
( 'onicssioiiL'n machte, ist wahrscheinlich. Von den attischen 
und delphischen Thyiaden überlii'ft rt Pausaiiias, sie seien nur 
ein Jahr um"s andre ausgezogen den Bakchos im Parnass zu 
suchen. Aber wenn die öffentlich beauftragten Theoriden 
auch nicht jährlich assistierten, so mochten doch in jedem 
Spätherbst freiwillige Schwärmerinnen den Teunenreigen be- 
gehu, auch wohl gar in den Parnass ziehn und die delphische 
Tenne als Tanzplatz wählen. Wenn die Delphier ihnen nicht 
wehrten, so war das eine dem faciischen Verhältnisse jähr- 
licher Weinfeste gemachte Concessioii. 

Auch im Orakelwcsen jfingerer Zeit hat Bakchos den 
Apoll vertreten, da den Epigonen allmonatlich, also auch im 
Winter Sprüche ertheilt wurden. Vielleicht behauptete man 
in diesem Sinne, in der Urperiode habe Dionysos das Pro- 
phetenamt gefibti') nach ihm Python, dessen Todtung den 
Apoll in Besitz brachte. Die ohne ApoU's Anwesenheit er- 
theilten Sprfiche mochten in^ess doch für unzuverlässiger,') 
fiSr Sprüche zweiter Sorte gelten, und geradezu in Bakchos' 
Namen zu weissagen scheint man nicht gewagt zu haben, so 
dass Bakchos' uraltes Prophetenamt mehr eine dogmatische 
Ausflucht blieb um zu ermöglichen^ dass in Delphi auch ohne 
Apoll Bescheide gegeben wurden. 

Einst wird wohl, was den Bakchosdienst betrifft^ die Füh- 
rung und Leitung bei Delphi gewesen sein, nicht bei Athen, 
da jenes den Findungsort (Parnass) und das heilige Grab be- 
sass, und Atlien seine eigenthümliche Lehre (Bakchos »Sohn 
der Kore) noch nicht ausgesonnen hatte. So weihevoller 
Stetten wie sie die Delphier hattep, konnten die Athener sich 



1) In der Stadt Schleswig gab es, ehe die dänische Regierung ein- 
griff, drei Schüt/engilden, deren jede nach Ablauf von je drei Jahren 
ihr Fest feierte. Die einzehie (lüde also beging den Brauch tetrai'terisch. 
]>ennoth waren und sind die (Jihlefeste (deren jetzt noch zwei bestehn) 
auch Feste für die Stadt im Allgemeinen und mau konnte sa^en, Schles- 
wig begehe jährUch ein Schfiteenfett. 

2) *T»69s§tg IM(m» p. S97 Boeckb. 

3) Pindar. Pyth. IV 5 ovx anodaaov *An6XXbJvo£ tvxovtoq und das 
Schol. zu diesen Worten; mehr bei Weniger Thyiaden & 2. 
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alltiflings nicht rühmeu, aber sie machten aus der Schwäche 
eine Stärke, indem sie Dogmen aufstellten, bei welchen sich 
ein Grab eotbebren liess. Der Findungsort des Bakchos im 
Pamassos dagegen war su populär um ihn dureh einen at- 
tiflcben Findungsort zu ersetzen , daher er dureh jährliche 
Procession (Thyiaden), von Athen so gut wie von Delphi 
anerkannt wurde. 
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Der 4lp1))hi8che Kalender. 
Tabelle V. 

Hoaate von Athen, verglichen mit denen von Delphi, Phokk und 

Achiya, und Aetolien. 



Athwt* 

MetccytiTvimv 

Bor}dgntn(6v 
IIvavttpKÖv 
MutficcHtTigitav 

yAa(prjßoXuov 

Movvi'XKOv 

SniQOtpOQKOV 



Pbokix u. Achaj». 



Ai-tolicu. 



*AittHaiO£ 

Bovndriog 
BnnQ'öog 
Hgaing 
dadafpoQiog 

BvGiog 
fiso^ivtog . 
'Ki'S vcitoitQomog 
II offx-lctOS 
1 kaiug 




fki^p ivdinatog 



nQ(OTog 

dsvtBQog 

xQlxog 

txTog 
fßSofiog 
oydoog 
tvatog 



11 

12 ndvccung 

1 rTQO-KVHklOi 

2 Aiyccvaiog 

3 Bovndtiog 

6 Ev^wtiog 

G'OfioXaog 

7 EguaCog 

8 Jiovvaiog 
D 'Ayvtiog 

lO'Jnnodqoftiog 



Aufeinanderfolge der Monate, Die bei den Pho- 
Iciem und Achäem im zweiten Jahrhundert vor. Chr. üblichen 
Monatsnamen 'ftjjv n^fätog, n^v devtegog, ft^t^ tgitog u. s. w. 
dienen den mit ihnen geglichenen delphischen von selbst als 
Ordnuiigs/.ahlen und das epigraphische Material bietet nicht 
weniger als sehn solcher (Gleichungen dar.*) Für Apellaos 

\) Vgl A. Kirchliort' in den MonatHbcr. der preusbischen Akademie 
Febr. 1861 S. 129 bis 136; auch m. Aufaats im Philoiogua XXIV S. 1, 
„Urkunden". 
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und Boathoos feliloii die Gleichungen , und auf diesem Wege 
ist nicht zu entscheiden, welcher von den beiden delphisehen 
Moniiitu dem ^fjv Öt'xfCTog und welcher dem fi>}r' (^oidfxrcTog 
des phukisch- luhäischcii K'alendeis entsprochen luibe. Die 
Urkunden aber aus dem Jahre des delphischen Arehonten 
Peithagoras ol. 1 Ki, 8 = 194/1) vor Chr. zeigen, dass vom 
Ileräos his zum Herakleios Thoas zum zweiten Mal ätolischer 
Strateg war, im Liukatios aber nicht Th-oas die Strategie hatte, 
sondem Dikäarclms.' i Da nun für den Boathoos als Strateg 
Thoas genannt wird, so i'olgt dass dieser Mouat dem Heräcs un- 
mittelbar voranging. Hiernach ergiebf sich die Lage des Apel- 
liLos von selbst; er eiil sprach dem zehnten Monate der PhQkier. 

Semester. Das dulphische tlabr zerfiel den Inschriften 
zufolge in Hälften, die TtgcSta i^dfirfvog nnd die devtaQa £|d- 
fiHvog, jede mit besonderen dem Eponymo« beig^gebenen 
Semesterbebörden. Das erste Semester umfasste die secbs 
Monate vom Apellaos bis zum Poitropios; als siebenter kam 
mitunter (lijv Iloitffoniog 6 devtsQog hinzu, s. unten. Das 
zweite Semester, von Amalios bis Ilaos, war stets sechs- 
monatlich. 

Delphi hatte also zwei Semesteranfange, iVpellaos I und 
Amalios I. Der I Apelföos, mit welchem das delphische 
Archontenjahr begann, war das bürgerliche Neujahr. Mit 
dem I Amalios') dagegen "Scheint das gottesdienstliche 
Jahr begonnen zu haben, indem vom Standpunkte des Cul- 
tus das zweite Semester vielmehr das erste war. Apoll 
kommt iui Beginn des Lenzes, also in de?n Semester, wel- 
ches insciiriUlich das zweite heisst; er gi'lit im Herbst, als(j 
in dem der üeberiieterung nach ersten Semester; dieser 

1) Philologub XXiV Tafel 1 Archontat V. 

2) Seit dem Jahre 601 der Stadt — 168 vor Chr. sind die rdmischen 
ConBuln an den Kalendis Januarü« in*8 Amt getreten, zwei Monate vor 
dem bis dahin eingehaltenen Termin (März). Die Kai. Jan., benrtheilt 
nach der Stellung die sie in .hdius Cacsar'ii Kalender einnahmen, ctit- 
epracben einem zoiti;.,' fullentk'u Amalios I (s. unten S 1Hr> , die HäU'ten 
des 163 vor Chr. oingeiulirten Amt.sjahres also den dv\\i]u<c\wn lluxa- 
menen. — Mau beachte aber, daa^ die republicauittchen Monate, zur 
emen HiJfte (Janoarina — Jonius) be&amite, sar ander«! (Qouietüu — 
December) gnShlte sind, also unabhängig von dem Jahre 163 vor Chr. 
und der Epoche des Behördenwechsels swei Gruppen bilden, welche 
die delphischen Hexamenen darstellen. 



Digitized by Google 



Kalender. 



121 



heortologische Zusammenhang würde durch ein Neujahr am 
I Apelläos unterbrochen.') Das delphische Kirchenjahr hob 
also an mit dem stets gleich langen Semester und schloss 
mit demjenigen, welches bald seclis- bald siebenmonatlich war; 
den Schaltmonat hatte es am Schluss. Diese Einrichtung ge- 
fiel auch den altrömischen Göttern; die Kaienden des März 
waren gottesdienstiicher Jahraufang, Februar Schlussmonat 
und im Februar fimd die Einschaltung statt. — Wenn der 
böotische Anfangsmonat, nach Boeckh's Annahme, mit dem 
attischen Gamelion congruierte, so haben die Böoter sich eines 
Jahres bedient, welches dem gottesdienstlichen Jahre Delphi's 
entsprach.^) 

Der Schaltmonat ist schon erwähnt. Im ISmonai- 
liehen Jahre hiess der Poitropios, nach genauer • Datierung^ 
fiijv IloitQoxtog 6 )r^oT0$, der Schaltmond fi^v UoLtgonios 

1) Allerdings unterbricht anoh der I Amaltos einen heortologiaohen 

ZuBammcnhaDg, niiinliLli die bakchiscbon Feste. Aber es kommt fttr 
Delphi nu'lir iiuf ApoUou im. i>ic bakclnschen Feste .sind beziehungs- 
weise si>ilt gestittet, zu einer Zeit ab vcmutblich die postsoltiütialen 
Semester schon bcütanden. 

2) Corp. Inscr. I p. 732: Boeotici civilis auui cardo est novilunium 
soUtitio hibemo prozime Bacoedena. Nadi Plntaroh Felopid. 24 fleh der. 
Schlnae des bdotisohen Amtqahrie in die Zeit des Wintersolstitiunis 
Xfifiävog ^(v rictt» ttt nBQt zQonas dxfiai, (ii^vos tov xeXsvxa£ov 
tp^ivovtoq oXiyat ntgiqauv qfiSQcti xal zi]v aQxrjv idst itagctXafißavsiv 
btSQOiyg fv9vg iGiafifvov tov 71q(6tov fxrjvhg rj O^rrjaxetv lovg ni] 
TiaQcediöovrag. Die von Boeckh aogcuoniinene Lage hat meistens der 
Toitropios meines Entwurfs S. 135, immer allerdings nicht. Anders lässt 
es sich nicht einriditen, wenn der I Apell&os «itweder solstttial oder 
pestsolstitial mn soll. — Ich verweile bei dieser Sadie des Hesiod 
wegen, der, wie ich glaube von einem Festjahre ausging, welches im 
Allgemeinen mit dem nächsten Neumond nach dem Wintersolstiz be- 
gann. Ob Hesiod dies that, weil dem böotiscben Diehter sein einheimi- 
scher Kalender am geläutigsten war, oder ob er deti Helleneu seine 
tiöttergeschichte am besten auf Grund dcü delphischen Kalenders aus- 
einanderBttsetsen mernte, ist sachlich einerlei. — Lohrs Qo. Ep. p. 203 
sagt mit Bezug auf igy. 619: Hesiodens amras ab occasn Pleiadum 
iucipit. Das Jahr des Landmanns Hingt allerdings im Spätherbst an; 
erst Aussaat, dann Ernte. Aber für Hesiod's gottesdienstliches Jahr 
ist daraus kein Schluss zu ziehn. Tn besonderem Bereich giebt es be- 
sondere JabianfTuige , wie unser Kirchfiijalir vom bürgerlichen, unser 
Schuljahr von beiden abweicht und die aralüächen Schitier ihr eigenes 
Jahr haben. Für alte Zeiten erkenne ich indess das bftaerliche Jahr 
(Pkijadei^ahr) als das ungleich gottesdienstliche an, s. Einleitung S. 69. 
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6 devtfQO'^.^ ) Aber meistens bo<^ini<^te man sich aiu'li im Schalt- 
jahr damit, bloss !.i}]v6g IIoltqottiov zu .setzen. Aus den del- 
phischeu Inschriften also, so viele ilirer auch sind, lässt sich 
keine grosse Hümme überlieferter Schaltjahre herstellen und 
unter der kleinen Zahl derselben ist nur ein einziges, welches 
sich au unsere Zeitrechnung knüpfen lässt.^) 

Anknüpfung des delphischen Kalenders an die Kaieu- 
der benachbarter Landschaften. Die Zahl sowohl der delphisch- 
phokischen und delphisch- achäischen als auch der delphisch- 
ätolischeu Monatsgleichungen, welche die Inschriften bieten, ist 
bedeutend. Da stets dieselben delphischen üdouate mit densel- 
ben , in Tab. V (s. S. 119) ihnen gegenüberstehenden phoki- 
sehen (achäisehen} oder ätolischen geliehen sind, so zeigt dies 
constanie Yerhältniss, dass die Phokier Achäer nnd Aetolier 
in Betreff der Einschaltang eines dreiaehuten Monats ganz 
delphisch verfuhren^ das heisst nicht bloss in denselben Jahren 
sondern auch zur selben Zeit im Jahre schalteten. 

Attisch- delphische Monatsgleichungen giebt das epigra- 
phische Material fast gar nicht, doch wird Wescber-Foucart 
n. 424 der Poitropios Delphi's mit dem Poseideon Aihen's 
zusammengestellt Ferner kommt in einem späten Zeugnisse 3) 
der delphische Herakleios als ein andrer Name des attischen 
Thargelion vor. Hiemach entsprachen sich die Monats- 
Systeme von Athen und Delphi in der Art, wie Tab. V 



1) Mqvos IIoitQOx£ov tob n^totov fiadet sich bei Weacher-Foucart 
n. 118, 164, 19t, 848; (irivog IIonQoniov tw Stvti^ n. 86, 154, 425. 
8) Die im Philologna XXIV Tab. II nach der Zeit geordneten Ar- 

chontate von Delphi reicheu von Ol. 145,s bis 162,4. Es sind 30 cou- 

timiierliclio .Jahre, unter denen 11 einen zwciton Poitropios gehabt 
haben werden. Vom roitropios datierte lubcliriiteii <j^iol>t es aus den 
meisten jeuer 30 Jahre; weben continuierhche Archontate (Ul. 150, j bis 
151,4) sind »ämmtlich aus dem Poitropios belegt. Dennoch giebt sich 
nur ein einziges als SchaUjabr kuid. Et ist das Jahr des Xenoehares 
OL 161,1 « vor Chr. 176/6 (Philol. a. 0. Seite 46); der I Apellftos hat 
vielleicht dem 7. Juli 170 entsprochen. 

3) Ich gebe das Zeugniss so wie es bei K. Fr. Hermann de anno 
Delphico p. 1 mitgetheilt ist. Schol. ad Joannis Tzotxae Posthomerica 
cxtr.: ficyanvxXovg ra^ OltJ^imciSag f'Afyov, nri y.«r« 7rf J'rijxoJTa fii]- 
vag itfXovvto zä Olvunta' avvfozijoaio d avta HgccviXrjg' noXitiaiv 
(L noXi^kta) 9\ Ivftiaa^ ts votegov 9§i9w9 %k\ *E(pizas (1. "itpixog) 
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sie parHllelisiert.') Zur Emi)t'elilunjJ!' dient nebenher, dass so 
der Boedroniion dem Boathoos gleich wird, Monate die durch 
ihre Namen auf einander gewiesen sind. — Können wir uns 
aber auch darauf verlassen, dass die aus so spärliclien Zeug- 
nissen gewonnene Entsprechung constant war? über den Sitz 
des Schaltmonds (nach dem delph. Poitropios = att Poseideon) 
waren die Änsiohteii der Delphier und der Athener allerdings 
dieselben; war aber auch die Folge der Schalt- und Gemein- 
jahre dieselbe? nur unter dieser Bedingung konnten sich die 
attisch- delphischen Monatsgleichungen überall ohne irgend 
eine Abweichüng behaupten. Die Frage mass man bejahen. 
Da Fhokis (Achaja) und Aetolien, wie das constante Verhält- 
niss der Monate dieser Landschaften su den delphisehen lehrt, 
' die Schaltung ganz ebenso handhabten, wie sie in Delphi ge- 
handhabt wurde, so wird auch Athen sieh nicht erlaubt haben 
von Delphi und dem Gebote ApoUon's in einem so wesent- 
lichen Pmikte, wie die Folge der Schalt- und Gemeinjahre ist, 
abzuweichen. 

Athen und Delphi. In Betreff der Monatsnamen sind 
die Eal^der Athen's und Delphi's äusserlich meistens unab- 
hängig von einander. In dem einen wie in dem andern giebt 
es Namen, die sich nur mit Unsicherheit deuten lassen. Ware 
uns überall der etymologische Sinn bekannt nebst den Dingen 
(Festen, Göttern), auf welche die Monatsnamen sich bezogen, 
so wiiiden wir vielleicht mehrere in denjenigen Verhältnisse 
finden, welches die Wörter Boijdgofiicjv und Boccd'oog zeigen, 
ßoedromion und Boathoos sind sinnj^leich, ein formeller 
Unterschied (dprcjiifn', ^eiv) scheint absichtlich erstrebt — 
es war einmal hellenische Sitte, dass jede Stadt möglichst ihre 
eigenen Monatsnamen hatte. — Die bürgerliclien Neujahre, 
Apelläos I und Hekatombäon I , waren in Delphi und Athen 
dieselben. Delphi's jü^ottesdienstlichen .Jahranfang mit dem 
I Amalies anji^ehend, kann man sich erinnern an die Behaup- 
tung Jos. Scaliger's, dass in der älteren Zeit Athens das 
Neujahr am 1 üamelion gewesen sei. Ich bin dieser Hypo- 
these früher beigetreten^) und halte sie auch jetzt noch für 
plausibel. — Von emer Semestertheilung indess ist in atti- 



1) Vgl. L. Weniger d. rel. Seite der gr. ^ytiuen 8. 4. 

2) 8. Heortologie 8. 81 u. 344. 
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sehen Urkunden wenig zu bemerken;^) der Ausdruck e^dfnivog 
yySemestcr'' scheint nicht vorzukommen. — Aus der überein- 
Btimmenden Lage des Schaltmondes ist koiii Beweis zu eni- 
nehmen, dass der attische Kaieuder dem delphischen vor an- 
deren nahe gestanden hat; denn die Gewohnheit an dieser 
Stelle des Jahres zu schalten war unter den Ii dienen wohl 
sehr allgemein. — Wichtig dagegen ist der Umstand, dass 
die Pjthieu und die Panathenaen im selben Olyuipiadenjahre 
und in derselben Jahreszeit dicht hinter einander, nor durch 
etliche Tage getrennt^ begangen worden sind. An die Pana- 
thenaen schloss sich die athenische Finanzperiode von 4 Jah- 
ren; später wurden diese Quadriennien Panathenaiden genannt. 
Ebenso schlössen sich den Pythien achtjährige, dann Tier- 
jährige Zeiträume an, die Pythiaden. Die technische Oktaeteris, 
nach der in älterer Zeit Schalt- und Gemeinjahre geregelt 
wurden, fiel wahrscheinlich nahe zusammen mit den Sjiihrigeii 
Intenrallen der Pythienfeste, als deren Auftheilung die si»äter 
4jährigen zu betrachten sind, so wie auch zwei panathenaische 
Quadriennien nahezu eine teclinische Oktac'tL'iis gebildet haben 
werden. Die technischen Oktaeteriden Ijeganncn also — zwar 
nicht mit dem Tage des llocliiVstos, aber doch in der Nähe 
des entsprechenden Iloclifeytes, zum Heispiel einige Wochen 
vor demselben. Da nun die nach dem Hochfeste gezählten 
vierjährigen Pythiaden wahrscheinlich ihren urspriingliehcn 
Ausgang nicht von Ol. 48,3 sondern von 49,3 nahmen*) 

1) Corp. luscr. i p. 250 u. Iö7 und lleortol. S. 337 Note. 

2) S. m. swciteu Beitr. vat Zeitr. Seite 396 und L. Weniger d. 
Golleg. der Thyiaden Seite 19. Don Anfang der Pythiaden mit 48,3 
halte ich für jünger und crklllve ihn aus der inzwischen üblich gewor- 
denen Benutzung des I9jährigeu Zeitkreiees. Es wurden eine ganze 
Hoiho von Aerenanfiinf^en (Olynijiiadenara, troYsclio Acra) auf .Tahro 
f^oset/t die in Idoler's metonisclieiii Kanon die f^üld<'ue Zalil XVIII 
haben; unter diesen Jahren ibt uucb iö,a. — Zweifelhaft ist ob Metou's 
Kanon nicht ein Jahr früher, mit dem Archontate dei Apseudes, be* 
gann. Ich finde dies jetst wahrBcheinlicher, theila wegen der Lage der 
Neumonde im Jahre dea Apeeudee 86,4, s. unten 8. 135, theila 
weil Meton XIX als Acrenanfang erklärliclier ist ala XVIII. Man setzte 
Troia capta auf XIX. eifrentlich in der Absicht die Acrn mit Meton I. 
anzufangen. Dennoch ^estaltf-te sich der historij^che Usus audei>, C8 
wurde vorgezogen das Eroberungsjahr selbät mitzuwählen und als erstes 
der troischen Aera anzusehu. So gelangte das XIX. Jahr des Meton 
xiir Dlgnitftt and wurde fibwhanpt für Aerenanfänge benntst, man 
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— fiberliefert sind beide Jahre — so ist 49,8 in Delphi ein 
Epochenjahr der teehnisehen OktaSteris gewesen, sofern die 
Reihe der Tierjahrigen Pjthiaden mit dem ersten Jahre einer 
Oktaeteris, nicht etwa in der Mitte derselben, begonnen haben 
wird. Dieselben Oktaeterideu-Anfäiige nehme ich an für Athen, 
also 49,3 selbst und aufwärts 47,3 45,3 u. s. w., abwärts 51,3 
513,3 u. s. w. Unter den attischen Oktaeterid«'n-Anfängeu war 
also Ol. 81,3, Anfangsjahr der (^)uotenlisteu des delisclien 
Bundes.') Dass die panathenaYsche Oktaeteris die Epoche mit - 
der pj^hisehen gemein hatte, glaubte auch Boeckh.') Aus 
dem Zusamnieniallen der Anfänge wird mau auf weitere Ein- 
stimmung schliessen dürfen.^) 

Das griechische Kaien derweseu unter Aufsicht 
von Delphi.^) Der Hieromuemonenrath hatte ohne Zweifel 
auch über Schaltung und Festcjklen sich zu besprechen, und 
was die einzelnen Mitglieder angeht, so wird ein jedes zu- 
gleich beauftragt gewesen sein, nach der Rückkehr von Pylä 
oder Delphi, für den Kalender daheim, also zum Beispiel das 
attische Mitglied für den Kalender von Athen,^) Sorge zu 



setzte daher den Anfanf^si»iinkt der olympischen Zeitrechnung (Olymp. 

den Anfangapuukt der pythischen Zeitiechuung (Olymp. 48,3) 
a. dgl. m, auf neniiBeluite Jahre des metoniachen Kaoons. YgL m» sweft. ' 
Beitr. aar Zeitr., Tabelle am Schluas. 

1) Ulrich Köhler Gesch. des deUschen Bundes S. 107. 

2) Er vermuthete Mondcyklen S. 17 f., dasa bei der Anordnung des 
attischen Kalenders durch Solon oder Frühere der pythische Zeitkrois 
zum Vorbilde gexlient habe, nahm aber nicht 49,3 Hondern 48,3 und 
überhaupt die dritten Jahre ebenzahliger Olympiaden aU Epochen der 
attiaoh-delpluaeheii Oklatteris an. Boeokh*a 4li^meine Vermuthung, 
der delphische ladender habe den Athenern als Vorbild gedient, war 
vortrefflich, aber daas die gemeinsame OktaSteris 48,8 anfing, ist nicht 
annehmbar. 

3) Die Coin(id<'nx. der Epochen legt ein kleines Gewicht in die 
WagKchale zu Gunsten der Meinung, dass die Folge der Schalt- und 
Gemeinjahre zu Delphi und Athen die gleiche war. Vgl. oben S. 123. 
Ein Nachweis ans dem Detail ist unmöglich; ob Ol. I5i,i wie in Delphi, 
s. oben 8. 122 Note 2, so anch in Athen 18 Honate hatte, Iftsst sich 
nidit nntonmchen. 

4) Worte von E. Curtius gr. G. I S. 466, der über den gansen Gegai> 
stand zu vergleichen ist. 

5) Bei Aristoiihanes beschwert sich Sclcne über Unordnung im 
attischen Kalender und in den Festzeiten; wegen dieser Unordnung 
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tragen in der Art, dass der pythische Kalender als Norm 
galt. So lange es nocli keine öffentlich aufgestellten Kalender- 
cyklen gab, aus denen sich zuverlässige Kunde gewinnen liess, 
e war das einheimische Kalenderamt des Hieroninenion von 

Wichtigkeit, und zu entbehren war es auch später nicht. In 
den Zeiten gesteigerter Cultur, als der Respect vor dem 
Amphiktyonenbunde und seinen durch das Ansehn des pythi- 
schen Apoll geschützten Verfügungen stark geschwunden war, 
erlaubte man sich, um etwa eine Festzeit zu verlängern oder 
weil die Geschäfte einen oder einige Arbeitstage mehr er- 
forderten, 8. unten S. 130, willkührliche Abweichungen vom 
Noimalkfilender, indem hier und da Tage eingeschoben wur- 
den, die nachgehends wieder auszumerzen waren. Die Kalender 
der Griechen sind niemals zu der eisernen Festigkeit gelangt^ 
welche den Kalendern Europa's eigen ist. Der Hieromnemon 
nun hatte entstehende Unordnungen zu verhindern oder doch 
zu beschränken; die bereits entstandenen, manchmal wohl 
schon seit längerer Zeit eingerissenen, zu beseitigen. 

Durch Vermittelung des Hieromnemonenrathes konnten 
auch Entdeckungen, die Jemand im Kalenderwesen machte, 
Gemeingut aller Ghiechen werden. Spater waren in den 
Städten Tafeln*) aufgestellt, die einen 19jährigen Zeitkreis 
•zur Benuixung darboten; Es muss die EinfAhrnng dieses 
Zeitkieises einmal Gegenstand amphiktyonischer Berathung 
und BeschUessong gewesen sein. Denselben durch apollinische 
Autorität empfohlen zu glauben ist um so angemessener, als 
der Besuch des Gottes bei den Hyperboreern alle 19 Jahr 
statthaben sollte.') 

6otteskalei]#er in Athen. Auf Inschriften finden 



blieb dem Hieromnemon des Jahres der Krau versagt; Wölken 62S ff. 
Die SdioHen ventehmi hier die zar Pylfta oo^ Athen nach Delphi ge- 
sendeten Hieromnemonen. Boeckh Kondcyklen S. 31 besweiSslte dies, 
lehrte aber niclit, was es denn sonst für ein Hieromnemon sein sollte. 

Aber Boeclfli's Zweifel hat wenii^ Anhänger gefumleii Offenbar hat 
der Scholiast nili Recht den iimpliiktyonischcn Hierouinemon verstanden, 
eine Erklärung die H. Sauppe de ampliietionia deljih. p. 11 als eine 
durchaus gebotene (explicationem prorsus necessariam; be^^eichnet. Nadi 
Saoppe^s umsichtiger Anseinandersetsung wird vrohl Niemand mehr 
die Erkl&mng des Scholiasten anfechten wollen. 

1) Ideler Handb. I S. 31G. 

fi] Siehe m. 2. Beitr. z. Zeitr. S. 403. 
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sich Datierungen xar' agiovrcc, also amtliche Datierungen, 
welche von den danol)on gesetzten xccrd d'foi^ abweichen. 

Alte Ephemer, n. 4098 S. 2005 = Philistor I n. 2 = 
C. T. Att. II 1 p. 275 n. 471. Lin. 1 ^[fjot. 2 inl Nlx[o] 
öij^ov ap^ijüvros*, inl trjg AiytlSog XQLttjg itQVxaveCag^ y 'Ktti- 
ysvrjg ^EitLyevov Üivcdog iyQa^t, 3 ftar£i»£[r], BorjÖQo^iiiot'og 
oyöoy uStk^lsvov ifißuH^fo xar' ägyoma^ xatd d'soi^ Öe ii'drr] 
CöTu^ivov, 4 ivdri] trjg TCQxnavsiag, ixxXrjaLa xvqüc tv rc5 a>£fi- 
TQGi' X. t. X. Der Archon hatte hinter dem Vlll. Boedromion 
einen Tag eingeschoben unter der Benennung oydorj iiißöXi- 
(log^ welchen Tag der richtige, mit dem Himmel überein- 
stimmende Kalender ; der xcctu ^sov, ivdx^ nannte. Nach 
letzterem gezählt ist auch der Prytanientag, welcher, seit es 

12 Stämme gab, im Gemeinjahr mit den Monaten gleichläuft. 

Dasselbe Präscript C. I. Att. IT 1 p. 279 n. 472. Ob- 
wohl sieh nur ein verhältnissmässig kleiner Theil des Steins 
erhalten hat, sind doch U. Köhler^s Er^Uizungen sicheri so 
dass die Identität der Datierungen keinem Zweifel unterliegt. 

Nene Ephemer, n. 108 S. 114 » 0. I. Att II 1 p. 197 . 
n. 408. Lin. 1 fß»]l MtjzQoipdvov aQji/Qvtog inl t^g 'Axa* 
fUKvtidoQ dsxdtiig «Qvra 2 vsCixg, ^ ^ETtt/yivijg Moifxfmvog 
yittiinxQevg dygafifidtsvev ievti 3 yQa(pavg Ji^^üxgcctr^g ^ijiio- 
xporov Kv9a9fivaievg* *EJiMif>fipoXt&vo[g] 4 ivmi iter* slxa-- 
dagxttt* oQxovxa^ xara 4^$dv [ö^l [.\]]ovvLxt[co}vos d[MdJ«[xa] 
5 ttiy^ dmdBxatBi rtjg TtgvTttVSÜtg* ixxXriifta xvgiu iv ^sd- 
tga X, t. X. Wie in der yorigen Urkunde so ist auch in 
dieser das xaxd ^sov gesetzte Datum dem archontisclien voraus, 
jedocli um viel mehr Tage; der Archon muss vorher 12 oder 

13 Tage eingeschol)eu haben. Der Prytanientag läuft wiederum 
dem normalen xarcc d-aov zu setzenden Datum parallel. 

Von derstlben Art sind jene <lo})j)elten Datierungen 
in n. ')85 und 38() der alten Ephemeris, welche einst (in 
den Jahren 185^ — 59) so eifrig discutiert wurden. 'j Das 

1) Boeckh hatte in seinor Geschichte der Mondcyklen S. 56 ff. beide 
Inschriften mit grossem ScharfBinne erf,'inizt. In it. 385 lin. .3 war vor 
dem zweiten Datum natd erhalten, und Boeckh erkannte, dass von 
eiDem abweicheoden Kalender die Bede war, nach (xara) welchem ein 
zweites Datum htnsngefQgt worden. Noch Ifickenhafter war n. 386. 
Boeckh kam 20 dem Ergebniss, das erate Datum von n. 385 und 386 
habe dem metoniachen, damals öffentlich geltenden Kalender angehört| 
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erste Datum ist das amtliche/) das zweite «ora ^$6v ge- 
setst« 

Alte Ephemer, n. 385 S. 320 « C. 1. Att. II 1 p. 213 

D. 437. Lin. 3 mvog d«%]fer€i i^&riQa, xata 4 

[dfidv $1 tstQttdi ne]t' einddag^ tnaQ^ei 5 [xal BCxoOtet vqg 
XQ]vravf£ag' ixnkffiCtt %%X, Die beiden Daten gehören ohne 
Zweifel demselben Monate an. ^Bxatii vetiffa ist der XX J./) 
also die archontasehe Datierung Tom XXi. hinter der richtigen 
vom XXIT. um 3 Tage zorfick, der' Piytanientag dagegen mit 
der richtigen Datierung einstimmig wie in den vorhin ange- 
führten Decreten.^) 

Alte Ephemer, ii. 386 S. 321 = C. I. Att. II 1 p. 211 
11. 433 macht grössere Schwierigkeit. Lin. 1 im ^Axaiov a(f~ 

XOVTog im t[i)s LÖog Ösxdrrjg ngv] 2 raveCac:^ y ^Hga- 

xXe(öv Nmf\ eyga^uc'iT^v] 3 sv ch>d^föTr]QL(3vog 

devteQcc\i |[t£r' eixädug^ xard ^eov da iia\ 4 (p7](iolicSvog 



das zweite sei ein secuudärea, nach der kalippischen Periode angesetztes 
gewesen. Er ergilnzte also xat« KaXXinnov St. ich ging in m. Beitr. 
z. grieeh. Zeitr. S. 54 ff. auf diese Ergänzung ein, musa mich aber jetzt 
von derselben lossagen, da die woblerhaltenen PsepbismenanfUnge Alte 
Ephemer, n. 4098 nnd Nene Epheuier. n. 108 offenbar den Weg zeigen, 
wie die Fragmente Alte EplMmer. n. 886 und 886 m bdhandeln sind. 
Ehe jene gefunden waren konnte Boeckh's Herstellung vortreflnich" 
•Cheinen. Vgl. II. E. 0. Müller in Zeitschr. f d. Alterth. 1857 n. Ul 
S. 453, der Hoeckh's I^ehandlung der beiden Inschriften ebenso lebhaft 
bewunderte wie ich damals. 

1) Ich hatte Unrecht dies zu leugnen. 

2) Vgl. Kangab^ n. 8298 p. 979 MttWjfnxri&woq dtnatj^ vcti^a, 
fua «itl ttnon^ t^s tc^wtanittQt und Boeckk Stadien S. 88. 

8} Ei fehlt an Raum um lin. 3 und A %m* a[QxovTa, xaTo; 81 dcdv 

TSTQadi jufjr* stxddag zu schreiben; man muss sich begnügen dem 
zweiten Datum nata d^sbv vorzusetzen, woraus sich das erste als 
das von der Behörde gesetzte ergiebt; vgl. TT. Kühler a. (). Lin. :J wird 
bei dieser Schreibung um einen Buchstaben recht«, 1. 4 um zwei Uaks 
sn knrzf was sich ducch die Unebenrnftasigkeit der Schrift (Boeokh 
Mondejrklen 8. 66) entaebnldigen l&nt. Tollatftndig genügen .wfirde 
natu xov 9$6v, doch in den oben mitgetheilten Insehiiften steht 
xocTcr 9e6vf ohne Artikel. — Lin. 3, 4 und 5 schrieb Boeckh xux« [dh 
KccHmnov rg^tr] uffr* ^ludSceg, TfragTr] [■hccI öfudtj] xijg 7tQ]vTavBing. 
Dass aber auch tine andere Herstellung, und zwar [ttzQciöi (ib\t* 
tinddas 1. 4 und zeräQTy [xat einoary] lin. 4 und ö, möglich sei, ja 
sehr nahe liege, fand er aelbBt. 
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ifi Utiiftust xrA.*) Das Prascript besagte also dieses: Unter 
dem Archon Achäos, in der 10. Prytanie, als Herakleon 
Schreiber war, fand am XXII. Anthesterion, oder nach dem 
Gotteskalender am XXIV. ElapheboHon, dem 2. Tage der 
Prytanie eine VoIksTersammlimg statt im Pii^us. — Das Jahr 
war 13 monatlich; bei 384 Tagen und zwölf 32tagigw Pry- 
tanien fallt der 2. Tag^) der 10. Piytanie auf den XXIV. Ela- 
phebolion, wenn nn^r den 9 ersten Monaten 5 volle sind. — 
Das wahre Datum ist, wie in den drei anderen Urkunden, 
dem archontischen voraus und zwar um mehr als Monatslange, 
was aufföllt, aber, bei der herrschenden Willkühr der Behörde, 
nichts Unerhörtes gewesen zu sein braucht. 

Bei der Wiedergabe des auf den Steinen Erhaltenen habe 
ich mich überall nach dem Corpus Inscriptionum Atticarüm, 
also nach Ulrich Köhlers Lesungen, gerichtet.^) 

Obwohl die Daten xatä &eöv einem Normalkaleiider an- 
gehört haben müssen, der wie in Athen so auch in den übri- 
gen Städten des Am|)hiktyouenbuudeä galt und einst vom 

1) Wie für n. 385 so ist auch für ii. 386 angenouiineu , dass nat* 
aQxovtm dem ersten Datmn nicht zugefügt «ei. — ^tvteQult ^bx' tln^- 
Sag] lin. S habe ich naob Boeekh gesetst, obwoU so der Datennnter- 
sdiied grösser wird ak wenn man dsvtiQoi[i qp^/»oyvog] achrtebe» wofflr 
mir ein Beleg aus attischen Psepbismen fehlt Ob Datenanterschiede 
von mehr als Monatslänpre öfter vorkamon. mmn weitere Forschung 
lehren. — Boeekh orgiinzte lin. ;i ötmigalt usz' fi%äöai;, v.ara de 
KulUnTcov tXa\ 4 qirjßoliävos, wodurch lin. 3 der Buchbtabenzahl nach 
in ein unwahrscheinliches Yerhältniss sn lin. 4 kommt. In lin. 3 wer- 
den 86 Bochstaben eingesetst, während derselbe Bnum in tin. 4 nor 
2U Buchstaben erhält. Die Ursache liegt in dem su langen Worte 
KulXiicnov, welches mit einem kürzeren {^sov) vertauBchen ist. 

2) Köhler schlügt vor: lin. 3 ^Av^farriQimvo!; 8fvztQtt\i . . . xat* 

texu(fty Hai tlnoazy r^g iCQVxavei\ 5 «s zu lesen. 

3} Als das grosse Werk U. Köhler^s erschien (im Jahre 1877), war 
der den Gotteskalender betreffende Abschnitt meiner Delphika Iftngst 

abgeschlossen. Für die beiden stark fragmentierten Inschriften A. 
Ephemerts n. 385 und 386 hatte ich nach den früher zu Gebote stehenden 
HiiH'Hmitteln Facsimilien gezeichnet und Herrn Köhler gebeten sie nach 
den Steinen zu prüfen. Meine Bitte fan<l (Jrluir, die beiden Facsimilien 
kamen, hier und da durch Eöhler's kundige ilund berichtigt, nach 
wenigen Wochen am Athen sarflck. Wenn ich jetzt, da alles Erforder- 
liche im C. L A. SQ finden ist, xom ihrer Publication absehe, so bin 
ich dämm Herrn Köhler nicht weniger zu Dank TWiifliehtet 
Moiunsa, Dalphika. 9 
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pythischen A])oll gutgeheissen und durch arupliiktyonisclies 
Decrct anempfohlen war, folgt doch nicht nothweudig, dass 
der Ausdruck xaru d^aov auf den pythischen Apoll hindeute. 
Stünde xard xdv d^sov so wäre allerdings an den pythischen 
Apoll zu denken,') xara d^eov, ohne Artikel, ist eine adverb- 
artige Formel", die an und für sich nichts Bestimmtes be- 
deutet.^) Aber wie die daneben vorkommende Formel xar' 
aQxovTa, so abgeblasst und allgemein sie, ohne Artikel, er- 
scheint, dennoch ihren Entstehuiigsgrund in etwas Bestimm- 
tem hat — xar' ägiovra unterscheidet die Datierungen des 
bestimmten Archon im bezüglichen Jahre von anderen Da- 
tierungen — ebenso wird auch bei nara ^eov eine bestimmte 
Gottheit, vielleicht ApoUon^ zu Grande li^eu.') 

In dem mit Festen überffillten Jahre der Athener mosste 
mitunter der Mangel an Werkeltagen fühlbar werden, so dass 
der Archon genothigt war einen solchen einsoschieben.^) 
Aber im Allgemeinoi dienten die EÜnschabstage wohl. mehr 
der GenossBucht^ indem Feetzeiten willkfihrlich verlängert 
oder wiederholt wurden, üs könnte wohl sein, dass bei be- 



1) Fiat. Apol. p. 82 A t'ijf««»«» IUI«« «&9 ^CMT, gemüM der vom 
delpbiBchen Apoll erhaltenen Weitung. Uom. Od. XXI 1268 y«y 

yuf itettee Sriptov iogr^ toPo ^eofo ayvij , wo xoio 9'eoto nicht „ dieses 
Gottes'' sondern „des Gottes" bedeutet; gemeint iat Apoll. Vgl. o 
-ö-soff §qH^^ '^an. Ookon. 17,2 und '20, 10; lOBiasv o &£6g Xen. Hell. 
IV 7, 4 und Krüger Spr. I 61, 4, 4. — An diesen Sprachgebrauch wird 
man sich halten müssen, obwohl Platou vielleicht Gesetze S. 873 D bei 
^«off otinf an Apoll dachte; er erwfthnt hemach die i^jjyrjxtii and dieie 
verkfindeten das heilige Reeht im Namen des Apoll, «. Petenen daa heilige 
Recht bei den Gr. im Philolog. Snpplem. 1 8. 187. Noch weniger sind 
Dichterstellen (Pindar Nem. VII 32. 40. 46) heranzuziehn, um zu beweisen 
d-tog könne für o d-sog genommen werden. Es handelt aich hier am den 
gewöhnlichen Sprachgebrauch in Prosa. 

2) Adverbartige Formeln, gebildet durch Substantive mit Prapo- 
Bition, bei Krüger Spr. I 50, 2, 14. 

3) Kaza d^tov auf Kalenderdaten bezogen erinnert au Aribt. Nub. 
626 xatu aslrjvTjv (og ayeiv Xd^ ^ov ßiov tag rjfitifas. Doch kennen 
wir die Vorstufen nidit, welche dahin führten in später Zeit den Normal- 
kalender als einen göttUdien su beseichnen, und als eine Möglichkeit 
muBs stehn bleiben, dass der Ausdruck xara Q'bov surflcksafllhren sei 
aof ein iirsprünglicheB natu %6p Unoilm zov Tlvd-iov. 

4) Die oyöör} l^ßoXinog, welche 'der Archon Nikodemos nach A. 
Ephem. n. 4098 eingeschoben hatte, war vermuthlich ein Werkeltag. 
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sonders beliebten Festen die Zugabe einiger Tage geradezu 
herkömmlich, also die Unsitte zur Sitte wurde. 

Bei Aristophanes, Frieden 414 f.^ werden Sonne und Mond 
gescholten, dass sie von dm. Tagen welche wegstöhlen seit 
langer Zeit und den Jahreskreis (oder den Kalendercyklus) 
benagten durch ihre ärgerliche Fahrerei. Es ist dies ent- 
weder eine Beschwerde über versagte Einschubstage, auf welche 
das Publicum gerechnet hatte,* oder eine Bemängelung der in 
Folge früherer Einschübe nothwondig gewordenen Ausmerzun- 
gen.^) Nach ersterer Auffassung yertrSte der Dichter hier die 
archontische Willkfihr, nach der andern würde er eine Massregel 
tadeln, welche die Abstellung kalendarischer Störungen bezielte 
— in keinem der beiden FSäe also dem wahren und richtigen 
Kalender, wie Wölk. 615 ff.,') das Wort reden. Ein Autor, 
der sein Publikum durch Witz und Sehm vergnttgen will, 
wird wohl nicht in allen Stücken überzeugungstreu sein. 

Stellung der delphisehen Monate im Sonnen- 
jahr. — Der sichtbare Neumond, welcher auf eine vor Chr. 394 
August 14 eintretende Sonnenfinstemiss folgte, begann im del- 
phischen Kalender den Pythienmonat. Dies ergiebt sich aus 
folgenden Umständen. 

Als Agesilaos im Jahre 394 an der bootischen Grenze 
stand um einzurücken, ereignete sich eine sichelförmige Sonnen- 
finstemiss-') und ging die Nachricht von der Niederlage der 
Lakedämoriier bei Kni()#s ein. Agesilaos fingierte eine em- 
pfangene Siegesnachricht, ging vor und schlug die Böoter bei 
Koroneia, welche den Kampf nicht wieder aufzunehmen wagten, 
sondern um Waffenstillstand baten, den der Sieger bewilligte. 
Seiner Wunden ungeachtet begab sich Agesilaos nach Delphi 
und brachte dem Gotte den Zehnten des Erlöses aus der in 

1) Ich behalte mir vor sadenwo auf den ganzen Gegenatand rarück- 

zukommen. — Die Stelle in Aristoph. Frieden angehend vergleiche man 
Boeckh Mondcyklen S. 22 ff. und Studien S. 171; auch H. £. 0. Malier 
a. 0. n. 58 S. 458 ff. 

2) Ich bin jetzt zu der Meinun«? gekommen, dass a. 0. durch die 
Etage der Selene der archontische Kalender getadelt, der wahre, auf 
InBchriften durch xaza ^tov bezeichnete befürwortet wird ; vgl. Boeckh 
HondcyUen S. 31. Früher habe kfa die Stelle anders aa^efasst, Beitr. 
s. giieoh. Zeitr. 8. 41 ff. — 8. unten Boathoos HeroSnüBst a. E. 

8) Xen. Hellen. IV S, § 10: Xhtog 9* ovcov hA %i ifikßoX^ o fliog 

9* 
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Asien gemachten Beute dar, nicht wenij^er als 1(X) Talente be- 
tragend.^) Er nahm an den eben begangenen Pythien Theil.^) 

Dass diese Dinge, die Sonnenfinsterniss des 14. August 
394 nebst der eingegangenen Nachricht von der Niederlage, 
die für kurze Zeit vorhaltende Fiction einer Siegesbotschaft, 
die Schlacht, die Abmachung mit dem überwundenen Feinde, 
der Besuch des verwundeten Agesilaos in Delphi^) ~ sehr 
rasch auf einander folgten, kann nicht bezweifelt werden. 
Sagen wir also dass die Schlacht bei Koroneia in den ersten 
Tagen des mit dem August- Neumond beginnenden Pythien- 
mooats geschlagen wurde und dass Agesilaos an einem Fest- 
tage der Pythien, die etwa vom YII. bis sum Vollmonde 
dauerten, in Delphi war.^) 

Wie hiess aber der Pythienmonat von 394 vor. Chr.? 
Die Geltung des Bukatios als Monates der Pythienfeier steht 
nicht für alle Zeiten aasnahnislos fest, da etwa um Ol. 69 
Apelläos als Pythienmonat vorzukommen scheint; s. unten 
Pythien. Vierzehn Jahre nach der Schlacht bei Koroneia 
Ol. 100,1 = TOT Ohr. 380/79 ward eine Urkunde, 0. 1. Gr. 
n. 1688, abgefasat, in der es heisst, daas im Monate Bukatios 
Pythien zu feiern seien« Es wäre mSglich, daas man diese 
Bestimmung erst damals (Ol. 100,1) getroffen hätte, doch hat 
die Annahme mehr für sich, damals sei die Ealenderzeit nebst 
anderen längst üblichen Observanzen bloss neu eingeschärft 
worden. Ich glaube also, dass der pythienmonat, in dessen 

1) Xen. a. 0. §21: neu ovto) ts anovSul yiyvovxai Y.tti*AyrioC- 
laotf ficv ilq Jsktpovg iitpi%6fiktvos dsuutJjv tcuv Trjg Istag xto O'fm 
anfd'vatv ovh ilaTTto enarov rteXavrcov. Dass es die ßoiite aus Asien 
war, beweiset die grosse Summe, und Plutiirch sagt es Agesil. 19, 
8. nächste Kote. Es ist also nicht an den Verkaut von Gegenständen, 
die etwa bei Koroneia genommen waren, vnd eine dadurch herbeige- 
führte ZOgening m denken, sondern Agesilaos hatte die Gelder längst 
in seiner Kasse und konnte unTerzuglich den Zehnten auszahlen. 

2) Plutarch Agesil. 19 xal «q«r vi%i^ ovtms iHßtßaicoatiiisvos slg 
^fXcpovg dncnouiG&7] TJv&i'tov uynutvtov v.a\ trjV xt nofiniqv instfXft tw 
&eä nai TijV ötHÜxiiv anii^vt twv in xiis 'Aoiae JLaq>vQmv imatov taläv- 

3) Von Koroneia mSgen Aber Lebadeia Ambiyssoe nnd die Sohiste 
reichlich 4 deutsche Hdlen bis Delphi sein. 

4) Vgl. Clinton Eruger Fasti Hellen, p. 102, wo die Thatsachen in 
ähnlicher Weise benrtheilt nnd die I^thien den Monaten Augast oder 
September angewiesen werden. 
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Verlaufe Agesilaos 394 Tor Chr. naCh Delphi kam, im dortigen 
Kalender den Namen Bokatios hatte. — Die Ealenderzeit der 
Pythien von Ol. 97^3 laset keine nähere Prüfung zu^) und 
ist bei Seite zu lassen. 

Der Name des Pyt,hienmoiiates von 394 vor Chr. aber 
lasst sich auch auf anderm Wege erreichen. Dass in Athen 
der l Hekatorabüoii Ol. 9(1,3 dem Julineumonde .394 vor Chr. 
entsprochen habe, ist sowohl von Ideler als von Boeckh 
angenommen worden.'') Die ICinstimmigkeit zweier von ver- 
schiedenen Standpunkten aujsgehenden Forscher muss für die 
Richtigkeit des Ansatzes sprechen. Mithin war der August- 
neumond in Athen I Metageitnion. Da nun aber die Monate 
Athen's und Delj)hi s in dem oben S. 119 Tab. V darge- 
legten Verhältnisse stehn, so ergiebt sich, dass der August- 
neumond 394 vor Chr. in Delphi den Namen Bukatios ge- 
führt haben muss, die Pytbien also, denen Agesilaos beiwohnte, 
im Bukatios begangen sind. 

Hiemach kann die Stellung der delphischen Monate im 
Jahre 394 vor Chr. für ziemlich sicher gelten.^) Sie war die 
folgende. 

Amalios 1 begann Abends Januar 20 
• Bysios I ,1 Febmar 19 

Tbeoxenios I „ MSars 20 

Endyspoitropios I „ f, April 19 

1) Die Massaiioten, welche nach Justin. 4M.5 dem delphischeo Gott 
Geschenke brachten nnd heinikchrt'nd hörten, Koni sei von den Galliern 
erohert (18. Juli 39ü), werden den grossen Pythieu Ol. 97,3 — 39(V'89 
vor Chr., und woiil schon dem eiuloitendeu Feste der Atheua Proniia, 
beigewohnt haben. Wenn sie seitig, im Mai etwa, anritobren, kannten 
sie aaf der Hinreise nodi nichts hören von Roms Untergang am 18. Joli, 
wohl aber auf der Rückreise einige Zeit nach diu Pytliifn, ttwa im 
September oder im August. Ob hier eine l'ythienfeier am VII, Bukatios 
oder eine am VII. ApeUäos (am 7. August oder am 9. Juli 390, wie 
ich rechne) aDgeme^8ener sei, lässt »ich niclit sagen. Ueberhaupt i^^t 
das Material der Frage tast iu jeder Beziehung uusicher; das Jahr des 
gaUisehen Brandes steht nicht fest, anch kann der dies Alliensis nnr 
annähernd als ein Tag des jnlianischen Kalenders behandelt werden. 

2) Ideler Handb. d. Chrou. I S..386; Boeckli Moudcyklen S. 27. 

3) Kleine Unsicherheiten bleiben immerhin übrig. Man kann schwan- 
ken ob Hekatorabäon I «= ApelläGs I auf Juh' 17 oder auf Juli 16 zu 
setzen ist. Zu Juli 17 gelangt Ideler nach Beinern metoniecben Kanon, 
Boeckh setzt Juli 16. 
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Herakleios I beguin Abeuds Mai 18 
IlsoB I „ „ Juni 17 

Apellaoe I „ Jnli 16 

Bukatios I „ „ Augost 15 
Boathoos I „ „ September 13 
HerSos I „ „ October 13 

Dadaphorios I November 11 

Poitropios l „ „ December U 
Grenzen. Es findet sich bei Platou die allgemeine Vor- 
aussetKungydass das attisehe Jahr nach dem (8ommer)8ol8titiam 
beginne; Scaliger behauptete, der I Hekatombäon sei niemals 
dem Solstiz Toxangegangen, und alle Deftailfragen der attischen 
Zeitrechnung lassen sich durch postsolstitiale Nei:gahre lösen.*) 
Hiernach ist fftr Athen als Norm anznsehn, dass das früheste 
Neujahr (Hekatorab. 1) mit dem -Sommersolstitium eintrat, 
wodurch denn auch die Lage des spätesten bestimmt ist. Nun 
ist die technische Kiiiiichtung des delphischen Kalenders und 
des Norraalkaleuders in Athen (des Kalenders xata t>foV) für 
identisch zu halten, und so müssen die für Athen als gesetzmässig 
zu betrachtenden Gren/en auch auf Delpiii angewendet werden. 

Hieniaoli ist in Tal)elle \'l S. 135 der frülieste Stand 
der delj)liis( lien Monatsanfänge bestimmt mit Zugrundelegung 
des Somuiersolstitiuras. Es ist das fünfte Jahrii. vor Chr. in's 
Auge gefas.st; in dem Quadriennium 43."5 bis 430 fällt das 
Solstiz auf .Tuni 2^. Hieraus ist als spätester 8t.ind Juli 2G 
abgeleitet. Diesen beiden Ständen des I Apelläos sind die 
üi)rigen Monatsantiiuge aufwärts und abwärts angebildet, die 
julianischen Jahre als Gemeinjabre behandelt. Für heortolo- 
gische Zwecke reichen diese Frenzen aus.^) 

Der späteste Stand des I A}ielläos entopricht dem Früh- 
aufgange des Sirius. An den beiden Morgen des 27. und 
2'^. Juli geht Sirius unter 38" Polhöhe in Mittelgriechenland 
auf;^) Apelläos I Juli 26 oder ▼oUständig Juli 26/27 (da^ 

1) Piaton Geaetse 8. 767; Tgl. m. Beitr. s. griech. Zeitr. 8. 86; 
Scaliger Canon. Uag. p. 235; E. H. 0. Müller a. 0. o. 68 S. 538. 

2) Es kommt darauf an den Monaten ihren Spielraum in der Jahres- 
zeit anzuweisen. Dies leistet Tabelle VI allerdings nur im Groben; bei 
einer DurchiVihrung des Kutwurt'ä durch einen iilngern Zeitraum würden 
die Grenzen Bich etwas erweitern. 

8) In den Jahrra 483 .and 488 erfolgt der »cbtlnbare Frfihaufgang 
unter 88" PolhOhe (Athen 87« 69'. Pelphi ungeOhr 88« 15') am 27. Jnli, 
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um den griechischen Kalendertag darzustellen, immer das fol- 
gende Julian. Datum zuzusetzen ist), umfasst den Morgen des 
27. Durch Achtsamkeit auf die Wiedererscheinung des Sirius 
Yor Tag, licss sich der Kalender in Ordnung halten. 

Nach Boeckh wurden die Schaltmonde durchaus nur nach- 
gehends eingesetzt (postnuraerierende Methode) und der älte- 
ren Zeit lässt sich allerdings keine andere Weise zu schalten 
beilegen.*) Fing also der Cyklus mit zwei Gemeinjahren an, 
so massfen die Monate im Epochenjahr einen spaten (womöglich 
den 8|Mtesten) Stand haben. Einen solchen konnte man dem 
I Apellaos in den Jahren 49^3 und 86,4 geben, daher sich die- 
selben den Zeitrechnem als Ausgangspunkte empfahlen.') Der 
späte Stand galt ihnen wahrscheinlich für den Normalsfaind.') 

einen Tag später in den Jahren 431 mid 430. S. Wilh. Förster in 

Boeckh's Sonnenkr, S. 415. 

1) Nachmaid wird sich das Kaleudcrweseu vou der pObtuuuiLriercu- 
den Schaltmethode emancipiert haben, da en gachUch einerlei ist, ob mit 
dem SdiaUJahr oder mit Gemeinjahren begonnen wird in einem Qyklus. 

2) Die Jahre 48,s (Anfang der Fjrthiaden«Aera nach PansaniaB) und 
87,1 (metonisches Aafoogigahr nach Ideler) empfahlen sich durch die 
Tage der Neumonde ganz und gar nicht, einen extremen Stand konnte 
Apellilos I oder Hekatombaon I in diesen Jahren nicht erhalten. 

3) Man bemerke, dass nach Tab. VI der Bputeste Stand des 
1 Bysios s= I Anthesterion Febr. 28/Mär2 l ist und dass dies ju- 
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£s gab in den altgriechiscben Kalendern gewisse Tage, 
die man nicht als Feste ansah,') dennoch aber bestimmten 
Gottheiten oder anderen Giüiaswesen heiligte. Sie waren nicht 
an das Jahr gebunden, sondern an den Monat.^) Es eignete 
jeder Neumond und jeder VII. dem Apoll, und so hatten auch 
andere Tat^e ilire Ix sondere Bestimmung^ häufig eine mehr- 

' fache, wie der IV. dem Herakles und anch der Aphrodite and 
dem Hermes gehörte. Die Heiligung gewisser anfestlicher 
Tage hing zasammen mit der altgrieehischen TagwShlerei. 
Sie zeigt sich besonders in der ersten Dekade doch auch 

^ ansserhall;^ derselben') und erinnert an die heutigen Snper- 
stitionen, welche sich an die Wochentage knfipfen; die Dekade 
diente den Alten gewissermassen als Woche. Die Tagwählerei 
nnd die bescheidenen kleinen Opfer, die der Gonst oder Un- 
gunst der einzehien Tage und den über sie herrschenden Gott- 
heiten gemäss dargebracht wurden^ hangen zusammen mit 
dem nicht mehr als einen Mondwechsel umfassenden Fest- 
kreise und seiner Auftheilung in Dekaden; manche Ton die- 
sen Opfern sind wohl alt. 

Obwohl die gottesdienstliche Benutzung der guten und 
schlimmen Tage nicht an jedem Orte ganz gleichmässig ge- 
übt, worden sein wird, sind doch die Grundansichteu allge- 
meiner Glaube, auch des üesiod und der hesiodischen Zeit, 

lianische Datum der Angabe Plotardbs, Sulla 14, entspricht: SXeiv H 

rizig ^fiiga iiaXtara cvuntTitti ry voi'UTjvia toT» 'jiv^satrjOKOvoc; fir]v6g. 
Die Genau ifrkt'it dieser CoiDcidenz würde sicli allerdings bei ßenick- 
BicktiguDg der Jahrpuukte plutarchischer Zeit verringern, aber Bysios I 
dem 1. Mftrs immerhin nahe genug bleiben nm dai ann&hemde (fiähata) 
Zusanunenfallen wahr sn machen. 

1) Schol. Ar. Plut. 1186 l|a> tmp io^rmv tiffcti rivag tov itrjvog 
^fiigm vo(ii^ovrai'yi9''^vr]0i d^foig rtatv^ olov vovuqvi'a x«l tßSofir] 'AnoX- 
Xnvi nxX. Die älteste Zeit luit wohl diese Ansicht nicht gehabt, a. S. 60. 

2) Ilerod. VIII 41 r« d ' inifirlvia u f?ux6taaci /ffri , das monatliche 
Opfer, welche» der heiligen Schlange in Athen gebührte, bestand in 
einem Honigbrdtchen. Soph. El. 280 fti^loo^ayec ^eoldiy ^nnriv' Uqk 
tois amtiifimgt Klytamnestra ailhnt am Todestage ihres Oemahls die 
Götter durdi geoprertes Kleinvieh. 

3) Die venneintlichen EigenBchaften des III, und IV. — jenen 
fürchtete , diesen liebte man — wiederholen eich im XIII. und XIY. 
(Vollmond). Vgl. Heortologie S. 295. 
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gewesen und daher bei Beurtheilung der jetzt zu besprechen- 
den Stellen der Theogonie und der Werke und Tage voraus- 
sEusetssen. 

Hesiod's Bericht fiber die älteren Götter theil- 
weise einer Epimenienfolge angeschlossen. Wie 
Hesiod in seiner Beschreibung des Monats und der Monats- 
tage den XXX. (zQiaxäg) zuerst nennt {igy, 766), so ge- 
hört auch eine der ersten und wichtigsten grundleglichen 
Thatsachen, die in der Theogonie Torkommeni Gaa's und 
Uxanos' VermShlnngy auf die tgutuäg. In den Tagen, da der 
Mond eingeht, wurden in Athen Hochzeiten gefeiert, auch . 
Theogamien begangen; M bei Hochzeiten aber gebührte der 
Gäa und dem Uranos ein Opfer,') offenbar in dem Sinne, 
dass das Beilager Himmels und der Erden als das Urbild aller 
Hochzeiten angesehn ward. — Dem XXX. folgen die Tage, 
an welchen die Neusichel sich zeigt, die vov(ii]v£tt und die 
dswiga,^) Wenn Kronos, wie ich EinL S. 31 folg. zu zeigen 
gesucht habe, ein Gott des Mondes, insonderheit des Neu- 
mondes, vgl. S. 36 Note 2, ist, so sind der I. und IT. Tage 
des Kronos gewesen und Yon Kronos lassen sich die übrigen 
Titanen nicht trennen. Die Theogonie also, indem sie yon 
der Vermählung der Gäa und des Uranos zu den Uraniden 
(Titanen, Kronos), von den Aeltem zu den Kindern fort- 
schreitend, ein lii.stori.schüs Nacheinander darbietet, folgt ebenso 
sehr dem Kalender, welcher nach den der Erde und dem Him- 
mel am XXX. auszurichtenden Bräuchen, an den folgenden 
Tagen deren für die 2^eusicheH) und die Sterne vorgeschrie- 

1) Schol. lies. f^y. 784 Vollb.; vgl. Schol. 767. 

2) Lobeck AgI. p. 761 und Heortologie S. 3. 

3) Mitunter verspätet sich Hör sichtbare Neumond sogar bis zum 
III.; Gemiu. cap. VII p. 149 <h1. llilderic. taxioxr] fi\v yuQ tpaivitut 
ri aelijvi] (ir^voiiö rjs vov(njviu , ßQocdvttiri] dh ty tQtty. 

4) Was die Entniaiiiiniigi^ribel beiarifft, so empfiehlt sich unabhängig 
fOr rie die 9»vtiifttt im attischen Boüdromion ein nngllnstiger Tag. an 
welchem Götter (Poeeidon und Athena) mit einander gestritten hatten; 
Heortologie S. 208. Da iudess die Entmannung des Uranos durch 
Kronos mcht GegeuHtand einer allmonatlich begangenen Feier gewesen 
sein kann, ao mms man sagen, Hesiod liabc dieae Fabel dein bestinim- 
ten Monate, s. unten Foitropios, welchem sie angehörte, entnommen 
und gelegentlioh der allmonatlichen Eronostage vorgebracht^ Euie 
dem Kronos geweihte ttvtiffa ergeben in der sweiten Dekade die atli- 
Mben Kronien des ^11. Hekatombfton. 
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ben haben rauss. — Die Theogonie nennt dann böse ge- 
fürchtete Wesen v. 183 ff., Erinveii (liganten Eschen-Nymphen 
(Melien ), die vermnthlich an die Hand gegeben wurden durch 
die Herkömmlichkeiten des HI. Monatstages. Die der Göttin 
mit den scharfen Augen') geweihte roCrr] war gefürchtet; 
nach Plutarch de Tside 12 ist Typhon (auch Nephthys) an 
der 8. Epafjfomene der Aegypter geboren. Noch ungünstiger 
war der Was die Melien als Vorsteherinnen des HI. 

Monatstages angeht, so vergleiche mau unten Hesiod s Welt- 
alter. — Wenu Hesiod dann von der Aphrodite berichtet 
188 fi., wie sie aus dem Scliaume der Wellen sich erhoben, 
wie sie zuerst in Kypros an'» Land gestiegeu und uuter den 
zierlichen Füssen Wiesengras aufgesprosst sei, wie Eros und 
Himeros, Verlangen und Sehnsucht, sich ihr angeschlossen, 
so rährt dieser unerwartete Uebergaug von den grilsslichen 
Erinyen zur Huldgöttin darauf , da» der in der Epimenien- 
folge nun an die Reihe kommende IV. Tag der Aphrodite 
heilig war.') >- In ähnlichem, durch die Zwischenbemerkung 
T. 207— 210 allerdings weniger auffallendem Wechsel fahrt 
Hesiod dann, nach der Aphrodite und ihren holden Gefährten, 
wiederum eine Menge. böser geffirchteter Wesen ein, Kinder 
und Kindeskinder der Nachi Hierzu veranlasste der Kalender. 
Dem Tage der Aphrodite folgt die sehr ungünstige «ifiatij* 
Der y. Monatstag, sagt Hesiod igy, 804 ff., ist zn vermeiden, 
weil dann die Erinyen umherwandeln um den Horlcos rachend 
zu vertreten, welchen Eris den Meineidigen zu Leide gebar. 

1) Die ältere Zeit hat die Athcna wohl sehr gefürchtet, besonders 
die Macht ilins Blickes; v<;l. Justin. 43. :> speeie torvao mulieris und 
unten Atheaa l'rnnäa. Daher hicss Hie yXarynmnig eulonim<?if^ ; vgl. 
xvvoints, ßornnig. Das sonst kleine zierliche Vögeklien, ylav^ ge- 
nannt (Eäuzchen, b. Jahreszeiten S. 18ü) hat gewaltig grosse leuch- 
tende Augen. Da der Hera Kuhaogen beigelegt werden, weshallr 
hfttte Athena ftidi der At^n des K&uechen« zu gchämen, zumal da das 
Eäuzcben Athena*s Vogel ist. In Athen kannte ich eine Griechin, die 
sich mit einer ^ovnovßaicc (so heisst das Kiinzchen jetzt) verglich, weil 
sie bei kleineui ebenmüssigem Wüchse auflallend grosse Augen hatte. 

2) Ileortologie S. 295 u. 94. Seltsam — vielleicht verschrieben — 
ist Schol. Ar. Flut 1126 XccQiot tqhri. 

3) Lobeck Agl. p. 483. 

4) ü. Flach wirft die vier V«ae weg als nnftoht; sie fahren Hesiod's 
Bericht von den GOtteigeschicken nicht weiteri da sie einen blossen 
liackbhck enthalten, « 
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Horkos nun ist eben auch unter den Theos:. 226 ff. <?enann- 
ten Kindeskindern der Nacht. Hinzuweisen ist <lann noch 
auf die v, 223 erwähnte Nemesis, weil für die Ansetzung der 
Nemesis auf den. V. Monatstag der von Hesiod unabhängige 
Umstand spricht, dass in Athen am Y. Boedromion Nemesien 
begangen wurden. 

Es lässt sich also die wunderliche Anordnung der An- 
fange des hesiodischen Berichts hinreichend erklären durch 
die ebenso wunderliche Folge guter und böser Monatstage und 
ihnen entsprechender Bräuche. Ueber die weiteren Partien 
(Theog. 239— 410| Nereus Okeanos u. a.) ist aber auf diesem 
Wege nichts zu erreichen. Nur die Stellung des die Hekate 
feiernden Hymnus') am Schluss des Berichts, den die Theo- 
gonie von den Cüöttern vor Zeus erstattet, kann noch so er- 
klart werden, da Hekate dem Monatsschlusse, dem XXX., 
Torsteht,') so dass die tQucKog Eingangs als Tag des Uranos 
und der Gaa und schliesslich als Tag der Hekate berflck- 
sichtig^ ist, und es den Anschein hat, als seien die dreissig 
Monatstage voUsföndig durchlaufen. 

Hesiod's Weltalter auf die f&nf ersten Monatstage 
zu beziehn ist erleichtert durch die hinzugefOgten Ordnungs- 
zahlen; denn ?om I abgesehn, werden die Monatstage eben- 
falls durch' Ordnungszahlen bezeichnet. Die Menseben des 
jüngsten Alters nun, des Dichters Zeitgenossen, die jckf/Mtoty 
wie sie emphatisch genannt werden, stehn unter dem Gebote 
der Aedes und Nemesis; Nemesis aber ist Mitbesitzerin der 
ffifurri}, 8. vorhin. Hesiod also beschäftigt sich hier mit 
Yorstellnngen, die den sehr ungünstigen V. Monatstag angehn, 
so wie er seine Tck^inroi ebenfalls als sehr unglücklich darstellt. 
Vor diesen her geht ein gutes Geschlecht, das vierte, die bei 
Theben und Troja gefallenen Helden, entsprechend der tb- 
xccQtrjy^) die dem besten aller Helden, dem Herakles, heilig und 

1) Der Hymnus auf Hekate, in der Weitläoftigkeit wie wir ihn 
leaes schwerlich ächt, mag eine kürzere Erwähnung verdi^ngt haben. 

2) S. Kiul. S. 36 Note 2; auch Wekker G. L. II S.. 411. 

3) Die iür den iV. anzunebniende Feier der Helden von Theben 
und Troja wird nachmalB Terdrftogt sein durch einaeitige 7ereltmtig 
des Heraides. <~ Wenn Platardi Qu. Born. 85 berichtet, die ievtfQ« 
sei den Heroen uod Oftmonen geweiht, so seigt ni» dies eine geänderte 
Sitte. Späterhin war msD mit dem riQcat X9V<^^^ X^^9^ sehr freigebig 
und versttind anter ^^t^ Gestorbene, die isar Seligkeit gelangt ware^, 
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den TetradistoM als Tag fröhlicher rjoscUigkeit wohl bekannt 
war.') Das dritte (Jeschlecht; das elierne, stammend von den 
Melien, lehnt sich wie diese, s. oben H. der tQtrtjf einem 
gefürchteten Monatstage an. Dem silbernen Gescblechte ist 
die öswiga, ein nicht besonders gut empfohlener Tag, sym- 
pathisch und der günstige I dem goldeneu. Für die 8etzung 
des goldenen und silbernen Geschlechtes auf den I und II. 
lässt sich vielleicht auch Kronos benutzen; er regiert über 
die Menschen des goldenen Alters^) und nach obiger Ver- 
muthimg ist ihm an den beiden ersten Monatstagen geopfert 
worden. 

Die gottesdienstliche Verwendung der fünf ersten 
Monats tage ist also etwa folgende gewesen. Am I nnd II. 
wurden dem Kronos und den Titanen Opfergaben dargebracht^ 
ausserdem Brauche geübt um Mittelwesen verschiedenen Ranges 
zu ehren, das goldne Geschlecht (Dämonen) am I, das silberne 
am II. Der III. diente zu Sühnungen furchtbarer Greister, wie 
der Mellen, und auch zur Verfluchung, derer die von ihrem Sinn 
und Geist einst erfdUt gewesen waren (ehernes Geschlecht) oder 
noch waren. Am IV. ward Aphrodite gefeiert und zugleich das 
GedSchtniss der Helden alter Zeit erneuert, die m^licherweise 
unter Anrufung der Aphrodite Epitymbia, s. Einl. ^. 57, zur 
Theilnahme an den Opfern eingeladen wurden. Üer V. end- 



Auch die Dämonen Plutarch's eiud scbwerlich mit dem, was Heaiod 
nnter daitiovgg versteht, zusammensawerfen. Vgl. Einleitung S. 109 
Note 1. 

1) Schol. Heriod. igy. 772; Lobeck Agl. 433. 

2) Eine SyiidirooiBtik der Weltalter und der Qöttcrbistorik, wie 
die AnTanpe der Tliooponic sie gcbon, ist indess nicht biR zu Ende 
durchzuführen, llesiod'e drei letzte Geschlechter fallen unter das Re- 
giment des Zeus, wäiirend in den kalendarisch entsprechenden Stadiea 
der heeiodischen Götterhistorik (Erinyen Giganten Melien — Aphrodite 
Eros HimeroB — Kinder und Kindeskinder der Nadit) nöch von Zens 
nicht die Bede sein kann. Die beiden ersten Geschlechter können aller- 
dings, gemäss den an den selbigen Kalendertagmi dem Kronos gebühren- 
den Epimenieir, unter Kronos' l{e<]^inient angenommen sein; 8. Welcker 
Cr. L. I S. 7'i-2, 8 und H, Flach System S, 50 und 51, der die silberne 
Zeit unter Kroiuis uud Zeus setzt. — Es wird im Alterthum Dogma- 
tiker gegeben haben, welche den Ursprung der Wesen, auf die sich 
die HerkOmmlichkeiten des III., lY. und V. belogen, in die Regierangs- 
seit des Zeos verlegten; nach verbreiteter Vorstellung ist Aphrodite, die 
Gottin des IV., Tochter des Zeus. 
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lieh gehörte der Nemesis und den nach ihrem Gebute zu ehren- 
den Todten der eigenen Familie; ausserdem müssen auch dem 
Horkos und anderen gefürcliteten Wesen Opfer dargebracht sein. 

Ungefähr so haben wir uns die Epimenien älterer Zeit wie 
an anderen Orten so auch in Delphi zu denken, wo, wenn 
nach dem Gebete der Pythia bei Aeschylos zu schliessen ist, 
lange Gebete, die viele Namen umfassten, herkömmlich waren. 
Ob dennoch zum Beispiel die zweimal sieben Eris- Kinder 
Theog. 226 so von delphischen Priestern im Gebete ver- 
einigt wurden bei dem Epimenion der nifiTttiij muss dahin- 
gestellt bleiben; Hesiod mag sein Morilegium von Teufeln 
ans verschiedenen Fundstatten zusammengebracht haben. Un- 
serer Eenntniss von den in Delphi verehrten Mittel wesen 
ist also mit diesen Betrachtungen über die bei Hesiod za 
Grunde liegende ^Epinienienfolge kein sicherer Gewinn ge- 
bracht; am wenigsten zweifelhaft dürfte ausser dem Erinyen- 
dienste, s. £inl. S. 22 folg., ein in Delphi besonders soigfältig 
ausgebildeter (olaasificierter) Todten- und Gektercultns sein. 
B. ma&t S. 108. 

Die bescheidenen Opfer des I und II. (Epimenien), welche 
nach dieser Hypothese den Titanen gebührten, waren ein 
zur Zeit des Hesiod noch erhaltener Best der alten Stern- 
religion. 

Apellftos. 

Die Annahme eines dem Tersdhnten Kronos im Apel- 
laos begangenen Festes hängt besonders davon ab, wie Tiel 
Gewicht dem attischen Festkalender bei der Reconstmction 
des delphischen zugestanden wird*. Die Athener begingen am 
XII. Hekatombäoii Kronien, ein Fest unschuldigen Friedens, 
welches leicht sich so wenden liess, dass zurückgeblickt wurde 
auf frülieren Hader im Götterreich, der nunmehr beseitigt sei 
und einer allgemeinen Weltversöhnung Platz gemacht habe. 
Diese Feier könnte den Delphiern abgeborgt sein, die also 
ihren XII. Apelläos ebenfalls dem zu glücklichem Frieden ge- 
langten Kronos begangen liaben müssten. Der angeblich 
attische Name, welchen der Monat Hekatombäon einst geführt 
haben soll, Kronios, ist seiner Form nach viel eher ein 
delphischer Monatsname.') 

1) Plat. Thea. 12 ^ftiQtf ovv oydoij Hyerai Kgwiüv fnivog, ov 
*w *E*ttzo^ßuiapa xalovet, luctsl&tiv. Späte Grammatiker geben 
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Der versöhnte Kroiios bildet den Hintergrund des (lötter- 
stiiates,') und eine in diesem Sinne begangene Feier })as.st gut 
in die Heortologi».' der gottesdienstlichen Metroj)olis.^) Doch 
fehlt e» an Anhaltspunkten ,-') und unbedingt nöthig ist die 
Hypothese wohl gerade nicht. 

Hestiafeier im Apelläos. Man kann ausgehn von dem 
Bildwerke dcvS Skopas, welches neben der Hestia zwei Ziel- 
säulen,*) die beiden Wenden der Sonne bedeutend, darstellte. 
Hierdurch sind die normalen Zeiten des Hestiadienstes be- 
stimmt, es waren deren zwei, angeschlossen dem längsten 
Tage und dem kürzesten Tage, in Delphi also den Semester^ 
scheiden. 

Das Sommersolstitium fallt nach dem Entwurf S. 135 
Tab. VI meistens in den Iläos, einzeln auch in den Apelläos. 
Für letzteren entscheidet die attische Analogie.^) Am XYI. 
Hekatomb&on nämlich begingen die Athener ihre Synökien 
um die Aufhebimg der zw51f Staaten , in die Attilot einst 
zerfiel, und ihre Einigung um das athenische ^^tytaneion zu 
▼erewigen, und im Ptytaneion be&nd sieh die »ow^ ietia, 

~9 

Jt^oMtt»; wo inüsste allerdings der Name lauten, wenn er attasoh tein 

sollte. Hermaan Monatsk. S. 6^. 

1) Hinter diesem Hintergrunde lag der Kampf mit den Titanen und 
ihre Niederwerfung durch die olympischen Götter als ein Kreigniaa 
fernster Vergangenheit, welches für die delphische EeUgion blos« dug- 
maüseli existierte. S. Eiol. S. 100 Kote t. 

8) Aßt ^jiimenien begnügte sieh die hittoriaehe Zeit nicht; sie ver- 
langte Feste d. h. grössere und jfthrlidie C&reni<mien. Ein Fest des 
Tersdbnten Kronos ist also dem jüngeren Herkommen angemessen, auch 
wenn die oben S. 140 f. der hesiodischen Periode beigelegten Moaats- 
opfer von den Epigonen fortwährend dargebracht lein Bellten. 

3) Herauziehn liesse sich etwa noch die 7. Gleichung Tab. 1 S. öl 
'JuaXXafae liw *Pfl^a. Allein es handelt sich nicht um ein Fest der 
Bhea sondern des Kronos und der Bhea; die attischen Kronien wurden 
beiden Gottheiten begangen (Heortologie 8.110), und Eronos war wesent- 
licher für die Feier als Bhea. So bietet d«in die 7. Gleidinng kaum 
einen Anhalt. 

4) Nach Piin. H. N. 36, 4, 7 duos campteras „deren Bedeutung 
SiUig den metae und iQonal rjsWoio gleichsetzt" Gerhard gr. M. § 2&0, 4. 

5) Die römischen Yestabrftuche in der ersten Hälfte des Juni (Preller 
rOm. Myth. 8. 648) bestiUigen swar die Anlehnung an die Gegend der läng- 
sten Tage, wOrden aber auf den delphischen n&os ffihren. Doch ist 
auf den Vorgang des attischen Festkalenders ffir Delphi mehr Gewicht 
an leg^tt. 
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der Gemeiudeheerd, welcher am 8y nokienfeste besonders aus- 
gezeichnet worden sein mussJ) Die attische Hestiafeier ent- 
sprach also einer delphischen. 

Die Hestiafeier des Aj^elläos scheint entstanden zu sein 
ans einer der Gila gebührenden Nebeudarbringang des delphi- 
schen Athenafestes (s. £inL S. 15), von welchem gleich die 
Bede sein wird. 

Lässt man sich nun durch das Bildwerk des Skopas 
weiterhin in dem Sinne leiten, dass man zwei Feste und 
.zwischen beiden semestrischen Abstand annimmt, so rauss 
dem sonmierlicHem Feste, wenn es richtig in den Apelläos 
gesetzt worden ist, ein winterliches im Amalios entsprochen 
haben.*) 

Athena Pronaa. Eine feierliche Schmtlckang des 
delphischen Athenabildes in des Pythiensett ist %n erkennen 
in folgendem: Mevelaog afia 'Odwföet iJi^&v sl^ dsXtpovg 
riQato n£Ql T^g stq "IXiOv atQetrsiag dyavo^stovvtog K^iovrog 
tirv iwiutijQixov ayfSva rmv Tlv^Cmv . . . , x6x9 MsviXuog 

deXtpoTq^ Demetr. Phaler. ap. Enstath. ad Odjss. III 267 p. 125 
edit. Lips. Es war ein einmaliger Vorgang, dass Henelaos die 

Halskette seines Weibes nach Delphi stiftete und der Pronaa 

darbrachte, aber einmalige Vorgänge mythischen Andenkens 
beruhen häufig auf Herkömmlichkeiten historischer Zeiten. 

Dass die Schmückungsbräuche einer Kalenderzeit ange- 
hörten, die den Pythien nahe lag, stimmt auch mit zwei del- 
phischen Decreten Rangabe II p. 30() n. 711 f., in welchen 
die Bundesbehörde der Hieromnemonen sich dankbar beweist 
denen, die für den Aufputz der Göttin borge getragen habeu,^) 

1) Preller gr. Myth. I S. 272. 

2) Dem Entwurf S. V6b Tab. YI zufolge wäre der Poitropios zu 
wfthlen ah Monat des Wintersolsldtiams; der Amalios kommt dem Sol- 
•titiam mitonter sshe, enthält dsMelbe aber niemals. Immerhin kann 
man sagen , das« eine im Amalios begangene Hestiafeier nach dem 
kiirzCHten Tage orientiert war, da sie demjenigen Kalendeimonate an- 
gehörte, welcher auf den Monat des Winteröolötitiuma unmittelbar 
folgte. Dies dürfte genügen. — Früher nahm ich vier Hestiafeste an, in 
den beiden Anfangsmonaten der delphischen Semester und in den Schluss- 
monaten , twobei anch die altrOmiachen Vestalia beTfiokai^tigt waren. 

Sj -Rang. a. 0. n. 712 intfitXo^ivtp nal *ata&%ti[va^]9vtt tow [noo^ov 
'A%upqi %^ nQWtUqti fast gleidilautend n. 711. 
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und ihnen Vorrechte bewilligt. Beide sind nämlich zur Zeit 
der nachsommerlichen Amphiktyonenversaunnlung, TTvXcaag 
oTtGiQLvrjgf abgefasst, also im Bukatios, dem Monate der Pj- 
thienfeier. 

Im Ungefähren also ist die Zeit der Brauche hinreichend 
sicher. Soll ein bestinmiter Tag angesetzt werden, so wähle 
man die tqltt] ccTtLuvrog des Apelliios, den Haupttag der JPan- 
athenäen, welcher also wie in Athen so auch in Delphi fest- 
lich war. Die in Delphi tagenden Hieromnemonen konnten 
dann, olme ihren Aufenthalt daselbet besonders auszudehnen, 
der Schmiickung des Athenabildes persönlich anwohnen, etliche 
Tage später Pythien feiern, und wieder etliche Tage später 
ihre Sitzungen beginnen. (Die Kalenderansätze freilich — 
XXVllI. Apelläos Schmückung der Atheua, VIL Bukatios 
Pythien, XIV. Bukatios Pyläa — von welchen hierbei aus- 
gegangen isty sind den bestimmten Tagen nach alle, der erste 
auch dem Monate nach, mehr oder weniger conjectural, und 
habeji weiter keinen Werths als dass sie die Hypothesen ver- 
deutlichen.) 

Ich nehme die Schmückung des Athenabildes als ein be- 
sonderes Fest an, h^angen im Monate vor den Pytiiien, zu 
welchen sie sich so verhielten wie die Päraskeve zum Haupt- 
festJ) Es wurden also die Inventarstacke der Göttin im Apel- 
läos gesäubert und geputzt und am rechten Tage (dem III. 
vom Ende nach obigem Vorschlage) dargebracht, auch hinzu- 
gefügt was an neuen Gaben eingegangen war, und zwar ge- 
schah dieses entweder bloss penteterisch oder alljährlich. 

Die Gottin der die Zurtlstungen galten hatte ihren Tempel 
ausserhalb des heiligen Bezirks auf der heutigen Marmariä. 
Er enthielt zwei Bilder der Athena, ein kleineres in der Cella, 
ein grösseres in der Vorhalle (Pausan. X 8, 0); jenes w^ar ver- 
muthlich das ältere, dieses hatten die Massalioten im 4. Jahrh. 
vor Chr. geschenkt, s. unten S. 147 Note 2. 

1) Bei dem nahen Verhilltuisse der Atheuateier zu den Pythien, 
mag wohl manches der Athena gehörige JEleinod im grossen Festzuge 
dar Pythien mit aar 8ohaa getragen sein. — Unter den Gaben indess, 
welche die Amphiktyonen nach C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 am Pyüiien» 
feste darbrachten, scheint keine dem Athenabihlo bestimmt gewesen 
7.11 sein; auch was auf der verlorenen Hälfte lin. 26 folg. rechts ge- 
btanden hat, sollte wahrscheinlich AjjoU erhalten. 
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Was den BeiDamen augeht so scheint die ursprüngliche 
und eigentliche Form llQovcaa {Jlgövcwg nur bei Diudor t. IV 
[). 18 Tbn.) zu sein, woraus im Verlaufe UqÖvolu gemacht 
wurde.') Vor Alters hatte die Göttin ihre, wahrscheinlich sehr 
kleine and bescheidene Weihstütte innerhalb des Bezirks-) und 
hier, nahe vor dem grossen Tempel stehend empting sie wohl 
den Namen nQovaCa. Aber auch als sie nach der Marmaria ver- 
setzt und damit die ältere Weihstätte antiquiert wurde, blieb 8ie 

1) Bnr&ian Geogr, von Gr. IS. 171 bemerkt trefl'cn.l, dass man den 
Beiuatnen ÜQOvaia „tchon im Alterthume durch eine luehr ethische Auf- 
fassung der Göttin in Ugovoia umwandelte". Fr. Wieseler hat in seiner 
Abb. fib. d. delphisebe Atbena (Göttinger Stad. 1846 8. 204 folg.) die 
eitaacbMgigen Stellen gesammelt, auch die Varianten der Lesart er« 
Grtert Bei Aeschines 3, 108. 110. III. 121 findet sich überall nur Uqo- 
voia, ohne Variante. Statt hier TJQnvcd'a (Sanppe, Weidner) zu schrei- 
ben, ist vielmehr die liandschr. Lesart rtgovoia mit Wieseler und Fr. 
Franke (Ausgabe p. XXII) beizubehalten. Aesehiucs spricht a 0, von 
dem Kriege der Ampbiktyonen gegen die Kirrhäer uud erwähnt einen 
damals ertheilten Ausspmeb der Pythia, audi VerwflnsdittDgen, die 
jener alten Zeit angebören. Wieseler nnn (a. 0. 8. S12) glaubt, der 
Orakelspruch sei streng nach dem Woi-tlaate, wie ihn jene alte Zeit 
kannte, citiert, ebenso die Verwünschungen; die NamensFQrm 'J&i]vce 
rigovoia habe also die^e ältesten Zeuf^nisse für sich. Die Folgerung 
ist nicht zwingend; auch wenn in den Quellen ^A. Flgovaia etand, konnte 
der Redner die seiner Zeit geläufigere Form Uqovoiu leicht uuter- 
Bcbieben, snmal da die Quellen docb vobl Ardbalam«! nnd mundarfliche 
ESgenbeiten entbleiten, die zn beseitigen waren. Ebenso wenig ver- 
dient der VorBchlag Beifall hei Herodot die bandschriftlichen Lesarten 
WOL ändern und Jlgovoi'rjg statt TlQovr^trjs zu schreiben (a. 0. S. 216). . 
Eher könnte man sieh auf Wieseler's schon oben S. 134 Note 2 be- 
sprochene Aenderung bei Diodor t. IV p. 18 dvstp tSatv statt Svfiv 
veüv einlassen, aber uothwendig ist sie nicht. Sie bildet eine wesent- 
liobe 8tfltse seiner Bebauptung, doss Atbena PronOa Inbaberin des 
Tempels anf der ]fannari& gewesen, A. Pron&a aber dnrdii ^ne Bild* 
sänleim Temenos dargestellt worden sei, a. 0. S. 223 und Jabn*8 Jabrb. 
LXXV 10 S. und da die Stütze schwach ist, so ist es auch die Be- 
hauptung. Abzulehnen i^t sie besonders deshalb, weil Herodot, der nach 
Wieselcr nur von einem Tempel der A. Pronöa sprechen durfte, den- 
selben überall einen Tempel der Prouäa {IlQovrjiris) nennt. 

2) Anch wer das Zeugniss des Diodor t. IV p. 18 Tenbner ablehnt, 
s. Einl. 8. 96 Note 2, wird, anf Omnd des nabra Verbftltnisses der 
Athena zur Gila, anzunebmen haben, dass Atbena nicht alle Zeit so 
weit von dem Erdmunde entfernt war wie 8i)iiter , als sie ihren Stand 
vor Delphi aof der Marmaria batte. Vgl. Wieseler in Gotting. Stadien 
1845 S. 224. 

MoxMasM, Delpbika. ^ 10 
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TTgovccLa, ja der ihr daselbst anvertraute Posten war noch 
wichtiger und gefährlicher.') Der ansehnliche'-) Tempel stand, 
von dem grossen Bezirk fern, am östlichen Zugange Delphis, 
ähnlich dem Aussenwerke eines zu vertheidigenden Platzes, 
und es fehlte; der Athena l'ronäa nicht an Gelegenheiten des 
Hüteramtes zu walten, da die in den delphischen Thesauren 
ruhenden Kleinodien den Plünderer anlockten. Xerxes hatte 
eben vor der salaminischen Sclilacht ein Corps, um sich der 
Schätze zu bemächtigen, entsendet, und da sah man die heiligen 
Waffen Apoll's vor dem Tempel liegen; unsichtbare Hände 
hatten sie hinausgetragen. Als besonders thätige Schätzerin 
aber erscheint Athena, wenigstens in der späteren Tradition.^) 
Auf die vorgehenden Perser, welche bei dem Tempel der 
Pronäa angekommen waren, stürzten himmlische Blitze; zwei 
Parnassosklippen rollten krachend in ihre Reihen und er- 
schlügen viele I während Eriegsruf ans dem Pronaatempel er- 
scholl. Auch Heroen waren damak erschienen, Phylakos, 
dessen Bezirk sich oberhalb des Pronaatempels befand , nnd 
AntonooSy der den seinigen bei der Kastalia unter der hyam- 
peisehen Felsenspiize hatte.^) Sehr ähnlich lautet der Bcoricht 
über die gottverhSngten Unfälle, von welchen Brennus' raab- 
lustige Schaaren in Delphi 279 vor Chr. heimgesucht wurden. 
Phjlakosy der heroische Beistand der delphischen Athena im 
Hüteramte, war wiederum erschienen, und die Gföttui selber, 
obwohl sie nicht ausdrücklich erwähnt ist, wird nicht mÜssig 
gewesen sein.^) Gegen belagernde Gallier hatte Athena auch 
die Massalioten geschützt (eben vor 390 vor Chr.), indem sie 



1} BursKin a. 0. glaubt, sie habe „von diesem Platze ihres Tempels 
vor dem Eingänge des Peribolos des Apollon den Beinamen Ugovattt 
erhalten.** Er legt also auf die bei Diodor a. 0. erwähnten sehr alten 
Tempel der Athena nnd der Artemis kein Gewicht; zweifellos ist aller- 
dings Diodor's Erw'ahnimg nicht, 

2) [Deraosth.] 25. 34 ymI nuQoc tc5 'AnolXtovt iv dslipotg naHtetog 
Hul fx^yiaxög (ioTi) vsmg (Ugovoiag Ud^rivccg) svQ^vg sigiovti slg to 
isQov. Vgl. Ulrichs Keisen 1 S. 53 und Wieseler in Gotting. Stud. 
S. 229 folg. 

3) Die Zeiitgenossen legten mehr Gewicht aof Zeus mid Apollon, 
's. unten Pythen Trittyenopfer. 

4) Herod. VIII 37—39. 

5) Pausan. X 23 § 1 ff. Pausaniaa freiliöh nennt die Unfälle td 
ix zov § 1 und 11. 



Digitized by Gopgle 



Athena Pronäa. 



147 



dem feindlichen Heerführer Gatumandus im Traume erschien 
und denselben durch ihren auf ihn gehefteten Zomblick der- 
massen schreckte , dass er sich entschloss mit Massalia Frieden 
zu machen.') Ans diesem Gnmde^ stifteten die Bewohner 
das Bild in die Vorhalle der Pronäa, s. oben. 

Athena's Kampfesmuth mag in den Darbriogongen Auf- 
druck gefunden haben. Obwohl der «o<Jf(og, yon welchem 
jüngere Inschriften reden, zunächst an weiblichen Putz, ywai- 
xstog xoG^ios, denken ISsst, ist eine processionelle üeber- 
reichung kriegerischer Attribute ausser dem Frauenschmuck| 
nicht unmöglich. Einst befand sich unter den InTentaxstClcken 
des Tempels ein goldener Schild, den Krösos geschenkt hatte; 
im 4. Jahrh. vor Chr. ward der Schild Ton den Phokiern 
unter Philomelo8 geraubt. Man behalf sich wohl mit dem, 
was man hatte. Für unbedingt nöthig sind kriegerische At- 
tribute nicht zu halten. Athena hatte die l'erser nicht mit 
Schild und Speer bekiliupft, sondern mit herabiahrenden Wetter- ' 
strahlen und Felsblijckeu , und zu Massalia hatte die Macht 
ihres Blickes dem gallischen Häuptlinge das Herz erschüttert, 
dass er Frieden schloss. 

Als dogmatischer Boden , auf welchem sich sowohl die 
delphische Athenafeier und die Pythien als auch die Pana- 
theuäeu Athens eine Zeit lang bewegten, kann wohl die Gi- 



1) Justin 43,5 per qiiietem specie torvae muHoria, qnae se deam 
dicebat, cxterritus ultro paceni . . . fecit. Ilemacli als er auf der massal. 
Burg das Athenabild sieht, erkeunt er, wer das ihm iin Traum erschie- 
nene Weib gewesen sei. 

S) Justin a. 0. sagt dies allerdings idäit. NachdenQ er den fUed- 
lichen Am^aog der galiischen Belagerang berichtet hat, fährt er fort: 
parta paoe et fleeuritato fundata revertcntes a Delphis Massiliensinili 
legati, quo missi ninnofa AiioUini tulerant , audierunt urbem Romanam a 
GaUis captaiu incensamquc. Ev berichtet also nur von Geschenken, 
die dem Apoll bestimmt waren. Entweder ist der Bericht ungenau, 
oder die Massafioten haben erst «nige Jahre s|Ater der Athena ihren 
Dankessoll gebracht. Ich nehme erster«s an und glaube, dass die Boten 
an dem Athenafeste, vor den Pjthien, in Delphi eintrafen; s. oben S. 133 
Note 1; vgl. Wieseler in Gött. Stud. S. 241. — Auch später wird ein 
massaliotischer Pythien -Pilger nicht g. rn die Athenafeier versäumt, 
also, wenn dieselbe, wie ich annehme, im Apelläos stattfand, sich einige 
Zeit vor den Pythien eingestellt haben. Aus Wescher-Foucart u. 18 Iin. 
11 (Gastfrennde von Massalia im sweiten delphischen Semester OL 148,1 
veneiobnet) ist wohl nichts m folgern. 

10* 
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gantomachie angesehen werdend) Damals^) also war es so» 
dass, wenn die den Giganten entg^en treten den Götter, nament- 
lich Zeu8| Apoll und die IMören, am Feste der Pythien gefeiert 
wurden, auch die tapfere Mitstreiterin ihre Ehre in der del- 
phischeu Athenafeier empfing. Später aher, als die Pjthien 
ejn speciell apollinisches Thema (Python) erhielten, ward der 
gemeinBanie Boden, auf welchem das delphische Athenafest 
und die Pythien gestanden hatten, verlassen, obwohl die ße- 
streitong des Brdsohnes Python und die der gigantischen 
Erdsdhne immerhin noch verwandte Gegenstände waren. Da- 
gegen behauptete sich die tlogmatische Einstimmung der del- 
phischen Athenafeier mit Athen's Panathönäen, indem beide 
Feste der Grigautenbesiegerin galten.') 

Die abgenommene Beziehung der Athenafeier zu den 
Pythien findet einen Halt an einer attischen Inschrift Ephemer. 
S. 1404 n. 2830 » C. 1. Att. I p. 44 n. 93, s. unten Pythien, in 
welcher yön der Bekleidung des Athenabildes mit dem Peplos 
und Yon Zeus Möragetes und Apollon Möragetes die Rede 
ist. Der pythische Gott hatte vermuthlich vorgeschrieben, 
dass in den Tagen, da den Mörageten — in Athen, ^) wie es 

1) An dem grosBen Tempel von Delphi war die O^ir&ntomaelue ge- 
bildet, Enr. Ion 206, nnter den Kämpfenden Athena den Gorgoschild 
BChwingend. In Athen hatte Phidias an dem Atiienaschilde die Giganto- 

machie dargestellt, Plin. H. XXXVI 4, -1. 

2) An der Bestreitung des Kiesen Tjphon, welche ebenfalls zu den 
älteren Themeu des Pythienfestes gehört zu haben scheint, hatte Athena, 
Bofem unsere Tradition vollständig ist, keinen Antheil. Man kann dar- 
über wmter nichts sagen als daaa iüe antiken Dogmen, die dem Gäre- 
moniell angeknüpften lifyoi, überaoB onbeharrlich und wechselvoll waren. 
Auch in der Zeit da die Qigantomadiie von den pythisühen Aödeu mit 
Vorliebe gewählt wurde, mag es unverwehrt gewesen sein den Typhons- 
kampf vorzutragen oder andere zur Verherrlichung der delphischen 
Götter geeignete Steife, mochten dieselben bloss den Pythien oder 
beiden Festen — dem Athenafeste and dem Pythienfeste — entsprechen. 

8) Meine frühere Ansicht (Heortologie 8. 82), dass die Panathenäen 
irgend wann als Geburtifider dfr Athena aa%efiUBt worden «eien» uiM- 
billige ich jetzt, indem ich die Entstehung der Göttin auä Zen»' Haupt 
auf (Iiis Gewitter deute, s. Einl. S. 20, mithin in den Fall komme für 
die Feier dietiCfe Dogmas eine Epoche der ostgriechischen Gewitterperiode 
autzusuehen; der Bukatios ist in dei'selbeu bedeutungslos. (AU ich die 
Heortologie schrieb verstand ich von meteorologischen Dingen nichts.) 

4) Die Inschrift ist stark fragmentiert und gestattet auch die An- 
nahme, dass von den delphiaehen Mörageten die Bede iat Dann wäre 
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scheint — geopfert wurde, die Stadtgottin ihr festliches Ge- 
wand tragen solle. Hieraus folgt , dass Athena ein näheres 
Yerh&ltnisB zu den Morageten hatte, und wenn die Inschrift 
allerdings zunächst nur für die attische Heortologie zeugt, so 
darf man doch ftlr die delphische Athena und die delphischen 
Morageten dasselhe behaupten. Da nun die Pythien, wie 
unten zu zeigen ist, ein Möragetenfest waren, so muss, was 
von den Gottheiten gilt, auch auf die Feste Anwendung finden, 
dass nämlich dieselben nicht bloss "lusserlich (im Kalender) 
einander nahe lagen, sondern auch zu einander gehörten. 

Pythien. 
Name. 

Alter des Namens. Als in Solon's Zeit die bis dahin 
von den Delphiern ausgerichtete Feier auf den Amphiktyoneu- 
bund überging und aus der Bundescasse viel glänzender als 
zuvor begangen wurde, nannten die Amphiktyonen sie IJv&La. 
Strabon, der dies p. 421, s. unten Pythien im Bukatios S. 156, 
meldet, bezeichnet die ältere Begehungsform als dyav aQx^f^oS' 
Obwohl es hiernach scheinen könnte, dass der Name rä Uih- 
%ia erst aufkam seit der Reform, dürfte doch vielmehr an- 
zunehmen sein, dass die Amphiktyonen den Namen jTIv&ta, 
welchen die bescheidenere Feier längst geführt, für die er- 
weiterte beibehalten haben, mithin Strabon's Worte xal Uv^ia 
indks^aVy in so fem sie dem Thatbestande der ßelassung des 
früheren Namens nicht entsprechen, irreleitend sind. Anderswo 
wird der Name, den das grosse Fest in historischer Zeit hatte, 
ohne Weiteres auf die Torsölonische Begehungsform ange- 
wendet; 'X^d^. HiACiov p. 2d7 Boeckh o xav Ilv^imv dy6v 
iti&iii filv 9Qdt$Q0s tav '/tfdfiiW aoXXotg he6iv;'ib, p. 298 



bestimmt: wenn iii Delpbi den MörageteD gedient, also das Pythienfest 
begangen wird, ao sollen die Athener ihre Stadtgdttin mit dem Peplos 
Bchmficken. Aach bei dieser Erkl&rang würde sich ein nttheres Yer- 
hiUliiiss zwischen don Mörageteu und der Athena ergeben, und, obschun 
die Inschrift von der athenischen Stadlgöttin spräche, ebenfalls für die 
delphische Athena aDZuuehmen sein, dass sie und ihr Fest ein näheres 
Yci hältni^ä zu den Morageten und dem Mörageteufeste (den P^rthien) 
gehabt iiabe. 
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T« Tlvd^ia iridii, cog nev tlv8<^ im rcß ÖQCixovTi. 8cliol. Od. 
III 267 Tov ivvaBttiQixov tav Ilv^tav dyavtt\ auch Censorm 18, 
8. unten S. 153. 

TTiiabliängig von antiker Tradition kann man Scagen, dass 
die delphische Feier vor Solon's Zeit einen unterscheidenden 
Namen gehabt haben müsse, und dass eine Umtaufuug seitens 
der Amphiktyonen nicht eben wahrscheinlich sei. 

Deutung des Namens. IJv^iog ist ein zu dem Oi*ts- 
namen Ilv^d = Delphi gehöriges Adjectivum, bedeutet also 
,,de1phisch"y td Jlvd'ia^^e zu Pytho üblichen Festgeb rüuche. 
'7}x6&. üv^C&v p. 298 Boeckh ixl-q^ öb 6 aytov dno tov 
Tdarov* dh %6%fp to opoiui Ilv&ti %, r. X. Ebenso sind 
die Benennungen der isthmischen , nemeischen und olympi- 
schen Spiele hergenommen von denOertem, wo man sie beging. 

JM^i^tat als Wurzel und die Bedeutung der Wurzel als 
noch lebendig in dem Adjectivurn Ilv^tog anzunehmen hat 
die liuige des v gegen sidi, s. IüdI. S. 13 Note 2. »^Frag- - 
opfer'* im Bnkatios widerstreiten der bestimmten Behauptung 
des Plutarch Qu. Gr. 9, dass in der älteren Zeit — um diese 
handelt es sich hier, um diejenige Zeit» da die Bezeichnung 
xtt JTvO-ta aufkam — einzig und allein im Bysios den Fragern 
von der Pythia Antwort ertheilt worden, s. Einl. 8. 74 Note 1. 
Auch verrathen die Pythienbräuche nichts von Fragopfem. 
Eine oder die andre Angabe, welche für Fragopfer im Buka- 
tios spricht, kann entstanden sein in der jüngeren Zeit, die 
nur monatliche Orakel kannte.') Wenn Themis im Hukatios 
verehrt zu sein scheint, vgl. Eiuleitung S. 78, so folgt iioeli 
nicht, dass sie in dieser Zeit des Jahres als Weissagegöttin 



1) Was Eustatliios an der oben S. 113 citierten Stelle erziililt, Mene- 
laos habe iu der P^tliieusoeit sich ein delphisches Orakel geholt in Be- 
trefif des Zuges nach Troja, braucht nicht auf alter Tradition zu beruhn. 
— Wenn Apoll im fiukatios den Drachen I^thon, der das Orakel hütete 
oder gar Besitier det Orakelt war (T»6^§9^ Ilv^Cw» 8. 297 Boeckh; 
Weniger Pythien S. , b- stroitot und tOdtet» so mnis — kann mau 
sagen — der siegn-ithe (iott auch sofort von seinem Siege Gebrauch 
luacheu, auf dem eroberten Dreifuss l'latz nehuion und Sehcräiiriiche 
fällen; vgl. unten Umbildung der Vulgata. Für eine gewisse spätere 
Zät irt dieser Schluss richtig, aber in der frühen Periode, da der 
it^ame td Uvf^tüt entstand, kannte man schwerlich einen pythisdien 
Drachen, der das Orakel bewachte oder gar selbst inne hatte, ja die 
Pjthonsfabel existierte wohl vor Alters gar nicht. 
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verehrt ward; die weuaageude Themis gehört in deu Bjsios. 
Etwaige Anfragen der zur nacbaommerlichen j^ylaa yereinig- 
ten Amphikfyonen und darauf ertheilte einpyromantische 
(s. Einl. S. 21) Antworten» konnten kaom bewirken, daas ein 
beortologiaehes Garemoniell genannt „die Fragopfer , Frage- 
bräache<< im Bnkatios entstand, als sei es im böben Sommer 
an der Zeit sieb delpbiscbe Orakel zu holen; empyromantiscbe 
oder andere vom Erdmnnde nnabbangig erlangte Orakel wur- 
den denen des Erdmundes gewiss nicht gleichgestellt und 
waren blosse Surrogate, so dass die begleitenden Bräuche 
nicht vorzugsweise td Tl^ut beissen konnten. Auch auf - 
einen gewissen Aberglauben der Neugriecbeu, welcher der 
Jahreszeit nach hierher gezogen werden kann,*) wird man 
sich nicht berufen dürfen. 

Wiederkehr der Festaete 

nach verschiedenen Fristen. 

Jährliches Opfer. Die Tradition des Alterthums be- 
zieht sich fast ausnahmslos auf pentetensche oder ennaetorische 

1} Der Hemeromenienglaube der Neugriechen (Bauernregeln S. 74) 
knfipft sich an Aug. 1—12 a. St, von welchen Tagen das Volk Wetter- 
prognosen fOr das ganze folgende Jahr entnimmt. Die Zeit im Jahre 

ist die der Pythien. Dies mag man merkwdrdig finden, aber es ist 
niclit nöthi^' zu schlicssen, in diesen Tagen moderner Wetterprophe- 
zeiuug lial>e mau einen Rest des mit Anfragen und prophetischen Ant- 
worten verbundenen Pythieutestes zu erbUcken. Der Hemeromenien- 
glaube erklärt sich aus der Thatsacho, dass ungerähr am I. Aug. a. St. 

13. uns. Kai. die Temperatur von ihrer HOhe anfüigt herabiatteigen. 
Anf diesen Abschnittspankt hat sich die Saperstition fixiert Es handelt 
sich bei der Prognose besonders um den Winter, und August ist des 
Winters erster Kand" a, 0. S. 75; der Winter wird ]irognosticiert nach 
seinen Anfängen. Allordings bestand die meteorologigche Thatsache 
dcri ersten .Sinkens der Temperatur im August ebenso in alter Zeit und 
mochte auch bemerkt werden. Die parnasischen Hirten mögen also 
schon vor Jahrtatisenden bei PosädoU' angefragt haben» welchen Winter 
er ihnen machen werde. Aber die Frager waren obsonr, der Gegen- 
stand ihrer Fragen trivial, und es folgt nicht, dass gan& Hellas deshalb 
den August als eine Zeit der Anfragen und der Frageopfer habe be- 
trachten wollen. Wäre der ßukatios als Monat ältester Orakelerthei- 
lung überliefert, so könnte man vielleicht Wutterprophezeiungen im 
August als unscheinbaren Anfang des Herkommens ansehu. Allein das 
Heilcommen hatte sich anders gestaltet mid den Bnkatios keineswegs 
in Betreff der Orakelertheilnng bevoxsugt 
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Herk&mmlichkeiten^doch mass es' auch jährliche gegeben haben, 
die, seit alter Zeit .gleichmässig an derselben Monatsstelle ge- 
übt, den Halt und Stamm der Pythienfeier bildeten. Auf 
jihrliche Bi^uche ist zu besiehn C! I. Gr. I p. 807 n. 1688 
— C: I. Att. II 1 p. a20 n. 545 1) lin. 44 & nv9mg. iviavtüt 
a ugo^rjvitt a Ilv^iäg Iflu ndvtso0i in tag [^ar^ag?].') Das 
Interpunktionszeichen dieser Zeile hat Boeckh nach zwei zu- 
verlässigen Abschriften gesetzt.^) 'Eviavtüt ^ ivutwsta be- 
zieht sich ohne Zweifel nicht auf ein grosses Jahr,^) sondern 
auf das Jahr in gewöhnlichem Sinne.^) Vgl. Rang. n. 817, 32 
[t]« nava9ijvaitt tu xav* iviavtov, Heortologie S. 116. 7fpo- 
(iijvi'cc, toQtdaLfiog ^fi^gcc Hesych. Es wird bestimmt, dass 
der jährliche Pythicntag alleu zugänglich sein solle gemäss 
dem Gesetz, dass er also die Geltung eines amphiktyonischen, 
allgemein griechischen Festes habe, keineswegs bloss die Stadt 
Delphi angehe. Vgl. ßocckh a. 0. p. 811. 

Das jährliche Cäreniuniell muss neben der Benennung, 
welche die Inschrift ihm giebt, noch einen andern auf die 
besondere Form {tQiTTvg vgl. unten Jahresfeier) oder auf die 
Tendenz des Opfers eingehenden Namen gehabt haben. 

Penteteris seit Ol. 49,3 = 582/3 vor Chr. In der 
'Tno&Eöig Ilv^Lcov p. 298 Boeckh heisst es: heXatto dh 6 
dydv xaxagx^S ivvaetrjQLdoSi iiixi<5%ii] ds eig Tcevra- 

txiiQidu. Pindar frgm. 205 Boeckh nevxaizriQlg ioQxd ßov- 
nonnog, iv a TtgcStov (inmö^riv dyccTcazog vno (STrctgydvotg. 
Vgl Heliodor Aeth. II, unten Heroenfest und Pythien 
nach Heliodor zu Anf. 

Die Anknüpfung der Penteteris an die Olympiaden be- 
treffend, hatte man sich schon ehe Wescher's und Foucart's 
delphische Inschriften erschienen, allgemein dahin entschieden, 

1) Dom von U. Köhler im C. I. Att. gegebenen Texte dieser In- 
schrift liegt eine neue Lesung des SteiuB nicht zu Grunde, was der 
Herausgeber mit Hecht bedauert. 

2} TaslQarQcts] Boedcb. — Gerte gniQag ene debebat, Ahrent de 
DiAl. Dor. p. 491. 

3) Auf der loBohrift ein Doppelpunkt Solch ein (:) kommt noch 
einmal lin. 26 vor, : Järig. 

4) Apollodor lU 4, 2, Kadmos diente einen Euiautos, 8 gewöhnliche 
Jahre lang. Vgl. m. zweiten Beitrug z. Zeitr. S. Iü5 Note 65. 

5) Du» Jahr in gewöhnlichem Sinne verstand auch Boeckh; a. 0. 
p. 811 bemerkt er: amiua {ivtavtia) Pythias inemoratar. 
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dass in jedem dritten Olympiadenjaliro Pytbieu gefeiert seien^ 
unsicher war man nur noch fll>er die OrientiemDg des Pythien- 
monates im Jahre. 

Da jetzt durch das erwähnt« Tnschriftenwerk die Lage 
aller delphischen Monate bekannt ist, so bedarf* es — unter 
der Voraussetzung, dass die olympischen Jahre wie attische 
behandelt werden (Anfang mit oder nach dem längsten Tage) 
— nur eines einzigen bekannten Sommers, in welchem die 
Pvthien begangen sind, um die Penteteris des delphischen 
Festes an die Olympiaden zu knüpfen. Es giebt aber eine 
Mehrzahl von Sommern , aus denen Pylhien überliefert sind 
und deren Bestimmung nach julianischen Jahren keinem Zwei- 
fel Raum giebt. Eine erneute Besprechung des Details') lehne 
ich ab, da sie nur bestätigen w ürde, was Niemand bezweifelt, 
dass die Pythien in das dritte (attisch gerechnete) Olympiaden- 
jahr und zwar in die Anfänge desselben zu setzen sind. — Für 
die Frage, im wievielsten Olympiadenjahre die Pythienfeier statt 
fand, ist es gleichgültig, ob sie allezeit im ßukatios gefeiert 
wurden, oder ob mitunter Apellaos der Pythienmonat war. VgL 
nnten Monat der Pythien. 

Im dritten Olympiadenjahre begann auch die panathe- 
bSiache Penteteris, die beiden höchsten Feste ron Athen nnd 
Delphi lagen einander sehr nahe, nur getrennt durch ein 
Spatinm Ton etlichen Tagen. Diese Accommodation an Delphi 
hatte den Yortheil, dass der pythische Gottesfriede denen 
Schutz gewährte, die za*den PanathenSen reisten. S. unten 
Qottesfriede. 

EnnaSteris. Einst gab es neben den jährlichen Opfern 
bloss ennaSterische Biikuche. Censorin de Die nat* 18 ob hoc 
in Graecia multae religiones hoc interrallo temporis (Zeit- 
kröis von 8 Jahren) summa caerimonia coluntur, Delphis quo- 
qne ludi qui vocantur Pythia post annum octavum olim con- 
ficiebantnr. Bchol. Od. III 267 rdte nal fdv iwustrjQixdv 
t<3v Tlv^C&v ayavcc dy &vo9'et€t Kgsmv, ivCna dh z/r^ftoddxog 
jicixcjVf vgl. oben S. 143 Eustath. zu d. St. Eine dritte Stelle, 
rnfdO-. Tlvd^uov p. 298, ist vorhin S. 152 citiert. Die enna- 
eterischeu Pythien bestanden, wie es scheint, bis 582 vor Chr., 

1) Zu dem früher von Clintoo-Krfiger S. 207 und Anderen behandel- 
ten Material kommt das Jahr Ol. 146,9 (Archon Peithagoras in Delphi) 
.hinzu; 8. Pbüologus XXIV Tafel I. 
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in welchem Jahie bestimmt wurde , dass sämmtliche Agoneu 
penteterisch stattfinden sollten , sowohl die von früher her 
fiblichen als auch die erst jetzt (582) hinzugekommenen. 

In historischer Zeit wendete man die Ennaeteris an fOr 
einen zu den Pythien gehörigen Festact, osTczijQiov genannt; 
s. n. Ennaeteris Sept. In Athen finden sich Steuern, die für 
Delphi bestimmt sind^ nach einer EnnaSteris yerzeichnet. Die 
hier angewendete EnnaSteris ist zunächst eine attische Insti- 
tution; allein man darf annehmen, dass dieselbe EnnaSteris 
auch in Delphi angewendet wurde. Siehe unten Herakleios. 
— Statt nun für jede dieser ennaSterischen Einrichtungen 
einen besondern Zeitkreis anzunehmen, lege man vorläufig allen 
die oben S. 125 aufgestellte Epoche, das dritte Jalir der un- 
ebeiizaliligen Olympiade, unter, also Ol. 49,.'5 ;")],. 5 u. j;. w. 

So lange zu l)el}).hi noch das i'iejadenjahr (in der bei 
den Phokiern üblich gel)liebenen Formation mit dem Heriios 
als Anfangsmonat) Geltung hatte, s. Einl. S. GO, fielen die 
Pythien in den elften Monat, stellten also einigermassen ein 
►Schlussfest, wie des Jahres so wohl auch des achtjährigen 
Zeitkreises^ dar; in den letzten (pliokischeu) Monat hat man 
die Pythien vermuthlich deshalb nicht setzen wollen, weil sie 
dann mit der Weinerute collidiert hätten. — Nach dem jüngO' 
ren Neujahr, welches an das Sonmiersolstitium geknÜ2)ft war, 
hatte die Pythienfeier ihre Stellung im zweiten Monate, galt also 
mehr dem anfangenden Jahre und der au fangenden Penteteris. 

3[onat der Pvthien. 

Obwohl die f'estacte der Pythien an dreierlei Fristen ge- 
bunden waren, an eine Jahresfrist, an eine vierjährige und 
an eine achtjährige Frist, sind doch die verschieden befristeten 
Festacte nicht verschiedenen Monaten zuzuweisen, da, so viel 
man weiss, die Tage von einem Neumond bis zum nächsten 
einen heortologischen Bereich bilden, der von keiner Festfeier 
überschritten wurde. Ist also die penteterische Feier im Bu- 
katios nachweisbar, so haben sich auch die jshrlichen und 
ennagterischen Festacte in diesem Mondmonate vollzogen. 

Hiermit ist nicht gesagt, dass die Fjrthien-BHLuche wah- 
rend der ganzen Zeit ihres Bestehens stets in demselben d. b. 
an dieselben Grenzen im Sonnenjahr gebundenen Mondmonate 
begangen worden sind. Zufällige Verfrühungen oder Ver- 
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spätungen konnten berbeigefahrt werden durch OpportanitSts- 
gründe. Ob man noch weiter gehen und behaupten könne, 
dass Yerscbiedenen Zeilaltem Yerschiedene Pytbienmonate zu- 
zumuthen seien , wird unten zu erwägen sein. Ein und das- ' 
selbe Zeitalter hat jedenfalls nur einen Mondmonat als den- 
jenigen anerkannt, in dessen Verlauf sowohl die jährlichen 
als auch die penteterischen und ennaeterischen Bräuche der 
Pythien zu vollziehen seien,') und wenn etwa einst Apellüos 
Pythienmonat war statt des späteren Pythienmonates Bukatios, 
so haben damals sämmtliche Festacte dem Apelläos angehört, 
so wie sie später sämnitlich dem Hiikatios angehörten. 

Pythien im Bukatios. In der schon erwälmten Ur- 
kunde C. T. Gr. n. 1C)88, welche den attischen Archonten 
Pytheas Ol. l()0,i = :)80/79 vor Chr. an der Spitze trägt, 
wird lin. 45 angeordnet: Ilv^La dyövTcov rov Rovy.ariov 
^Divog Tov fi' zieXipntg „es sollen Pythien begaii^'cn werden 
im delphischen Monate Bukatios'^, eine Vorschrift, die im 
Jahre Ol. l(X),l nicht neu gemacht, sondern nur neu einge- 
schärft sein wird, wie überliaupt vieles in der Urkunde n. 
1688 auf Bräuchen beruht, die älter als Ol. 10Ü,l sind,^) 

Oben, Kalender 132 f., ist gezeigt, dass im Jahre 394 
vor Chr. der Pythienmonat im attischen Kalender Metageitnion, 
zu Delphi also Bukatios hiess. Mithin hat die Feier der Py- 
thien schon etliche Jahre vor Abfassung der Urkunde n. 1688 
im Monate Bukatios stattgefunden. 

Was die Zeit nach Abfassung der Urkunden. 1688 an- 
geht» so scheint der Bukatios fortwährend Pythien-Monat ge- 
blieben zu sein. Wescher-Foucart p. 265 n. 410 atgarayiov- 
zog ^i9taw(f%QV fti^vdg Ilttvditov, iv ^eXtpotg dl &(f%ovtog 
Ilet&ayofftt iMpfdg Botixattov Uv^üns^ i«l tot$de ixidovto 
X, t. welches Archontat Ol. I46,s « 194/3 Yor Chr. faUi^) 

1; Auszunehmen wäre nur dasjenige Zeitalter, in welchem der 
üebergaug von einem Pythienmonat zum andern (z. B. vom Apelläos 
zum Bukatios) stattgefunden hätte. 

2) Die Umttftade nötiiigteii mitnnter da&n die Ampluktyoiien-Ver- 
sammlong zn unrechter Zeit abzuhalten (Aeadua. 3 $ 126; s. Elaleit, 
8. 70 Kote 3 z. E.) .und von den Pythien, einem in die Zeit der nach- 
tommerlichen Versammlung fallenden Feste, muss dasselbe gelten. 
Solchen mitunter vorkommenden Vcrlrühungen oder Verspätungen gegen- 
über war es nicht unnütz den rechten Monat (liukutio.s) einzuschärfen. 

3) Siehe Philologus XXIV S. 28, nebbt Tafel 1 daselbst. 
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Ein noch jüngeres') Zeugniss enthält das aus Delphi nach 
Athen gesendete Amphiktyonendecret die Schauspieler be- 
treflend, Philol. XXIV S. 538 = C. I. 'Att. II 1 p. 328 n. 551 : 
# ccQxovtog iv Jel^potq 'AgvOxCavo^ xov 'Ava\^avdQiöa fii^Ji/üg 

BovxatLov ni^d-LOtg. 

Statt ^)]v6g BovxccTi'ov riv^Coig findet sich auch Tlvx^ioig 
allein als Datum von Inschriften, die ebenfalls später Zeit 
augehören. C. I. Gr. I p. 815 n. 1G89 lin. 5 FIv^LOig' 
insLÖt] . . wo IJij^fLotg Datierung des mit £7r£iö/;' anfangen- 
den Decrets der Amphiktyonen (lin. 6 ixdXeötv zovg 'yfficpi^ 
xtvovag) ist: ferner a. 0. p. 816 n. 1698b lin. 6 edo^e rotg lego- 
tiviijfi.oat, xai rotg ayoQazQotg , IIv&LOig' inaivEßaL. Wescher- 
Foucartp. 298 n. 459 agxovtog iv JeXtpolq Uga^la nv^ltoLg],"^) 
Hier hätte überall wohl ebenso gut firivog Bovxariov rivT^Loig 
stehn können, obgleich, sich ein Unterschied allenfalls denken 
liesse.^) 

Die Datierang „ilv^tots" bezieht sich auf die pentete- 
rische mit Agonen verbundene Feier; Strabon IX 3, 10 p. 421 
dyav de 6 fikv a^x^tog iv dsXipots xt^aQ^ödv iytvijd^rj 

in^ EvQvXoxov dihaißcp ift$g>avitfiv xal nv9ta ixdXsifav, . 
Wie Strabon hier unter tä ü'ii^ut die veltliclier Ehre dienen- 
den Wettkämpfe yersteht, und ebenfiills bei dem Ausdrucke 

• 

1) Am ScblusBe des Decrets werden die Römer erwShnt; Üv 

ti 'P(0(xat Ol g vm[t9lawtiov wtnn ea den Römern nicht entgegen 

eei, beschliesse man so. Griechenland war also damals bereits von 
Rom abhängig. H. Sauppe de amphictionia delph. p. 5 glaubt, das 
Decret sei nicht vor 137 oder 136 vor Clir. abgefaset. Vgl, ü. Köhler 
C. 1. Att II 1 p. 329. 

2) Gonse nnd Michaelis Annali 88 p. 69 lesen pv^i, wonach die 
£rgftnsang sidier wäre; auch das Jakr des PraxiaB Ol. 150^ stunmt mit 
der Lesung Uv^Coni. Vgl. Philologua XXIV S. 41 f. Ich habe einst 
Hrn. Wescher die Frage vorgele<,'t, ob es sicher sei, dass Tlvd-ioiq nnd 
nicht llvXatag dast'lb&t gestanden habe. Die gütigst crtheilte Autwort 
(16. Nov. 1865) lautete : on lit avec certitude ä la premiere ligue U T; 
la lettre auivante est incertaine, on peut restituer ^galement nv[^£otg] ou 
J7v[W«rc]. Die Ergänzung Uv^lois ist also nicht nnbedingi nothwendig. 

3) Indem man Ilv^ioig anf die Zeit des pytfaischen Gottesfriedens 
bezöge; der Gottesfriede umfasste ohne Zweifel mehrere DConate. Thnk, 
V, 1 bedeutet uexQt Hv^imv nicht: bis sar Festfeier, sondern: bis der 
Gottesfriede anfing. 
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xa Ilv^Tia vLxäv jeder Gedanke an Religion fern liegt, so ist 
aucli für die Zeitbestimmung des })lLiiarcliisf'lien Gesprächs 
de defectu oraculorum, oliyov ttqo llvd-tov daselbst Cap. 2, 
und den von derselben abhängigen Kalenderansatz des Septerion 
davon auszugehn , dass mit den Pythien die Tage der Agonen 
gemeint sind; vom religiösen Standpunkte gehörte das Se- 
pterion zur P^thienfeier selbst , aber den weltlichen Theilen 
derselben ging es um einige Tage voran. S. u. Ennaeteris Sept. • 

Auch die Pauathenäen werden meistens ra netva^jjvaM 
ohne Zusatz genannt, nur hin und wieder navtt9rjvaia tä 
fisydXa, Heortol. S. 120. — Da nachmals an vielen Orten 
Pjthien gefeiert wurden, findet sich auf Inschriften iv dtk- 
9)0^ zugefügt. 0. 1. Gr. I p. 664 n. 1068, I lin. 3. 4 Hv^ia 
iv ^BktpotQ\ ebend. II lin. 1 £P. Uv^ia iv MstX^r^^ Ili^a 
iv Mayvffiiif x, t, A. Vgl. Krause Hellenika II 2'S. 53. 

In den zwischen den penteterischen B^ehungen liegen- 
den Jahren, die kein^ Agonen brachten, konnte nicht 99 Hv^ 
4^iotg^' datiert werden, weil die bloss gottesdienstlichen BrSuche, 
welche in den Zwischenjahren an der Monatsstelle der Pythien 
gefibt sein mfissen, im öffentlichen Stil nicht als Uv^uc an- 
erkannt wurden. In den Zwischenjahren datierten daher die 
Amphiktyonen; obwohl sie sich jeden Herbst in dem der 
P^ienfeier bestimmten Monate (Bukatios) versammelten, 
bloss JcpXttiag ^(üQLvrjs. Eangabe p. 306 t n. 711. 712. 713; 
Wescher-P. p. 4 n. 2. 

Apelläos als Pythien monat vorkommend. — Etwas 
früher oder später als 004 vor Chr. hat der Korinthier Thes- 
salos zwei pythische Siege davongetragen; Pindar Ol. XIII 
34 — 38 TtaxQog dh GsaöaXot* in^ *Ak(peov ^eid-QOLöiv atyka 
7C0Ö(av dvditSLtaLy Ilv^ot r' a^ft GtaÖCov tLudv dtcivXoi> r' 
diXiu) d^(p^ ^Tjvög te of Tavtov xgavaatg iv ^Jd^dvaiOi 
TQLCi SQya TCoöuQxrjg d^SQU x^^rjxs xdlhoz' d^(pi xo^ccLg. Pin- 
dar feiert den Xenopbon, Siegor von Ol 79,1 = 464/3 vor Chr., 
nebenher auch Xenophon's Geschlecht, insonderheit seinen 
Vater Thessalos, der ausser einem Siege im Lauf zu Olympia 
504 vor Chr.') auch als Ötadiodrome und Diaulodrome an 

1) Schol. Find. Ol. XIII, 1 tm di nuvgl Qtwulft tavvoiia ngmtop 
iv T$ i^* 'OXvfimddi, Sein olympiacher Sieg Ol. 69,1 » A04/B vor Chr. 
ist eine annähernde BeBtunmnng für die Pytbiade, in der er die beiden 
▼OD Pindar erwähnten Siege gewann. 



Digitized by Google 



158 



Fyfbien. 



einem und demselben Pythienfeste Preise «gewonnen habe und 
noch im selben Monate zu Athen, ebenfalls bei den Laufspielen,') 
dreinjal durch den Kranz au>;gezeiclinet worden sei. — Hier 
kann nur der berühmte und ziemlich alte Agou des panathenlii- 
schen Wetflaufs gemeint sein. Da nun Thessalos seine pjthi- 
sclien und panatlieniiischon Siege im selben Monat'-) gewon- 
nen hat, so müssen die Pythien, wenn anders das Pan- 
• athernienfest dem attischen Hekatombäon angehrtrfe und dieser 
mit dem Appelläos Delphi's coincidierte, nicht, wie später, 
im zweiten Monate des delphischen Jahres, sondern im 
ersten, dem Apelläos, damuls gefeiert worden sein. — 
Ob einst der Apelläos in der Kegel oder abwechselnd mit 
dem Bukatios oder bloss ausnahmsweise Pjthienmonat ge- 
wesen sei, ist nnnmehr zu erwägen, wobei ich die alten enna- 
eterischen Pythien (vor der Reform von Ol. 49,3 = 582 vor Chr.) 
auf Luua VII, die durch VVetfs])iele erweiterten (nach der 
Reform von 582) auf Luna Vll— XI, den Termin endlich, 
zn welchem die amphiktyonisehen Vertreter zur Stelle sein 
mnssien, ein für allemal auf den Vollmond (Luna XIV) des 
Bukatios setze, s. Einl. S. 70 u. unten, und fttr die ältere 
Zeit Pyla als einzigen Ort der Amphiktyonenyereammlung, 
▼gl Einl. S. 69, ansehe. 

Die Mitglieder der Pylaa haben ohne Zweifel regelmässig 
an den Pythien theilgenommen, indem sie die Verbindung 
der von ihnen repräsentierten Staaten durch die gemeinsame 
Festfeier bestätigten. So lange die Pythien von kurzer Dauer, 
etwa eintögig, am VII. begannen und endeten, konnte ein 
Pylagore mit aller Bequemlichkeit Ton Delphi aus bis zum 
Vollmonde (Luna XTV) Thermopylä erreichen. Denen die ron 

1) nodttQHTis tiiiiga 87 bedeutet den Tag der Lanfopiele, dl 
Sdbol. 51, Hivkt die korse Frist emes Tages, innerhalb welcher drei 
Kiftnze gewonnen wurden, velox.dies (Dissen), [ijftep«] o|varo<f09 »al 

o^vjcovg (Schol. v. rA]. 

2) Es ist schwerlich annehmbar bei Pindar tov avtov urivog als 
eine etwa vom Vollmond des Hekiitombüon bis zum Vollmond des 
Metageitniou reichende Frist von 30 Tagen zu erklären und so beide 
Fette (Panathenäen und Pythien) zu umfassen. *0 avtog (ijIv ist nicht etg 
f»i}v; Iva fi^9K bezieht sich allerdings nicht gerade auf den natürlichen 
Monat, sondern bedeutet ebenso gut jede Frist von 29 oder 30 continuier« 
lieben Tagen; vgl. Hein. II. IT '292 y.cn yao ttg d^' tva {trjva ^h cov ano rig 
aAoxoto aciaXuff \ Od. X 14, Xil 344, XXi V 118, XVll 408} Herod. VllI 51. 
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Westen kamen (Aetolien) oder aus dem Peloponnes, war Del- 
phi eine Zwischenstation. Es ist also wenig glaublich, dass 
die Pytbienfeier alter Zeit am YII. Apelläos stattfand, 37 Tage 
Tor dem Tennin der Pylaa, wodurch viele Deputierte zu einer 
doppelten Beise genötbigt worden wären. 

Als die Pythien 582 ?or Chr. ein vieltagiges, dabei 5fi;er 
als früher (alle vier Jahre) begangenes Fest wurden und nach, 
obiger Annahme bis zum XI. dauerten, konnte es allerdings 
^stig, bei einigem Zogern sogar unmöglich werden bis zum 
XIV. Thermopjlä zu erreichen; den Pylagoren, vornehmen, 
oft auch wohl bejahrten Leuten, war ein hastiges Belsen in 
den heissesten Monaten des Jahres keineswegs, zuzumuthen, 
Aber nichts hindert anzunehmen, dass unter den 582 vor Chr. 
in's Leben tretenden Reformen auch die war^ dass beliebt 
wurde, in den Jahren der penteterischen Pythienfeier die 
Amphiktyonenversammlung am Orte der Feier, in Delphi also, 
zu halten, wodurch den Pylagoieu weiteres Reisen erspart 
ward. Ein Beschlus.s statt Pyiä auch Delphi als Versammlungs- 
ort zu benutzen muss irgend einmal gefasst worden sein, und 
sehr angemessen war es diesen Beschluss gleich um 582 vor Chr. 
zu fassen. — ' 

So mag es denn eine ziifällige Ausnalime, veranlasst durch 
irgend w-elche Zeiterei^niisse, gewesen sein, vermöge welcher 
der Korinthier Thessulos im Monate der Panathenäen ( (lelj)h. 
Äpelläosj pythische Preise gewann. — Höchstens könnte man 
zugeben, dass noch einige Menschenaltcr nach 582 an Pylä 
als Versammlungsort festgehalten und, um den Confliet des 
Schlusses der Pythien (Luna XI) und des sehr nahen Ver- 
sammlungstermins (Luna XIV) zu vermeiden, eine Verlegung 
der Pythien in den Apelläos beliebt worden sei, bis man 
später, diesen Ausweg als unpraktisch erkennend, einen andern 
(die Versammlung in den penteterischen Jahren zu Delphi 
abzuhalten) wählte und damit zur alten Pythienzeit (Bukatios) 
zurückkehrte. « » 

Man könnte den VII. Apelläos als ursprüngliche und 
eigentliche Kalenderzeit der Pythien aufstellen wollen um 
weiterhin zu behaupten, dass mit Bezug auf die Pythien der 
Apelläos sowohl Anfangsmonat geworden als auch zu seinem 
auf Apollonsdienst hinweisenden Namen gelangt sei.. Aber 
das sonunerliche Neigahr am I Apelföos kann auch andere 
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Grflnde haben und zwar kalendarisclie. Man hatte erkannt, 
daes der Frühaufgaug des Handssterns unter allen Fixstern- 
phasen die geeignetste sei um das Mondjahr zn regulieren 
und daher beschlossen den I ApellSos an den Hundsstern zu 
hnfipfen, s. oben. S. 135. Das so creierte Sommerjahr sollte 
nun allerdings wohl als apolliinsche Institution gelten, wie 
denn eben auch der Eingang desselben — A|jellüos — nach 
Apoll benannt war. Aber es folgt nicht, dass hier au den 
durch das Pythienfest gefeierten Apoll (den Drachentödter, 
den Möragetes) zu denken sei. Apoll war auch Kalendergott 
und lenkte das Jahr, zunüthst den Neujahrstag (I Apelläos), 
von dessen richtiger Orientierung alle übrigen Tage abhängen. 
Er lenkte ihn aber durch den Hundsstern, oder, wie man 
richtiger sagen wird, als Hundsstern; denn die Erscheinung 
des ^AnolXciv KvvvLog ') war eben der Frühaufgang des Sirius, 
welcher die späteste Grenze des I Apelläos anzeigt. Es ist 
auch einer der Zwillinge (a Geminorum, Kastor), in ähnlichem 
Sinne vielleicht, Apoll genannt worden , aber, wie es schejint 
erst in jüngerer Zeit.^) 

Dass die Pjthien, ein abscimittbildendes Fest, sich gut im 
ersten Monate des Jahrs ausnehmen würden, lässt sich nicht 
leugnen. Allein abschnittbüdend waren nicht sowohl die jähr- 
liehen als die ennaeterischen und pentetcrischen Begehungen 
und bei so grossen Zeiträumen (99 und öO Monate) konnte 
auch eine erst im zweiten Monate eintretende Feier einiger- 
massen als Marke des Abschnitts gelten. — Ganz streng würde 



1) Heoriologie S. 103. 
. 2) Dar Idelnere der Zwflliuge (a) heia^t bei eiuelnen spaten Au- 
toren Apoll f Ideler Stemnamen 8. 161, wo Ptolem&os and Hygin an- 
geitilirt sind. — Im Jahre 481 vor Chr. erfolgte der Frfibaafgaag von 
a Geminornm (Easfor) um den 22. Juni, der von ß iToIlux) um den 29.} 
Hartwig Programm Schwerin 1801 S. 18. deuten also diese beiden 
Phasen niUierungsweise das SolBtitium dieser Zeit (28. Juni) und damit 
die frülieste Grenze des I Apelläos an. Dem andern Zwilliogsstern, 
^ (PoUux) , geben jene Autoren den Namen Herakles. — Da der Frfih-» 
aufgang von ß (FoUuz) dem Solstis nSber kommt ale der von « (Kastor), 
eo könnte man» wenn dem I ApellftOB nämlich seine Grenzen durch 
apollinische Sterne gewiesen sein sollten, erwarten, dass vielmdu: § als 
Apoll betraclitet wäre. Doch mochte der Gesichtspunkt der sein, dass 
der eher aufgehende Stern als der Herr (Apoll), der hinterher kommende 
als sein Gefolgemaan (UerakleB) angesehn wurde. 
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es mit der absehnittfoildenden Stellimg der Pythien auch im 
Apellaos uicht zu nehmen sein, da sie auf den VII. nicht 
auf den I zu setzen wären. — Es ist nicht unmöglich, dass 
der durch die Pythien gebildete Abschnitt statt vom Beginn 
der Feier selbst vielmehr vom ersten Tage des Gottesliieclens 
an gereclinet wurde; s. o. S. 15G Note 3. Es lässt sich aber 
einem um Bukatios VII. gruppierten Gottesfrieden eher eine 
abschnittbildende Stellung geben als einem um Apellüos Vll. 
gruppierten; jener kann anfangen mit dem bürgerlichen Neu- 
jahr (Apellaos T), während dieser wohl ^chon im Iläos an- 
fangen müsste. Vgl. unten Gottesfriede S. 165. So angesehn,. 
wäre also eine Pytliieiifeier im Bukatios sogar passender.') 

Liesse sich zei^eu, dass die Pythien vor Alters ihren 
regelmässigen Platz im Apellaos hatten , so müsste man sich 
auch in alle Consequenzen dieses kalendarischen Ansatzes zu 
ünden suchen. Aber der Nachweis würde ganz und gar auf 
die Stelle des Pindar hinauskommen^ die doch auch andere 
Erklärung zulässt. 

Dass für die Feier der Pythien die Wahl zwischen zwei 
benachbarten Monaten (Apellaos und Bukatios) freigestanden 
habe, ist für die alte Zeit noch mehr als für die jüngere ab- 
zulehnen. Die alte Zeit beging ihre Pythien ennaeterischi 
und TOn dem achtjährigen Zeitkreise wurde angenommen, 
dass nach seinem Ablauf derselbe Stand der Sonne und des 
Mondes wiederkehre. Der ennaSterischen Bestimmung lag 
also die. Meinung und Hoffiiung zu Grunde , das Hochfest 
immer genau am selben Tage des Sonnenjahra und bei der- 
selben Mondsgestalt zu begehen. Hiernach haben die delphi- 
schen Priester alter Zeit eine Wahl zwischen zwei benach- 
barten Monaten') gewiss nicht freigelassen. 

1) Nach G. F. üoger (Philologua XXXIII S. 228) fielen die Olym- * 
pien theils in den eleiscluni Monat, welcher dem Ilekatonibiioii , theils 
in den, welcher doni Metiigeitnion Athen's entsprach, so dass die olym- 
pische Ekecheine, je nach der Kalenderzeit verschieden anberaumt, 
nur weui das Hodifest Ton Elis auf Hetageitnioii kam, der pythischen 
analog geweson irilro. 

2) Eine ionerhalb sweier Mondmonate schwankende Pythienfeier 
könnte man befürworten wollen durch jene Notiz Schol. Find. Ol. III 35, 
nach welcher das ele'iache Hochfest zweien Monaten, dem Apollouioa 
und dem Parthenioa, angehörte. Vgl! vorige Note. Der olympische 
Kalender ist wenig bekannt. Möglich dass er dem pythischen in 

MomnBir, Ddphika. 11 
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Katilriiclie Anluiltspniikte.- 

Ein grossgriechischer Citherspieler, Eunoraos der Lokrer, 

trat einst im musikalischen Agon der Pythien auf und hatte 
das Missgeschick, dass ihm während seines Vortrages eine 
Saite sprang; eine Cicade, die sicii auf sein Instrument setzte, 
ergänzte durcli ihren Gesang den. fehlenden Ton und dem 
Eunomos ward der Preis zuerkanntJ) Das Lied der Cicade 
bezeichnet die heisse Zeit; bei Athen beginnt es Juni 28 uns. 
Kai. (Mittel aus neun Jahren) und setzt sich fort bis tief in 
den August („1870 Aug. 18 noch Cicaden" Notierung von 
Jul. Schmidt, Athen; andere Nutienmgen stehen nicht zu 
Gehote für das Aufhören des Cicadengesaiiges). Wenn wir 
den musikalischen Agon auf Bukatios IX. setzen, so kommen 
ihm nach dem Entwurf S. 135 als Grenzen zu Aug. 4 — Sept. 1 
(V. Jahrh. vor Chr.) oder nach uns. Kai. Juli 29 — Aug. 26. 
Ungefähr in der Mitte dieses Ausscimittes erreicht in Ghecheu- 



mancher Beriehnng nahe stand; das wiDterliche Neqjahr von Olympia 

(G. F. Unger Philologus XXXIII S. 228) findet sich im pythischen Ka- 
lender als Somesteranfang (I Amalios) wieder, so dass, falls auch zu 
Olympia aemestrische Hechnung üblich war, das bürgerliche Neujahr 
der Delphier einem olympischen Semesteranfange entsprach. Dennoch 
wird es vorULnflg das l>eite sein, jede FoJ^nuig am Selud. Find. OL 
III 86 fBr Delpbi absnlehnen. Ein Schwanken der I^rthienfeier swtachen 
zwei Monaten hat leit Ol. 100 jeden&llB nidit ttattgefimden, und, so 
lange die Pythien ennaSterisch varen (Tor Ol. 49,3), hat, wie im Texte 
gesagt ist, eine Wahl zwischen zwei l)enaclibarten Monaten gewiss nicht 
freigestanden. Man müsste also den Schluss aus der Analogie Olym- 
pia's auf die Zwischenzeit beschranken. Besser ist es ihn überhaupt 
nicht zn machen, üebngeat hat die Noüs des Soholiasten an yerMbie- 
denen Dentongcn Anlass gegeben (riebe Kaame, Hellenika II 1 S. 61; 
Boeckh Mondcyklen 8. 15; 6. F» ünger a. 0. 8. 229), und auch fOr 
Olympia wäre eine Bestätigung des Gebrauches zweier Monate neben- 
einander für das Hochfest, sehr wiinschenswerth. Iloficn wir, dass die 
deutscheu Auegrabungen in Eüs aach diesen- Gegenstand zu ?ollständiger 
Klarheit bringen. 

ij Timftoi bei Stnb. VI 9 p. 260. Aber die tixtiyis cctpcovn Ton 
Bbegion, auf welche Eraose HeUen. II 9 8. 91 Gewicht legt, rind bei 
Seite an lasten; wo es Cicaden giebt, da singen sie auch. Die Erzäh- 
lung von Eunomos dem Citherspieler und der ihn begleitenden Cicade 
blieb im Gedächtniss durch ein Standbild im unteritalischen Lokris, 
welches den Künstler und seine musikalische Freundin darstellte. Citate 
bei Krause a. 0. Clemeus Protr, I l p. 1 Sylb. gedenkt auch der Jahrea- 
aeit: «ywv öe Hai intt&dQij^sv mffoi xaviiaxog Evvofios. 
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land die Temperatur ihren Höhepunkt (Aug. 10 uns. Kai.) 
und auch in Phokis werden die Cicaden lange vor dem 10. Aug. 
uns. Kai. ihren Gesang beginnen und bis über den 10. hinaus 
fortsetzen. Es stimmt also die Pythienzeit des Entwurfs mit 
der Zeit des Cicadengesanges. 

Der Nachsommer ist als Zeit der Pythieu angedeutet 
durch den pindarischen SchoHasten: 'Tzod'. TIud^LOJv p. 298 
Boeckh , heisst es mit Bezug auf den Agon der Pythien : tag 
nagvttßidag vv^tpag *Ax6kXe>vt xtsivavti ro d^rjQLOv rag iv 
talg xsQOlv oxcSgag xgogsveyxstv d&Qa.^) Die Nymphen brach- 
ten dem Drachensieger die Früchte dar, welche eben die 
Jahreszeit bot. Vnüygat sind Trauben und andere Baum- 
früchte.2) Reife Trauben giebt es vom 1. Aug. uns. Kai. an, 
reife Feigen etwas früher.^) Den Nachsommer {oTcdga) be* 
gann HippokrateS; wenn wir nach unserm Kalender rechnen, 
um den 22. Juli und Hess ihn enden um den 15. September.*) 
Der Ausschnitt, innerhalb dessen sich die Pythienfeiertage, 
b^finnend mit Bukatios VU. (Grenzen Juli 27 — Aug. 24 
uns. Kal.)y bew^en, wird unuachloasen von der hippokrati- 
Bchen Opora. 

CfettesfHede. 

Der zur Zeit der penteterischen Pythien eintretende Still- 
stand der Waffen heisst bei Thuk. V 1 ixsxEiQi'cc. Die In- 
schrift C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 48 hat täv ixExrjgiav 
und mit derselben Orthographie lin. 49. Ahrens: sxex[£L]gLav. 

Ueber die Dauer des Gottesfriedens lässt sich aus Thuk. 
a. 0. nicht viel Bestimmtes folgern; es wird daselbst berichtel^ 



1) Naoh ApolL Bhod. II 711 f. emkuthigten die koxykiBohen Nymphen 
den ApoU dandi Zuruf, nolXit 9h X»ifvium Nvft^tu, Ultittout 9vf«' 

tifsg, ^aQCvvsanov inecatv, 'irj'Cs usuXriyvSat,. 

2) Da in späterer Zeit Aepfel als pythische Siegapreise verliehn 
wurden, bezieht Krause IleJlcnika II, 2 S. 50 Note die Nymphengabe 
auf diese Frucht. Aber gute Aepfelaorten , die sich zu einem Ehren- 
gesdhenk eignen, giebt es and gab es Bchwerlich ia Phokis (Th. von 
Heldidch Nntspl. 8. 64 und in den Jahreei. 8. 681) nnd importierte 
wollen viederom nieht passen fttr die pamasisohen Ortsgeister, welehe 
darbrachten, was sie hatten. 

3) Griech, Jahreszeiten S. 71 f. 

4) Ideler Handbucli d. Chron. I S. 262. 

n* 
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dass die gottesdienstliche Ruhezeit der Pythien von Ol. 89,8 
«= 422/1 vor Chr. seitens der Athener benutzt wurde die Delier 
auszutreiben. — Für eine lauge Dauer spricht Manches. Es 
kamen Pilger nicht bloss aus den Landschaften des helleni- 
schen Continents, sondern auch namentlich aus den Colonien 
von allen Gestaden des Mittelmeers. Manche also hatten weite 
Strecken zu durchreisen bis Delphi und von Delphi heimwärts, 
so dass der sie schützende Friede nicht kurz zu bemessen 
war. — Die Theoren von Staaten, welche Schatzkammern 
{^7](SavQovg) in Delphi hatten und die Kleinodien nachsehn, 
nöthigenfalls in Stand setzen oder zum Feste |)utzen lassen 
wollten, mussten sich bei Zeiten bei der delphischen 'J'empel- 
behörde melden. Dasselbe gilt von Privaten, die Weihgaben 
in Delphi hatten.^) — Es gab vor und nach den Pythien 
lockende Festem die zu früherem Eintreffen und längerem 



IX Etwa bei den „Vonteb«ni des Heligtknm«**. Wee^er-Foncart 
p. 67 o. 68 lin. 10 utei 6 nQOCt^ag tov tsgov Sipmp 'AtsMldai swei 
nifoctdxm a. 0. p. 263 n. 407 lin. 18 and öfter. Nach Enrip. Androm. 
1097 traten in Delphi bei geglaubter Bedrohang der TempelsehftbEe 

nicht bloBS die Staatsbebrn-den {aQxovtsg) zusammen, Bondeni, aaoh 
ohne deren Auftrag (v. Iu98 lSicc), stellten dit- Aufseher des heiligen 
Eigenthums (a. Ü. oaot &eov xQriiiciT(ov ifptazaaav) eine Wache auf. 
Wenn die Amphiktjonen in dem Falle des AigiTers Eudoxos (s. d. folg. 
Note) veifflgen, daes T(m den Ddphiem ein TheeanrOB aosuweisen sei 
um die Weihgabe anfirabe wahren, so werden die orkeknadigen «99- 
fitutat toi tt^ov die Behörde gewesen sein, weldie dmi Thesanroe 
anwies. 

2) Das ami)hiktyoni8che Decret Rang. II p. 307 n. 713 ist abgefasst 
zu Ehren des Argivera Eudoxos, welcher Schilde geschenkt hat. Die 
Amphiktjonen verfügen, der Geber und seine Nachkommenschaft solle 
bei jeder Fythienfeier dafBr sorgen, dass die Schilde blank fBr.die Be- 
nutniag beim Agon seien. Der Sehluss yoa Un. 18 an lautet: kutUU- 
a9[ciL\ d\ Evdo^ow xal xitvg htyovovg ccil slg tct Ilvd'ia onmg l«pi,nQoe[l] 
tt\g x]ov uycövcc ituQttqtiQavTtti a( itanCdsg^ iniaq>Qocy{c«^9^]ai d* a[vx]w 
"Kai Y.rjQvyieiov iniysyQttfiuivov hgov tov 'AnokXoavog toi) TlvQ'iov, dov- 
vui öl Tovg d^Xcpovg EvSö^to xal Q^qGctvqov , onov ta onXce d't^Ofi. — 
Die feierliche Beilegung {iniacpQayiaaa&ai , s. Bangabe) des üeroids- 
stabes scheint eine blosse EhrenerweiBung. Doch mOgen die wirklich 
fangierenden vereideten (C. L Or. n. 1688 lin. 13) Uerolde, m deren 
Pflichten es gehörte den Gottesfrieden zu verkündigen (Polluz IV 91. 
91), dem Bundesrathe Dienste zu leisten (Aeschin. 3 § 122, Bang. n. 
706 ff.) und die Namen der Agonisten auszurufen, ebenfalls solch einen 
Stab mit der Aufschrift „heilig dem pythischen Apoll" geführt haben. 
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Bleiben veranlaHseii konnten. Bei der Athenafeier werden 
Theoren von Mas^alia niemals gefehlt haben, s. oben S. 147 
Note 2 g. E., und ebenso wird den südthessalischen Pilgern das 
an die penteterischeii Pythien sich im Boathoos anschliessende 
Neoptolemsfest besonders anziehend gewesen sein, s. unten. 
— Auch Handelsgeschäfte bedingten wohl nicht selten 
einen längeren Aufenthalt.') — Zeitig kommen musste über- 
haupt jeder, der auf einen Zeltplatz ") Anspruch machte, und 
in der heissen Jahreszeit der Pythien war schattiges Obdach 
sehr wünschenswerth.*) 

Hiernach möchte die Dauer des pythischen Friedens eher 
langer als kürzer anzunehmen sein als die der fiv&rriQKOTtdeg 
ifTtcvdaC In Athen, um so^mehr als letztere jährlich, nicht 
wie der pythische Friede penteterisch , eintraten. Die ftv- 
OtriQi(6xi8sq cnovüaC währten 54 oder 55 Tage, für die pent- 
eterischeu Delphi's bin ich geneigt drei Monatej also die Zeit 
▼om I Apellaos bis zum XXX. Boathoos anznnehmen,^) 

1) Krause's V^orstellung, dass die Pytliicu mit Märkten und Messen 
verbimden waren, ist safthlifth keineswegs absulehnen. Aber 8oph. 
Traoh. 638 1 IW^' *EXX^up afoqul Üvldv^dig xaXioprut und die Stelle 
erkiftrend Hesych. v. TlvXdridss ayogal p. 1306 Schmidt sagen niohti 
von pyUUschen Märkten. 'jfyoQccl 'EUdvoav bedeutet Versammlung der 
Hellenen, nämlich die amphiktyoniBche Pyläa; Tgl. die Ausdrücke 
nvXayogaiy ayogatgol. 

2) Wie sich die Fremden zu Olym2)ia i^wischen Alpheios und Altis 
Zelte (Boe<^ sa Fhid. XI 46; Dissen p. 633) aufschlugen, und In der 
Mysterieninsohnft von Andania § 7 bestimint wird, wo kein Besacher 
Zelte aofiohlagen dürfe, so bat man auch in Delphi auf Zelte and 
Zeltplätze grosses Gewicht gelegt. Um eine Ehre zu erweisen be- 
willigen die Amphiktyonen Rang. u. 712 Jemandem das orsto Zelt, lin. 
11 Mal Gxttvuv ifi TlvXaia (delph. Vorötadt) xdv ngcazar uTictQXiiv , wo 
Gxavä nicht das neugr. axa/ivtoi' (scamnum, ,,un siege'^ Rang. p. 328) 
sondern Zelt bedeutet. 

S) Demostbenes* deterioiierende Aennerung 5, 86 ntgl t^s ^tl" 
^oTg vvpi »oltft^mx* hatte wohl tiiatBacblidien Halt an einer 

Sache die oft vorkam. Reiche haderten um dt n besseren Zeltplatz, 
Arme um den Schatten, welchen ein Gubiiude oder ein Ravin zufällig 
darbot, die besten Plätze waren vermuthlich reserviert für die Pyla- 
goren. Allerdings ist auch ohne diesen Hintergrund die Meinung des 
Redners zu entoebmen. „Sedem in Amphiktyonum cousessu umbram 
appellat orator i e. rem tanta contentione non dignam** Fr. Franke. 

4) Den Boathoos vollsUndig mit einnuehlisnen, Yeranlasst mich 
auch das Neoptolemsfest mit den ihm angelehnten BriUichen, so wie 
ich sie sogeaetst glaube, s. unten HeroSnfest, 
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Ampliiktyoniselie Verwaltung. 

Nachdem in Solon's Zeit die Pythien aufgehört hatten 
eine Feier der Delphier zu sein, waren es die Ampliiktyonen, 
welche sie gaben, s. oben S. 149, d. h. sie leiteten und be- 
zahlten, was durch Ti'^r]ui^ dy(ovod'St&^ ocd'loteTco^) bezeich- 
net wird. Die Agonothesie war also bei den in der Pyläa 
vereinigten Vertretern der amphiktyonischeu Staaten, den 
Hieromnemonen und Agoratren. Zu Pind. Pyth. IV 66 =» 116 
«vdog ii dnqftxtiovav bemerkt der Scholiast: '^fi<pixtvovss dh 
xaXovvtai oC tmv IJv^iov dyfovod'hiu ist öeiäBKa i^div tijs 
'EXldSog ovTsg. 

Li gewöhnlichen Zeiten haben die amphiktyonischeu Ver- 
treter vermuthlich vieles Vieles /lollegialisch abgethan, vrie 
die Feststellung des Programms für die Feierlichkeiten, den 
Kostenpunkt, die fiestellang oder Genehmigung der Fest- 
beamten, ohne welohe die umfangreielLe Feier nieht ordentlich 
verlaufen konnte. Auch Philipp, der allerdings zu mächtig 
und SU herrschsüdhtig war um coUegialisch zu sein, sah sich 
formell') an eine Gollegialitat gebunden; er sollte nicht auf 
eigene Hand sondern mit Bdotien und Thessalien den Agon 
der I^fthien anstellen.') Die alten Formen wurden wohl be- 
obachtet) Auch wenn ein Reicher die Kosten der Feier ganz 
oder grdsstentheils getragen hatte.^) Vgl. Krause Hellen, 
n, 2 S. 45. 

. « 

1) Heliodor Aeihiop. IV, 1 l^an^ci fihf ^ 'Ellttst iq^JLotimv H 

*/^itcpi-Kzvovig. 

2) That?ächlich hatto Piiilipp freilich allein zu verfflgen, was von 
den griechischen Patrioten schwer empfanden ward. Dem. 6, 22 und 
9, 32. 

8) Diodor XVI 60 ido^ev ovv tois ovvidqo^s xi&svui, ös xat 

m uyciv« t&v Uv^iu» 9£Umtw futi Bomtth^wd BtxtalAv. 

4) Kaoh Philoitr. Vit. Soph. p. M9 Eajaer war HippodromOB, em 

Sophist der Kaiserzeit, zweimal Vorsteher der Pjthien (nifoim^ 9lg 
xmv Uvd-ixmv a&lcav); seinem Reichthum verdankte man glftosende 
Spiele (nXovzca zs vTrfp^'vfyxf tovg avco xal aoofim ra ntgl rov aymva). 
Aber er sass doch im Amphiktyonenrathe, es fand eine Debatte statt, 
wie die weitere Erzählung des Philostratos lehrt. — Die, welche ihren 
Beiobthmn anwendeten um die Spiele glänzender an«smrichten, werden 
dem Pnblioom allerdingi Tonogsweite als Agonoiheten gegolten haben 
und auch, nachdem ihre Agonethesie längst der Vergangenheit ange- 
hörte, als ct'f(oio^£rr]octvrfq bezeichnet sein; formell haben sie dennoch 
Agonoiheten neben sich gehabt. So ist vi urtheiien über einselne als 
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Wie die Agonothesie der Pythien rechtmässig den Ge- 
sandten der einzelnen Bundesstaaten zukam, so ^haben sie auch 
die höhereu Chargen wohl selber übernommen. Wir finden 
„Amphiktyonen", Mitglieder der Bundesversammlung, in der 
Eigenschaft von Epimeleten, indem die Versammelten einem 
aus ihrer Mitte dies Amt übertrugen, Dass es ein recht an- 
sehnliches Amt war, ergiebt sich aus Plutarchs Erzählung 
von dem Epimeleten Kallistratos, der einen zu spät kommen- 
den Auloden vom Agon ausschloss gemäss dem Gesetz; Plut. 
Sympos. VII 5. 

Es ist nicht wahrscheinlich, dass es bei der Pythienfeier 
nur einen Epimeleten gegeben habe,') vielmehr müssen deren 
mehrere, etwa für jeden Agon einer gewesen sein.^) 

Die Brabeuten Soph. £1. 709 oC tEvayitivoi ßQoß^s weisen 
im Wagenrennen den zehn Gespannen ihre erlooseteu Plätze 
an und sind wohl anch als Kampfrichter zu denken. Auch 
diese höhere Charge werden die Mitglieder des Amphikfyonen- 
rathee übernommen haben.') 



Agonotheten beseichneie Peraonen; Plut. Sympos. V 2; CL Gr. I p. 844 

n. 1717. 

1) Krause a. 0. S. 4;^ sagt, Plutarch nenne zwar nur einen Epi- 
meleten, bezeichne ihn aber als einen von mehreren; mithin sei ein 
Epimeleten -Collegium anzunehmen. Ich nehme wie Krause mehrere 
Epimeleten zugleich fungierend an, aber aus Plut. Sympoa. II 4 nuffav 
oov 6 AvGLyLuxos ds ««» *Äp^i%tiwiMU9 irny^Bli^xris folgt dies molit. 
Dar 8imi ist „einer der Amphikigronen, wdcheri^imelet war**. Ebenso 
VII 5 h Tlv&iotg KalXi'avQatog tnv 'Aii^nnvüpmv mv ini[isXr}tjjg, Kalli- 
stratos, MitgUed des Amphiktyonenratbes und Epimelet Aber in 
der Sache hat Krause Recht, wie ich glaube. Wenn Plut. de def. or. 
2 von Pythien unter Kallistratos spricht, oXCyov S\ ngo Hv^lcov tcöv 
inl Kalliazffutov t als habe Kallistratos (der Epimelet) allem zusagen 
gehabt, so ist dies mxt an flflehtiger Amdmok. 

2) In Athen gab es Tier Epimeleten neben dem ßagUivt als My- 
sterienbehörde, Heortol. 8. 240. — Eine Theilong der GcBchäfte ist 
überall das wahrscheinlichste. So hat auch der iu dem Synedrenbe- 
schluBse Wescher-Foucart p. 3 n. 1 belobte Epimelet seinen besondern 
Geschäftskreis (dass er Epimelet war, folgt aus lin. l inLfisloaevco). 

3) Bei Heliodor Aethiop. III 18 heisst es von der Heldin detj Ro- 
mans, die zugleich Artemisprie Sterin ist: toig onUtatg ÖQOfievai döiöag 
avntpai^tiv »sei ßnaßsvtip t^v ^änoQOp wnifiop^ und die sdhüne Bia> 
beatin, am Ziele stellend, reicht dem siegreichen Hopliten, ihrem Ge- 
liebten, einen Palmxweig. Das Verhältniss der TTeberreichong der 
Palme an dem 9tBtpmrova4^4u ist onkiar, s. unten Eampfpreise, Von 
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Pythienfalicbi. 

Als Viil<^ata ist auzuselui was erzählt wird von der 
schädlicheu 8clilange, die Apoll zu Pytho erlegte.') Allge- 
meine Verbreitung der Fabel bezeugt Pausanias X G, 5 koyos 
ds og yjxeL tcjv dvt^QtoTicov rovg TtoXlovg. Obwohl bei 
Homer und Ilesiod noch nicht vorkommend, findet sie sich 
doch schon in dem homer. Hjmuus, ist also für ziemlich alt 
zu halten. 

Der Hymnus berichtet v. 294 ff. von dem durch Apoll 
begonnenen, durch Trophonios und Agamedes vollendeten 
Bau des delphischen Tempels; in der l^ähe befinde sich ein 
schönfliessender Quell, bei welchem die Drachin, des Göttelr« 
feindes Typhon Amme und aach selbst eine arge Landplage, 
den Pfeilen des A])oll erlegen sei. Dann habe der Gott sich 
seine telphusische Weihstätte gestiftet, hierauf Tempeldiener 
in Delphi bestellt. — Die Bekämpfuug der Drachin scheint 
in der Zeit angenommen zu sein, als der delphisehe Tempel 
gegründet wurde oder eben gegrfindet war,^) eine apollinische 
Priesterschaft aber noch fehlte. 

In der Zeit des Hynmoden ward die yon Apoll erlegte 
Schlange noch nicht 6 üv^etv genannt, da sie ihm nicht 
Masculinmn, sondern eine dganunva ist; einen Eigennamen 
wird sie wohl überhaupt noch nicht gehabt haben. Die Wdrter 
Hvtio (Delphi) und Ilv^m (Apoll) combiniert er y. 372 f. 
nicht mit dem Namen der Sehlange, sondern mit ihrem end- 
lichen Schicksale, dem nv^sis^ai, ohne Zweifel der damaligen 
Dogmatik gemSss. 

Im Hymnus wird nicht gesagt, dass die Drachin in irgend 

amphiktyoiiischen EampfUchtern ist nicht die Aede. Wenn mit ßifU' 
ßtveiv eine brabeutiBche Entscheiduusr seitens der Charikleia ge- 

inc-int sein Hollto, 80 dürfte solch ein Herkommea {vofiifiov) niemals 
beitu delphischen Hoplitenlauf stattgehabt haben. Das angebliche Her-, 
kommen wird bald nachher abgeschatit; a. 0. IV^ "Jl. 

1) L. Weniger Pythien S. 22 bemerkt, jene im Wesentlichen auf 
den homer. Hjmnns sarfickg^ende Gestalt der Oeberliefening „sei an- 
Bttsehn als die in Delphi entstandene alte Yulgata". 

2) Von der Drachin spricht der Hymnode gelegentlich der Orts- 
beschreibung V. 300 ayxov ds TiQjjvTj yiccHtQQOOs, fvQ-cc dgä-naivccv utI. 
Dass eio der Tempelgrundung folgte (Weniger S. 19), geht nicht mit 
■Sicherheit hervor, doch steht dieser Annahme wenigstens nichts ent- 
gegen. 
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eiuem Verhältnisse zur Gäa gestanden habe. War die Schlange, 
wie Spätere berichten, von Gäa zur VVächterin bestellt um 
Eindringlinge abzuwehren, so hat der Hymnode Nebensachen 
— die durch die Schlange verursachten Schädigungen — stark 
urgiert, und die Hauptsache, dass die Schlange Gäa's Weih- 
stätte zu vertheidigen verpflichtet war, weggelassen. Ein 
Verhältniss der Drachin zur Gäa dürfte allerdings von vorn- 
herein, also schon für die alte Vulgata, anzunehmen sein, 
80 jedoch dass bei Gäa der erst dem Apoll gegenüber ent- 
standene Gedanke an Rache obwaltete und die Schlange 
keineswegs von Altera her vor Delphi Schildwach stand. Wenn 
jeder der der Schlange nahete, ein Kind des Todes war (v. 366), 
80 konnte das zwar die Von Apoll oecupierte Weihstätte nicht 
wieder in Gäa's Besitz zurückbringen, wohl aber wurde, so 
lange dem Ungethüm nicht der Garaus gemacht war, jeder 
Besuch von Delphi unmöglich gemacht. In diesem Sinne sagt 
Apoll ttber die erlegte Schlange frohlockend r, 364£r., nun 
werde sie nicht Termdgen die Opferbringer zu tödten, wie da 
sie lebte.^) 

Die Vulgata hatte den Sinn, dass ein gewaltiges Unthier, 
das Tod ünd Verderben über die Menschenwelt verhängte, von 
dem noch gewaltigeren Gott beseitigt ward, ähnelte also den 
Pythienthemen einer früheren Periode, dem Kampfe mit Ty- 
phon , der Gigantomachie, s. Einl. 8. 100 f. Dem Hymnus 
T. 305 flP. zufolge stand die Drakäna in einem nahen Verhältnisse 
zum Typhon, sie hatte ihn grossgezogen; und Apoll, als er 
die Schlange todt am i^oden liegen sieht; sagt v. 367 f., nun 
werde ihr kein Typhoeus und keine Chimära mehr helfen 



1) Nach Pindar hatte Apollon sich Pytho's mit Gewalt bemächtigt, 
und Gäa ihn darum in den Tartaros hluabseuden wollen. (Das Frag- 
ment 28 S. 671 Boeokh scheint einem Päaa angehört so haben, der 
den pytbischen ApoU feierte.) — Wenn dies die in Delphi herrschende ' 

Ansicht war, so hat Aeschylos, der jede Gewaltübung bestareitet Euraenid. 
zu Anf ), miltjective Kritik entweder selbst geübt oder von Andern an- 
genoininen — Die all<^emeine Ansicht war wohl, dass Gäa dem Apoll 
wogeu der liesitziialime von Delphi zürnte. Man findet sie auch bei 
Eurip. Iph. T. 1247, wo hinzugefügt wird, Gäa, erbittert über Themia' 
VerdrftDgong, habe gewisse (in Delphi nicht, wie G. Wolff q. A. mein- 
ten, nrsprfiiigliohe, ■. Stade 6. A. 40, 7) Or^el dordh TAome ange- 
bracht und so dem Apoll geschadet, bis Zens die Traamorakel ab- 
schaffte. 
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können.*) Die Tödtusg des pythischen Lindworms war eine 
der Menschheit erwiesene Wohlthat; dass über den Apoll 
deshalb eine Busse verhängt worden, konutc dem Hjmnoden 
nicht in den Sinn kommen, vielmehr lüsst er tlen Gott voll 
Siegesstolz triumphieren v. 303 evTav&ot vvv nvd^ev ini 
%^vl ßariccvsLQt) x. r. X. 

Die dem Drachenkampf geltenden Pythien wurden von 
den Gläubigen wohl in dem Sinne begangen, dass sich ihnen 
der Beseitiger eines bösen Thiers als Beseitiger des Bösen 
überhaupt gestaltete, und dass sie. wie die Greise des von 
einer Seuche heimgesuchten Theben Soph. 0. T. 203 ff., bete- 
ten: du wollest schützend vor uns treten und von goldge- 
sponnener Senne austheilen die unbezwingbaren Geschosse, 
wie einst gegen die Drachin, so jetzt gegen das, was augen- 
blicklich uns bedroht.^) Wenn sie aber den Apoll (and Zeus) 
bIs Linderer oder Abwender schwerer Heimsuchungen anri^n, 
80 haben sie die Gottheit als Lenkerin des Schicksals ange- 
rufen, mithin die Pythien als ein Möragetenfest begangen; 
das Moragetenthum bestand in der Lenkung der Qber dem 
ittenschenleben achwebenden Schicksale, besonders in der 
Beseitigang bOaer Schickaale. lieber einen den Morageten 
beatimmten Brauch a. unten Tritfyenopfer. 

Die enhemeriatiache Variante, welche den Lind- 
wurmakampf in einen ans edlen Motiven begangenen Menschen- 
mord Terwandelte und den Mörder (Apoll) einem Exil untere 
zog, ward achon in der Zeit des Ephoroa (Ol. 93—111,2) 
Gegenstand delphiacher Oultusacte; a. unten EnnaStezia 
Septerion zu Anf. 

Auch als Todtschläger des Bösewichts I^thon war Apoll 
noch Wohlthäter der Menschheit und gar einer von denen, 
die um ihrer Tugend willen nachgehends leiden müssen. Der 
, alten Zeit würde der neue Harniodios kaum zugesagt haben. 

Als das gedildete Publicum anfing die ulten Götteruiärchen 
zu belächeln und zu bekritteln, machte die delphische Theo- 

1) Ephoroa bei Strabou IX 12 p. 422 stellte den ruciilosen Tityos 
und den (aatbn^itierlai) Python snsammea. 

8) Unabhängig von der sophokleleelieii Stelle kann man Temrathen, 
dass an den Pythien, die in eine ongesunde Zeit des Jahres fallen, s. 
Einleit. S. 15, nieht selten Gebete vorkamen, die sieh auf epidemiiohe 
Krankheiten beiogen. 
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logie dem vernünftelnden Zeitalter die Concession den Drachen 
Python zu anthropisieren. Allein der Rationalismus pflegt 
nicht productiv zu sein, und es fragt sich, ob nicht vielmehr 
das im jüngeren Griechenthum gesteigerte Sündenbewusstsein 
und Bussbedürfniss diesen Wiederhall in der gottesdienst- 
lichen Metropolis gefunden habe ; eine büssende Gottheit hiess 
jeden Einzelnen an die Tilgung seiner Sündenschuld denken. 
— Während des phokischen Krieges und nach demselben 
luktten die Griechen viel Ursache an sich und ihrem Treiben 
BU verzagen, und besonders für die Delphier^ deren Tempel 
wiederholt und von den eigenen Landsleuten geplündert wor- 
den,^) war es eine trübe Zeit. Sollte also das Cäremoniell 
des Septerion bald nach Ol. 108,3 Archon Archias = vor 
Chr. 346/5 (Ende des phokischen Krieges) eingeführt sein, 
so hltte EphoroSy s. Torhini Yon Dingen gesprochen, deren 
EinfQhnmg in seine Lebenszeit fSllt. 

Die Insoeniening der Variante, den anf der Vulgata 
beruhenden Pyfhien nahe gerflckt, führte zu Widersprüchen; 
8. unten Ennaeteris Septorion. Es war nicht angemessen 
nachdem Apollon's Sünde und Busse die Gemüther beschäftigt 
hatte, gleich denselben €k>tt als siegreichen BelSmpfer des 
Drachen zu feiern, um so weniger als der gefeierte Drachen- 
sieger dem neuen Dogma zufolge nach Tempe geflohn, also 
Yon Delphi abwesend war. Obwohl das neue Dogma yer- 
hältnissmassig selten' — nur alle acht Jahr — vorkam, offen- 
bart sich doch eine Ignorierung, um nicht zu sagen Gering- 
schätzung der Pythien alten Sinues; das höchste der delphischen 
Feste hatte sein früheres Anselm nicht mehr, es begann zu 
veralten. 



1) Der von Apoll getödtete Sohn des euböischea Dynasten Krios 
war, nach der bei fausan. X 6, 6 erwähnten Tradition, 'ein Frevler 
(vp(ft9ti^g)i weiter heistt es von ibm: ««1 UvkuvB ykhv xov 4^9ov to 
ttQ09t iövlriae 91 mal ofxovff avdoä» 9v9«afi4»mv. (In den Versen der 
Promsntis PhemonoS heisst der von Phöbos* Pfeil erreichte Mann alvtrjs 
üaQVTjooio, Pansan. a. 0.; Ephoros bei Strabon IX 3 § 12 nennt ihn 
Xtclsjtov avdQa TIvQ^cova rovvo^u, intyilrjaiv dQU-KOvra.) Die Dcl- 
phier wollten durch das Septerion allerdiogs wohl vor Tempelraab 
warnen. Aber sie konnten das auch auf andre Weise thun, s. Einl. 
8. S2. DasB rie ihre Waxntmg in die Form einer Versfindigang tand 
Beitrafnng des Apoll kleidel»n, verlangt besondere Begrfindmig doreh 
den Ctoist jener Zeil 
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Ob man, um der Wnnderlidikeit einer in die Zeit der 
Apodemie ApolFs fallenden Pyihienfeier sa entgehu^ sagte, 
die Pytliien gölten niclit sowohl dem Apoll ab yielmehr seinem 
Gegner, dem mantischen Drachen Python und seien die Epi- 
taphien desselben, s. folgende Seite, unterliegt grossen Zweifeln. 
Die noch in später Zeit (VVescher-Foucart p. 3 n. 1) be- 
obachtete Sitte (dem Apoll) eine Panoplie darzubringen ist 
nicht vereinbar mit Epitaphien, die dem Drachen begangen 
wurden; sie hängt zusammen mit der alten Bestimmung der 
Pythien, dem Allgütigen und Allmächtigen für die Erweise 
seines thätigen Schutzes, insonderheit für Schirmung in Kampf 
und Schlacht zu danken. 

Umbildung der Vulgata. Nach dem vorhin Gesagten 
hatte die alte Pythienfabel Delphi ohne Hinderung in Apoll'» 
Besitz Übergehn, dann die frühere Besitzerin (Gäa) Rache 
üben lassen durch Entsendung einer furchtbaren Schlange, 
welche wenigstens die Menschen abschrecken sollte dem jetzt 
apollinischen Delphi zuzuwandern. Nachdem nun Apoll die 
Schlange getödtet hatte und die Umgegrad wieder sicher war, 
da hatten sich alle froh und dankbar vereinigt und so laut 
und so gat sie konnten ihr Allein Gott in der Höh sei 
Ehr'' — jcaiSva ${s vdv d£i$v — angestimmt, und das war 
denn die alte Fythienfeier gewesen. 

Schon Tor Entstehung der euhemeristisehen Variante 
mögen Spatere die Schlange, welche sie Python nannten, zu 
einer bestandigen, unabhängig yon der Bedrohung durch 
ApoU aufgestellten Hfiterin der Weihstatte und Dienerin der 
Gäa gemacht haben, so dass Apoll, ehe er Delphi betreten 
.konnte, den ihm den Zugang wehrenden Python zu bestreiten 
hatte. Von einem Wehren des Zuganges sagt der Hymnode 
nichts. 

Später, nach Entstehung der euhemeristisehen Variante, 
entfernte man sich noch weiter von der alten Tradition. Statt 
der unnahbaren, blutgierigen Drakäuu, die deriiyranus schildert, 
wurde ein schlangengestalteter Ortsgeist angenommen, - wel- 
cher der Erdgottheit (Themis) als Prophet zu Diensten ge- 
wesen sei.^) Diesen älteren Inhaber des Dreifusses musste 



1) IIv&ojv daifiovtov fiavxixöv, Hesjch. p. 1304 Schmidt. 'Tnod'saig 
Ilv^imv p. 1297 Boeckh aUu ^%9zuh (6 *AnoXXm) in\ xo ftayvcToy, h 
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Apoll herunterwerfen um selbst auf dem Dreifusse platz zu 
nehmen, ihm den Weissagesitz recht eigentlich abkämpfen.') 
Der schlangengestaltete Ortsgeist, obgleich ApoH's Wider- 
sacher, schien als einstmaliges Organ der zukuiiftskundigen 
Erdgottheit ehrwürdig und man behauptete, er liege begraben 
unter dem Nabelstein,-) die Pythien seien seine Todtenfeier.'^) 
Die Ermordung des Propheten Python konnte für ein Ver- 
brechen gelten, um dessen willen der Thäter büsseu musstC; 
s. unten Bjsios Ennaeteris Note. 



fftevxog xov 7CQoq)rjzi>iov tQLnodoSj iv cj itgütos Jiovveo^ iii^efitatsvas, 
lud dnmntivctg (6 'Axolluv) ». 1. 1. (Anders interpuogiert Boeckh, aber 
mit luti ftngt der neue Säte aa.) AU Nyz OrakelgOltia war, fhngierte 

neben ihr Bakchoß, iiel en der Themis aber Python. Die Paare sind 
gebildet auf Grund der coUegiahschen Wirksamkeit der pjthischen 
Priesterin und des ihre dunkeln Wink« und Laute atislef^enden Pro- 
phetes. S. Einl. S. 98. Bakchos war nach dieser Version der ürpropiiet, 
ihm folgte Python, und diesem wieder Apoll. — üeber die Behauptung 
einiger der altea Erklftier von Lykophr. Alex. 202, doe delphische 
Orakel habe einst dem Kronos gdbiOrt, in Betreff der Dauer des Troer- 
krieges habe zuerst Kronos (in Delphi), dann der Drache (in Anlis« 
Homer. IL II 308) den Griechen geweisimgt, a nnten Bysios. 

1) Apoirs Kampf mit dem Drachen war also ein Kampf um das 
Orakel. Plut. de def. or. 15 oi JsX(p(äv d'soloyoi . . . voiii'^ovxBg Iv- 
rav&d TtOTS TCQog oopiv tc5 &sm nsgl xov XQt]QzriQLOv naxtjv ysvia^ai. 
Apollodor I 4, 1, 3 = p. 7, 26 Teubn. cog ds 6 cpgovQciv tö ^avtiiov 
Tlv^tov otpig ixcalvsv avtov ttaQiXd'Siv ini to ^^'^f^'^? tovtov avslmv 
t6 ^vt^op nagccXaußuvBi. 8o steUt der Hymnus den Kampf nieht 
dar. Die Sp&teren haben ohne Zweifel angenommen, dass Apoll nach 
dem Siege fiber Python im Monate Bukatios gleich dessen Platz ein> 
genommen und an seiner Statt prophezeit habe. Dies setzt das Her- 
kommen jüngerer Zeit voraus, welches in jedem Monat, also auch im 
Bukatios Orakel gestattete ; einst antwortete die Pythia nur im Monate 
Bysios. Vgl. oben S. 150 Note 1. 

2} Bei Hesycb. wird To^iov ßovvög auf Delphi gedeutet, b, unten 
mim. Draehenkampf, und weiter heisst es: yag xal d dqttnmp %att- 

8) dem. Alex. Frotr. o. II § 34 p. 10 Sylburg. I»i 9^ lud twg 
ay&vag h P9tt%ti TttQtodsvtafttif ntil tag inttviißiovs vawaal xuvii' 
fvifHg natttlvomittv , "ic&uia xt %«l NsfiBa xol nv&ia nal t« inl 
TOVToig 'OXx;pi7titt' TlvQoi ^i\v ovv o Sguyiav 6 TJvQ'iog &gTja')isvtTai 
■Hui Tov ofpsojg ri nctvqyvQis xflrcayysilleTat IlvQiu %xX. Vgl. Krause 
Uelleuika II 2 8. 8. 
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L Die vor dem T^ebergang« der Pythienfeier au die 
Amphiktyoiien üblichen Bräuche. 

Da die frfihere Form der Pythienfeier bis in Solon'e Zeit 
bestand, die nenen Herkömmlichkeiten Ol. 49,3 znr Perfeetion 
gelangten , so berührt die frühere Form der Feier noch die 

historische Zeit und muss ihre Stelle finden im historischen 
Festjahr. Sie schrieb sich allerdinf^s her aus weit früheren 
Vergangenheiten. Ihre Entstehung also gehört der geschicht^- 
losen Zeit, ihr Fortdauern grösserentheils der geschichtslosen 
kleinerentheils der geschichtlichen, ihr Aufhören endlich der 
geschichtlichen Zeit an. 

üie Schriftsteller erwähnen der alten Feier nur im Vor- 
beigehn aniässlich ihres Ueberganges in die jüngere. Sie 
sprechen nur vom Agon, also der Ennaeteris, s. oben S. 153; 
von jährlicher Begehung giebt es für die historische Zeit 
schwache, für frühere Perioden gar keine Kunde. S. oben 
S. 151 folg. Jährliche Begehung mass indess schon Yor Alters 
stattgehabt haben. 

Aus Strab. IX 3, 10, s. oben S. 156, ist zu ersehn, dass 
der alte Agon von den Delphiem, nicht, wie der jfibigere, 
Ton den Amphiktyonen ausgerichtet wurde, was denn auch 
von der nicht- agonistischen Jahresfeier gelten muss. Einst 
haben also die üelphier in je 8 Jahren sieben kleinere Feste 
nnd ein mit Agon verbundenes begangen. Auch nach der 
Reform von Ol. 49|8 wud es den Delphiern obgelegen haben, 
die kleinereu Feste anssorichten, deren jedoch fortan in je 
acht Jahren nicht mehr vorkamen als sechs^ 

Es traten in dem von den Delphiem alle acht Jahre 
ausgerichteten Agon Eitharoden auf. Strabon a. 0. i^coi^ d« 
b fihf a^X"^^ ^sXgtols 9Ul^Qto9iSv iysv^d^rj nnmva adov- 
top eis 9s6v, Pausan. X 7, 3, von den Sängern beridi- 
tend, die vor Alters in diesem Wettkampfe gesiegt, sagt, 
Hesiod sei zurückgewiesen , weil er die Gither nicht habe 
spielen kdnnen. Andere musikalische Leistungen (Auletik) 
wurden erst durch die Amphiktyonen zugelassen. Die Auf- 
tretenden waren also ausschliesslich Sänger wie sie bei Homer 
vorkommen; sonstigen Leistungen wurde von den Delphiern 
nicht stattgegeben. Vgl. Schol. Od. III 267 (der Aöde De- 
modokos im pythischeu Agon siegend). 
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Die Kampf preise bestanden nicht in ErSnzen, sondem 
nach homemdier Weise in Saehoi von Werth. Solche Pjfeise 
nannte man ^Xa. Die Agon alter Zeit war also ein aycjv 
Xfirj^cttirriS' Pausan. a.0.§2 ttQXf^f'Otatov öh dyaviafia ysvsod'ai 
livtifiovevovöi xccl i(p^ a itgcStov ad-Xa i^eöav, daai v^vov 
ig Tov ^fov. — Ol. 49,:i wurde dieses Herkommen aufgehoben, 
bei der Feier vorher, welche den U ebergang von der delphi- 
schen zur amphiktyonischen Form darstellt, befolgte man 
noch die alte Weise. Pausan. a. Ü. § 4 zrjs öa reaaagaxo- 
ötijg ^OhffiTnddos xal oydotjg . . . stei zQtt(p ad^Xa id'scav 
OL 'J^tpiytxvovsq xxX. ; § 5 id-aöav Sa xal dd^^cc roza d^krj- 
zatg Ttgcjzov xzX.] ibid. dtvrega 6a Uv^Ldöi (Ol. 49,3) ovx 
ani dd^Xoig sxdlaöav an dytovCt^aö^at, , öza(fuvLry]v 6a zov 
dycüva djco zovzov xazaaztjöavzo. Der § 6 erwähnte Drei- 
fuss, welchen der arkadische Flötensänger bei der Uebergangs- 
feier') gewann, war ein d&Xov. Vgl. Homer II. XI 700 tuqI 
XQiüodoq yccQ iiiaklttv ^€V0t6^m^ nebst Schol. 

Diese bei Strabon undPausanias tiberlieferten Herkömmlich- 
keiten können unbedenklich für die Pythien älterer Zeit in 
Anspruch genommen werden, und wenn andere Darstellungen 
abweichen, so beruht die Abweichung auf Irrthum.^) 

1) Die Zeit der üebergangsfeier ist innerhalb gewisser Grenzen 
unsicher. Fausanias setzt sie auf Ol 48,3. während die Bestimmung 
der paritcben Chronik (Epoche 87 [agp' ov 'Jiitpi.}irv]o[vss ivi*fiüav 

lacf>v(fa}Vj ?t7) HH[H]dAriI) daa Jahr 47,8 eigiebt. Ich entscheide 
mich für 47,3, so dass die Pythien von 47,5 noch zu den Begehungen 
älterer Gestalt zu rechnen sind. Später setzte man die Uebergangsfeier 
willkührlich auf 18,3 und rechnete aie als erste Begehung jüngerer Ge- 
stalt, was sie theil weise allerdings war. 

t) Der*l^o^M»( Uv^üw'p, 297 fioeckh Befolge hat Apoll, nach- 
dem et die Schlange bewUtigt, dea eraten Agon angestellt und hat» 
als Agonist auftfetend, ein Tongemälde des Kampfes, den vofiog Tlv- 
'O'txoff, Yorgetragen; bei der von Apoll angestellten Pythienfeier sind 
auch gymnische Wettspiele gehalten, in welchen Kastor, Polydeukes, 
Kalais, Zetes, Peleus, Telamon , Herakles siegten und Lorbeerkränze 
zum Preise bekamen. Aber der voy^os üvd'txös ist erst von den Ampbi- 
ktyonen aageietat, die Art der Pfftmüemng widerstreitet dem Her- 
kommen alter Zeit, und gymnische Spiele hatte die alte Feier nicht. 
— > Der gymnische Agon und das Wagenrennen in Delphi Soph. El« 
681 ff. sind ebenfalls anachronistisch; vgl. Schol. v. 49 u. 682. Aber 
die Sitte der a&Xa bat Sophokles bewahrt, wie die AnsdrOoke v, 682 
^sl(pi%mv tt^'lcav v. 687 und v. 692 lehren. 
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Ueber den religiösen Zweck der alten Feier und dem- 
gemäss gewählte Themen der Aüdun erfahren wir weiter 
nichts, als dass die Auftretenden ein Lied auf Apoli vorzu- 
tragen hatten ; aöai, i'^i^ov sg rov %a6v Pauäan. a. 0. , nai- 
äva adövTGiv elg töv d'Sov Strab. a. 0. Wir sind also zumeist 
auf Rückschlüsse aus den jüngeren Bräuchen , überhaupt auf 
Vermuthuugen gewiesen. Es führen dieselben dahin , dass 
auch schon die alte Feier dem Zeus und dem Apoll als den 
Lenkern der Geschicke (Mörageten) begangen wurde mit 
streng ceremoniösem Opfer (vielleicht einem Trittyen-Opfer, 
dergleichen das Herkommen des IV. Jahrh. vor Chr. ver- 
langte). Im Agon müssen solche Stoffe gewählt sein, die ge- 
eignet waren die Macht und das Wohlwollen der Götter, 
ihren Widerstreit gegen das Böse und Schädliche in's Licht 
zu setzen, s. Einleit. S. 100 folg, nnd oben S. 1(39 u. 172. 
Als im weiteren Verlauf Apoll immer mehr betont wurde und 
Zeus hinter dem Sohne zurücktrat^ wird der delphische Drachen- 
siegi die Niederwerfung eines bösen Feindes, zu den Themen 
gehdrt haben^ welehe die Adden berorzugten. 

Seit nnn die Vnlgata der Pythienfabel zu vollem dog- 
matischen Ansehn gelangt war und so lange ae dasselbe be- 
wahrte, ward es Regel den Apoll im Agon d. h. im musi- 
kalischen Agon — andere Agonen gab es nicht — als 
BewSliiger des Drachen zn preisen. Fand eine Dramatisiening 
dieser Glaubenstbatsache statt, so muss dieselbe der Lob- 
preisung — dem Agon — Torangegangen sein, mithin eine 
fiel ersten Stellen im Programm des Festes ione gehabt haben, 
etwa den Vorabend des YII., dessen Tageshelle dem Agon 
bestimmt gewesen sein mag. 

Die Jahresfeier wird sich von der ennaeterischen bloss 
dadurch unterschieden haben, dass keine Preise für fremde 
Aöden ausgesetzt wurden, dass also zwar nicht Gesang, wohl 
aber ein Wettstreit der Slinger fehlte. 

Von dem Pythienfeste ältester Zeit sagt der pindarische 
Schoiiast 'T*ä6#. IIv&lcjv p. 297 Bcjcekh xal uTtoxT^ivag tov 
S(piv TOV Tlvd'cjva dyovL^tiai roi^ JIvd^LXov aycova xarcc 
eßö6(.i)jv rjfitgav' Ttstgav ^hv , ort dTteTteLQad'}] tijg xcctcc t6 
dtlQLov, ta^ßov de nrl. (folgen die übrigen Partien des Ton- 
gemäldes, welches vöao^ Ili'd^iy.üg hiess). Dass die Feier an 
einem VII. Tage, ^nämlich am VII. Bukatios, stattgefunden 
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habe ist annehmbar, da schon Hesiod die Heiligung der 
ifidofiii, des Geburtstages ApoUon's kennt {^Qy. 770 f.). Was 
dagegen den v6ßog Ilv^ixog angeht, welchen der Scholiast 
mit Unrecht der alten Zeit beilegt (s. oben S. 175 Note 2) so 
giebt ApoUon. Rhod. II 705 eine richtigere Vorstellung; die 
Argonauten bringen dem Apoll HirschkSlber und wilde Ziegen 
dar, und als das «äuremoniose Opfer aufflammt treten sie im 
Ghorreigen um den Altar, indess Orpheus zur Laute (jip6g- 
(uyyi) singtf • wie Apoll mit dem Bogen den riesigen Drachen 
(Jek(pCvriv xsXmQtop) erschossen habe. Man vergleiche auch 
die Apollonsfeier bei Homer IL 1 450 £F.^) 

Die Pyihien, obwohl in der Siteren Zeit (yor Ol. 47,3) 
▼on den Delphiem ausgerichtet, waren dennoeh schon intei^ 
gentil, den griechischen Stimmen eine frequente Gelegenheit 
bietend einander zu begegnen. In diesem Bezüge hat der 
Uebergang der Festfeier au die Amphiktyonen zwar äusser- 
lich viel, factisch aber wohl wenig geändert. Vor Ol. 47, .3 
wurden die vom Auslande nach Delphi gestifteten Kleinodien 
von einer einheimischen ortskundigen Behörde gehütet, die 
von den Delphiern beauftragt war. Hierin änderte sich that- 
sächlich nichts , nur dass die Behörde in amphiktyonischem 
Auftrage handelte; s. oben Seite 164 Note 1 geg. Ende. 

2. IHe Pythien histonseher Zeit. 

A. Jahresfeier. Einer jährlichen Begehung der Pythien 
erwähnt die Inschrift I. Gr. n. 1G88 lin. 44, doch bleiben 
wir ohne Auskunft über das Cäremoniell; s. oben S. 152. 
Die von den Delphiern ausgerüsteten kleineren Pythienfeste, 
je drei innerhalb eines Quadrienuiuras, s. oben S. 174, mögen 
auf Bukatioa VT. und VIT. gefallen sein, und bestanden haben 
in dem PHichtüj)fer (Trittyen), einer mindestens bis in die 
eubemeristische Zeit festgehaltenen Mimik,'^) die den Drachen- 



1) Zuerst wird gebetet und cäremoniös geopfert, dann der Schmaus 
gerflstet und, uachdem Alle satt haben, den ganzen Tag muaiciert and 
gesungen (Päan i ; Apoll hört zu und front sich an den Tönen. 

2) Aus der Annahme, dasd das poimliire St hauspiel des Drachenkampfs 
in den Jahren der ennaeteri$cheu Üräuche (Septerion), seit dieselben auf- 
kamen, nieht mebr itattgefimden habe, a. unten EunaSteris S^terion 
Ealenderzeit^ folgt nicht nothwendig, dass es auch bei der ohne Septerion 

MoMwir, IMpbikm. 12 
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kämpf (Vulgata, s. o. S. 108) darstellte, und cutsprecheudeu 
Gebeten uud Gesäugen. Vgl. oben S. 17(3 f. 

B. Penteteris. Die von vier zu vier Jahren sich wieder- 
holende Feier der Pythien bestand nacli Pausauias seit Ol. 
48,3, doch ist 48,3 keineswegs allgemein anerkannt, s. oben 
S. 175 Note 1, und Pausanias berichtet selbst, dass das Her- 
kommen, welches sich in der jüngeren Zeit behauptete, erst 
Ol. 49,3 zum Abschlüsse gelangte. — Die Penteteris umfasste 
erstlich das was jährlich vorkam; dazu einen Festzug nebst 
bedeutenden Luxusopfern, endlii^h ausser dem musikalischen 
' Agon auch noch einen gymnischen und einen ritterlichen. 

Trittyenopfer, den Mörageten dargebracht. — Die 
einzigen cäremoniösen , nicht dem Genüsse und dem Luxus 
dienenden Opfer des Pythienfestes werden auf der Inschrift 
C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 34 erwähnt: g itpodov »vsv iv 
'j4v£(taüins tQUttiVttv Ki}iitav rfS tQixtBvav xtiv[av. Die beiden ' 
hier erwähnten Trittyen hat man ffir Opfer des Pytliienfestes 
darum zu halten^ weil sie dem Anmarseh, iipoöog, angeschlossen 
sind, der Anmarsch aber, nach Flui de def. or. 15 ein Act des 
Septerion war, welches zwar nicht sn den pythischen Ago- 
nen, wohl aber zu dem ans gottesdienstlichen Bräuchen und 
Agoneu gebildeten Pythienfeste gehörte. Auch ist in n. 1688 
sowohl Yorher, lin. 26 & dmig tag '^^q)[i,xziw£ttg . . ,x.v. 
als auch nachher, lin. 37 xqo nvtüav 'imd sonst, Ton den 
Pythien die Bede. 

Es ist dies Trittyenopfer von der glänzenden Festhekatombe 
unabhängig, daher in n. 1688 diese beiden Dinge an ver- 
schiedenen Stellen vorkommen. Die Hekatombe wird lin. 15 
erwähnt, wo von dem Opfervieh des Gottes gesprochen ist. 

Was nach strengem Kitual eine Trittys bedeute lehrt 
Ephem. n. 3798 = C. I. A. I p. (3 n. 5 lin. 5 [Idx]x(p Obolv 
tQLtröav ßoaQypv iv rfj fopfr/]]; lakchos und seine beiden 
weiblichen Nebengottheiten sollen in Einem Opfer befriedigt 
werden : s. Heortol. p. 257. Danach könnte man für Delphi 
annehmen, dass Apoll mit Mutter und Schwester durch 
Trittyenopfer geehrt werde. Allein diese Annahme erklärt 
die Stelle der luschriit n. 1688 nicht, da zwei Trittyen neben 
einander vorkommen. 

begangenen Penteteris und bei den kleinen Festen nicht mehr statt- 
gefonden habe. 
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Dieser bemerkenswerthe Umstaiid , dass eine TrittyB vor- 
geschrieben wird und unmittelbar hinter dieser eine zweite, 
fahrt Tielmehr anf die Mdiageteograppe; Fausan. X 24, 4 
if/tipte dh xal (iv va^) dydkfuxta Moigmv dvo' dv%X dh 
ttdtäv v^g tQ^mis Zsvg ts Moigayhiig xal jinoXXav cipiai 
nagi^xtiHB Moigayinf^g. Die beiden Mören sind sowohl Neben- 
gottheiten des Zeos ine des ApolL Dem Zens nnd den M5ren 
gebfihrt eine Trittys wie dem Apoll nnd den Mdren; beide 
Trittyen aber mttssen vereinigt dargebracht werden, weil Zeus 
und Apoll als Mörageten im delphischen Tempel vereinigt sind. 

Dass die Pythien nicht einseitig dem ApoUon, sondern 
auch dem Zeus galten, kann dem nicht auffallen, der sich 
erinnert, dass die beiden als Vater und tjolm angesehenen 
Götter in Delphi, bei bekannten Anlässen vereinigt wirksam 
angenommen wurden. Im Jahre 480 vor. Chr. war die heilige 
Stadt bedroht von persischen Schaaren. Nach Abwendung 
der Gefahr errichteten die Delphier ein Tropäon, auf wel- 
chem sie sich dem Zeus und Apoll dankbar bekannten, z/eA- 
tpoC (18 ötäöav Z.avl xaQLt,6uf-voL ovv 0OLßG} Diodor XI 14.*) 
Vgl. oben S. 146. Ebenso wurde 2(X) Jahre später nach dem 
Einfalle der Kelten und ihrem misslungeuen Versuche Delphi 
zu nehmen, dem Zeus und Apoll ein Dankfest gestiftet; s. 
unten Soterien. Die Pythien waren eben auch ein Fest des 
Dankes für Rettung aus schweren Nothständen und der Bitte 
um fernere göttliche Beschützung. 

• Auch eine attische Inschrift Ephemeris S. 1404 n. 2830 
= C. I. A. I p. 44 n. 93 nennt die Mörageten und, wie es 
scheint, in Verbindung mit einem Trittyeuopfer; schon oben 
S. 148 f. war Ton derselben die ßede. In dem grösseren Frag- 
ment (a) . heisst es liu. 10 ... d^ 6 'Jjt6XXmv axQifinv . . . 
lin. 11 [ai/L^ipiBw^fStv %6v jtinXov . . . lin. 12 [ijftij^atff ^diX 
MoiQayitst'A[x6XXwvi MoiQayizsi]y^in dem kleineren (b) sind 

1) Wenu die Schlacht bei Salamis ia den Boedromion Ol. 7o,i zu 
setsen ist (Boeckh Moudcyklen S. 73), so fand der Ueberfall Delphi's 
vielleicht in dem Monate vorher (att. Metageitnion, delpb. Bukatios) 
statt, also «u der Zeit, da die j&hrlichen Bribiche der Pythien su begehen 

waren, und die beiden Hauptgötter dieses Festes hatten sich in den 
Tagen ihrer besondern Verehrung hülfreich erwiesen. Von Belang 
dürfte indesa diese (hyi«otheti8che) Comcidenz nicht sein, da man woM 
auch ohne dieselbe dem Zeus und Apoll gedankt hätte. 

2) Das C I. A. bat qcus ^li MoiQayity y . ■ . 

12* 
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Opferthiere genannt [djfivov, ^^[pMQov], die zu einer Triitys 
gebort haben werden. 

ßei den Apollinarspielen in Born, die später Tom 5. oder 
6. Jali bis zum 13. gefeiert sind, wurde dem Festgotte eine 
griechiache tQitUfs /Sovar^^og geBcbla.cbtet» ein andres Opfer 
der Latona dargebracht. Macrob. Satnrn. 1, 17, 29 decem- 
viiisqne praeceptum, ut Graeco rita ^liisce hostiis sacmm 
' facerent, ApoUüii bove aurato et capris dnabus albis aoratis, 
Latonae baye femina anhita. Man folgte hier dem Aussprache 
des Mardus, der griechischen Ritas angerathen, und den Be- 
stätigungen, die man in den sibjllinisohen Bfichem fand; 
a. 0. § 28 and 29. Vgl. Becker-Maiquardt Röm. Alterth. 
IV S. 331. Da Latona ihr eigenes Opfer hat, sind die caprae 
Huae albae nicht auf sie und Diana zu beziehn. Es kann also, 
da auch die Jahreszeit der römischen Apollinarspiele den Py- 
thien ziemlich nahe kommt, der zu Grunde liegende griechische 
Ritus für delphisch gelialten werden; man hatte das den 
Schicksalslenkern und Schicksalen geltende Opfer des Pythien- 
festes in Korn eingeführt. 

Was nun die Inschrift n. 1088 betrink, so ist lin. 34 in 
der Schreibung g igtoöov &v€v iv *AvBftaCais ZQixtevav xrivav 
TQixtsvav xi]v[av der Artikel i:«5 sinnlos. Nach Boeckh 
und H. L. Ahrens de dialecto Dorica p. 491 wäre 'JTtokXavt 
durch Nachlässigkeit des Steinmetzen ausgefallen. Weniger 
gewagt ist folgende Yermuthung. In den Ijesarten ist nach 
Köhler 0 angegeben TPIKTci (vel Tr|) ANkii uav . uiiT . . t€ . wav- 
Ki)up, wo die kleinen Buchstaben undeutliche Zfige anzeigen. 
Köhler also erkannte von dem vorgeblichen das T gar 
nicht, er setzt (.) statt desselben, daher im C. I. A. [t]p ge- 
schrieben ist. Auch m war nicht ToUkommen deutlich. 
Statt schreibe man All, so dass die Stelle lautete: s 

xijvav ^AndXkmvi Moigayhaig. 

Das Beiwort der Tritt} s, xriva, bedeutet vielleicht xor- 
^aQri]QLa, reinigend, sofern die, welche das Fest feierton, vor 
den Lenkern der Geschipke ihrer Sünde entlastet sein woll- 
ten; vgl. unten S. 182 und Euuaeteris Septer. Note. Den 

1) Dem Peteraburger, nicht Ulrich K. iu Athen. Vgl. C. I. Att. 
U 1 p. 817. 
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Anlialt der Erklärung bildet Hesych. xsttt* «odurpfftonra p. 850 
und xnjüK na^gfutttt p. 866 ,M. Schmidt.^) 

Dass auf die Mören in Verbindung mit den personlichen 

Mächten, die sie lenkten (Zeus und Apoll), grosses Gewicht 
gelegt wurde , beweist der Ort, wo die Möragetengruppe aut- 
gestellt war. Sie stand nach Pausanias, s. o. S. 179, iv tcS 
vaw, in der Cella des grossen Tempels der Delpliier.^) Mit 
der hervorragenden Stelle, die man der Möragetengruppe an- 
gewiesen, ist es in Einklang, dass das höchste Fest Delphins, 
die Pythien, ein Möragetenfest war. 

Die Möreu scheint auch das bei üiodor tom. IV p. 18 
Teubner = p, 46 Mai erwähnte Orakel mit Apoll in Ver- 
bindung zu setzen. Als die Kelten^) in Phokis eintielen, s. 
oben S. 179, tröstete die zagenden Bewohner ein Orakel- 
spruch, in welchem es hiess: Apoll uud mit ihm die eigrauteu 
Mädchen (die Mören) würden die heilige Stadt zu verthei- 
digen wissen.^) 



1) Boeckh C. I. I p. 811 hat diese Deutung an^eiteUt. Sie itt 
unsicher, aber die beste, die sich geben iSsst. — Hesych. notTjg' tfQsvg 
Kaßsigatv wird auf das hebr. Eohen (Priester) sarückgeführt und diirfte 

nicht hierher gehören. — Wer nrjvav von kvco (parturio) abzuleiten 
vorschlüge und eine tgiTzvg iy%vo<i annähme, hätte zu erläutern, wie 
eine solche für die Pythien passte, ein Fest, welches mit Zeugung, 
Schwangerschaft und Geburt nichts zu thnn hat. — Abrens emendiert, 
geniAss den Glossen des Hesych., %i^v\<o\v oder, was ihm noch passender 
scheint, %ii[tm\». Ich behalte «i^v«, Adjectir, bei, da t^m^ aneh 
sonst mit bezeichnenden Acyectiven {ßoaqiag, fiovitgagog) vorkommt, 
und sehe das Adjectiv xijua als bloss orthographisch von y.yfia unter- 
Bchieden an. Ueber Verwechselung von v und « auf der Inschrift u. 
1688 s. unten Weihgeschenke S. 185 Note 2. 
- 2) Bursian Geogr. I S. 176. 

ff) Kicht die „Perser** (Wieseler in Jahn's Jahrb. LXXV 10 S. 666). 

4) d^o2a|8i» yitQ Sato»ta rav 9^9^ wd f»ev' uvvov tig Xivwg MQog, 
Diodor erzählt, dass der Ausspruch auf Athena und Artemis bezogen 
worden sei, da diese beiden Gottheiten zwei uralte Tempel (vgl. oben 
S. 26 N. 2, u. 145) im heiligen Bezirk hätten. Alier mochten die Tempel 
auch noch so alt sein, Athena und Artemis wurden dadurch nicht zu 
Greisinnen, — Die von Diod. überlieferte Deutung fand indess Glauben, 
wie Jostin. XXIV 8 lehrt. Die Priester, heisst es a. 0., seien in die 
▼ordersten Reihen der V erthddiger der heiligen Stadt geeilt mit der trffst- 
Kchen Botschaft advenisse denm enmqne se vidisse desilieutem in templmn 
per culminis aperta fastigia . . . comitesqne ei duas armatas vii^fines 
ez propinquis daabns Diaoae Minerraeqne aedibns aoottrrisae; nec 
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Mit der Tendenz der Pythien die Mörugeten zu feiern, 
Btiiuint von den Pythienfabeln nur die Vulgata; indem Apoll 
den schädlichen Drachen erschoss, hatte er ein Allen drohendes 
Verderben abgewendet und sich als Möraget bewährt Vgl. 
oben S. 170. Der Sohn (ApoU) aber yermochte wohl die 
Moren nicht zu besänftigen ohne den Vater (Zeus). 

Die Süenderzeit angehend lässt sich yermuthen, dass die 
Tritiyen, ein streng cäremoni&ses Opfer, zu Anfang der Pythien- 
feier dargebracht sind. 

Dieser Annahme gfinstig ist 0. I. Gr. n. 1688 lin. 34, 
wo die i^odos, ein wahrscheinlich in die Anfange der Pytbien- 
feier zu verlegender Brauch, neben den Trittyen vorkommt; 
doch bleibt der Anhalt schwach, da die Ergänzung der frag- 
mentierten Zeile 34, s. o. S. 178, schwierig/) der Zusammen- 
hang unklar ist. 

Ich setze die Triityen auf lUikatios VI. 2) als ersten Fest- 
act, so dass die dem Zeus und A{)oll als den Mörageten zu 
opfernden Thiere nicht mit in der Pompe geführt wurden. Die 
Darbringung der Trittyen sonderte sich wühl ganz und gar 
ab von den L^rossen Luxusopfern, indem sie bestimmt war 
der ersten Bedingung erlolgreicher Feier (der lieiuiguug vor 
Gott, vgl. oben 8. l.*^0) zu genügen. 

Ein mimischer Drachenkampf beruht nicht auf 
Zeugnissen, sondern auf Rückschlüssen. Da die Umdeutung 
des alten Dogmas, nach welchem ApoUon nicht einen Drachen 
sondern einen Menschen tödtete, einem heiligen Drama zu 
Grunde lag, so ist zu venputhen, dass auch der Kampf des 
Gottes mit der Schlange mimisch dargestellt worden ist. — 
Der „Hügel des Schützen'^, eine delphische OertUchkeit, em- 

■ 

ocuÜB tantum haeo se perapexisse, audisse etiam etridorem arcus ac 

strepitnm armoruni. Was Vermnthimg' war, vcrwortliete der Krfinder 
des juetiniächeu Berichts für Geschichten, die nie geschahen und die 
ihren Entütehungsgrund in einer irrigen Interpretation des Orakels {at 
Isvxal itoffat) hatten. 

1) loh dachte euut [noi9vftivov]g itpoiov ▼otsuacblBgen; dodi 
konnte g auch Rest einer PApoäition sein. 

2) Den Mören würde eine niyLnrq zukommen, da sie unter den 
Kindern der Nacht lies. Theog. 217, vgl. oben S. 138, aufgezählt wer- 
den. AV)er hier sind es mehr die Mörageten als die Mören, um die es 
sich handelt; den Hören kann am V. Bukatios ein für sie allein be- 
ttinuntes Opfer gebracht sein. 
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pfiiig seinen Namen wohl davon, dass der Darsteller des 
bogeubewehrten ApoUon daselbst seinen Stand hatte bei der 
Yolksthfimlichen Inscenienmg des DrachenkampiesJ) — Der 
vö^ios IliAHitdg^ welcher durch die MittiBl mu^kalischer Kunst, 
insonderheit des FlötcDspiels die Stadien des Kampfes nach- 
ahmte, mag darauf zurückgehn, dass das alte Dogma so gut 
es ging von dem delphischen Tempelpersonal und der 
. Panegyris dargestellt wurde mit Schreien und Pfeifen, wo- 
von das Musikstück, welches voiiog Uv^ixös hiess, die Ver- 
edlung war. 

Von dem mimischen Draclienkampfe muss man sich eine 
Vorstellung zu. bilden suchen aus der jüngeren Mimik, welche 
den auf Python, den Räuber, losgehenden Gott darstellte (Se- 
pterion). Es fand also einst ein Anmarsch gegen den Drachen 
statt und dieser Act scheint ebenfalls sq)odos geheisseu zu haben, 
wenn nämlich die C. I. Gr. u. 1688, 34 erwähnte i<po$og auf den 
Drachenkampf zu beziehn ist; s. unten £nnaeteris Septerion. 
Auch der Tennenplatz kann, wie später bei dem Sej^terion, 
so einst, bei der Darstellung des alten Dogmas gedient haben, 
und der Bestreiter des Drachen wird wie der Bekämpfer des 
Räubers ein dn^i&aXrls xogog gewesen sein. Dass dagegen 
die Insceniemng des alten Dogmas wie die des jüngeren mit 
einem Flammenschanspiel (Verbrennung der Behausung des 
Banbers) geendet habe, ist zu bezweifeln; der Hymnus lasst 
das Beptil im Sonnenstrahl verfaulen, wie es von ApoUon's 
Pfeil getödtet daliegt auf dem Erdboden. 

Als Kalenderzeit ist oben 8. 176 der VII. und zwar der 
Anfang dieses Tages (die Stunden nach Sonnenuntergang) 
vorgeschlagen. 

Festzug. Eine Pythien-Pompe wird erwähnt Plut. 
Agesil. 19 «al xr^v xb nofinriv iicexiXHy s. o. S. 132 Note 2. 
Auch in der Urkunde n. 1688 muss von der herkömmlichen 



1) Apoll scheint allerdin'^s auch bei dem raimischen Morde den 
Bogen zu gebrauchen, 8. unten Ennaeteris Septerion. Aber Ueaychios 
denkt an da« alte Dogma vom Drachen, den Apoll erschoss; To^Cov 
ßwvog' %ov 'AnoXltoPag tov iv Ikuviäfi. ßilttmf 9^ dnovetif t^p iv 
iial^ofg Nantiw Xsyoft^ijv* i%Bt yap «al o iffonrnp iuttst^iiS4htt Auch 
an sich iit es nicht eben wahrscheinlich, dass der delphische Ortsname 
erst vom Septerion, einem aiemlioh sp&t entetandenen Branche, her- 
genommen sei. 
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Pompe die Rede gewesen sein.^) — Sie hatte den Zweck 
Weihgesehenke und Opfer nach dem grossen Tempel za ge- 
leiieo. 

Als Processionsstrasse kann man die wesÜiche annehmen. 
An dieser Strasse lag die Vorstadt Pyläa, wo die amphiktyooi« 
sdien Sitzungen gehalten wurden; der Tennenplatz daselbst 
bot Baum dar um Festzttge zu ordnen, Weseher-Foucart p. 284 
n. 436 lin. 7 xovxivsiv dh ix tag' aXmog to^g tiQ$tg tov 
*An6XXavog », r. L, s. unten Alkesippien. Hatte sieh das 
Gros des Zuges (die Mehrzahl der Fremdisn, die Hirten mit 
ihrem Vieh) weiter unten >bei Erissa Morgens gesehaart, so 
konnten sich den Aufw&rtsziehenden die Würdenträger (Priester, 
Pylagoren) mit den Weihgaben in der Vorstadt FyUia ansehlies- 
sen, und die hier Halt machende und zur VoHstSndigkeit ge- 
langende Pythien- Pompe, ohne wieder stillzustehn, sich nach 
dem Tempel des Apoll hinauf bewegen. 

Das Emporziehn des Fcstgeleits haben wir uns so zu 
denken, dass eingeübte Chöre im Fortschreiten tanzten und 
sangen, so wie im Hymnus V. 514 ff. die zu Priestern er- 
korenen Kreter im Tactscliritt der Weihstätte zueilen, indem 
sie Päane singen*) und dem Gölte lolgen, welcher, die 
Phorminx in der Hand, musicierend diesem ersten und ältesten 
Festzuge voranschreitet. 

Die Pythicn-Ponipe muss eine Reihe schöner und mannich- 
faltiger Anschauungen dargeboten haben. Zu ihrer Ausstattung 
öffneten sich die Schatzkammern des Gottes und liehen den 
Panegyrizonten eine reiche Auswahl von luventarstücken, die 
sich eigneten um mit ihnen zu paradieren. Ausser den dem 
Festgotte selbst, s. unten S. 185, bestimmten Gaben, müssen 
auch noch manche andere Gegenstände den Blicken aufs 
Vortheilhafteste dargestellt sein. So wurden jene Schilde, 



1) Liu. 26 hat Uoeckh gesetzt ^(ärii. ä öütrig zäg 'AfitpliHtiovtnäs 
igofinag 59% Itfva»?, doch könnte anch & dnxis tag 'A(i<p[tnzio»iag (Ge- 
Bchenk der jbnpbilcigronen) gegcbrieben werden. Ahrens hat: J&ns' u 
9mttg rag 'A(iq>[fKTi6vog stn6vog ads iatca7 Er denkt an die Schniückang 
eines Bildes des Heros Amphiktyon, der auch zu Anthcia eine Weih- 
stätte {tov 'Auqjiy.Tvoi'og tgov, Herod, VII 200) hatte. Meines £rachten8 
sind die Darbringuugen dem Apollon bestimmt. 

2} Es ist, wie 0. Müller Ltg. I S. 32 bemerkt, eine Eigentiiümlich- 
keit des Päon im Schreiten gesungen zu werden. 
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8. o. S. 164 N. 2, wohl von einem kleinen Corps von Männern iii 
der Pompe zur Schau getragen. Es scheinen auch Mädchen, 
die Körbchen mit Trauben und Feigen trugen,') mit einher- 
gezogen zu sein, die parnasischen Nymphen darstellend, welche 
dem Apoll nach Tödtung des Drachen die Früchte des Nach- 
sommers darbrachten, s. o. S. 163. 

Bei der internationalen Stellung der Pythien war dies 
Fest grösseren Wechseln ausgesetzt als Begehungen wie die 
Panathenäen, welche sich mehr auf eine bestimmte Landschaft 
gewiesen sahen. Je nachdem ein Staat zur Gewalt gelangt 
oder heruntergekommen war, trat er glänzender oder be- 
Bcheidener — wohl auch gar nicht, am Pjthienfeste vor der 
versanimelten Hellenenwelt auf, und diese poliidachen Schwan- 
kungen werden besonders im Festzuge hervorgetreten sein, 
nicht bloss das Personal der Festzügler angehend, sondern 
auch in anderen Beziehungen. Wenn, wie oben angenommen, 
zur Procession die westliche Strasse gewählt zu werden pflegt, 
so mag doch ein makedonischer £5nig, ein thessalischer Tyrann 
die von ihm angestellte Procession auf der östlichen Strasse 
nach Delphi hinanfgesendet haben; ebenso kann ostlich ge- 
legenen SiSdten, die besonders grosse Chore und glänzende 
Opfer schickten, ein eigener, von dem amphiktyonischen un- 
abhängiger Festzng auf der östlichen Strasse bewilligt sein. 

Weihgeschenke, welche die Eidgenossen dem Fest- 
gotfce darbrachten. Die Hauptstelle ist 0. I. Gr. n. 1688 lin. 

26 /tfotig . it dfStig rag 'J^g)[mioviag ötarrjgeg] 

27 AlyivetCor xb d' d^i.'jiixovov itcwijxovta xal exarot/ tfra- 
ti^Q[Bg AiyivaCoi' ' ^OQna^u] 2H reo v ixatov etat riQfg 
Alyivcaoi' raq (Stsq^hag txarnv öTC(T\yQ£g AiyivaCoi' ] 
29 ötKCi axati'iQeg Atyivcdof rüg döTTLÖog ÖicixarioL öraTi^Qsg 
A(yL\yciLOL' 6ta\ 30 r/jQ^g AiyivaCoL' k6q)ov navte- 
KcaöaKa Gratr^QEg AiyLVdLOL' d6Qar\og öratjfpf] 31 g 
AiyivciLOL- xal tä noq\7c\äiit,ata xal d ötetpdva XQ'*^^^^^ ^^v- 

1) In der Pompe des delphischen Neoptolemsfcstes kamen nach 
Hehodorä Schilderung thessaiische Mädchen vor, welche Blumen und 
FMchte der Jahresseit in kleinen Körben trugen ; Aethiop« III 2 dvi' 

nttXa^^aviovg, 6 ngntoq z^QOS, dv^iw t8 ««l t^tUw nl^qnq, 

2} Im Corp. Inscr. Att. II 1 p. 819, iit lin. 26 Xmti^ d Xonf, wie 
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Gewiss ist, dass der Schild (d€xig\ der Helmbiisch (X6q)og) 
und der Speer (dogv) Theile der toxi den Ampbiktyonen dar- 
zubringenden Panoplie sind ; vgl. Wescher-Poncart p. 3 lin. 4 
tag nccvojtXCag av ot */4^(pixtioveg dva lin. 5 Tid-svri. Die 
Darbringung galt ohne Zweifel dem Festgotte, dem Apollon. 
Weniger sicher ist die Erklärung von lin. 27 und 28. 31 der 
llauptstelle, wo von einem Talar [a^nixovov) ^ von Spangen 
(jcoQTCCi^aza) und von einem Kopfschmuck ( öxecpdva) die Rede 
ist. Es scheinen Ausrüstuiifj^sgegenstände eines j)ythi8chen 
Kitharoden, bestimmt das am Orte des VVettgesangs aufge- 
stellte Bild des Apoll zu zieren.') — Die auf'geziUiUen Ge- 
genstände gehören also zu zwei, und zu zwei verschiedenen 
(Jostümen.-) 

Das erste Stück der amphiktyonisclien Gabe stand lin. 26 
rechts, ist also unbekannt, da die ganze rechte Seite der In- 
schrift abgebrochen ist; nur ein Theil der Werthbestimmung 
\pxa%riQBg^ 27 Aiyivttioi ist erhalten. Es hat vielleicht in 
einer Cither bestanden, s. unten. 

Dann folgt lin. 27 das Gewand, x6 «(ixdxovov^ zu 150 
äginäischen Staiem. Der hohe Preis lasst auf eingewirktes 
Gold schliessen.') *jifutixovo^f ein seltneres Wort, ist Neben- 

aut dem Steine Btebt, lioiltelialti n. Aber I^oeckh und Ahrens scheiueu 
mit Grund ^iortff geschrieben zn haben; iiesych. p. 454 Schmidt Jförrtff* 
dmSf <psQvr]. Man kann auch au öoiivs (Suid. I p. 1454 Beruh, dmivgi 
imvos' t^g TQO(p^s) denken; lin. 80 der Inaehrift findet ridi ^Afitpi- 
*wdvBS» sonst aber (lin. 6. 16. 3«. 41. 42) 'An^mtiovtt, a. Ahrens 8. 486. 
— Accentuiert habe ich nach Ahrens. 

1) Welcker alte Denkm. II S. 53 schliesst aus altgriechischen Kuntät- 
darstellungen , dass der Wettgosang regelmässig vor einer Bildsäule 
des pythiachen Apoll stattgefunden habe. Sie »taad auf einer Säule 
(a. 0. S. 54 Note), vermuthlich im Theater. 

2) Boeekh p. 810 bemerict: apertnm est de nno tantam üve homine 
aiye aimnlacaro ornando dicL Dieser Meinang ist der ümstand nicht 
gOnstig, dass lin. 28 eine Kopfbedeekong — die aretpdva — Torkommt, 
und an anderer Stelle, lin. 80, eine zweite Kopfbedeckung — [Hehn 
nndj Ilelmbusch (X6(f og) — erwähnt ist. 

3) Mit Bezug auf die das Gewöhnliche weit überötcigenden Preise 
vermuthet Boeekh a. 0., dass die Gegenstände für ein kolossales Bild 
bestimmt gewesen sind*. Aber für welches denn? Der 85 Ellen hohe 
'Jxollmp SttttXtuts Pansan. X 16, 1 ist erst ans der phokischen Oeld- 
busse errichtet zur Zeit des sweiten heiligen Krieges, also Ol. 100,t 
=« 380/79 vor Chr., als die Inschrift n. 1688 abgefesst ward, nicht da 
gewesen. Vgl unten S. 189. 
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form von «/Ltjrf^oz/»/ und die diLTCBioin] bezeicliiiet aiuh von 
Männern^) getragene 'Palare ; hier hat man das lange Falten- 
kleid des jijthischen Kitharoden zu verstehn. 

Lin. 28 ist rcov ergänzt zu [itogTcayLo] tcjv, so dass dem 
Gewände die zugehörigen Hefteln folgen. Die noQird^ara = 
noQTtai sollen, wie es nachträglich lin. 31 heisst, golden sein 
und l\ommen dalier auf 100 Stateni. 

Die lin. 28 genannte <st6(pdva ist ein Kopfschmuck, wie 
Frauen ihn tragen.-) Die Cosfümierung des Apollon Kitha- 
rodos fiel in's Weibische. Aut dem bei 0. Müller Denkm. 
Taf. XIII n. 46 abgebildeten Relief hat er einen Kopfschmuck, 
ähnlich dem seiner ebendaselbst dargestellten Matter. — Der 
Preis (100 Statern) ist hoch, weil die ötetpatw TOn Öold 
soll (lin. 31) wie die Hefteln. 

Nachdem an erster Stelle Beqnisiie der Eit^arodie auf- 
gezahlt sind, folgen an zweiter die zur Panoplie gehörigen 
Waffenstücke; jene Darhringai^ beruhte wahrscheinlich auf 
älterem Herkommen als diese. Vgl. das unten S. 192 über 
die Anordnung der Siegerlisten des musikalischen Agons 
Gesagte. 

Lin. 28 i. ist, wie Boeckh glaubt, der 9(6Qa^ ausgefallen, 
dazu ein kleineres Stück^ dessen Preis, lin. 29 diiw iftaTijgeg, 
erhalten ist. (Vgl. die attische Inschrift Kang. H p. 483 n. 
• 832 wo eine Panoplie jtttvo[3tUa] specificiert wird : -O-cjporl 
7c[^eoLXQV(yo\g ivrsX^g^ nikxri in^xQvGog i\vTtkt\g. x,vr]yi,tÖbg.) 
Es folgt ein Schild zu 200 Statern lin. 29, das theuerste der 
Weihgeschenke. Dann war wohl vorn Helm die Rede, weil 
gleich lin. 30 der Hehnbusch kö^ og zu 15 Statern erwähnt 
ist. Nach diesem ist ein Speer verzeichnet lin. 30 (5o'()ßT| og] 
und schliesslich mögen xvrjfitdeg ausgefallen sein, von denen 
nur die Freisbestinunung lin. 31 g Aiytvaioi, theiiweise übrig ist. 



1) XeD. Kern. I 8, 6; Dipojs. HaL A. E. IV 74. ~ *Aymi%<ovw der 
ArtenuB G. I. Qr. 1 p. 248 n. 165 § 6; vgl Bang. I p. 688 n. 861 lin. 0 

and 25. 

2) Etitpdvr] , in der Männertracht der Helmrand, der Helm, würde 
hier diesen Sinn haben können, wenn in dem Verzeichnisse atscpcevq 
und i.6<pog neben einander vorkämen. Da sie gesondert vorkommen, 
nmn die ^stpuvrj etwa« Andret als HtSm bedeuten. Audi BeecUi 
a. 0. lehnt diese Bedentang ab und rersteht unter tutpAn^ eine oorona 
ex lamina aarea. 
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Ob die heiligen Waffen bestimmt waren ein Bild za 
schmfickcii; das am Orte der gymnischen Spiele') stand, ist 
zweifelhaft. — 

fiB'ist selbstTerstindlich, dass die Procession in der Regel 
mit schon vorhandenen Inventarstücken angestellt ward, und 
dass man sich meistens damit begnügte dieselben zu reparieren 
und aufzuputzen und für neu dem Gotte darzubringen. Das 
Inventar gestattet also einen Eückschluss auf vorgekommene 
Darbringungen. 

Unter den Kleinodien des Apollonstempels befanden sich 
Erfordernisse der Kitharodie. Als Sulla 86 vor Chr. die 
Tempelschätze plündern Hess, liJute man Apollon's Citlier aus 
dem Innern der Weihstätte erklingen, Plutarch Sull. 12 iviav 
de (pcLGKOVTiOv dxovöat (pd'syyoj.iEvrjg Tijg 8v rotg di'axtoQOig 
xi^dgag x. r. A. Nero hatte seine Cither nach Delphi ge- 
sclienkt, sie befand sich im Allerheiligsten ; Syncell. Chron. I 
p. 307 Dind. dh ßovlofUva tsoqsi/tiv iÖBiv avxov x^v xaqy^v 
iv JeXcpotg nagä rov *A%6kX(ova tov xqvöovv^ ivd^a xal to 
oTtXov (der Schild) dvdxsitai AvyovGtov KaCiSagog na) NeQovog 
^ jci^apa.^) — Der Spieler rührte die Saiten nicht mit dem 
Finger sondern mit einem besondem Instrument, dem srAiJx- 
tgov, und ein goldenes Plektron, Geschenk der Megareer, 
befand sich in Delphi; Flui de Pythiae orac. 16 iiatspov 
lUvtot .(ot Meyncgelg) tcX^xtffov avi^hputv ' 

Da der Tempel also eine oder mehrere Cithem besass, 
dazu ein Plektron, so wird er auch die übrigen Ansrfistangs- 
gegenstande eines Lautners besessen haben, und, was die 
G. I. Gr. n. 1688 lin. 26—28 rerzeichneten Processionsstdcke 
anging, brauchten die Amphiktyonen bloss in das Inventar 
zu greifen. 

Yen heiligen Walfon, die keine Menschenhand berfihren 
durfte und die mau dennoch beim Anzüge der Perser auf den 
Tempelstufen liegen sah statt in der Cella, wo sie ihren Platz 



1) Ein als Hoplit gescbraückter Apoll, im delphischen Stadion den 
43pielen (Uoplitenlauf) präsidierend, hat wenig Wahrscheinlichkeit. — 
Ans WeseheV'Foacart p. 8 intf^tloiitvoj tag itoPonUag av ot 'Aficpi- 

xAv iQyaaTT]Q{a>v x«l tov vaoitoitov Inifielo^ivm folgt keineßwegs, dass 
ein Standbild des Gymnasions mit den heiligen Waffen geBohmiickt ward. 

2) Weniger ThjL S. 12; Lobeck Agl p. 573. 
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hatten, erzählt Herodot VIII 37: 6 TtQocpjjti^g . . . vgä Ttgo 
tov v7jov (pro toniplo, wie pro templis Cic. pro Mil. § 2, s. Halm 
z. d. St.) oTtla TtQoxsLfiEva eöoj^Ei' IX tov fieyuQov (aus der 
Uella) i^tv^vtLy^ivci igä, xüh' ov^ oölov j}v aTCreo^uL dvd^Qco- 
Ttav ovöavi. Bei Euripides bedient sich Neoptolem, der in 
der Cella betet und durch feindseligen Angriff gestört wird, 
der heili^a^n Waffen zur Vertheidiguug; sie sind dort aufge- 
hängt, er langt sie sich vom Pfosten herunter; Euiip. Andrem. 
1121 xal nagaGtädog XQE^aöxd tsvxri xa0Oul(ov xct&aQX«0ttS 
iatri *nl ßcDfioVf yoQyos oxUrrjg iSetv. 

Es werden vorzugsweise Schilde gemeint sein, indem 
ApoUon wahiBcheinlich mehr als Schützer TOr tödtlicheu Ge- 
schossen , denn als Mitangreifer des Feindes angesehn wurde. 

Wie Neoptolem, den Delphiern mit Apollon's Waffen ent- 
gegentretend, nicht riesenhaft zu denken ist, so sind aacli 
die Waffenstttcke wohl gross und stattlich aber keineswegs 
kolossal SQ denken. Vgl. oben S. 186 Note 3. 

Luxnsopfer. Die am Bythienfest daxzabringende Heka- 
tombe wnrde, wie man aus n. 1688 lin. 14 f. sdhliessen kann, 
den heiligen Heerden entnommen; a. 0. heisst es: 14 xov 
(poQov 9ud tä tsififta d&goa tfwayovtovy %6s 5pog^ tdv 
^oxtfta [ix] 15 atöftßav iS{q]hov 6(i60ag, [^]:r£^ toi 

lagoyivdiLovig^ öoxi(ialdta,^) Es ist hier die Bede von dem 
Yieh, welches Eigenthnm des Gottes ist und seitens der 
Amphiktyouen durch einen geschworenen Inspector (tov doxi- 
fid[^ovTa oder doxL^a[(Str{V) nachgesehn werden soll, insonder- 
heit von der aus den heiligen Heerden zu stellenden Heka- 
tombe des Pythieufestes. 

Wenn der Gott für die Hekatoml3o auf seine eigenen 
Heerden gewiesen war, so fand ausserdem von anderswoher 
eine je nach Umstünden grössere oder geringere Zutrift von 
Vieh statt. Xeuophon Hellen. VI, 4, 29 meldet von der be- 
absichtigten Pythieufeier des Jason, jedoch als blosses Ge- 
rücht, dass jeder Stadt nur eine massige Quote auferlegt sei, 

1) Liu. 11 zog ovog d. i. xovg ovovg, die Esel, welche Eigenthum 
des Tempels waren. Vgl, oben S. 92 Note 3. Anders gestaltet Ahrena 
die Worte; er schreibt: tos lajvos T[a\v do*iiia[ad'ivTm» Amdidwtmß 
und nimmt an, es sei die fiede tob Ablieferang der Gelder, die gelOst 
worden aus dem Sohlaehtvieh nach abgehaltener hupection („prae- 
Gones[?J vietimartim probatarom pretia persohere jabentor"). 
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und doch die Zahl der liiuder 1000, die des anderen Viehs 
10,(X)0 betrugen habe; der Stadt die den schönsten ßovg 
fiys^Qov liefere, sei als Preis ein goldener Kranz ausgesetzt 
worden. Die Worte sind: tULuvTcov 6h Ilvd-üov TiaQrjyyeLXE 
^htf (o 'IdOcov) tatg nokeßi ßovg xal olg xal cdyag xcd i^g 
TtaQaaxEvci^Eöd^ai ag sig rifv ^vöCav Kai stpaöav itaiw (i£- 
XQLOV (Cobet, statt ^azQiCjg) txdörij ^roAft inayytlko^ivav 
(quum modica imperarentur singulis urbibus) yevea^aL ßovg 
fihv o-vx ilccTTOvg x^Xiav ^ %ä 6'k ccXXa ßoaxr/^ata TtXei'co rf 
(ivQta ' dx^Qvl^s ÖS xal vtxrjt^gtov XQvdovv Ctetpavov s0£a&ai, 
^ig Tcav 7t6XsG)v ßovv rjysfiova xdkki<Sxov %^ -frccS ^giilfSis, 
s. Büchsenschütz z. d. St. Die auf Jasons augenblicklicher 
Machtstellung beruhenden Anordnungen zur Feier gestatten 
keinen Schluss auf das Herkommen. 

Das schönste, im Festzuge der Hekatombe voranschreitende 
Bind, Xen. a. 0. xdkU^tog ßovg ^siitiv, für dessen Liefe- 
rung Jason eine Prämie zugesagt hatte, sucht Boeckh mit 
dem n. 1688 lin. 32 rov ßodg xi^m tov ^(fmoq ixatov iftat^^ 
QBS Myivaiot erwähnten Heldenstier zu identifieieren^ indem 
er den Genitiv tov ^pmog als Apposition zu tw ßo6g ansieht 
und Xenophon's ßovg ^Bftiov in diesem ßovg ^Qcag wieder« 
findet. Aber Xenophon spricht von dem ßovg r^ysiidv in un- 
mittelbarer Verbindung mit den Zutriften von 1000 Ochsen 
und 10,000 Stück Kleinvieh, während in n. 1688 die Heka- 
tombe liu. 14 sq. und unabhängig davon lln. 32 der vorgeb- 
liche ßovg TjQcog vorkommt. Auch ist ijQcog kein passendes 
Beiwort für ein Stück Schlachtvieh, mag es noch so prächtig 
und stattlich sein.*) Später wird eine andere Erklärung vor- 
getragen werden, nach welcher ein Opfer am Neoptolemsfeste 
gemeint iat, mit dem die grosse pythische Friedeuszeit schloss. 
S. unten Heroenfest. 

Zweifelliaft ist, ob das inschriftlich ervvähnte Opfer der 
itomer die Pythien angehe.^) 



2) Auch Ahrens, dessen Kritik der Inschrift n. 1688 ich erst kennen 
lernte, als meine Untersuchungen längst abgeschlossen wiiren, erklärt 
sich gegen boeckh. De bovc heroe, sagt er a. ü. S. 491, Boeckhio 
n(ni oredimuB. 

1) WeBcher-Fonoart p. 802 n. 478 idantav «al noQSvtö^at h 
TO TCQvvuvBiov iv xäv 9vaiuv t&v *Peitfia[£]m» xal iv xets lotitatg 9v9iets 
iv as a noUg €v[v]x»XtS ndattg. Das Deeret ist abgefaatt im «weiten 
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Den Festsc Ii maus setze ich vierundzwauzig Stunden 
später als das Ende der Pompe, welche, langsam und nicht 
ohne Stillstand aufwärts ziehend, sich, auch wenn sie in der 
Morgenfrühe begann, kaum schon Vormittags auflösen konnte, 
da die cäremoniöse Ueberreichung der Weihgeschenke und 
Gesänge und Tänze der am grossen Tempel Angekommenen 
< noch ausserdem Zeit in Anspruch nahmen. Das Schlachtvieh 
paradierte mit im Zuge, und ehe derselbe nicht beendigt war, 
konnte man nicht 4^rangehn das Mahl zu rüsten. Während 
also den Festtbeilnehmem eine Pause von Tageslänge ver- 
gönnt war um von der ermüdenden Pompe auszuruhn, hatten 
die Functionäre alles für die Speisung der Hellenen Erforder* 
liehe vorzubereiten, den grossen Tempel mit den überreichten 
Weihgeaehenken, namentlich den Schilden, aufzuschmficken, 
auch die Attribute der Eitharodie nach dem Theater zu schaf- 
fen und 'sie der Statue des Festgottes anzuthun. Nachmittags 
den ym. BukatioB begann, nach diesem Ansätze, der Fest- 
schmaus, bis dahin musste alles von den FunctionSren be- 
schafit sein. 

'Musikalischer Agon. Pausanias X 7, 4 meldet von 
der Uebergangsfeier, die nach ihm Ol. 48,8 stattfand: vijQ dh 
tB6ifaQ€C9to0t7jg Vlvfimdidog xtii ^Öötjg .... hBt tqCxu) ei^Xa 

»QOgi^BOav Öe xal avXtodCag aycoviö^a xal ai&X&v avrjyo- 
psvdi]0av dh VLX(5vTEg Kt(paXiqv te MekäfiTCovg (so Boeckh; 
codd. og kd^Jtoiy edd. 6 ylaymov) xt^aQadia xal avXaöog 'Agxag 



Semester der Del|diier nicht lange nach 169 vor Chr. (Priesterzeit des 
Amyntas und Tarantinos; s. Wescher-Foucart p. 5fi n. 53 lin. 16 und 
Philoloorus XXIV S. 8 nebst den Tafeln;. Der Eingang: f'tfcoxav S\ y,cc£ 
„die Delphier haben ferner [yial) bewilligt" scheint auf etwas Früherea 
(ein, ähnliche Ycrgüustiguogeu enthaltendes Decret) hinzuweisen. — 
Der Sinn des PythienfeBtet war, den Gdttem fBr erwiesene Gnade ra 
danken nnd ihrer ferneren Gnade sieh xn versichem; anch die damaligen 
Herren des Erdkreises mochten dieses Fest wählen um für Roms üeil 
opfern und beten zu lassen. Doch könnten sie auch der delphischeu 
Hestia ihre Verehrung zugewendet haben. Die Honutznno: dos Pryta- 
neions für den Opferschmaus (lin. 8—10 TtoqsvfG^ai iv t6 TiQvzavftov) 
und das zweite Semester ergeben nichts Eutscheidendes. — Am östlichen 
Eingange von Delphi sah Pansanias einen Tempel, welcher rdmische 
Kaiserbilder enthielt, X 8, 6. Zur Zeit der Abfasrang des Decrets 
n. 472 existierte dieser Tempel vielleicht noch nicht. 
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'Ex^lißgoTog, £uxädcig dh 'Agystog ini totg ta^loSS» Der ge* 
nane Bericht wird zurückzafahren sein aaf amÜiche Lisleu 
der Siegernamen, dergleichen es zur Zeit der delphischen 
Yerwaltuug nicht gegeben haben dürfte. 

Die Amphiktyonen haben also bei der ersten von ihnen 
ausgerichteteu Feier einem Kephalleiien , der vielleicht Me- 
Jampus hiess, den Preis zuerkannt im Gesänge zur Cither, 
einer Gattung, die Irüber zu Delphi die allein übliche war und 
die auch weiterhin üblich blieb ; es war^die eigentlich apol- 
linische Gattung. Ihrer Dignität wegen mag sie in den Listen 
zuerst genannt sein, daher auch Pausanias sie an erster, die 
beiden bei der l^ebergangsfeier zugesetzten Gattungen (Gesang 
Kar Flöte und Flöte) an zweiter und dritter Stelle nennt. 

Echembrotos aus Arkadien, Sieger im Gesang zur Flöte, 
erhielt einen ehernen Dreifuss ; Pausan. a. 0. § 6. Er weihte 
ihn dem thebanischen Herakles.') Die Aufschrift war: 'Exdfh- 
ßQOTOg Wpxcg s^rjy.s ra 'HQa»k£i vtxijöttg tod* ayak^i' */^fiq)i- 
xtvovav ev äi9koig"EkXr](5iv fislBtmf a'dlovg ijd' iXdyovg.^) 
Es war diese neueingeführte Gattung Ton schwermüthigem 
Charakter, Elegien und Threnen, die gesungen und (durch 
einen zweiten Künstler) auf der E'ldte begleitet ¥rarden.^) 

1) Das Herakleion lag im Süden der Stadt vor dem elektrischen 
Tbore nicht weit vom lümcnioa. Die beiden Ueiligtbümer hatten Be- 
nehnngen, da HeraUes Loxbeertri^^r det Qotte» gewesen war, imd 
moehten durch eine Art von Tkipodenfttraaae yerbnnden sem. Die Drei- 
fÜMBS gehörten theiU dem Gotte theila dem Hen^, letaierem wahr- 
scheinlidi der des Amphitryon, Pausan. IX 10, 4, weil dieser kein 
Thebanor war, denn nur ächte Thebaner durften Tripoden in das 
Ismenion geben; Siebeiis p. 34, Echembrotos als Arkadier hat eben- 
falls seinen Dreituss nur dem üerakles schenken düd'eu. 

2) Die Ueberschrift bis ^U^unlsi: ist prosaisch, Siebeiis p. 178; vgl. 
Philologns XXiy 8. 88. Dann folgen Verse, zaent ein Hexameter, 
dann 4ie Worte "EHrjaiv 9* Sdav oder &B(9am fiilsu %ul itiyovf. 
leh habe nilstcov ctvlovg iqd* gesetzt; 80 wird der zweite Vers penta- 
metrisch. Dieser Ausdruck konnte eine Glosse aScov nelrj ngos avXov 
veranlassen, deren Anfang den wahren Text verdrängte. Die Worte 
des Pausanias ^ yag avkaStcc (leldT} re rjv avXcöv xa aHv&QOJTtötaza 
nal ilsysia %xL stützen sich dann auf den Pentameter und commen> 
Hexen, ihn. — Auch abgesehn von Pansanias* Paraphrase mnsste ein 
si^reicher Anlode die avloi nennen. 

8) Der Aulode bei Plutarch. Symp. VU 6 erscheint mit seinem 
Chor § 1 ftcrä tov xogov, doch ibt weiterhin nicht von Gesang die Rede, 
nur TOn Instrumentalmusik, § 1 natttvleiv und § 3 to; avliiftata «oi 
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Sakadas ans Aigos, der den. Preis im ElÖteiupiel gewanii, 
einer eben&Us erst jetst zugelassenen Gattung, hat diesen 
Si^ und die beiden anderen Siege (Ol. 49,3 und 50,3) nur der 
Ton ihm zuerst in Delphi geblasenen Flötenweise za danken 
gehabt^ welche den Namen „pjthische Weise'' vö/tog IJvfhmtdg 
fahrte. Die Grabslätte des bcnrfihmten Künstlers, welche sieh 
in dessen Vaterstadt befand, erwähnend bemerkt Pausanias 
II 22, 8 Yon ihm: x6 avXrjiia rö Ilv^ixov «gSrog rjvXrfiSsv 
iv dsX(polg', vgl. Pollux IV 78 6 öl ZaxdSa vö^iog TJv^i- 
xogJ) Die |)ythische Weise war ein Flötensolo und ward 
wahrscheinlich ohne Begleitung anderer Instrumente von dem 
argivischen Meister vorgetragen. Das Gebiet blosser Instru- 
mentalmusik übejrschritt sie auch später nicbt, doch kam ein 



Toc xpov/iiaroc. Ob mit dieser in später Zeit wieder aufgekommenen 
Aulodie (6. A. § 50, 12) die von Pausanias a. 0. § 6 erwähnte identisch 
gewesen seii laset sich nicht untersuchen, lieber die schon Ol. 49,3 
erfolgte Abtchaffimg a. unten 8. IH, 

1) BathteUuift ist, waa Strabon IX 8, 10 p. 481 beliebtet: ipktU- 
noi'rjas filv ow TifM^ivTjg, 6 vnvagxog tov dtvxBQOv IlToltiiaiov 
6 xccl tovg XtfiBvag awra^ag iv dS-Ku ßißlote. Obwohl von der ersten 
Einführung der Flöte redend nennt er statt des Sakadas einen späten 
Epigonen als den, welcher die pythische Weise componiert habe und 
gar einen Marineoiücier : In dem alten MS der Delphika war ich zu 
dem ErgebniBse gelangt, daas TimoatbeneB als Componist der pythi- 
adben Weiae beaeitigt werden mllaae. Dieaer Meinong ist aaeb H. 
Gohraner d. pjük. Nomoa 8. 813 ff.; der Text aei Ifflckenbaft und ver- 
dorben, vermuthlich habe Strabon den Tunosthenes (welcher auch geo- 
graphischer Schriftatelier war) hier als seine Quelle angeführt. Diese 
Beseitigung des Componisten Tiposthenes ist annehmbar und dem in 
gleichem Sinne von mir früher gemachten Versuche vorzuziehn, daher 
ich denaelben nicht mittheile. — Im Verfolg des Textes bei Strabon 
ßovltwi dh mv ayaöva xov 'A%6lXm»og tw 9Qog tov tf|f«ihi09Ta M vov 
fiilovg vfkPBtv acblftgtOnbraner vftvtMta rot ond erUfot: Timoatbenea 
Tult certamen dei cum dracone celebrari. Bovloucci besonders mit 
folgendem elvut hat diesen Sinn und aaeb mit anderen Zeitwörtern 
(Schol. A Iliad. XXIll 870 6 (isvtoi 'AqCaxaQxoq . . . insiyöfisvov ßov- 
X{zai Tov Mr,Qt6vr}v i-nandaat zrjs xov Tsvhqov ;jjfißog ro xo^ov). Allein 
es bedeutet, diiss sich Jemand für eine Meinung unter anderen Mei< 
nnngen, die ea giebt oder geben kann, entaeheidet. Dtea dfitfto Mer 
nicbt paaaen. Man erkUtee alao mit Snlijeelawediaalt poiittm 91 (6 
TOV aymv« x. t. L Daa folgende dfilmv gebi eben&lla auf den 
94fi0g. Mit Strabon's Worten ayxgovaiv filv zo 7C(foot(no9 dijlcav, ist 
zu vergleichen Pollux IV 84 dijlcan« 9* htlv o fOfie; «qf TO« *An6l- 
ItDVog u,äxr]g ngog xov 9ffa*0pta, 

MoMiuui, Ilelphika. 18 
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Accompagnement Btellenweise hinza, indem Trompeten, viel- 
leieht auch Bohrpfeifen einfielen:^) Pollns beschreibt IV 84 
die jüngere Gestalt der pythisehen Flötenweise; er nennt fSnf 
Ab^eilnngen: Ttstga xataitBXevöiiog (ccfißixdv 6xov9stov «mra- 
XOQsviSig. (Die Zahl der Abtheilongen, fünf, aach bei Strabon 
IX 3, 10 p. 421.) Die Kunst suchte in Tönen zu malen, wie 
ApoUou zum Streite antrat, zuerst das Terrain recognoscierend 
{jtSLQa) und den Drachen herausfordernd (xaraxfAfuöfAog), 
wie dann der Kampf begann {ta^ßixov), Pfeil auf Pfeil in 
raschem Tempo dahertlog und der Feind bald zähneknirschend 
auf dem Boden sich wand (Pollux a. 0. iv dt tc5 ia^ßixa 
^äx^tai' i^7CEQL£L?.7iq)6 de ro uc^ßtxov xal tä aalTtiötixa 
XQOViiara xal rov oÖovtlö^ov (ag xov ögd'^ovxog iv rcß ro- 
^£v£0d'aL öv^TtQLOvTog Tovg üdövtag), wie dann der Sieg ent- 
schieden war (aTcovdeiov) und Apollon in fröhlichem Tanze 
triumphierte {xataxÖQSvöig). Die öcclTtiörLxd xgov^uta, Trom- 
petenstösse^ scheinen die Pfeilschüsse des Apoll begleitet zu 
haben, so dass immer der einzelne Tusch einen Treffer an- 
zeigte. In Sakadas' Musik kam dies prahlerische A ccompagne- 
ment vielleicht noch nicht Yor nnd auch das Zähneknirschen 
und Schlangengezisch {oöovttanog und öVQtffiog) wird er durch 
sein Instrument, die Flöte, auszudrücken gesucht haben; PoUux 
IV 80 ^ %ai dSovttßftdg eldög a^Aqtfciog. Später mögen 
Bohrpfeifen hier eingeftllen sein; Strabon a.0. p.422 Cvifiyytcg 
dh T^v ixXeiilnv tov ^^iov^ (uitovfiivav ds Sv xtneastQi- 
qHfVTog itf%d%ovq tiväg ^VQi^i/iovs nnd *T«6^. nv9£&v p. 297 
Boeckh ifvgtyiut Öh dta %6v tov oipsas ifvpiff^i TgL H. 
Guhraner, d. pythische Nomos ST 341 ff. — Mit dieser wesent- 
lich nach Pollns, der besten Quelle, gegebenen Darlegung 
bitte ich den Leser sich zn begnügen.-) 

1) Von begleitendem Citherspiel sagen Pollax and der pindarische 
SchoUast nichts, sie beruht bloss auf Strabon p. 421, nach welcher Stelle 
BOgar schon Sakadas sich durch einen CitherKpiolpr hätte begleiten 
lassen. In den Worten 7iQ0Gt9Faav öi TOig yndugatSoig avXTjTag ts 
Kfft md^UQiavdg X^Q'-S f^f^Ü^ änoädaovtdg ti ftflog o naleitcci voy^og 
nv9i*6g ist entweder » - - • ^B^g von ungeschickter Hand eingeschoben, 
oder Strabon hat ^die Nenernngeii von Ol. 48^ und 56,8 confondiert. 8. 
Onbraner 8. S88 S, 

2) Wer gkdi genauer tnitmieren will, dem empfdile ich die Arbeit . 
von H. Giihraner, der den ungleichen Werth nnserer von der pythi- 
schen Flöteuweise handelnden Stellen (l'oUux, Strabon und Schol. Find.) 
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* Die Feier von Ol. 49,h weiset in der delphischen Ago- 
nistik überhaupt bedeutende xA.eiideruni:^en und Erweiterungen 
auf; dem rausikalischen Agon hat sie nur die Wiederabschaf- 
fung der eben eingeführten Aulodie gebracht. Mau fand den 
Gesang zur Flöte finster und traurig, und beschloss Niemanden 
in dieser unglücklich erfundenen Gattung wieder auftreten zu 
lassen. Es kann die Aulodie als eine beseitigte Unregel- 
mässigkeit, der musikalische Agon Ton 49,8 als erster regel- 
mässiger betrachtet werden, wie denn auch in dieser Pjthiade 
auf die spätere Observanz statt der a^Xa Kränze zu geben, 
eingetreten worden ist. S. oben S. 17ö. Nach Ol. 49,8 blieb 
bestehn was bestand ; die fortan gemaehten Neuemngen waren 
Znirätze zum Bestehenden. 

Ol. 56,3 (in der achten Pythiade, wie Pansanias rechnet) 
wnrde Giiherspiel ohne Gesang hinzngefQgt; Pansan. X 7, 7 

'jiyiXaog,^) 

Ohne Zweifel wurden bei dem Agon der Pythien auch 
andere Flotenweiseh vorgetragen. Es gab einen Ton Olympos 
erfundenen voiiog noXvuiqtalog (Vielhanptsweise), mit wel- 
chem der Aulet Midas von Agrigent zu Delphi gesiegt zu 
haben scheint.^) Pindar preist diesen Sieg in der XII. pythi- 
schen Ode. Die sagenhafte Herleitung ist der des vo^og 
JlvO-ixog verwandt. Als die Gorgonc Medusa getödtet war, 
erhüben ihre beiden Schwestern die Todtenklage; es schku liz- 
ten und weinten ihre Mensclienhäupter und von den umwin- 
denden Schlangen winselten und zischten die Köpfe alle zu- 
gleich. Athena, die das Jamniergetou vernahm, schuf daraus 
die Vielhau])töweise ; Schol. I'ind. Pyth. XII 15. 

Später^ als sich die heortologischeu Unterschiede ver- 



mnnohtig erOrfcett hat. Boeckh de metris Find. p. 183 war bestrebt 

•ämmtliche Notizen, die überliefert sind, möglichst festzuhalten und zu 
combinieren. Besser möchte es sein die zuverlässigste unter den drei 
Quellen auszumitteln und sich ihr vorsagsweise .anzuBcblieaaeu; diesen 
Weg hat Guhrauer eingeschlagen. 

1) Was hier äq>atvos heisst, nennt Strabon p. 421 oder ein Inter- 
polaior des BtrsboniteheB Textes (s. oben 8. 194 Note i) x<^Q^i ^Srjg. 

2) Plutareb de mas. 7; Boeekh Pindar II 8 p. 846 und Qahraaer 
a. 0. 8. 849. 

18« 
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wischten und die Verherrlichung der Feste in die Hände von 
Könstlertruppen gerieth, die mit aniphiktyonischer Bewilli- 
gung*) umherzogen, sind auch Dramen hei der Pythienfeier 
aufgeführt worden.'-^) Unabhängig von der Frage, ob die 
Soterien mit den Pythien verschmolzen wurden oder nicht, 
kann man sagen, dass im musikalischen Agon des delphischen ' 
Hochfestes nachmals alles das zugelassen sei, was die Soterien- 
Inschriften n. 3—6 bei VVescher-Foucart verzeichnen. Dass 
nicht bloss Tragödien, sondern auch vieles Andre hinzukam, 
bezeugt Plutarch. ^) Soll also ein Programm für die späteren 
Pythien entworfen werden, so wird dem Tage des*imi8ikali- 
sehen Agons eine Anzahl von Schauspieltagen zuzusetzen sein. 

Körperliche Agonen sind in Delphi nicht alt; einen 
gymnischen und hippischen Agon hahen die Eidgenossen erst 
nach dem heiligen Kriege/) s. Strabon an der oben S. Iö6 
cii St. und unten S. 197, und wegen desselben gestiflet Den 
Dank für die endliche Niederwerfung der kriäisehen Gottes- 
feinde anszndrüeken waren die Pythien sehr geeignet, eine 
Feier des Triumphes gfltiger Himmelsmachte über anter- 
Upende Widersacher, die, wie die pythisdie DraiSna, Del- 

1) Att. Inschrift Philologos XMV S. 5S7 ff.j auch bei 0. Lfiden 
dionys. Künstler S. 171. 

2) G. A. § 50, 12 und 0. Lüders a. 0. S. 119. 

.3) Flut. SympoB. Qu. V 2 = tom. IV p. 292 Taucbn. iv Uv^iotg 
lyCvovro ).6yoi tcbqI xäv ini^ittav aycoviafiatfov, cog dvuLQSzda. naqu- 
de^äiievoi yccQ inl tgial iu^99tmei9 iictQirjs uvlrixy Hvd'iM^ nuA «i- 

UVxio%W »^96019 avvsTtiTid^eiiivoig xal avvBigiovat nuvToSunotg dxQOa- 
fiaatv. — Von einem tragischen Schauspieler, der an den Pythien auf- 
getreten und seitens der Amphiktyonen ungerecht bciirtheilt worden war, 
erzählt Philostr. V. Soph. p. 2G9 Kayser. Derselbe Autor sa^ V. ApoUon 
p. dass Pytho seinen Fremden Komödie und Tragödie biete, wo 
an die Pythien gedacht tebk kaim. 

4) Bei der Unsicherheit der Chronologe und Oetdiichte des enten 
heiligen Kriegej>, lässt sich nicht sagen, ob es der Zufall so fügte, dass 
Krissa in der Zeit fiel, als die (ennaeteri^chen) J^jrthiM nahe bevor- 
standen. Wenn sie nicht nahe hevorstanden, so mag eine Dankfeier 
unmittelbar nach dem Siege gehalten und zugleich beschlossen sein, 
als dauernde Erinnerung an die Erfolge der eidgenössischen Waffen, 
den Pythien regelmässig Kampfspiele zuzusetzen und das aus der krisäi- 
schen Bente g^lOste Geld m sparen bis aof die Zeit, da die laufende 
Oktaeteiis endete nnd die (ennaflteiisohen) Pythien bald «iederom za 
feiern waren. 
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phi's Umgegend verheert und den Besuch den Pilgern un- 
möglich machten. Solch eine Drakiina war auch Krissa mit 
seinen über die heiligen Karawanen verhängten Brand- 
schalzuugen. 

Anfänge der amphiktyonischen Feier. Die 37. Epoche 
des Marmor Parium, s. oben S. 175 Note 1, giebt das Jahr 
(Oh 47,3) an, in welchem die Amphikiyonen über Krissa ge- 
siegt und die gewonnene Beute verwendet haben um zu Delphi 
den (ersten) gymnischen Agon auszurichten. Die 'SS. Epoche 
gilt der Thatsache, dass es zu Delphi Ol. 49,8 üblich ward 
die Sieger zu kränzen. Von hippischen Spielen verlautet weder 
bei der einen noch bei der andern Epoche etwas, so dass, 
da sie sicher nicht nach* der 38. Epoche (OL 49,9) üblich 
wurden I ihre Einführung entweder bei Ep. 37 oder bei 38 
übergangen isi Da aber der parische Chronist Ep. 37 aus- 
drücklich den gymnischen Agon nennt, so ist anzunehmen, 
dass die Amphiktyonen bei der ersten Feier ihr Augenmerk 
wo nicht ausschliesslich, so doch vorzugsweise der Gymnastik 
zuwendeten. Auch Pausanias, von derselben^, freilich einem 
andern Jahre (Ol. 48,3) zugewiesenen Sadie (der ersten 
amphikt. Feier der Fythkn) redend, lässt erkennen, dass zu- 
nächst für gymnische Spiele gesorgt wurde. Er überliefert 
X 7, 5, s. unten, es seien mit Ausnahrae des Viergespanns 
die zu Olympia üblichen Wettspiele eingeführt worden und 
ausserdem noch zwei Karapfarten. Die beiden unabhängig 
eingeführten Kampfarten sind gymniseh, und, da das Vier- 
gespann fehlte, so hat die erste amphiktyonische Feier jeden- 
falls nur Anfange der hi2)])isclien Spiele aufzuweisen gehabt, 
ja möglicherweise dieses Agens ganz entbehrt. S. unten. 
Für Ol. 49,3 dann berichtet Pausanias a. 0. § G das Hinzu- 
kommen des Viergespanns, und da dieses Wettspiel eins der 
schönsten und kostbarsten war, so darf mau behaupten, dass 
der hippische Agon, auch wenn schon bei der ersten Feier 
etwas Hippisches vorkam, dennoch erst bei der zweiten zur 
vollen Dignität gelangt sei. Dass schon hippische Leistungen 
bei der ersten Feier vorkamen, ist einigermassen hypothetisch. 
S. unten hipp. Agon über die vielleicht schon bei der ersten 
Feier beliebte Einführung des Wettreitens (xiXijg). 

Gymnischer Agon. Pausanias berichtet an der schon 
vorhin benutzten Stelle, X 7, 5, die Stiftung des gymnischen 
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Agons^) folgendemassen: i^e^av ^Inttlä^Xa t6it€ d&lijTatg 
XQatov, ta tB iv *OXvyLnCcc jclrjv rfdpiMOv, Kai «&tai vth- 
pod'errjaavtsg 6oX£xov xal diavXov ittciölv slvai dgoiioVf sie 

führten sowohl die in Olympia herkömmlichen Wettkämpfe 
ein, das Tethrippon ausgenommen, als auch nicht-olympische, 
die sie auf eigene liaud {ccvtoI) anordneteu, den Dauerlauf 
(doXt-xogY) der Knaben und den Doppellauf (diavXog) der 
Kuaben. Zu Olympia und in älterer Zeit auch zu Athen 
waren doX^xog und diavXog bloss Mäuuerii zugiinj^lich.^) 

Die abweichend von Olympia zugesetzteu Dauerläufe und 
Doppelläufe der Knaben hingen mit einer andern ebenfalls 
abweichenden Institutiou zusammen, die gleichzeitig (schon 
bei Stiftung des Agons Ol. 47,3) in s Leben getreten sein 
muss. Sie betraf die Aufeinanderfolge der zu Wettkämpfen 
antretenden Altersclassen. Plutarch Qu, Sympos. II 5, 1 = 
tom. IV p. 210 Tauchn. ivrav&a 6h xag* rutlv (in Delphi) 
xa^* f%a6xov u^Xi]ii« Tovg dyavitpfidvovg elgdyovöiv iki 
nansl xalttUftetSg avÖQas JtccXaitftäg, xal nvxrag iitl nvxrccig, 
oftoiag xal TtayxQattaiftttg' ixsl dh (in Olympia), otav oC 
TtttZdeg diayaviöiovTm^ töte tovg ävdgag xalowSi, Zu Olympia 
producierten zuerst die nätdeg alle ihre Leistangen, dann die 
avd(fsg. Ebenso im alteren Athen, Heortologie 8. 141. Ge- 
mäss der von den Amphiktyonen angeordneten Folge konnten 
die Kampfer der einen AltOTsclasse, nachdem sie ihre Leistung 
ausgeführt, sich erholen, während die andre Altersclasse die- 
selbe Leistung ausführte, und vermöge dieser zum Ausrubn 
gestatteten Zwischenzeiten liessen sich dann auch den Knaben 



1) Boeckbs Meinung, das» es schon früher gyniuiache Wettkämpfe 
in Delphi gegeben habe, Ut bereits von Krause Uelleaika II 2 S. 13 f. 
beUmpft worden. Auch in Athen hat erst PeinBtratos den Panathenften 
gymniiehe Spiele zugeaetst, Heortologie S. It7 nnd 127. Bei den nicht 

weniger weltlichen Befonncn, die man Ol. 47,3 und 49,3 dem ehrwürdi- 
gen Feste der Pjthien angedeihen Hess, hat wohl ebenfalls ein Tyrann 
die Hand im Spiele i:ehaV»t, Kleisthenes von Sikyon, der hervor- 
ragendste Führer des heili^njn Krieges. Curtius gr. G. I S. 236.f. Sein 
Viergespann erlangte Ui. 4U,u den ersten pythischen Sieg. 

8) Sollte der Feiten Dolichon, Weieher*! Iniohr. in Tlnstitot 1866 
n. S66 p. 84'lin. 2 l| axg^v [Kolm^timf Big nitgop ^ HaXiiiat JoUx&v. 
3 ^k] JoXixtövxog flg rjQaa x. t. iL bei den Dauerlftnfen des pythiiohen 
Agons als ZielBäule gedient haben? 

3) Krause II 1 S. 107 und Heortologie S. lU f. 
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in Delphi grössere Leistungen (ßoXixog und diavXog) zumuthen 

als anderswo. 

Späterhin wurde der WaflFenlauf zugesetzt; Pausau. X 7, 7 
tgitt] dh nv^idÖL eni ratg eixoöi TtQogZLd-eadLv o7zUtr]v dpoftot', 
was nach Pausanias' Pythiaden-Aera Ol. 70,3 ergiebt. Zu 
Olympia war diese Gattung schon Ol. 65 eingeführt worden, 
Paus. V 8, 10. 

Noch später kam das Pankratiou der Knaben hinzu; 
Pausau. X 7, 8 to ^hv {TtayxQatiov iv tculöI) Ttgcitr] llv- 
9Lddt inl xcdg i^rjxovrcc (xßr£df'|«vro) das ist Ol. 108,3. 
In Athen war das Pankration dem jüngeren Lebensalter schon 
bedeutend früher zugänglich, vorausgesetzt dass die Inschrift, 
auf der es vorkommi^ Eangabe II p. 607 n. 960, um Ol. KX) 
▼erfasst ist.^) Olympia hat es sehr viel späteri erst Ol. 140, 
recipiert, Pausan. V 8, 11. 

Der delphische Agon wird erwähnt Soph. El. 690 — 693 
oöav ydff sigsittjifviiuv ßgaß^s Ö(f6fu»p diavX&v nivxa^V ä 
vofUtetat, xovxmv iveyx(ov xdvva tüntvfyua dXß£tBt\ £s 
scheint die lierkdnimliche Beihefolge der fiOnf ersten gymni- 
schen Spiele ^oXixos ntddtjov diavlog txitiog xivta^Xov (Heor- 
tologie S. 144) zu Grunde zu Hegen, indem unter d^dfio» 
die beiden ersten Läufe ddlixog und öradtov, unter düxvloi 
der diavlog und der doppelte üütvlos oder txxwg zu verstehi^ 
sind. Diesen folgt ordnungsmSssig das Pentathlon (nivtu^ka 
dem Sinne na<^ = %ivta^Xov)J) Sophokles hat also nur 
die erste Hälfte des gymnischen Agons im Auge. Vgl. unten 
Aufeinanderfolge der Agonen. 

Die herkömmliche Beihenfölge deutet auch Heliodor 



1) Die Jahressahleu^ welche Pausaniaa X 7, 8 und V 8, 11 uugiebt, 
sind ohne Zweifel richtig, mitbin die Anfangsworte von X 7, 8 ver- 
dorben; s. CüraQse II 8 S. 27 Note 8. Man aetee nQoxtqoiß di ein vor 
%attSiiiBiP%o und lete: xatyn^xiov ip natal %al awttfiS« %e nmlwp 

Kttl nälov mUrjTa noHotg irsaiv vczsqov, [ngotSQW dl] xateSi^avTo 
'HlftW, sie nahmen die drei Gattungen viel später an ala die zuletzt 
§ 7 erwähnte avvmifis innnp ttUiwp (recipiert Ol. 9ö,3), früher aber 

aU die Eieer, 

2) Bangabe p. 669 glaubt den Schriftzügen und der Orthographie 
zufolge im Ungefabreii diese Zeit annehmen sa können. 

3) Ob sich sonst gegen die Aeehtheit desTenes 691 Bedenken er- 
heben, ist hier nicht der Ort %a oniersnehen; saehlieh ist der Vexa nicht 
zn beanstand«!. 



Digitized by Google 



200 Fythien. 

Aethiop. TV, 1, s. unten Heroenfest und Pythien nach lleliod., 
an: Laufspiele, Ringen, Faustkampf, Hoplitenlauf. Einiges 
ist überschlagen ; nach den (vier) ersten gymnischen Leistungen 
(den Laufspielen) fehlt die fünfte (nivtad-kov) und nach den 
Ring- und Faustkümpfen (G ndXr], 7 Trvyfiyj) die achte (;r«y- 
xQciTLov)] die neunte und letzte {paXniig) ist wiederum ge- 
nannt. " 

Hippischer Agon. lieber hippische Leistungen, die 
bei der ersten amphiktyouischen Feier vorgekommen wären, 
giebt es keine directen Zeugnisse , doch muss der xskrjg (Wett- 
reiten mit ausgewachsenem Pferde), da ein Ol. 58,3 in dieser 
Kampfart zu Delphi gewonnener Sieg gelegentlich erwähnt 
wird|^) ziemlich früh recipiert sein, vielleicht schon bei Stif- 
tung des gymnischen Agons. Pansanias X 7, 5^ 8. oben 
S. 197 f., berichtet, die Amphiktyonen hätten bei der ersten 
"Ton ihnen ausgerichteten Pythienfeier die Spiele von Olympia 
mit Ausnahme des Viefgespanns eingefUhrt. Sie haben also, 
kann man folgeniy auch den niXiis eingef&hrt^ der zu Olympia 
OL 33|^ lange vor der Beform des Pythienfestes^ herkdnmi- 
lieh ward. Dass die Amphiktjoneni als sie ihre ersten Ein- 
richtungen machten, in Betreff des hippischen Agons bei 
blossen Anfängen stehn blieben, kann nicht auffidlen, da die 
«erste amphüdyonische Feier auch in anderen Stfleken den 
Charakter der Anfängerschaft, eine gewisse Halbheit und 
Unfertigkeit, an sich trägt. Immerhin wird der Maugel 
eines directen Zeugnisses nicht völlig ersetzt durch eine 
Folgerung. ^) 

Ol. 49,3 wurde das Viergespann eingeführt} Pausan. X 



1) Pausan. VIII 18 § 8 'AyrjGi'lag ccvrjQ Aovaisi^ig dvrjyoQevd-t] niXrjTt 
Znnqt vixav, oxe nqoatqv inl rar? dexa IzC^tauv Uv^idda 'AfitpiTitvovES. 
Pythias 11 — OL 58,s, wie PauBauiaa rechnet. 

S) Pausa« y 8> 8. 

8) Ein Siegeniame ist nicht Überliefert. Krause II S 8. 26 f. 

zweifelte indess nicht daran , dass der Wettritt bei der ersten amphi- 
ktyoniBchen Feier , die ich nach dem parischen Chronisten Ol. 47,3 an- 
nehme, recipiert worden sei. Krause's Worte, diese Kampfart sei 
,jedesfalls gleich bei der ersten Einführung des gymnischen und ritter- 
lichen Agons mit autgenommen" worden beziehe ich auf die erste noch 
unvoUkommeiie Fleier der Amplukiyonen, für wekbe indeei mir die 
Stiftung gyinniBolier Spiele völlig eieher iet, wfthiend die »erste £in- 
fOhruug des ritterlidien Agons*' einigermaasen hypotiietiaoli bleibi 
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7, 6 TtQogs^eöatf Öh xai innav dgofiov ccvriyogsv^rj Öh inl 
aQiiart Kleta^Bvrjg 6 Z!LXimvog tvQccvvrjöag.^) Die Wett- 
fahrt der Viergespanne war unter den hippischen Spielen das 
glänzendste und der hippische Agon in Olympia ist durch 
EinftUming der Vicrc^espanne OL 25 begründet worden. So 
mochte auch in Delphi der Agon erst Ol. 49,3 begründet 
scheinen, auch wenn der xiXrig schon vorkam bei der erstem 
amphüdyonischen Feier, die im Vergleich zu der Feier von 
49,8 för ein blosses Tirociniom gelton konnte. 

Das Zweigespann mit aasgewachsenen Pferden kam Ol. 95,8, 
das Fohlenviergespann OL 100,8 hinzu; Pausan. X 7, 7 ^djj 

ütjjitavto ÖQÖtMv nk^Tttji d\ Ilv^^ad^ dx6 vccvr^ nm- 

Xovg it^ittp tJard apfior». Pyib. 48 ist in Pausauias' Aera 
— OL 95,3, Pyth. 48 + 5 5S » OL 100,3. Bei diesen 
Einffihrungen zeigt sich Abhängigkeit von Olympia^ wo das 
Zweigespann mit ausgewachsenen Pferden OL 93, das FoUen- 
viergespanu OL 99 recipiert worden war,') 

In noch späteren Zeiten finden sich dagegen Spiele eher 
in Delphi zugelassen als in Olympia, wohl durch Anregung 
vom Auslande. Der Fohlenritt wurde in Delphi Ol. 110,3, 
das Fohlenzweigespann 116,3 üblich; Pausan. X 7, 8 öiu- 
XiTtovrag Öh aito rarry]^ {T)jg TCQCJtrjg TIvd'LKdog rcdg e^^- 
xovra) iiCciv xeXi]tl idsCav ögo^ov TtoiXc) , ^vcctt] Öh ittI ratg 
i^i\xovxn (SvvQooCÖL nosXixf}' xal inl filv reo ndXoj tg5 xaXtjtt 
ylvxoQuag dvijyoQEvd^j] ylaQLöatog ^ nToXs^cdog öh enl rfi 
övvcjQidL Maxsddv. 01ym{)ia hat die beiden Gattungen nicht 
wenig später und in andrer Folge aufgenommen, erst das 
Fohlenzweigespann, hernach den Fohleniitt, jenes OL 128, 
diesen nicht lauge danach, OL 

1) In den Handschriften steht tnniav Sqohov. Dass imccov dgofiov 
zu lesen sei, lehrt das folgende {aqiiaxi)\ vgl. nebenher die Worte des 
Pansanias YS,? betreffend die Einflllinuig des Viergespanna zu Olympia: 
»ifUBtfi inl «afg fAcow nandi^opto Iknnw tiltiwp So^ftow, luA 
mnifOQSv^Tj GrißaZfiQ JImjwv9«q %QOtw u^uti, •— In dm im Text 
citierten Stelle bedeutet if(fogi9t9av dl xal tnn<ov Sq6(iov nicht „de 
fügten dem sclion aufuononimenen v.tlrjg auch noch das xh^qinnov 
hinzu"; denn vorher war von dem xf'^ijg nirgends die Rede. Der Sinn 
ist „sie fügten der Pythienfeier den innmv dQoiios hinzu". 

2) Pausan. V 8, 10. 

8) Panwn. T 8, 11. 
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An dem pytliisclien Wettfiihren^ welches Sophokles in 
der Mektia sehildert^ nehmen sehn Gespanne theü| je eins 
aus Aehija und Sparta , ans Libyen zwei (von Barka nnd 
Eyrene yermnthlieh). Den ffinfben mit thessalischen Pferden 
bespannten Wagen lenkt der der Fiction nach bei diesem 
Wettspiel zu Tode gekommene Orestes. Um ihn vor den 
flbrigen Wettkämpfern anszazeichneny leiht der Dichter ihm* 
ein Gespann ans dem rosseberOhmten Thessalien ; vgl. Wunder 
zu T. 703. Dann folgt ein Aetolier mit braunen Rossen. Der 
siebente ist ein Magnete, der achte kommt aus dem Aenianen- 
lande weisse Pferde lenkend. Den Beschluss machen ein 
Atlieiier und ein Böotier. Es scheint aber Sophokles die zehn , 
Wagen nicht als Quadrigen gedacht zu haben, s. Hermann 
zu V. 712 == 722 Br. , wobei er von dem wirklichen Her- 
kommen seiner Zeit abging und vielleicht sich nach Homer 
richtete. Die ßvvcjQlg ijcitav raksuov wurde erst Ol. 05,3 in 
Delphi recipiert, 8 Jahre nach des Dichters Tode, s. oben 
S. 201. — Was die noch später, s. ebendas., eingeführten 
Fohlengespanne angeht, so kommt nichts dergleichen in der 
sophokleischeu Erzählung vor; mit den Jttakoi, sind nicht 
Fohlen gemeint.*) 

Ort. Zu Pindars Zeit wurden die gymnischen Spiele in 
der Nähe des zerstörten Kirrha, südlich von der Pleistos-Mün- 
dnng gehalten. Die Ebene daselbst hatten die Amphiktyonen . 
dem Apoll geweihet. ^) 

1) Tlcalot und tnnot sind um abzuwechseln gebrauclit und bezeich- 
nen sachlich dasselbe, nämlich Lnnoi zslstoi. Orestes Pferde heissen 
V. 704 tnnoij v. 735 Tcäloi, ebeiiao voa dem Aeniauen, der v.706 levu- 
tmos genannt wird imd denen Pferde 726 «ot<^Mi mSXm bmen. 
So belieben rieh bei Homer aiolmuaXag und »vnmlos aof Pferde fiber- 
baupt. 

2) Ulrichs, Reisen I p. 10 uud 14. Zu dem Agon von Kirrha, 
Pindar Pyth. XI 12 aycov Kiggag, d. i. dem delphischen, stiegen die 
«hymnischen Kämpfer hinab, ib, 49 Tlvd-oi rs yv(iv6v inl atdSiov xava» 
ßavTfg (vgl. die aus Pausan. X 37, 4 weiter im Texte citierteu Worte); 
er wird unter Kirrha's Felsen begangen, Find. Pytli. X 15 ^a^vlBCyktav* 

KiQQag ayav Tthgap, d. i. unter der Kirphis. ülridu Ueit 
9vXt£fU9P Nominativ, und Torsteht einen Kampf in tiefer 'Wiese. Die 
meisten Handichriften bieten den Accusativ, der auch sprachlich (Boeckh 
Explic. p. 385) vorznzieha ist. Boeckh findet es nöthig, eine anmuthige 
grasreiehe Ebene auf dem Felsen selbst vorauszusetzen, während Dissen 
»n umgebeude, miterhaib der Kirphis liegende Wiesen denkt Letzteres 
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In jüngerer Zeit war das delphische Stadion nordwestlich 
oberhalb der Stadt, wie die Reste, jetzt Lakkoma genannt^ 
zeigen. S. die beiden Pläne bei Ulrichs. 

Der Ort für die Wettritte und Wettfahrten war bei dem 
alten Stadion am kirrhäischen Ufer, anderswohin verlegt 
scheint er nie zu sein. Noch in Pausanias Zeit lag er, wo 
er seit dem Bestehn des hippischen Ägons gelegen, abwärts, 
in der Ebene; Pausan. X 37, 4 ig Öh KC^gav ro iniveiov 
deXffäv oöoQ filv ötcidiov i^ijxovtä iotiv ix ^skfp&v • Kata- 
ßdvti dh ig to nsöCov LTtTCÖdQOfiog ti i6ti nuX dyava Jlv&ßM 
ayovßiv ivrav^a rov titmxov. 

Die Inschrift C. I. Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 36 neDnt 
den Ort dgo^og, dessen Lage durch die daneben genannte 
i^Qaelle in der £beno'^ einigermaasen bestimmt ist. S. Boeckh 
a. 0. p. 811. Die Zeile 36 lautet: rdv]d^dfiov «al tu» 
vttv räv if» 3tid£p toi U^fi,vafb6vBi xol '.^^^»[jenoViDV.^) 

Kampf preise. Früher, und noch bei der ersten amplu- 
ktyonischen Feier dienten Werthgeschenke a^la (DreiflQsse 
und deigleichen) als Preise. Mit dem Jahre 49,8 begann die 
jüngere Sitte statt der Sachen Eranee zu geben, s. oben S. 175, 
und zwar Lorbeerhnn2e, Pausan. VIII 48^ 2 iv fihf di^ 



ist passender, da es hier ankommt auf den Ort des Agons, der nicht 
anf dem Felsen abgehalten sein kann. Die Fx'irphis heisst ^a&vK^imov y 
weil iu der Ebene au ihrem Fuss die WeUä|)iele gehalten worden. 
Sachlich also hat Ulrichs ToUkommen Bechtw Das Wort ßa^MfMv 
mius man übrigens nicht pressen, so fem nnr in der kfihleren Zeit 
nicht aber im Monate der Fjrthien (Angnst) eine griechische Ebene 
sich begrünt zeigen kann. 

1) Ulrichs glaubt die hier- genannte Quelle in derjenigen entdeckt 
zu haben, welche unweit des Strandes, einem alten aus grossen Quadern 
gebauten Bassin entspringt. Die Stelle heisst jetzt Itia (Gegend des 
Weidenbauma, i} Itia.die Weide), ülr. Beis. I 8. 7 n, 10. In seiner 
Note 86 (S. 14) identifidert er die G. 1. Gr. a.. 1688 lin. 86 genannte 
tiQnelle in der Ebene" mit deijenigen, welche C. L Gr. p. 888 n. 1711 
wm C. I. Lat. III 1 p. 106 n. 5^7 durch einen Eigennamen bezeichnet 
wird. Der Eigenname lautet Rhateia, lin. 13 rrjg yiQlnvrjg] t^[g] 'Parsiag. 
(So Wescher und Foucart. Dodwell las 'FAnTfiag, welcher Lesart Ulrichs 
folgt.) Mehr als ein Buchstabe scheint vor ' Faxtiag nicht zu fehlen, 
80 dasB nicht KQax$ias gelesen werden kann. Es gehört nämlich hier- 
her aach noch Wesdier*s Inschr. in Tlnstitnt 1865 n. 866 p. 84 lin. 88 
i% iT(fivmtias] iig K^{ttut9 n^ijn^v %ul n£\xQUp. Uüi meinerseits 
mnss ein weiteres Eingehn aof diese Frage ablehnen. 
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'Olt}^7tLcc xoTLVOv T<ß VLXCJvtL dtdücTitfa (Jtecpavov xul iv zJeX- 
(potq ddifvrjg, rov uhv tjdtj trjv aixCav dTtedaxa tv totg ig 
'HXsLovg , Tov de xai iv voig ijtena öiikdofo und X 7^ 7 
• dveiXsTO r/)v ddq)vrjv = ivtxrjOev. 

£s fragt sich, ob man bei dieser neuen Weise der Prä- 
müerung immer bei wirklichen Lorbeergewinden blieb, oder 
ob aach diesen wieder ein Realwerth gegeben wnrde. Bei 
den Panathenäeu kamen goldene Kränze im musikalischen 
Agon vor. Bang. II p. 673 u. 961 und Heortol. p. 140, und 
wenn einige Forscher in Abrede stellen, dass in Olympia 
goldene Kranze gegeben wurden, Krause II 1 S. 169, so bianeht 
man, falls sie Recht haben, nicht anzunehmen,- dass äie Ein- 
richtungen Olympia's für Delphi bestimmend waren. Die 
Panaihenaen sind den Pythien verwandter als die Olympien, 
welche keinen musikalischen Agon hatten. 

An den in der Neuen Ephemens Taf. 34 nach der An- 
üke abgezeichneten Kränzen findet sich, mit Ausnahme des 
Lenäenkranzes (Epheu), die Vereinigung der Stielenden über- 
all durch breite, rund abgestumpfte Blätter(?) verborgen, die 
sich von dem spitzblattrigen Laube mit kleinen Beeren (Lor- 
beer), Inschrift TTY9IA, von dem dreilappigen (Wein), In- 
schrift H A I € I A , überhaupt von den den Kranz selbst bilden- 
den Blättern deutlich unterscheiden. Da die Verhüllung der 
Stiele durch breit geformte Blätter bei den Kränzen gleich 
ist, so mag man darin vielmehr Bänder erkennen, die kost- 
bar, vielleicht purpurn oder golden') oder golddurchwirkt 
waren. 

Die ursprünglich delische Sitte, den Sieger mit einem 
Palmkranz zu schmücken, hatte sich weit verbreitet in der 
späteren Zeit, Pausan. VIII 48, 2; ob sie in Delphi Eingang 
gefunden habe, dürfte zu bezweifeln, die von dem Kranze 
unabhängige Einhändigung eines Palmzweiges bei Heliodor 
(IV. Jahrh. nach Chr.) romanhaft sein.^} 



1) Freund Wörterb. III p. 58: „lenuiiflcus, das herabhängende 
Band an einem Siegerkrauze , anfänglich von Lindenbast oder Wolle, 
später auch von Gold." Vgl. Heinrich su Hesiodi Scut. t. 96 und 

Krause a. 0. 

2) Nach Heliodor III 18, s. oben S. 167 Note 3, hat beim HopUten- 
laof im Stadion dem Herkommen gemSes {voiiinov) die Artemisprieatenn 
als Brabentin su fongieren. An der Spiloe des Stadions findet sie sich 
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Aufeinanderfolge der Agonen. Der musikalische 
Agon muss sich den ritualischen Bräuchen der Pjthien nahe 
angeschlossen haben, weil er^ bestimmt das Dogma des Pythien- 
festes in Liedern zu verherrlichen, selbst etwas ritualisch 
war. Diese Stellung hatte er längst eingenommen, als die 
jüngeren, der Religion bloss äusserlich angeleimten Spiele^ 
die gymnischen und hij){)ischen; hinzukamen. 

Auf den musikalischen Agon folgte der gymnische, Krause 
n 2 S. 41. Nach Plutarch Sympos. Qu. II 4 = t. IV p. 208 
Tauchn. wurde bei dem pythiscben Opferschmaus des Dichters 
Sofiikles viel von den Eingem gespxocheiii da der gymnische 
Agon bevorstand {tov dl yvfivixov aycSvog iyyvg optos). Bei 
Philostr. Vit. ApoUon. VI 10 p. 109 Kayser heisst es, dass 
Pytho seine Fremden mit Flöte, Sang und Saitenspiel, mit 
Komödie und Tragödie unterhaltei und dann erst Gymnastik 
darbiete (elta %riv aycavCav naQ^x^tv yv^wp^ rovtav), 
Olympia aber dergleichen Unterhaltungen auaschlieese und 
gymnische Kampfe YorfUhre nach Heraklee Satzung. 

Da der gymnische Agon auf den musikalischen folgte, so 
hatte der hippische die dritte Stelle, wenn anders sammtliche 
drei Agonen in einer Beihe begangen sind. Diese Stellung 
* des hippischen Agons wird bestätigt durch die ErzäÜung des 
i%dagogen im Soph. Blektra: Orestes habe am gymnischen 
Agon theilgenommen und gesiegt, doch auch der Starke könne, 
wenn einer der Götter ihm entgegen sei, seinem Schicksale 
nicht entfliebn; als nämlich jener (Orestes) an einem andern 
Tage, akkris iiidgaSf^) in den mit Sonnenaufgang anheben- 



ein, eine brennende Fackel (Attribut der Artemispriesterin , vgl. III 4, 
lin. 10) in der Linken, einen Palmzweig in der Kechten, IV 1 lin 7. 
Der Sieger, Theagenes, ihr Geliebter, erhält, am Ziele, wo die Priesterin ' 
steht, asbngend, sofort den Zweig ans ihrer Hand, die er T.entolilen 
kfiflst; IV 4 lin. 18. Yon dieser sofortigen üebenreichiing des Palm- 
sweiges scheint die Bekrftnsung verschieden zu sein, a. 0. lin. 30 6 

Oeay^vqs . . . ittt^tnifwo (erhielt den Lorbeerkranz) *ul vi*mv 
avTjyoQSvsro. — Pansaniaa spricht nicht von überreichten Palmzweig^en 
sondern von Pahnkränzen, die bei den Agonen vielfach üblich seien; 
VII l 48, 2 Ol ds aymves cpoivinog ^xovaiv oi noXXol azicpuvov. — Dass 
Heliodor jenes dubiöse »ofüftov gleich nachher abgeschafift werden lässt 
ist oben 8. 167 Note 3 bemerkt 

1) Soph. El. V. 698 Ncfyoff ycr^ <lfUqg ^^^Z9^ Imvitmv ^ '^U»o 
tiUMpti^ 00sv«ovg «yttv s^i^f «. V. 2. Betst man den gymnischox 
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den hippischen Agon eingeireteii soi, habe er seinen Tod ge- 
funden. 

Die pindarischen Oden sind so geordnet, dass den hippi- 
schen Siegen die hymnischen nachstehn, und um die Ver- 
kehrung der kalendarischen Folge vollständig zu macheu, 
schlies.sen die pythischen Oden mit einem musikalischen Siege. 
Da die Gedichte sich auf verschiedene Olympiaden, Pythiaden, 
Nemeaden und Isthmiadeu beziehn, so war es nicht geboten 
in der handschriftlichen Anordnung die Folge eines Fest- 
programms einzuhalten, sie mochten nach der Zeit oder einem 
andern oder auch nach gar keinem Gesichtspunkte hinter 
einander geschrieben werden. Ersichtlich aber ist ein Ge- 
sichtspunkt leitend gewesen und zwar ein recht weltlicher. 
Vorangehn Rosse und Wagen , die hochklingenden Namen 
eines Uieron oder Arkesilaos, dann folgen die bescheidneren 
derer^ die der eigenen jugendlichen Kraft und Gewandtheit 
ihre gymnischen Kranze verdankten, zu allerletzt kommt der 
arme Flötner Midas, welcher doch wohl dem Herzen Apolls 
der nächste war. 

0. Ennaeteris, Septerion genannt Unsere Kennt- 
niss des ennaSterischen Brauchs beruht besonders auf Ephoros 
bei Strab. IX 3 § 12 p. 422, Plntareh de def. or. 15 nnd Qu. ' 
Gr. 12, überhaupt auf Stellen, welche die euhemeristische 
Version der Fythienfabel angehn. Mithin gehört auch Paosan. 
X 6, 6 nnd 7 hierher. 

Das Gäremoniell. Nach Ephoros bei 8trab. p. 422 
gab es in Delphi einen goitesdienstiichen Brauch, bestehend 
in VerbrenniiDg eines Zeltes (ifK>ivtj), und bezog sich derselbe 
darauf, dass Apoll einst einen b5sen Menschen, Python, zu- 
genannt Drakon, mit dem Bogen erschoss unter dem Zuruf 
Ts Ttctidv seitens der Bewohner des Parnass, welche von ihm 
beläätigi worden waren und ihn angezeigt liatteu bei Apoll, 



Apon eintaprif» so ist unter ciXXriq rjtifQttq der nächste Tag 7.n verstehn. 
Allein es kann auch der gymnische Agon für die sophokleische iStelle 
zweitägig angenomiueu werden. Dieselbe spricht nur von der ersten 
Hälfte des AgODB; a. oben 8. 199. Setzen wir twei gymnUche Tage 
und am dritten den hippischen Agon an, so können am ersten die vier 
Läufe 96UxiH atu9tov tiuvloB tmnoQ nebet dem ndfta&hnß abeoMert 
sein, am zweiten tcuXt] Ttvyiiiq itayngdtiov oTcXitrjg^ und der hippitdie 
Tag ist dann nicht der nächste sopdern der nächetnächete. 
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auf dass er iliii beseitige, wie er eben vorher den Titjos iii 
Panopeus beseitigt hatte,') — Das Zelt muss an einer Seite 
oöen gewesen sein, wenn anders auf den drinnen sich be- 
findenden Python ein Pfeil gezielt und mit Erfolg abgeschossen 
werden sollte. Die Verbrennung des Zeltes, als ein dem 
Publieum bestimmtes Flammenschauspiel aDgenommen, scheint 
eine spate Tagesstunde, Dämmerung oder Nacht, zu be* 
dingen.^) 

Dass Apoll den bösen Menschen mit Pfeil und Bogen 
bestreitet, sagt auch der Orakelspruch der Pliemonoe bei 
Pausan. X 6, 7.^) Ein Menchelmdrder, der dem Zelte naht 
um 'sein Opfer im Schlnmmer oder ahnungslos dasitzend zn 
überraschen, mfisste — kann man sagen — einen Dolch oder 
ein Schwert f&hren. Aber es war dies Dogma nicht frei und 
natfirlich entstanden , sondern don Draehenkampfe nachge- 
bildet; in diesem hatte Apoll Bogen und Pfeil angewendet, 
und die enhemeristische Yaiiante liess dem zum edlen Mörder 
umgebildeten Hekagigos die traditionelle Bewaffnung. 

£twas detaillierter berichtet Rntarch de def. or. 15. Alle 
neun Jahre ward auf dem delphischen TennenplaiEe (mgl 
Tfjv Sita) eine Behausung {xalLas, Hflttchen) aufgeschlagen, 

1) Man könnte fjlaulien, da» Verbrennen des Zeltes habe im delphi- 
schen Cultus zwar stattgefunden, aber nicht den von Ephoros behaup- 
teten Bezug auf den Menschen Python gehabt, das delphische Cäre- 
moniell sei mithin von Ephoros willkübrlich und falsch interpretiert 
worden. Aber da Flatareh den Brandl nemlieh ebenso berichtet und 
ebenso interpretiert^ so erbeUt, dass inr es nidit mit einer sabjediTen 
Hypothese des Ephoros /u thun haben. 

2) 'Wie reimt sich aber damit die Anwendung einer Schusswalfe? 
um mit einem Geschosse zu fielen muss es hell sein ! ' Ks handelte 
sich hier nur um ein Schauspiel. D*a genügte ob, wenn tlaa Publicum 
mittelst künstlicher Beleuchtung i^Fackeln, Flutarch de def. or. 15) in 
den Stand gesetst war den Darsteller des Apoll denlUeh sn sdm, wie 
er herankam mit dem Bogen nnd anf das Zelt m delen sehien. Es 
mag also immerhin das heilige Drama Abends gespielt haben. — Fla- 
tareh sagt nicht, welche Waffe der den Apoll vorstellende Jüngling 
geführt habe, er schweigt überhaupt in Betreff der That, welche iii- 
sceniert wurde, da dieselbe zuletzt doch ein Mord war. S. unten 
8. 208 Note 4. 

S) In den Worten ayxov ßagvv Ibv in' upSift ^oißos iqirjaH 
9{9t^ HorprijtfoA»- seheint ayjo« temporal =■ iyyvst in nftdutw Zeit. 
.So wird ayxi Odyss. 19, SOI von den Meisten aof die Zeit besogen. 
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aussehend wie die Wohnung eines Dynasten oder Königs 
{^i'^rj^a tvgavvLXrjg. ij ßaaULxrjg olxrjaecog). Auf diese Be- 
hausung wurde ein cäremoniöser Augriff (ecpodog) gemacht 
und zwar mit aller Behutsamkeit (^ttä (fi-y^jg), wie man heran- 
schleicht gegen jemanden, der im Schlaf überfallen werden 
soll.') Auf dem zum Tennenplatze führenden Pfade ^) kamen 
gewisse Functionäre^), einen Jüngling (d^fpLd^alrjg ocvgog^ 
Sohn noch lebender Aeltern), der den Gott darstellte, geleitend, 
mit angezündeten Fackeln heran. [Sobald dieser nun dem 
im Zelte sich aufhaltenden Python das tödliche Geschoss zu- 
gesendet hatte,]*) warfen die Begleiter ihre Fackeln (t6 tivq) 
auf die Behausung des Frevlers, dass sie in Flammen auf- 
ging; and entflohen abgewandt durch die Thüreu des Heilig.- 
thums,^) nachdem sie zuvor den Tisch umgestürzt. [Auch den 
Darsteller des Apoll sah man nordwärts fliehn.] 



1) Ephoros dagegen scheint mit den Worten ■xataro^Bv'ovtog S* 
imxsltveiv {xovg üixqvaaiovs) naidv auf Bräuche zu zielen, bei denen 
F&uuraf eraehoU, also keioetwegs Stille hemehte. Vielleicht kann man 
sagen, daai ftflherhin (in Ephoroa* Zeit) fc satcV gemfen, dann (in 
Plutarch's Zeit) das Cäremoniell modificieri wnrde, oder dass le mit 
Unrecht zugefügt sei und ein Päansruf nach Tödtuog des Menschen 
seitens der Panegyris erschollen sei um Apollon's Sieg zu verkündicren. 

2) ^H TS . . . Sia TTjg ovoua^oaivrjg dolcoviag (JoXoavBi'ag) t(poöog. 
Der Pfad, ein liaviu etwa, hiesa also der dolonische, wenn die Lesart 
richtig ist. Jia t^g dltavCug (seil, itoqut)^ durch die Tennengegend, 
mnis allerdings der Pfad geffilurt haben; aber so sn schreiben ist be- 
denkUeh, da das A^jectlT aXowtoe ohne Beleg ist. 

3) In PlatarcVs Worten ^ tc . . Iqpodog, jit;} alöXa S\ (sie) xov 
dfttptd'aX^ HOQOV ^ii^evatg dccalv ayovat ist (irj alöXa 8\ verdorhen. 
Dass Tj statt /u.^ zu setzen sei, haben Alle angenommen; für aloXa S\ 
ist bisher eine sichere Verbesserung nicht gefunden. Conjecturen: 
AloXidui, 'AXtvudatf AloXuSai^ AtoXatflut, at OXeiaif at Ovidöss. Ge- 
gen die heiden letaten Yorsoblage (Femininum) spricht, dass hernach 
Mascttlina (»qogßdUontg, dvatQi^^avxtg) folgen, was L. Weniger 
Tbyiaden S. 17 su verlheidigeu sucht mit Bezug auf den d(i<pi^aXT}s 
KOQoc, der aber an dem ngogßdXXnv tb tcvq schwerlich theilnimmt. Vgl. 
Petersen Feste. S. 32; 0. Müller Dor. I S. H19; Benseier Eigenn. S. 1048. 

4) Plutarch verschweigt dies, aus ticheu dem Apoll einen Meuchel- 
mord zuzuäclireiben. 

6) VerrnntUich ein Platz nmhegt mit einer Mauer, die Thüren 
hatte; ein Tempel mit Dach kam nicht gemeint sein. Sollte man die 
amphikt jonische Opferstiltte, das 9vttS9P odvt t49tiw xn ▼erstehn 
haben? Vgl. Bursian Geegr. 1 8. 179 und Benseier Eigenn. t. Bvvnw, 
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Was nun Plutarch noch ferner erwähnt — des den Apoll 
vorstellenden Jünglings Umherirren und Dienstbarkeit, die 
Reinigung in Teinpe, hinweisend auf schwere Schuld (auf den 
an dem Menschen Python begangenen Mord) — hat man nur 
in so weit zu dem Cäremoniell der delphischen Feier zu ziehn, 
als der Handelnden hastiges Entfliehn durch die Pforten der 
Umfriedung {avsmOtgiTttü q)£ifyov6i 6iä räv &vqcjv tov 
CsQOV Plut. a. 0.) eine Andeutung war der nach Tempe fortzu- 
setzenden Flacht, der sich jener den Gott repräsentierende 
Jüngling vermuthlich im Geleite delphischer Functionäre zu 
unterziehn hatte. Dass an diesen für höchst ehrwürdig gel- 
tenden Branchen — av dQ&6w {oC ^eXipof) Ugotg rots ayiO' 
tdtots — viele Hellenen , welche es als ein gottgefälliges 
Werk ajutthen die mimisehe Buas&hrt Apolls mitsamachen,*) 
theilgenommen haben, ISsst sich denken, and Plataroh sagt 
es B. 0.: tmkoiSf iqnj, vo2^ xsqI to juffrfivqqtov (CsQots tots 
aywnitn<Hs)f ok agu (s. unten) tovg i^a Ilvhßv nanftaq 
lEkly^vag ^ nolhs wxtOQytti^iinHta i^diffi TsfMaSv iXijXttxev. 
Der letzte Festact der delphischen EnnaSteris war also das 
Fliehen dorch die Thflren der Weihstätte. 

Aus Plut. Qu. Gr. 12 lernen wir den Namen der enna- 
eterischen Feier kennen. Die Delphier, heisst es a. 0., be- 
gehen drei auf einander folgende Ennaeteriden, welche bei 



1) Em Braach, den ein Gott über ndi ergehen lieas, maeste von 
Bedentnng Bdn und den. Glftnbigen den Gedanken nahe legen, datt 
auch sie ihrer Vergehen und Sfinden auf diese Art ledig werden konn- 
ten. Schon in der früheren Zeit waren ReiniguogBopfer (Trittyen) dar- 
f^ebracht wordeD, um die feiernde Gemeinde bei der Gottheit loszukaufen 
von ihren Verschuldungen, s. o. S. 180. Obwohl damit eingestandeu 
war, dasa die Menschheit sündige und nur durch die mittelüt Opfers 
gesuchte Hold und Gnade Gottes von ihrer Sfinde firelkoniaien kOnne, 
herfihxte dodi das fltr Alle dargebrachte Tritfyenopfer kanm den Eün- 
sehien, stellte insonderheit keinem die An^be die Exlassung seiner 
Missethat durch eigenes Thun zu fördern and sieh pers(JnUch eine Un- 
bequemlichkeit, wie die Bussfabrt nach Tempe, aufzuerlegen. — Da es 
nur alle acht Jahre einen büssenden Apoll gab, kann man die Jubel- 
jahre und ludulgenzen vergleichen, welche zwar ursprünglich aäcularisch 
waren, hernach aber weit kürzer befristet Warden (Hase Kircheng. § 271), 
weil die pzietterlidie Habgier nicht warten mochte. Ob aneh die del- 
phische Gteistlidikeit anf Sportdn Ton dem bnaefertigen Geleite ApoU*s 
rechnete, lässt sich nicht ontersnehen. 

Modonw, nalffhlkiu 14 
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ihDen die Namen Septerion {öentt^gioi' v. I. areTttijQLOv) 
lierois und ( 'harila führen ; das Septeriou stellt sich dar als 
ein mimischer Kampf des Gottes gegen Python und als eine 
Flucht und Austreibung nach Tempe. 

Die Flucht und Austreibung des Mörders und seiner Helfer 
kam andeutungsweise im Septerion zur Darstellung; aber damit 
war die delphische Feier beendet. Bestattungsbräuche für 
den ermordeten Python sind nicht sicher überliefert und 
können jedenfalls nicht im Weichbilde von Delphi angenom- 
men werden.^) 

Nach Pausan. X 6, 6 war der Ermordete ein Sohn des 
euböischen Dynasten Krios {Kqlov Im. Becker, Kqlov Walz)j 
Plut. Qu. Gr. 12 giebt eine Version, die den Sohn des Er- 
mordeten Aex nennt. Der Todfeind des Bakchos ist Perseos 
(PerseB)^ ein Sohn des Titanen Krios, Hes. Theog. 377; s. unten 

1) StsTCT'qQiov von ctFrpco (kränze) konnte die Rückkehr des lor- 
beerbekränzten, von eeiner Schuld gereinigten Gottes, s. unten Bysios, 

^ heissen , nicht aber der die Zuziehung der Schuld darstellende Festact 
eben vor den pythischen Wettapielen (also im Hochsommer, vermuth- 
lioh im Monate der Fyi£i^)i obwohl Schuld und Entichaldang dog- 
matiBch Bttsammeiihfixigep. S§Mttiffiov vielldoht von cißte^tUf also 
„ehrwürdiger Brauch". Oder wäre der Sinn: Brauch des siebenten 
Tages {ainwg — ^ smag), so dais eine Feier der ißdoim beseichnet 
würde? 

2) Plutarch Qu. Gr. 12 theilt zwei Meinnngen über die Gründe der 
nach Tempe gerichteten Flucht mit; Einige sagten, Apoll habe fliehen 
müssen, weil er wegen Morde« einer Reinigung bedfirftig geweam sei. 
Andere, er habe den verwondeten and das Weite suehenden I^thon 
den heiligen Weg entlang verfolgt (xaro; t^v oSdvj rjv vvv tt^fitp 
■Kalov(iev, inatiolovd'siv), ihn aber nicht mehr lebend, sondern von 
seinem Sohne Aex bestattet angetroffen. — Diese ,, Einige" und ,, Andere" 
(of fisVj Ol St) interpretierten den Brauch, welchen sie gesehn, das Ent- 
fliehen von der Weihstätte. Sollten die, welche von Bestattung des 
Ermordeten dnrdi sein«! Sohn redeten, wirklich Anbatt an be- 
stimmtem Cärenunuell gehabt haben, so liesse sich etwa ein Grab des 
MoMcfaen Python an der heiligen Strasse annehmen und daselbst an 
Terricbtende Bräuche. Diese Annahme würde nöthiger sein, wenn, » 
jener Interpretation zufolge, Apoll den Ermordeten begrübe. Wer 
dennoch Bebtattung&bräuche statuieren will, hat dieselben ausserhalb 
Delphi's zu setzen. Es ist also die Notiz des Hesych. v. To^tov ßovvost 
nach welcher der Drache Python (nicht der enchlageue Mensch Python) 
nnter dem Erdnabel begraben lag, bei Seite za lassen nnd nicht su 
bdianpten, dass sie dienen kOnne am delphische BestattongsbrilQche 
fSr den ermordeten Menschen Pyflion ra begrOnden. 
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Bakcbos a. d. Titanen Note. Da nun Bakohos nnd ApoUon 
einander selir nahe stehn^ so mochte es passend scheinen, 
den Gegner Apollon's ebenfalls zum Sohne des (euhemerisier- 
ten) £rios zn machen.^) 

Die Ealenderzeit ist einigermassen bestimmt durch 
Plutarch de def. or. 2 mid 15. Erstere Stelle ergiebt, dass 
das plutarchische GespriLch kurz Tor den Pythien (olfyov ngd 
nv&iav) gehalten wird, an letzterer heisst es Ton den heiligen 
Brauchen der Ennaeteris, durch dieselben seien so eben {ägti) 
alle Hellenen ausserhalb der Pylen angeregt worden bis Tempe 
zu pilgern, s, oben S. 20ü, worauf dann die Schilderung des 
mimischen Meuchelmordes folgt. Es hatte also das Cäre- 
mouiell einige Tage vor den pythischen Agoneu stattgefunden ; 
unter Ilv^ia sind die Agonen der Tenteteris zu verstelin, s. 
oben S. 157- 

Da die euhemeristische Variaute dem alten Dogma des 
Pythienfestes (Drachenkampf) entspross, so wie ein Schöss- 
ling der Wurzel entspriesst, und es zu ersetzen und für das 
religiöse Bewusstsein zu beseitigen bestimmt war, muss, wie 
die alten Bräuche den Spielen kalendarisch nahe zu rücken 
sind j so auch das auf der Variante beruhende Cäremoniell 
den Spielen nahe gerückt werden. Ich setze also die euheme- 
ristische Mimik auf eben die Kalenderzeit, welche der popu- 
lären Mimik des Drachenkampfes zugewiesen ist, annehmend, 
dass letztere wenigstens in den Jahren der ennaeteri sehen 
Begehung (Septerion) verdränf^'t sei durch erstere. Fand das 
Septerion zu Anfang des VII. Bukatios Abends statt, so 
lagen, falls der VII. (Lichttag) und VUI. mit Procession nnd 
Festschmans hingingen nnd die Agonen am IX. Morgens be- 
gannen, zwischen diesen nnd dem Septerion zwei Lichtlage 
nnd drei. NSchte.«) 

1) Der Name des Sohnes At^^ Ziegenbock, wäre dann bedeutungs- 
los; weil der Grossvater den Namen eines Hauathiers hatte, so gefiel 
es, auch dem Enkel einen solciieu Namen zu geben. 

2) L. Weniger Thyiaden S. 1« f. Betet die Pythien auf BnkatiM VII., 
das Septerion aber in den An&ng oder die Mitte des Apell&os, be- 
merkend, dasB eine geraume Zeit ndthig sei für den Zug der Knaben- 
theorie nach Tempe, wo der Siegeslorbeer geholt worden sei, und wieder 
zurück. — ^Yber oXiyov tcqo Tlvd'itov wird oliyaig tjpi,SQais ngo TJit&i'tov 
bedeuten, und von Anfang oder Mitte Apelläoa bis Bukatios VII., ver- 
laufen nicht wenige Tage, sondern ziemlich viele Tage. — Die Bück- 

14* 
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Durch Plntarch's Angabe, dass das Septerion eben Tor 
den Pytliien begangen sei, ist zugleich annähernd bestimmt, 
in welche Jahre das ennaSterische C&remoniell gehöre. Mau 
hat sich nur zu entscheiden, ob das dritte Jahr der eben- 
zahligen oder tmebenzahligen Olympiade f&r die EnnaSteris 
gewählt worden ist. S. oben S. 154. 

Die ennaeterischen Bräuche, welche ApolFs Versündigung 
und Busse darstellten, wurden von den Delphiem ausgerüstet, 
Plut. de def. orac. 15, s. oben S. 209, nicht von den Amphi- 
ktyonen.') 

Von dogmatischen Widersprüchen war der del- 
phische Cultus, nachdem das Septeriou Eingang gefunden, 
keineswegs frei, da neben der Tödtung Python s des Räubers 
die Tödtung Pythons des Drachen, neben dem Nachbilde das 
Urbild sich behauptete. Plutarch, dem jüngeren Dogma als 
dem wahren anhangend, tadelt de def. or. 15 die delphischen 
Theologen, welche den Drachenkampf festhielten und gestatteten, 
dass Dichter und Prosaiker der richtigen Lehre von der edlen 
Mordthat und Reinigung widersprächen {dvrifiaQTi Qovvzag). 

Einiges indess wird man doch wohl gethan haben um 
die entstandene Disharmonie zu verringern. In diesem Sinne 
habe ich angenommen, dass seit Einführung des Septerion 
der mimische Drachenkampf abgeschafft ward, s. o. S. 211. 

Vielleicht kann auch bezweifelt werden, ob die delphi- 
schen Gotteefgelehrten den Ton Apoll Ermordeten Python 
nannten. 

An dem Aufkommen des Zwiespalts, welchen das Septerion 
und die alten Fythien zeigen , hatte der vorhin herrorge- 
hobene Umstand nicht wenig Antheil; das Septerion war 
eÜDi delphisches, yon delphischen Theologen vertretenes Care- 

kehr des seiner Sünde entlaateten Apollon hat, wie ich glaabe, am 
VII. ßysios stattgefunden; s. unten Bysios Ennat^teris. 

1) Die Inschrift C. I. Gr. n. 1088 besch!ifti<^f sich mit amphiktyoni- 
schen Dingen. Wenn also daselbst lin. 34 von einem Anruarsch (npoSog) 
die Rede ist, so bat mao nicht da« Losgehe, auf den liäuber Python 
(die i(poSog bei Plataroh de def. or. 16), sondern den Anmarsch auf 
den Drachen nach dem alten Pythiendogma so verstehnr — Wer die 
inschrifbliche lipoiof auf das jüngere Dogma bezöge, würde damit be- 
baupten, dass es schon 380 vor Chr. in den delphischen Cultus einge- 
drungen sei. Oben S. 171 ist eine spätere EinfOhrungsseit befürwortet 
, worden. 
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monicll, die Pytliien ein amphiktyonisches, den Delphiern 
Dicht unterstelltes Fest. Eine reformierende Richtuntr hatte 
sich dem allgemeinen Cultus des amphiktyonisclien Grieclien- 
lands gegenüber geltend gemacht. Wenn die Metropolis damit 
ihrem gewiesenen Standpunkt die Spitze der Katholicitiit zu 
bilden und dem amphiktyonisch Anerkaunten Ausdruck zu 
geben, untreu ward, so geschah das daher, weil damals die 
von den Amphiktyonen noch aufrecht erhaltene, d. h. nicht 
ausdrücklich abgeschatite Dogmatik alter Zeit (Vulgata) die- 
creditiert und der Glaube der Gebildeten ein andrer geworden 
war, die delphische Theologie also, gerade um an der Spitze 
des religiösen Gedankens der Zeit zu bleiben, die vulgären 
Dogmen preisgeben nrnsste. Vgl. auch wa» S. 171 über das 
Bedfirfniss der Busse gesagt ist 

Programm. 

Der Leser hat im Folgenden weiter nichts zu sehn als 
eine Uebersicht der im Obigen vorgetragenen Hypothesen; 
fiberlieferte Kalenderlage stehen ffir die einzelnen Tlieile der 
Fythien nicht zu Gebote. 

£s ist zunächst auf die Penteteris Rflchsicht genommen, 
nebenher auf die EnnaSteris. Der musikalische Agun ist als 
eintägig angenommen, also eine Zeit in's Auge gefasst, da 
noch keine Schauspieltagc zugesetzt waren, beispielsweise 
OL 109,s und Ol. 110,8 — vor Chr. 342/1 und 338/7.<) 

Wenn uns Programme des pythischen Hochfestes aus dem 
Alterthum überliefert wären, so würden sich vermuthlich 
grosse Ungleichheiten zeigen, weil je nach Hedürfniss die Zeit, 
namentlich für die Agoneu verschieden zu bemessen war. 

Bukatios VI. Trittyenopt'er. 



1) leb wühle diese Jähre, weil ich das Septerion, welches im Pro- 
gramm berücksichtigt ist, nicht vor dem Ende des phokischen Krieges 
ciugefübrt glaube. — Zugesetzte Schauspieltage nehme ich erst seit 
278 vor Chr. an, s, unten Sotcrien Kalenderzeit. Unabhängig von dieser 
Ilypothese wird man eine Erweiterung der l*ythien durtli zugesetzte 
Schauspieliage nicht frühzeitig anzunehmen haben, und vor Chr. 342 
oder 8S8 wtoe sehr Mh; denn YOrFhOippls and Alezandei's Zeit sind, 
wie 0. Lfideis dioqys. Efinstler 8. 104 bemerkt, Dramen nicht nach- 
weisbar an Festen, die keinen Bezog nun Bakchos haben. 
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Bukaiioa VII. Abends mimischer Drachenkampf Ol. 1 10,3. 

Anstatt desselben Ol. 109,3 das Septeriou. 

Nacht. 

Morgens beginnt die Pompe und dauert viele 

Stunden. 

VIII. D.er am Vorabend, Nachts und Vormittags ge- 
rüstete Festschmaus beginnt in den .Nach- 
mittagsstunden. 
IX. Abends Festschmaus fortgesetzt 
Nacht. 

Morgens musikalischer Agon beginnt. 
X. gymnischer^ . 
XL hippischer ) ® 
ZIV. Vollmond, Zusammentreten der Gesandten des 
Amphikfyonenbandes fear Pylaa. Anfang der 
Berathungen XYIJ) 



1) Ich Botze der Kürze wc^^en XIV als Plenilunium. (leMÜn. 7 oi» 
dia navxhi Sih iv taCg oficowiiois /jue'^aig zovs ccvtovs axfiticttic^iovi 
1} ffclifm} axottXti, . . . nwoiXrivos Sl yivsteu va^^ari} {ihv nsgl z^v 
tf't fi^udvtmtij 9h 9991 t^v In den Monaten der griechischen Ka- 
leoder schwankte also der Vollmond in einem Spatium von fünf Tagen, 
um den XV. herum. — Die Wahl des XVI. für den Anfang der Sitstnngen 
beruht auf der Analogie des XVI. .Vnthesterion = Bysios, s. unten 
Monat Bysios Pyläa. — Die zweite Hälfte des Bukatios att. Metageit- 
uiou ak nachsommerlicbe Sitzungbzeit auzusehn empfiehlt sich auch vou 
einer andern Seite her. Die attische Behörde (Archen Pytheas 01. 100,i), 
welche das (in der nachsommerlidhen Pyl&a erlassene) Deeret C. I. Or. 
n. 1688 den Athenern bekannt giebt, datiert diese ihre Bekanntgebung 
von der dritten Pxytanie, lin. 1 [Tlvjfl-f ou ägxovxog inl zTjg 'Ijnro^[cj]»- 
zi'Sog zQizrjg IngvzKvsvovorjg]. Die Erlassung des Decretes muss früher, 
aber nicht viel früher, wohl wiihrend der Dauer der zweiten Prytanie 
stattgefunden haben, vielleicht also gegen Ende des Monata Metageitnion. 
Zionlich dasselhe folgt ans der athenischdn Bekanntgehongazeit Abb 
jüngeren Techniten-Decrets 0. L Att. II 1 p. 328 n. 6ftl. Das Fr&script 
lantets lin. 40 zov firjzQt&ov' inl Jijno9Tff«Tov [«Qxovvog fittivos Boij] 
41 dtfOfumpog. Ward das Decrot zu Athen im Boedromion publiciert, 
80 können die Pylagoren es im Monate vorher abgefaast haben. S. U. 
Köhler im C. I. A. II 1 p. ai9. 



\ 
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Soterien. 

Die Stiftungszeit ist annähernd bekannt. Zum Ge- 
dächtnisse der Befreiung von den Galliern, die Breunas nach 
Hellas geführt, wurde nach ihrem Abzüge Ol. 125,3 = 278 7 
vor Chr., die Soterienfeier eingesetzt. Der ätolische Staat 
beschloss eine dem rettenden Zeus und dem pjthischen Apoll 
zu widmende Begehung und setzte sich darüber in Verkehr 
mit Athen, das an der Bestreitung der barbarischen Eindring- 
linge theügehabt. Die Kunde von der so herbeigefOhrten 
EiBaetsEung der Soterienfeier ist auf einer attäschen Inschrift 
erhalten, (2^/^. Kw^uKvovdfig) 'Exty^. 'EXXiiv* «atd t6 xXet- 
^tav dvMoTOi 1860 p. 30 n. 75 « G. I. AtL II 1 p. 146 f. 
n. 323. Es ist ein yom XXIX. Elaphebolion datiertes Pse- 
phisma. Das Jahr des prascribierten Arehon (Polyenktos) ist 
nicht bekannt, doch moss die Urkunde sehr bald nach der 
Niederlage der Gallier abge&sst sein.') Lin. 5 ixetd^ t6 
9tow6v x6 tov Jlx 6 [6}A]d)t^ dxodBiMin^ykSiwif tfjv Ttgdg taug 
^so^ s^ißtittv 7 [it] rjq)L<stm top dySva xMf t&v Iknt^ffUov 
xtX^ivai Tc3 8 [t t]c5 EcaxiiQi %al x^ '/fx6XXavi xdf Ilv^i^ 
vxofivrjfta 9 [g ft] äxrjg trjg ysvofiivrig ngog tovg ßagßd- 
govg tovg eniö 10 {t]Qatsv<5ccvtccg int te tovg "EXXrjvag xal 
TO tov 'AnokXovog 11 qov ro xolvov tcjv 'EXlrjvaVf i<p' 
ovg xcd 6 Ö^fiog i^iitefiiCE \2 [v] tovg ts iniXEXtovg xal 
tovg innstg OvvccycoviovfiEV 13 [ovg\ vTtsQ trjg xoLvijg 6co- 
tt]QLC(g, xal mgl tovtcov to xol 14 [vov to\ tcjv Altakav 
xal 6 ötQatKiyog XaQLl,Bvog (ätolisclier Strateg, vielleicht der 
Polyb. IV 34 erwähnte , 'KitLyQ. 'EXXriv. p. 32) ccTtfötdXx 15 
[aöL TCQog t6\v d[rj^o]v TtQeöß^tav ti^v diaXa^o^ivriv ()-:rcog. 
Hier bricht der verständliche Text ab. In den crlialteiieii 
Resten der Zeilen 16 und 17 ist (lovötxov lesbar. — Dass 
unter den Barbaren, welche Hellas und das gemeinsame Apol- 
lonsheiligthum angegriffen und über welche die Aetolier und 
Athener zu triumphieren hatten, die 279 Yor Chr. eingefalle- 
nen Gallier zn yerstehn sind, unterliegt keinem Zweifel. 

Amphiktyonische Begehung. Die Art und Weise, 
wie die Soterien zu Stande kamen, weist darauf hin , dass 

1) W. Dittonberger Uermes II S. 298 setzt den Arclion Polyeuktos 
in dm Jahr Ol. 126)4 ; U. Köhler im C. h Att. II 1 p. 147 sümiut ihm bei. 
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sie, obflchon in Delphi gefeiert, doch nidit sowohl ein del- 
phisches als vielmehr ein internationales Fest, ein Fest des 
Amphiktyonenhnndes waren, in welchem damals die Aetbler 
bei weitem überwogen, daher denn in den zn Delphi gefun- 
denen Soterieniuschriften Wescher-Foucart p. 4 — 14 n. 3—6 
zwar der delphische Archon (im Sinne einer Jahreszahl) prü- 
scril»iert, aber auch noch die Bundesbehörde namhaft gemacht 
ist, zum Beispiel n. 3 lin. 3 [sgo^vrj^ovovvrcov AitaXoiv 
(dann 9 Eigennamen), lin. 6 /JeXtpav (2 Eigennamen), lin. 7 
^lotLaiECov (1 Eigenname). Auch werden die Soterien in 
mehreren delphischen Ins^chriften neben den sicher ampjii- 
ktyonischen Pythien genannt, s. unten Kalenderzeit. 

Agonen. Das auf der Inschrift, s. oben S. 215, zu- 
sammenhangslos erhaltene Wort yLov6Lx6v findet roichen 
Commentar in den vier Verzeichnissen von Künstlern, welche 
in der ßlüthezeit der ätolischen Macht die Bundesfeier ver- 
herrlicht haben, Wescher-Foucart a. 0. Die Verzeichnisse 
ähneln unsern Theaterzetteln. Die Leistung wird angege])en 
und das Personal, dem sie übertragen worden, verzeichnet; 
dem Namen einer jeden Person ist in der Regel der Name des 
Vaters und der des Heimathsortes hinzugefügt. Es traten 
also bei der Begehung des Soterienfestes auf (oStf« ijyaviöavto 
z6v dyava rav Jktti^QÜov, in allen vier Nonimem): erstlich 
(mp^oi, deren regelmässig zwei waren. 

Dann xi^«Qi6ta{\ Anzahl ebenfaUs zwei, wie es scheint.^) 
Weiter folgen in n. 3, 4 und 6 hU^€c^^o£. Die her- 
kbmmliche Anzahl der Cithersanger wird zwei gewesen sein.') 
In n. 5 fehlen sie und statt ihrer finden sich drei arotqiral 
itifoüodianf 9*) die sonst bei der Soterienfexer nicht Yorkommeu. 



1) Drei Rhapsoden bietet nur n. 6, vielleicht intfaHmlieh. 0. Lfidera 

d. dionyB. Künstler 8. 114 schlägt vor den dritten gatpatitog mit dem 
folgenden Kitharisten zu verbinden, so daes der Eitharisten zwei werden. 

•2) Sic fehlen in n. 4; in n. 3 sind zwei genannt; n. 5 angehend 
eielic vorige Note; n. 6 verzeichnet nur einen Citherspieler. Vielleicht 
ist aber der 6 lin. 12 als Cithersäuger angegebene vielmehr zur vorher- 
gehenden Bobiik der Gitbenpieler sn dehn; Lfidera 8. 116. 

8) In n. 8 und 4 nnd je swei Githereftnger aufgefOhit, in n. 6 aber 
drei. Der erste von den in n. 6 anil^eftthrten gehörte vielleioht rar 
vorigen Rubrik, s. vor. Note. 

4) Nach Lüderb S. 114 berulit der dritte ProsoJiendichtor u. 5, 15 
Ji^ivtHog navzolov £i%vfoviog auf Irrthum. Lin. 16 folgen avkijttti 
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Die meisten Verzeichnisse, n. 4, 5 iintl 6, nennen hierauf 
Auleteu, denen in n. 6 ÖidciOxakoi cadrjrch' folgen. N. B hat 
erst nach den Chören der Knaben und der Männer zwei 
Flötner und zwei Lehrer,') n. 5 am selben Abschnitte einen 
Lehrer; 2) in n. 4 endlich ist lin. 80 ein Lehrer, in n. 5 lin. 82 
ein Flötner nachgetragen. Die n. 3, 31; 4, 80 und 5, 47 
«rwähnten Lehrer sind nicht durch einen Genitiv (avAijWöv) 
quaüficiert, dessen Stelle indess für 4, 80 vielleicht die un- 
klare Zeile 79 {jCQogavXrjoat) vertrat. Als regelmässige An- 
zahl der Auleten^ vielleicht auch der Lehrmeister, kann zwei 
aBgesehn werden.^) Ihre Leistung wird in einem Flötensolo 
bestanden haben, dergleichen auch bei der Pythienfeier Tor- 
lam, 8. oben S. 193. 

Die Chore, welche in n. 3 den CitherrangerDi in den 
ftbiigen Verzeichnissen den Flötenspielern (oder ihren Leh- 
rern) sich anschliessen, gehören zweien Altersclassen an, die 
in der Begel gleichstark yertreten sind. So betragt die Zahl 
der xaHdes xoQemaC in n. 3 fünf, und der &vd(feg xoQ^vttU 



imd nur ein Name; .vgl. unten Note 3. Lfiders abo mmmt den 
Dexinikos fOr «um Aoleten. Am Schlnis der Inidirift ist indeM ein 
Anlet naohgetragen und zwar vidleicht der nach avX'qttti' Jtivmv 
Jsivcovog XttlniSsvs 5, 16 vergesMoej so daas dieDreizahlder Proflodien- 

dicbter richtig sein kann. 

1) N. 3, 31 [jLÖ]daii[aloi], vgl. Lüders S. 188 Note 10; der Singular 
bui W. F. ist ein Versehn. Lüders S. 113 versteht, was auch wohl das 
beste ist, mit Bezug auf n. 6, 17 dtdavnalot avlijtmv, wie den am drei 
Schaatpielem und einem HOtner beetehenden Gruppen acUiMslidi der 
sugeh&rige &Mc%alo8 beigeffigt ist. (Oa in n. 4, 6 and 6 die Anleten, 
in n. 6 auch die Lehrer der Auleten, den ChOren vorangehn, also wohl 
nichts mit denselben zu schaflen haben, so nehme ich nicht an, dass 
die in n. 3, 29—32 Genannten dem Knaben- und Männerohor als be- 
gleitende Musiker und Lehrmeister zugewiesen waren.) 

2) Den u. ö, 47 unmittelbar nach den grossen Chören erwähnten 
didmünaXog ESio^os'EmiiQaxov Ikuvmnos mmmt Loders S. 114 als Ghor- 
ffihrer. Dies ist sweifelhaft. VieUeiidit war es ein MoMorlog avli}- 
ffiy, der statt nach lin. 16 (^avlrjtai' ohne SiSaanalog) irrthümlich erst 
nach lin. 46 verzeichnet wurde. So ward auch in n. 4 der didaoyiaXog 
{ttvXr]täiv) an der rechten Stelle (nach lin. 16) vergessen und dann nach- 
getragen. 

3) Zwei Auleten n. 3, 29. 30 und 6, lö. 16; zwei auch in u. 5, je- 
doeh an Yersduedmen Stellen, s. Torliin Note 4; drei Aoletea finden 
sieh n. 4, 14—16. — Die MamuxU» («vl^mr) sind in n. 4 cmd 5 naoh- 
Ittssig behandelt^ die beiden anderen Yeneiolunsse nennen je swei. 
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sind ebenfalls fünf; in n. 5 und 6 finden sich je 15 Personen, 
die der einen, und ebenso viele, die der andern Altersclasse 
angehören. Dass in n. 4 der Knal)en 12, der Männer 14 
sind, ist auffallend und muss in irgend einer Unordnung seinen 
Grund haben. — Die grossen Chore scheinen nach Gruppen 
zu fünf Mann organisiert, was daraus erhellt, dass der einzelne 
Chorettt meistens denselben Platz in der Pentade hat. Lykos 
zum Beispiel ist 3, 24 und 5, 38 zweiter, Epikratinos 5, 24 
und 6, 22 dritter, Antigenes an vier Stellen, s. unten S. 220 
Note 1, vierter seiner jedesmaligen PentadeJ) Auch die Chöre 
in n. 4, obwohl sie keine Multipla von 5 darstellen, zeigen 
sich pentadiflch; Stratokies ist 4, 32 wie 5, 45 vierter, Ar* 
chippos 4, 38 wie 5, 46 fünfter seiner Pentade, and in der 
ersten Ffinfzalil des Enabenchors 4, 17 — ^21 bewahren HeraJdei- 
odoros, Antigenes und Ohares dieselbe Rangordnung wie in 
dem kleinen aus nicht mehr ab fOnf £naben bestehenden 
Chore des Verzeichnisses n. 3. Diese kleinen Chöre repräsen- 
tieren eine zu Grunde liegende Einheit, d^r gegenüber die 
grossen Chöre nicht sowohl ein x^Q^Sf als vielmehr ein Pluralis, 
%OQoCf sind; die grossen Chöre der ßoterien- Inschriften 
tragen mehrfach die pluralische üeberschrift xoQoi^ 4, 17. 
29; 6, 35. Die Zerlegung in kleinere Abtheilungen konnte 
bei feierlichem Marsche oder Tanze dienlich sein, auch mochten 
die Choreuteii sich um sechs oder drei Götteraltäre gleich- 
zeitig zu gruppieren haben nach Pentaden oder Dekaden. 

Der Kest der Soterien-Inschriften beschäftigt sich grössten- 
theils mit dem Personal, welches verwendet wurde um Dramen 
aufzuführen. Es ist registriert nach kleinen Abtheilungen, 
deren eine jede fünf Mann umfasst. In diesen Pentaden sind 
immer die drei ersten durch eine Gesammtüberschrift als 
xQaycidoi oder xcofiaöoL^ die beiden letzten durch regelmässig 
wiederholte Specialpräscripte als ccv^t^rijg und diödaxaloq be- 
zeichnet.^) Die Pentaden der Tragöden bilden die erste 



1) Za den Bestätigangen gehören auch Gnoteas 6, 3i; 6, 87, der 
dritter, und Apollodoros 3, 23; 6, 40 der erster seiner Pentiide ist. Die 
beiden Gnoteas und die beiden Apollodoros sind nämlich für identisch 
zu halten, indem die Abweichungen im Nationale auf Irrthum beruhu. 
Sieht Laden S. 188 Note 7 und 196 ITote 1. 

2) Di9 Angabe det NebenpenonaU ut indeas mehrfach nachULaaig. 
So fehlt nach dem FUttner Fhiliskoa 8, 58 der ManaXo^ des Lustspiel«. 
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Hälfte; der zweiten die Pentaden der Komöden umfassenden 
mag man die sieben komischen Tänzer, ;|jopft;r«l xcj^lxoi, 
hinzurechnen, mit deneu sämmiliche vier Inschriften in der 
Hauptsache abschliessen. 

N. 3 bietet drei tragödisehe und vier komödische Penta- 
den; in n. 4 sind von jenen ebenso viele, aber von diesen 
nur zwei; in n. 5 und 6 endlich je zwei von jenen und drei 
von diesen. Bei der Soterienfeier hat man sicher nicht weni- 
ger, vielleicht aber auch nicht mehr Bfihnenstacke gegeben 
als pentadische Gruppen von Techniten zu verzeiehnen waren. 

Ejn tragiaeher Chor wird nicht erwähnt, vermntfalich 
dämm, weil das Trauerspiel damals ohne Chor auszukommen 
wusste.^) Vom Lustspiel ist dasselbe zu sagen; denn die 
sieben xoQtvtal »aiuxoCf welche dem Personal s&mmtlicher 
Lustspiele nachgeordnet sind, werden das Publicum nebenher 
ergötzt, nicht aber als Miihandelnde in einem näheren Verhalt- 
niss zur Fabel der einzelnen Stücke gestanden haben. ^) 

Anhangsweise sind in den Verzeichnissen noch ffumo- 
pkMiUy Kleidenrerleiher,^) zugefügt. 

Als Director der Truppe ist der gleich hinter dem delphi- 
schen Archon genannte Philonides anzusehn; 3, 1—3 inl 
^/iQLötayoQa äQxovroi;, fsQtcjg di ^iXcoviöov rov *y4Qi(StOfidxov 
ZccKvv^iov^ dieselben Worte in den Eingängen von n. 4—6. 
Kr führt den Titel faQevg, vielleicht als Priester des damaliger 
Zeit mit Apoll ideutiticierten Bakchos. *) 

Abfassungszeit der Soterieu - Inschriften W.-F. 3—6. 
Betrachten wir zunächst ihr Zeitverhältniss unter einander. 
Unter den Verzeichneten kommen ' etliche in zwei Urkunden 



Noch unvollständiger sind die beiden letzten Gruppen in n. 6; st^tt je 
fünf Personen sind nur drei verzeichnet und zwar, wie sich erkennen 
läast, die Schauspieler; es fehlen avlrjzilg und dtdäanalog sowohl nach 
6, 67 als auch nach 6, 70; vgl. 4, 59. 60, im Gänsen vier (nidit „swei") 
Namen. 8. Laden a. 0. 8. 116. 

1) Lfiden a. 0. 8. 116 folg. 

2) Lüders S. 118 hält die komischen Choreuten für Tänzer, die 
vielleicht in den Pansen durch i)antomimi3che Tänze etwa mit musi- 
kalischer Begleitung das Publicum unterhielten oder auch Lücken in 
der Handlung auszufüllen hatten. 

S) Abgesehn von Nachträgen (4, 80 didaanalosi 6, 82 uvlti%ijg)t 
▼eranlawt dorcli xuflllige AoalaHimgen im FrShef en. 
4) Vgl Wescher-Foncart prtf. p. YL 
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als Knaben (itmdeq ;^o()frTfa') vor, Antigenes in allen.') 
Penteterischo Alistände hatte die Soterienl'eier also nicht, und 
selbst eine trieterische Hestimniung ist nicht wahrscheinlioh. 
Sagen wir also, das Soterienfest sei Jahr für Jahr bogangen 
worden,^) Allerdings zeigt sich das epigraphisch registrierte 
Personal in den verschiedenen Jahren recht sehr verschieden, 
was aber theilweise darauf beruhen mag, dass Philonides aus 
seiner Gesellschaft, die wir uns nicht wenig zahlreich zu 
denken haben^ bald diese bald jene auserkor um in Delphi 
beim Soterienfeste mitzuwirken. Der komische Protagonist 
Lykiskos zum Beispiel, welcher unter den Archontei; Em- 
menidas und Kleondas auftrat,^) braucht in den beiden übrigeD 
Jahren, deren Urkunden seinen Namen nicht enthalten, keines- 
wegs aus Philonides' Gesellschaft ausgeschieden zu sein. 

Die Anfemanderfolge der vier delphischen Jahresbehörden, 
nnter denen W.-F. 3 — 6 abgefasst smd, scheint so angenom- 
men werden za können, wie die entsprechenden Urkunden in 
dem Werke der französischen Gelehrten geordnet sind: Arista- 
goras, Emmenidas, Nikodamos, Eleondas. Von Belang wäre 
es die gegenseitige Lage der vier Inschriften an der Stein- 
wand zu kennen durch eine Abbildung, für welche nns jetzt 
die Nummemfolge bei W.-F. als Surrogat dienen muss.^) 

Der Annahme, das Jahr des Aristagoras gehe den übrigen 
▼oran, ist 3, 49 günstig. Der Schauspieldirector Philonides 
findet sich daselbst als komischer Protagonist registriert. Da 
ihn nun die übrigen drei Inschriften nur als dirigierenden 
i'riester nennen, so lässt sich vielleicht sagen, in seiner 



1) 'AvTiyhrjg BovXevzov XaXxidevg n. ."i, 20; 4, 20; 5, 30; 6, 23. 
Der Vatername BovXeviov ist 4, 20 fälschlich ßoJio?; geschrieben. Vgl. 
Lüders S. 188 Note 5, auch Wepcher-Foucart pr^fiice p. XII. 

2) „Die Feste", bemerkt Lüders S. 113, „sind nicht durch einen 
grossen Zwiaehmnauni von einander getrennti vielleidit nur um je ein 
Jabr/< 

3) "W.-F. n. 4, 69 und 6, 68. 

4) In Ermangeluiif^ einer Abbildung ist uns Wcsclier's und Foucart'a 
Buch, 80 weit die Anordnung desselben nicht durch die Gattungen d(;r 
Inschriften Iteeiuflusst wird, einigerniassen die epigraphische Steiuwagd. 
In uüserm Falle also vermuthen wir, die Folge der Nummern 3 bis 6 
beruhe auf dem Umstände, dass die TJrkande aus dem Jahre des Arista- 
goras am weitesten links steht, da«i dann nach rechts die aus dem 
Jahre des Emmenidas folgt n. s. w. Freilich ein sohlechter Behelf. 
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jüugereiL Zeit habe er auch die Bflhne betreten, seit dem 
Jahre des Aristagoras aber nicht mehr. Aneh kann man an- 
führen, dass der komische Tänzer Theudotos 3, 70 die zweite 
Stelle des Chors, 4, 69 und 5, 73 aber die erste eiDnehme, 
was so aussieht, als sei er von der zweiten Stelle avanciert 
zur ersten, u. 3 mithin älter als 4 und 5. Nach demselben 
Gesichtspunkte würde sich aus 5, 76 (Archedamas vierter im 
komischen Chor) und 6, 71 (Archedamas erster) ergeben, dass 
die Inschrift n. 5 älter als n. 6 sei. Die Anordnung der 
Archoutate: 1. Aristagoras, 2. Emmenidas, 3. Nikodamos, 
4. Kleondas, wird also, unabhängig von der Numraernfolge 
bei W.-F., durch einige Indicien partiell') unterstützt. 

Die Abfassung der vier Urkunden gehört, wie die Pra- 
scripte, s. oben S. 216, lehren, einer Zeit an, in der Aetolien 
Vormacht des Ampiktyonenbundes war. Da nun unter den 
dreissig bekannten Archontaten Delphi's von Ol. 145,3—152,4, 
s. Philologus XXIV Tab. II, unsere vier continnierlichen nicht 
angetroffen werden, weiterhin aber Aetolien machtlos ist, so 
haben wir ans den Zeiten vor Ol. 145,3 zuzuwenden. Wir 
können aber mit der ersten Soterienfeier nicht höher hinauf- 
gehen als bis zum Abzüge der Gallier oder, genaner gesagt^ 
bis zum Abschlösse der Verhandlungen, die wegen Einsetzung 
der Soterien unter dem athenischen Archon Polyenktos, Term. 
. Ol. 124,4^ 8. 0. S. 215 Note 1, gepflogen wurden. Die fnij[flichen 
vier delphischen Archontate fielen also zwischen Ol. 125,4 
— 277/6 vor Chr. und 145,2 ^ 199/8 vor Ohr. 

Eine genauere Bestimmung der Abfiusnngszeit hat 
Schwierigkeiten ; ^) die es i^erungsweise versucht haben, sind 



1) Für das Yerhältniss von n. 4 und u. 5 gebricht es an Indicieiit 
die Ton dem ATanoement zur ersten- Stelle oder eonst woher sa ent- 
neliiiiien wären. — Uebrigene bemerke idi, daia weder die Nummern- 

folge bei W.-F. noch die kleinen Indicien genügen mn das gegenseitige 
Zeitverhältnias der Soierien-Inscbriften ganz sicher zu stellen. 

2) Es würde besonders einzugehn sein auf das Stimmenverhältniss 
im Amphiktyoneürathe. In den Soterienurkunden erscheineu überall 
9 ätolische JElieromnemouen uebeu einer verschwindend kleinen Minorität 
tauLBtet Stimmem unter denen anr die beiden Stimmen Delphi't sieh in 
Ammtiiclien vier Urkunde^ behaupten. Dae filtere Schauepielerdeoret 
0. I. Ati Hin. 661 inl *Is[Q]m¥og Sqxovtoq iv diXtpots' nvXctCaq 
i\a]Qivag, welches man nicht lange nach 279 vor Chr. abgefasst glaubt 
(U. Köhler Ow 0. p« 328), zeigt ein gaas andres StinunenverhältniM; es 
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in iliren Ergebnissen weit aaseinander.*) Gewiss ist nur, dass 
mit Rücksieht anf G. I. Gr. n. 1689 das Arohontat des Nike- 
damos in ein drittes Olympiadenjahr zu setzen isi S. u. S. 224. 

Gymniseher Agon der Soterien^ belegt durch Raugab^ 
II p. 698 n. 968 Samjgia va iv ^sX(potg ävdgag TtayxQaTiov. 
Aus der jährlichen Wiederholung des musikalischen Agons 
folgt nichts in Betreff der Wiederholungsfrist des gymnischen; 
körperliche Agoiieu mochten peiiteterisch hinzukommen. S. 
folg. Seite a. E. 

Kaien derzeit. Die Soterien waren ein Fest des Amphi- 
ktyonenbundes, und man darf glauben, duss die Vertreter des- 
selben anwesend sein mussten. Da nun die Bundesgesandten 
zu bestimmten Zeiten im Jahre zusammentraten, so können 
diese als gewiesen für die Soterienfeier betrachtet werden, 
die Monate Bukatios und Bysios. Im Bysios ist es zu kalt '^) 

werden zuerst zwei theesaliscbe , daiia zwei ätolische, hierauf zwei 
bSotisdie, eiicQieb,'wie es icheiiit ([$o)]xf , zwei pholdidie Biero- 
mnemonen namlisft gemacht. Wer abo das Arcbontat des Hieroa in 

die Jahre bald naeh 279 vor Chr. setzt, wird zweifeln, ob die Soterien- 
nrkunden aach nur annähernd in dieselbe Zeit gehören. S. folg. Note. 

1) Wescher und Foucart bemerken p. XII: la date de la premiere 
liste est poßterieure d'environ quatre-vingts ans a l'iuvasion «janloise. 
Unter dem ersten Verzeichnisse scheint W.-F. n. 8 verstanden. Danach 
wären die vier Yerzeichnisse zur selben Zeit abgefissst wie die ältesten 
der FreüaasQngsinsehrüten. Lüdeis dagegen meint S. 113, das Auftreten« 
der epigraphisehen Techniten babe „uidit lange mueh der Binrichtmig 
der Spiele" stattgefunden; die ausnehmende Bracht des Soterienfestes, 
wie es laut der vier Verzeichnisse begangen worden, weise auf ein 
„neugestiitetes" >«ationalfest hin. Allerdings machen die Verzeichnisse 
den Eindruck, als sei von einer Feier die Rede, welche die Hellenen 
mit ganz besonderm Eifer so herrlich wie möglich aasrQsteten, und am 
eifrigsten war mau jedenfUls in den der beseitigten Gefikhr nahe fol- 
genden Jahren. Diesem allgemeinen Eindmeke wQrde genflgt, wenn 
die vier de^duschen Archontate der Soterieninschriften auf Ol. I26,i bis 4 
xn setzen waren, und der Ansatz tlürfte Beifall verdienen, falls das 
Amtsjahr des delphischen Archonten Hieron, s. vorige Note, siQh einer 
andern, etwa einer älteren Zeit zuweisen liesse. 

2) Die Grenzen des Bysios, in uns. Kai. Januar 25— März 23 schliessen 
diejenige Zeit ein, welche im Mittel die ti^ten Stände des Thermo- 
meters bringt; s. £inL S. 86. Selbst M&» uns. KaL ist in dem hoeh- 
gelegenen Kastri (Delphi) noch recht scharf. Im März 1806 trng ich 
mich während meines Aufenthaltes in Athen mit dem Gedanken nach 
Kastri zu wandern, wurde aber von den deutschen Bekannton dringend 
gewarnt, doch nicht so früh im Jahre die üeise zu machen. Ed. Dod- 
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um Stunden lang im Theater sitzend den Techniten ^zu- 
sclianen; so ergiebt sieh BukaÜos als der passendere Soterien- 
monat. 

Da nnn Dicht bloss nach obiger Annahme (Jährlichkeit 
der Soterien, S. 220), sondern auch einem besondern Zeug- 
nisse zufolf^re (C. I. Gr. n. 1689, s. hernach), auch in den 
Jahren der grossen Pythienfeier Soterien begangen wurden, 
so entsteht ein Conflict in dem beiden Festen gemeinsamen 
Bukatios, sofern in der jüngeren Zeit auch die Pythien durch 
Schauspieltage erweitert waren. Statt nun zwei heortologische 
Anlässe zu Bülineiileistungen hinter einander im selben Monat 
anzunehmen, werden die Schauspieltage der Pythien mit den 
Soterien zu identificieren, also eine Verschmelzung des Neuen 
mit dem Alten zu behaupten sein, so dass, wer vollständig 
und genau reden wollte, nicht mehr vd IIv^im^ .sondern xu 
Ilv%ia xai Z'oTi/pm, s. folg. S., sagen musste. ^ 

Die kleine Feier der Pythien in den drei übrigen Jahren 
des Quadrienniams wurde durch Zusetzung der Soterien zu 
einem bedeutenden Feste, gegen welches die bloss ritualischen 
Herkömmlichkeiten der alten Feier gäuzlich zurücktraten. 
Hier hatte die Neuerung ein solches Ueberge wicht, dass sehr 
wohl von Soterien die Bede sein konnte ohne ihre Yerschmel* . 
znng mit der UvO-tag ivwv%(a^ s. oben S. 152, anzudeuten. 

Der bisherige Unterschied der glänzenden Penteteris des 
Fythienfestes und der bescheidenen Jahresfeier war hiermit 
bedeutend verringerti zumsl da die Soterien auch einen gy- 
mnischen Agon, s. Torige S., hatten. Setzen wir denselben 
alle Tier Jahr etwa Ol. 126,1 127|i n. s. w. an, so konnte 
diese Feier mit der der Pythien und Soterien von Ol. 126,s 
127,8 u. 8. w. rivalisieren, auch wenn letztere* den hippischen 
Agon YorauB hatte. 



well reiste am 28. Febr. 1805 von Chryao nach Kastri und hielt sich 
dort auf bis zum 5, März; I 1 S. 220 der Uebers. von Sickler. Das 
Quartier der Reisenden war im OberBtock, wo auch die Familie die 
Naoht lubrachte; S. 228. Es war sehr kalt, und jede Nacht wurde ein 
eben geborenes Kalb in*B Zimmer gebracht nm daselbst so nahe wie 
möglich am Fenor sn schlafini; S. 290. Am 4. Mftrs wollte Dodwell 
die korykische HShle besuchen, aber ein starker Schneefall trat ein, 
welcher den Parnass , dio Kirphis und die zwischen liegen de Kbene be- 
deckte, und ihn uüthigte die korykische Höhle ungesehn zu lassen. 
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In den Aasdrücken der Inschriften Weecher-Foucart p. 19 
n. 13 Blfuv dh ttvtdv xttl i^soQodoxov t&lv] Ilv^av «al 
ZatiiQimvi C. L Gr. p. 821 n. 1693 4^mQodim(av tdv [r^s 
Jlv&iotv x€A ZemjQfav, auch W.-F. p. 296 n. 452, bemerke man 
die Unterordnong unter denselben Artikel. Vgl. Krüger gr. 
Sprachl. I § 58, 2 A. 1. 

Beachtung Terdient auch folgender Umstand. Die beiden 
Inschriften C. I. Gr. I p. 816 n. 1689 \i7tl] Nixodaitw ap- 
XOVTog und Wescher-Foucart p. 9 n. 5 gehören in dasselbe 
Jahr, da der delphische Archon und die ausserdem zugefügten 
Hieromnemonen dieselben sind. Im Jahre des Nikodamos 
fand eine grosse Pythienfeier statt, n. 1689 lin. 6 JIvj^LOLg. 
Die im selben Jahre nach W.-F. n. 5 begangenen Soterien 
entbehren der Kitharoden, die in den übrigen Soterien- 
luschriften sich finden — vielleicht darum, weil dem musi- 
kalischen Agon des alten Hochfestes, der den nach 277 vor Chr. 
eingeschobenen Soterien -Spielen unmittelbar voranging, die 
Kitharodie gelassen wurde. Das Citherspiel war die eigenste 
Gattung des an den Pytbien gefeierten Apolli s. oben S. 174; 
Ygl. 187 und 192. 

Einen Einwand gegen die Setzung der Soterien in den 
Bttkatios kann man entnehmen von den alle acht Jahr in 
derselben Monatszeit geübten Bräuchen, die sich auf ApoUon's 
SQnde und Busse bezogen; sie passten nicht zu einer dem 
starken Schützer von Hellas begangenen Dankfeier.') Aber 
man Tergleiche das über den Zwiespalt der alten Pythien und 
des Buflscäremoniells oben 8. 212 f. Gesagte; dasBnsscSremoniell 
widersprach den Soterien nicht mehr als den Pythien. 

Verwandtschaft der Soterien und Pythien in 
religidser Beziehung. Zeus und Apoll, denen die Pythien 
galten, waren auch die Gottheiten des jüngeren Festes. Wie 
die alte Feier sich an die Mdrageten wendete, so hat auch 
wohl die wegen Yemichtung der Kelten eingesetzte die Mören 
nicht vergessen, da dem Orakelspruch zufolge Apoll und die 
weissen Mädchen (die Mören) Delphi hatten schützen wollen ; 
8. oben S. 181. Die Pythien betrafen den Schutz, welchen 
die wohlwollende und starke Gottheit den Menschen gewährt, 

1) Dass die Soterien in dem Busi^abre ausfielen, iat wenig wahr- 
• scheiulich. 
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ebenso ward am Süterienfeste der Gottheit für Zurücktreibung 
der keltischen Barbaren gedankt. Die Soterien waren weiter 
nichts als zeitgemäss umgebildete Pytiiien*) und, nachdem 
die nel])hier schon früher dem vulgären Dogma (Drachen- 
kampi) abgesagt hatten in den Bräuchen des Septerion, votierte 
jetzt auch die amphiktyonische Keligion demselben ihr Miss- 
tränen. 

Tleroenfest im Monate "Boathoos, 

theils jubrhch, theils nach grösseren Intervalleu begangen zu Khreu 

halbgöttliober Weam. 

Jährliehe Feier. 
Pausan. X 24, 6 iisl^ovtt tov vaov xal r^txnivtt, ig 
aQUftSQm^f ftSQißoXog iöTi »al NetMtroXifiov vov 'j^xMias 
iv avt^ Tft^og*') xa£ ot xatä itog ivay^ovöiv o( ^sltpoL 
Naeh diesen Worten scheint das jahrlidie Todtenopfer dem 
Neoptolem von den Delphiem, nicht; wie die Penteteris, von 
den Amphiki^onen ausgerüstet zu sein, so wie in PlaiSS die 
penteterischen Eleutherien den Hellenen, die jährlichen Bräuche 
den PlaiSem oblagen; PlutarcL Aristid. 21. Sonst ist von 
dem jährlichen Cäremoniell anzunehmen, dass es dem pente- 
terischen ähnlich, nur weniger gliiuzend und nicht so voll- 
ständig gewesen sei. Man vergleiclie also was im Folgenden 
über die Penteteris gesagt wird. Die Trauer der Götter um 



1) Früher nahm ich die Soterien im Byaios an; der S. 222 bemerkte 
(Jmitaiid brachte mich von dieser Annahme ab, ich gelaugte sa Soterien 
im Bnkatios. Mochten denn einatmals bessere Ifittel in Gebote stehn 
um der jetst doch riemlich hypothetisch«! Saehe Anhalt nnd Sicherheit 

ra geben. ^ 

2) Neoptolems Grab kommt auch noch Pausan. X 26, 1 vor. Es 
heisßt daselbst, Polygnot habe [in der einen Hälfte seines Gemäldes] 
den Neoptolem allein noch Feinde erschlagend dargestellt, weil ihm 
das ganze Gonade fiber Neoptolems Grabe habe wa stehen kommen 
sollen, on vari^ ro« MsoKxoliykov xhv zu^ov ^ YQttip^ näüu ifulltv 
aoTM yfvi^üte^ai. Hier giebt vnhff xov twpo» ysvifMirda» eine Orts» 
bestimmung (Ulrichs, Bmaen I S. IIS, 18), allerdings in dem Sinne, dass 
die äusserliclie Annäherung auch eine Verwandtschaft des Inlialts be- 
dinge; die hitein. Version hat dafür tumulo convenirc. — Tov xäipov 
ist also nicht zu streichen, so dass der Smn wäre „weil das ganze Bild, 
d. h. das gaoze Bild rechts (Troja's Zerstörong) eine Ehrentafel für 
Neoptolem werden sollte". 

Homnair, Delpldkft. 15 
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Memuon, s. unten Jahres- und Kalenderzeit, oder Sarpedon, 
von welcher Aristophanes Nub, 613 spricht, scheint auf den 
im delphischeu Cultus alljährlich') vorkommenden Tag der 
Heroentrauer bezogen werden zu müssen; auch die Jahresfeier 
hat sich wohl nicht auf Neoptolem beschränkt. Ueber den 
Kalendertag und über artemidisehe Bräuche die dich vielleicht 
anschlössen, s. unten Jahres- und Kalenderzeit geg. E. 

Penteteris. 

Alle vier Jahr wurden die Todtenbrftnehe auf Kosten der 

Amphiktyonen glänzender ausgerichtet. 

Begehung durch die Amphiktyonen stimmt mit dem Um- 
stände, dass sie dem Maler Polyguot, der die dogmatischen 
Objecte des Heroenfestes in einem mit grosser Meisterschaft 
ausgeführten Bilde vereinigt hatte, die Anerkennung zu Theil 
werden liessen ihn zum Gastfreuiide zu ernennen.') 

Die Theilnalime der Amphiktyoneu erhellt auch aus C. I. 
Gr. I p. 807 n. 1688 lin. 32. Nach Aufzählung der seitens der 
Amphiktyonie darzubringenden Pythien-Gaben wird a. 0. hinzu- 
gefügt: Tov ßoog riiLo. xov tjQoog ixccrov örattjQeg AlyivaCoi 
y,der Opi'erstier für Neoptolem^) soll 100 äginäische Statern 



1) An Jährlichkeit denkt auch der Bcholiast: Minvav Ss xal £aQ- 
itrjSav .... ovito nuffit ^sofg ittf»>iq^9uv . . . , ag tqp ^^igctv, x«^' 
T^v äne^ccvov, iv itiv^'fi xal VTjarsi'ce TOvg 9eovg Stdystv xorr' ?tog. 

2) riiu. H. N. 35, 35 Aniphictyones . . . hospitia ei (Polygnoto) 
gratuiia decrevere. Es wurde hier vermutlilich nicht bloss das Ver- 
diwBt im Gebiete der Enntt (KnuiBe HeUm. II fi 8. 44 Note 5)» wm- 
dem der vas Verherrliehnng eme« amphlktyomicheii Feites angewendet 
ten EoDst belohnte 

8) Im Coipo« Instar. Gr. I p. 81 1 nunmt Boeckh Anstoas an flovg tov 
^Qoaosy pro quo, sagt er, certe herois nomen exspectabas und versteht 
TOV rjgcoog als Apposition zu tov ßoog, 8. oben S. 190. Dieser Anstoss 
ist nicht begründet. Wie 6 d'sog, ^ d«dg, t<ö ■O-foo von Göttern steht, 
deren Namen man weiss, aber verschweigt, so kann auch 6 rjQms Neo> 
ptolem bedeuten. Heliodor nennt den Neoptokm Often bloss 6 ^Qcag, 
Aefh. IV 20 t^v 9ai^fiu9 tuA to» ivetyiafiop tov ^Qa^og^ wo der G«nitiT 
steht wie auf der Inschrift; II 35 tov ivayiCfihp xa ^Qm. Vgl. III 2 
r>l7]X0($ rjQtog a^fii N£071t6Xs(is ; ib. 10 o ii lytcrog riQ^cov NsoTtrülsiiog. 
(II 34 ^eht Alviccva slvai tov rjQcoa aut Achill). — Ahreus d. Dial. Dor. 
p. 491 bezieht tov rjQooog aut Amphiktyon, der bei Anthela — also 
vielleicht auch zu Delphi — gottesdienstlicher Ehre gewürdigt wurde; 
s. oben 8. 184 Note 1. Daas Amphiktyon im delphischen Cutttui vockam, 
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kosten''. Der hohe Preis, zu welchem sich die Bnndescasse 
anheischig macht, deutet, «nf besondere Eigenschaften des 
Opfers hin. Man wollte dem' Heros ein nicht bloss schönes, 
stättliches y sondern auch flQr den Todtencult besonders 
qualificiertes Thier schlachten. Eine der Eigenschaften, die 
den hohen Preis begründeten, mochte die schwarze Haut- 
l'tirbe sein. 

Die von Heliodor beschriebene Penteteris des Heroen- 
festes wird ganz und gar von den Aenianen ausgerüstet, 
Aethiop. II, 34, damit der Held, ein Aeniane und Neoptolemide, 
eine glänzende Rolle spiele. Das Wahre, welches zu Grunde 
liegt, beschränkt sich wohl darauf, dass die heroische Pente- 
teris nicht den Delphiern ihren Glanz verdankte, sondern ein 
■von den Amphiktyonen ^) ausgerüstetes und durch Sendungen 
(besonders aus Thessalien) gesteigertes Fest war. 

Die oben angeführte Inschriftstelle enthält ein indirectes 
Zengniss, dass das Heroenfest eine Penteteris hatte. Da der 
ßovg tov ^Qotog einem Verzeichnisse von Gaben folgt, die 



ist allerdings anzunehmen, s. unten Monat Theoxcnio», aber an deuPythien 
hat er nicht Theil gehabt, weil dies Fest den höchsten Göttern , nicht den 
Heroen begangen ward. Auch bei der delphischen Hero»'ufeier dürfte dem 
Amphiktyon kaum eine Nebendarbringung gebührt haben (s. unten S. 230 
Note 2), geschweige denn ein Opferthier zu hundert Goldstücken. 

1) In dem auf Neopttlem's Todtenfeier beiiiglichea Bilde des Po- 
lygnot werden aohwarse Widder dargestellt, welche Odysseos im Hades 
opferte; Pausan. X 29, 1. Nach Heliodor III 1 bringen die Aenianen 
dem NeOptolem schwarze Binder dar. Ihre Anzahl, a. 0. o de dgi^uos 
i%Qißag inaxofißri, xorl tlg alij^siccv to ovoace nXrjgovvTBgy ist roman- 
haft:. Der Bund begnügte sich, wie die Inschrift lehrt , einen einzigen 
kostbaren Opferstier darzubringen. Heliodor fügt seinen 100 schwarzen 
Prachtochsen aneh noch Eleinyiefa hinsn, a. 0. isquolot^si tcvzotg 
&lXm9 itQtimp 9t«90if09 nX^9og and III 5 ßoig crlytg tsQMvopto, 
— Vgl. Philostrat. Her. p. 886 Sajser xbv tuvqov t6v ^sXav« (t© 
il^tXXet) mg ts9vsmtt iatpiixtw. Bei dem Todtendienst in Platliä ist 
ein schwarzer Stier, (liXctq tocvqoc, das Hauptopfer, Plutarch Aristid. 21. 

2) Bei Hehodor IV 20 sq. bcöchlicsst die delphische Volksversamm- 
lung, dasa es den Aenianen Ibrtan verboten sein solle dem Neoptolem 
Feststige aimarnhten, and dais mau die Kosten aus der delphischen 
Kasse an bestreiten habe iß» m diifutotov tov ^^tigov xeltMuu «o«> 
xwt seil, top h«yiüfM9 tov ^^aog). Solch ein Verbot kam den Del- 
phiero gewiss nicht zu; sie hätten dadurch dem Amphiktyonenbnnde 
vorgegriffen, dessen Mitglieder die Aenianen mit 2 Stimmen und die 
Delphier mit ebenso vielen waren. 

15* 



Digitized by Google 



a 



228 Heroenfest. 

• • 

nar^den alle 4 Jahr begangenen (grossen) Pythien bestimmt 

gewesen sein können, so ist auch der ßovg tov ^gtoo^ nicht 

einer jährlichen^ sondern einer penteterischen Feier bestimmt 

gewesen. 

Direct bezeugt ist die Penteteris des HeroSnfestes nur 

durch Heliodor Aethiop. II 34: xazQaexriQida twkvjfv 

nifiieoixfiv Aiviavsq N£OXToli[iG) ra *A%Mi&^, S. unten 

Heroenfest und Pythien nach Heliodor. 

Vor Ol. 49,3 als man noch keine vierjährigen Pythien 
kannte, waren die dem Apoll gebührenden Ehrengaben und 
vermuthlich auch der zugleich mit denselben dargebrachte 
ßovg tov rjQoog^) nur alle acht Jahre zu entrichten und gab 
es el)enso wenig eine Penteteris des Heroenfestes wie eine 
Penteteris der Pythien, 

Die Andeutungen des Pindar Nem. VH 30—48 und seiner 
alten Erklärer lassen ein glänzendes Fest vermuthen (sie sind 
nicht auf die bescheidenere Jahresfeier der Delphier sondern 
auf die von den Amphiktyonen ausgerichtete Penteteris zu 
beziehn). Pindar a. 0. äussert sich so: vornehm oder ge- 
ling, uns alle fluthet Hades' Welle hinab, aber Ehre (rificr, 
ehrende Opfert wird solchen zu Theil, deren Nachruhm Gott 
(O-fo'ff, Apoll) lieblich erhöhet nach ihrem Sterben als der in 
Noth und Krieg Helfenden (ßoa&oav)^ die nach Delphi ge- 
kommen. Da, in pythischer Erde, ruhof; Neoptolem. £r kam, 
dem Apoll (nQog ^eov) Troerbeute zu bringen und zur Be- 
kfbnmemiss der Fremdenschützer {levayitai,) im gastlichen 
Delphi, ward er erschlagen. Aber es sollte so sein, dass der 
Aeakiden einer fortan dem schönen Tempelhaus des Gottes 
(d^ov) nahe wohne um dem Festgeleite und den reichen Opfern 
der HeroSnfeier (i^Qotttig no^nuSg xoXv^hhoi4) als Merker 
{^£{LL6xmto^ Yorzustehn, sorgend, dass jeder der geladenen 
HeroSn seines Hechtes theilhaft werde. 

Der Gott zog die HeroSn zur Tafel, Sehol. Pind. Nem. 
Vn 68 yCvsui^ iv ^cl(potg ijoaCL ^EviUy iv olg doxst 6 dfog 
ixl iivia xaXstv toifg ijQaag. Herolde mussten sie einladen an 
den gastlichen Tischen Platz zu nehmen, a. O. tatg xavrjyvQeaLv, 



I) Es ißt dabei die (nicht ganz sichere) Voraussetzung gemacht, 
dass 7M Deh)hi schon vor Oh 49,3 dem Heroa Neoptolemos gottefidienat- 
tiche Ehre erwiesen wurde. 
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iv aig ixi]Qvötfov rovg rjQoag, Bei dem Todtenopfcr iu Platää 
lud der Arehon, nachdem er den schwarzen Stier über dem 
Uolzstoss geschlachtet, die für Hellas' Freiheit Gefallenen zum 
Mahl und zur Blutspende, nagtcxalH inl t6 detxvov »id 
aC^anovQitevTlni. Arist 21 , dann goss er ihnen von dem Weine 
aus und sprach: Ttgojtitm totg itvdQiiai. tolg vxh(f t^s 
9$Q£tte tav *EXlipfmv äseo^vovöi a. 0. ^) 

Man muss annehmen, dass der Herold die Namen be- 
stimmter Heroen ausrieft) nicht also die HeroSn im Allge- 
meinen einlud. Philostr. Her. p. 326, 1 Eayser erwähnt, dass 
bei dem achille&chep Todtenmahl auch Fatroklos zugezogen 
sei: ixdXow dh xal tov Udtffoxlov ixl ti^v dttXta und in 
Delphi wurde der gestorbene Pindar zu den Theozenien ge- 
laden, y,n£vdaQog Utg» ixl td dsixvov tov ^eov'', s. unteu^ 
Theoxenien. 

Eine Nennung der einzelnen Heroen war auch darum 
nothig, weil iiire Zahl sich auf diejenigen Helden der Vorzeit 
bescliränkte, welche nach Delphi gekommen waren; i'indar 
Nem. VII 3J — 'A4: ri^a dh yCvETca cov ^aog aßgov uv^sl Xo'yov 
TS^vccxorov ßocc^ocav , toi naQcc ^ityav oacpaXov £VQVx6?.7rov 
fiolov x^ovög. der Herold ladet Keinen zu den Heroxenien, 
der nicht, als er lebte, dem pythischen Gotte seinen Be- 
such-') gemacht. Diese und keine anderen sind Gastfreunde 
des Gottes, mythische Anfänger der delphischeu Proxeneu- 
liste.^) 

Indem der [»ythische Herold die Namen der tafelHlhigen 
Heroen verkündete, berührte er aufs angenehmste das land- 
schaftliche Selbstgefühl der Griechen, und ein Aetolier, ein 
Athener hätte traurig werden müssen, wenn der geliebte Name 
des Meleager, oder Theseus übergangen wäre. 



1) Die platüischcn ßräiiclic wurden walirscheinlich von Delphi aus, 
Vgl. Plut. Arist. 10 und 20, ungeorduct. Sie müssen denen des delpbi- • 
sehen fleroSn^tes viel&eh ähnlich gewesen Min. 

8) Avoh Dissen ra Pindar a. 0. p. 447 dachte an Kamensaufruf : 
eitabantor nomina heroum, quormn in honorem habebsntor haeo linot. 

3) Menelaos und Odysseus sind dagewesen. S. oben S. 143. 

1) In historischer Zeit wurden angesehene Männer (die Delphi l)e- 
öuehten und das Orakel besclienkten) zu Gastfreunden der Delphier 
eruaunt. Vgl. Wescher-Foucart n. 18 lin. 1 zoids Jsk^äiv n^d^cvoi, 
worauf ein NamenverzeichnisB folgt. 
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ßeiPindar's Boathotin, a. 0. rs^axotav ßoad'otovj^) hat 
man vorzugsweise an die Landesheroen ^) zu denken. Sie sind 
die allezeit bereiten Helfer in Kampf und Streit. '.So folgten 
in Spurta die Tyndariden, Heiligenbilder derselben, wenn die 
Trappen ausrückten, als inUXriroL Herod. V 75, erbetene Bei- 
stände. Die Griechen bei Salamis beschloesen die Aeakiden 

heiUDSubitten, ldo|« Hi ttq» imnaXioaif^ toiig JiaMag 

«yvfifUKXOvg Her. Vlll 64; ihre Bilder wurden aas den sala- 
miidschen und figinetisehen X^mpeln genommen nnd zn Sdiiff 
nack dem Orte des Kampfes transportiert, ib. 83. Vgl. Ein!. 
8. 109. In einer Fehde der Phokier on^ Thessaler, Paosan. 
X 1, 4, hatten jene ihren Ahnhezm Phokos, diese die itonische 
Athena zum Feldgesehrei. Nach anfanglichem Hisaliogen 
siegten die Phokier nnd dankten ihren Sieg dem Phokos, der 
ihnen ßori&öog, Helfer in der Noth, gewesen war. Solchen 
ßofj^ooig waren die Tage des delphischen HeroSnfestes nnd 
wohl der ganze Monat ßoa-ö-oog, s. unten, geweiht. 

Je nach den Beziehungen der amphiktyonischen Staaten 
unter sich und nach aussen kamen aus der einen oder andern 
Landschaft viele oder wenige oder auch gar keine Theoren 
nach Delphi, was denn wohl auf die Heroenbriinche und den 
in denselben gefeierten Verein landschaftlicher Schutzpatrone 
zurückwirkte. In den Zeiten ätolischer Macht wird der Herold, 
welcher den canon sanctorum abzurufen beauftragt war, die 
Heroen anti - ätolischer Landschaften nicht zu ApoU's Tafel 
geladen haben. ^) 

1) Q. flermann schrieb ßoa'^6oVf Dissen o. A. stimmten ihm bei; 
s. G. Job. T. Mommsen, Pindari oarm. BeroL 1864, S. S62. Boa^ow 
sn ftndem ist kein Grand. 

2) DorOB und Acolos, lonundAchäos haben, da sie nicht bestimmte 
LandBchaften vertreten, schwerlich an den Opfern des delphiechea 
Ilcroenfestes Autheil gehabt, noch weniger Meilen und Ampiiiktyon oder 
JJeukalion. 

8) Dissen zu Pindar. Nem. Vll p. 447 denkt, dass Odysseus au den 
ehrenden Brftachen des HeroS&festes keinen TheiL gehabt habe, nnge- 
achtet die Sage ihn naeh Delphi fBhre; die Aeakiden, Pelopiden and 

andere habe man sogesogen, nicht aber den Odysseus, dessen Cultus 
unbedeutend gewesen sei. Dies ist in solcher Allgemeinheit nicht 
annehmbar. Nicht ein für allemal, wohl aber zeitweise kann Odysseus 
ausgeschlossen worden sein. Polygnot entwarf sein Gemälde für das 
delphische Heroenfest und hat den Odysseus keineswegs weggelassen, 
Pansan. X 26, 8. 
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Auch Delphi hatte seme örtUcheu Heroen , Phylakos und 
Autonoos,*) und ausser diesen noeh andere aber nichts 
deutet darauf hin, dass dieselben an dem Feste oesonders ge- 
ehrt worden wareli. Wie die attischen Nemesien unter den 
Einfluss des angeschlossenen Marathonsfestes geriethen, so 
hätte auch die delphische Feier eine speciell patriotische Wen- 
dung nehmen^ etwa in ei£e Feier des 8i^^ über Xerxes sich 
wandeln können. Aber sie hat diese Weudung nicht genom- 
men, ja die einheimischen Schntepatrone Phylakos und Auto- 
noos sind je länger je mehr in Vergessenheit gerathen und 
obscur geworden, nnd andere dem Ausland entstammende 
haben YornSmlich das Boethoen-Amt an der heiligen Stadt ver- 
waltei'} Die delphische Geistlichkeit musste ihre Feste nicht 



1) Als die Perser 480 vor Chr., geschreckt durcl^die Machtwirkuogen 
der delphkoiien GOtter, g. oben S. 146, zurfickwiehen, enftUten aie, sie 
seien auch noch von swei fibermensolilich grossen Hopliten verfolgt 

worden; Berod. VIII 37. Die Deipbier bestätigten ihre Aussage und 
erklärten, die beiden Hopliten wären ihre Schutzpatrone; a. 0. 39 
lmx<oQCovg rfgrong (Tvcn, ^vXcxv.ov rf -Aal Avtovoov. — Nach Einigen 
erschien ersterer auch bei der keltischen Invasion 279 vor Chr. S.Note 3. 

2) In Wescher's Inschrift (l'Institut 18ü5 n. 355 p. 84) kommt lin. 3 
anter den Bestimmungen des delpliisehen Limes vor: [^k] JoXtxavoQ 
tlg ig^dMc to (vielmehr top) Ej^^Mv ««lovfiem, vom (Felsen) Dolichon 
bis zu dem (Standbilde) des Heros Enorios. Der Name scheint einen 
Wftchter der Grenze (ogog) anzudeuten. Vielleicht ist auch hierher sn 

ziehn a. U. lin. 24 xp/fr ^je Blg'AatQcißavra, lin. 25 i^'AotQaßavzog 

ngbg riiv ^älaaaav; C. 1. Gr. I p. 838 n. 1711 = C. I. Lat. III 1 p. 106 
n. 567 lin. 13—15 [ojro] t^s XQt]VTjs trjg 'Pmsi'ccg, insid^ 6 [ctv]r6g 
afpoQiat^og arjfiaivBt. [xajc* 'Jatgaßavlca ogov z^g iegäg X^Q'^sj flvai, 
»fitttn (i'ixQ*^ "^ov [o]qov TO« iv x<ö 'AarQccßcnm 9ti')iv[v]fii99v ov [Tto^gm] 
^aXaä99i[s]. Bndlich ans Wesdher's Insohr. lin. 12 i% nit^g t^g 
i[n]av[M tag oSov slg 7tolv]av8Q9l!IOP Aa%<ov(ov «so %ov onUxav\ Vgl. 

Herod. Ylll 39 ivo iuq onUxug %Ki9%a£ «9», nebst der vorig. 

Note. 

3) Den Barbaren von 279 vor Chr. zu wehreu, erschienen drei hülf- 
reiche Ucrot-n Ujperochos und Amadokos (Laodokos) aus dem Hyper- 
boreeriande und der dftmonisdie Festwart seibar, Neoptolem. Diese 
drei nennt Fansaoias an beiden Stellen, 1 4, 4 nnd X 28, 8. An der 

letzten fügt er hinso, dass Einige nodi als vierten den einheimischen 
Heroen Phylakos, s. oben S. 146, nennten, oi S\ xal xszuqxov xbv 
^vXayiov iitix<ogiov dsXcpoig ancegiO-fiovoiv rj(fG)a. Der Glaube also hielt 
sich lieber an ausheimiBche llerotn, was auch Neoptolem, ungeachtet 
seines delphischen Grabes, zu sein nicht authörte, vgl. Heliodor Aethiop. 
• II 34. 
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delphisch, überhaupt nicht einseitig halten und die Metropolitan- 
Stellung beh^pten. 

In Heliodors Schilderung ist der eigenthümliche Charak* 
ter des Heroenfestes verwischt. Von dem inl h,evia xaXstv 
tovg ^QGtas ist ein Nachhall Aethiop. III 10 ijv (f1;G>;|(^<l^^/) 
jtagaCMBvd^st nkv 6 uälluitog Ssayiinigf ixoxvivst dk 6 
liiyuttos ijgtianf NsoxtöXsfUiSf Neoptolem ist unsichtbar zu* 
gegen bei dem ITestmahl, gewissermassen als ^ifutfxonog 
Pindar. Nem. YII 47, 8. oben S. 228. 

Ob mit der Penteteris auch Kamp&piele zn Ehren der 
für Hellas streitenden Heroen verbunden waren, ISsst sich 
nicht bestimmt sagen. Heliodor lasst dem Opfer und Schmause 
einen gjmnischen Agon folgen.') 

Ist auf diesen Autor auch insofern Gewicht zu legen, als 
er seiner Schilderung artemidisehe Brauche einflichi,^) so sind 
die griechischen Schutzpatrone wohl auch als Jäger gefeiert 
wordeil. Xeuophon de Ven. I 2 nennt einundzwanzig Heroen 
des Weidwerks, welche Cheirou in dieser arteniidischen Kunst 
unterwiesen hatte ; er schildert sie als Boethoen im Sinne des 
delphischen Festes.^) 

Das Heroenfest ist seiner Tendenz nach den Pythien vor- 
wandt. Wie letztere den seitens der Götter gewährten und 
weiterhin zu gewiihreiKlen Schut/, un^'ohn, so bezielit sitli das 
lleroenl'est auf den Schutz der Helden, die ^ostorljeii sind, 
dennoch aber, bei wichtigem Auiaas zu Gunsten ihrer Lands- 
leute thätig eingreifen. 

t) Ucliodor nennt die angeschlossenen Spiele Pythien. S. unten 
UeroSnfeat u. Pyth. nach HeL geg. K. Ein Agon des p^nteteriecben 
HeroBnüNtet ist vwax möglioh, aber keineswegs sieher. Dissen war 

dioscr Meinnng; post Bacrificia ludi acti, bemerkt er Gommentar. ad 
Find, p. 447 und in Boeckh'a Pindar Expl. p, 424. 
2) H. unten Heroenfest u. Pyth. nach Heliod. 

:i] Es heisst a. 0. § 17 ovroi ... iv ulv rf/ FAldSi zro av(i(po- 
gal tyCyvovto ri noXsi ^ ßaaiXsi, ilvovxo avzovg * St ngos xovs 
ßagßaqovs naptocs nday xy 'EXXa9t vtinos V nolsfiog, äiä xovtovg of 
Ellipttt iu^ow, ame «Wki^tov njy *Ellttda ntcQaaxstv. Die zenophon- 
tische Liste kann nicht als delphischer canon sanctomm angesehn wer> 
den. (Abgesehn von Auslassongeu solcher HeroSn, die sicher am del- 
phischen Fente thcilhatlen, mflssto in der Liste, wenn sie delphisch sein 
sollte, nicht neben Thepeus aucli noch der attische Menestheus vor- 
kommen.) Aber dass Delphi die Boethoi-u, welche es feiertei auch als 
stattliche Jäger (Tydeus) dachtei ist recht wohl möglich. 
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Die Kaleuderzeit angebend findet man unten, Jahres- and 
Kalenderzeit geg. E., eine Yermathang. ^ 

Polygnot's OemSlde. 

Mit Bezug auf das HeroSnfest hatte man ein in der Nähe 
des Grabes erriehtetes Getönde, die Lesche der Eiiidiery aue- 
malen lassen. Polygnot, Pindars Zeitgenoss hatte daselbst 
rechter Hand die Zerstörung Trojas, linker Uand das Todten- 
reich dargestellt. 

Das Bild rechts zeichnete unter den zahlreichen Figuren 
den Neoptolem aus, welcher von den Hellenen allein noch 
das Schwert führte und als der eigentliche Eroberer Troja's 
gedacht war. IMndar Nem. VH ö4 t. av TIv^Coh5l Öe bccTciÖoiq 
xfitcd, IJ^iduoT' TTukiv i\607ct6Xf^og STCsi TtQa^Bv. Heliodor 
in 2 TO vito JJv^QCi Tf/cev nalda JSsoTtroX^iLoif nageinoXiv 
Tqcocov, aus dem Preisliede der am Neuptolcmsfest singendeji 
Mädchen. — Auch in der Gruppierung der weitläuftigen 
Schilderei hatte Polygnot ihm eine hervortretende Stelle an-^ 
gewiesen. S. 0. Jahn, Kieler Stiul. p. 1)4. 

Das Bild links vergegenwärtigte den Besuch des Odysseus 
in der Unterwelt, stellte also Heroen und Heroinen verschiede- 
ner Zeiten dar, während jenes nur Zeitgenossen des Neoptolem 
enthielt. Es ging ein auf die Vergeltung, die des Menschen 
in jenem Leben wartet; Impietät, Tempelraub (ein im reichen 
Delphi Torzogsweise gefürehtetes Verbrechen), Verabsinmung 
der Weihen sahen sich in dem polygnotischen Jenseits mit 
schreckenden Exempeln bedroht Populäre Vorstellungen 
(Titjoa, Sisyphos, Tantalos) waren nebenher eingemischt. 

EiiuUSteris. 

Mystisches Drama. Als ein nur alle acht Jahre vor- 
kommender Brauch (Enuagteris) war dem HeroSnfeste ein 

gottesdienstliches Schauspiel zugesetzt, die Semele darstellend, 

wie sie aus dem Schattenreich heraufgeführt wurde ; Plutarch 

C^. Gr. 12 zijL; di 'iJ(jhndog ta nketöxa j.ivöTix6v ^xh koyovj 
iiv i'oaoiv CiL ^viddag^ ix öh tcöv dgo^evciv cpavEQCjg Us^eXrjg 
civ tig dvciycüyt]v eixdöELE. Der sie heraufführte war, wie 
Bildwerke lehren, ihr Sohn Bakchos.') Dass nun dieser drama- 

1) So haben alle geurthoilt: Chr. Petersen delph. Feste S. 21; 
Weicker G. L. Ii S. 583; Weniger Thyiaden 18. 
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tische Oultnsact dem fioethoenfeste angelehnt gewesen sein 
miiss, ergiebt sich folgendermassen. 

Zu der <lem Neoptolem und den hellenischen Eriegshelfem 
(Boethoen) in Delphi ansgeriehteten Feier und ihren An- 
hangsein giebt Poljgnot's Gemälde eine Art von Gommentar, 
aus dem die Lücken unserer Ueberlieferung thunlichst m er- 
gänzen sind. Die Andeutungen dieses Gommentars sind nicht 
erschöpft durch die den Neoptolem und andere HeroSn ehrende 
Jahresfeier und Penteteris. Die jährlichen und penteterischen 
Opfer entsprechen der Darstellung rechter Hand (Neoptolem 
und Helden des Troerkrieges), einer Darstellung solcher, die 
. lebten. Die linke Hälfte stellte die Todten dar, das Schatten- 
reich, weit hinausgreifend über den engen Kreis der troischen 
Heldensage. kSo entsteht die Vermuthung, dassdas Neoptolems- 
fest in Verbindung gestanden habe mit Cäreinonien, die das 
Leben nach dem Tode, das Jenseits in allgemeinem Sinne be- 
zielten. In der historischen Zeit aber wurden dio Bezüge zum 
Jenseits besonders vermittelt durch bakchische Dogmatik und, 
da die aus dem Schattenreich heraufgeführte Semele zu den 
intimsten Theilen derselben gehörte, war ein diese Glaubens- 
thatsache vor Augen stellendes Drama geeignet die Heroen- 
feier im Sinne des polygnotischen Gemäldes zu vervollständigen. 

Semele und Bakchos sind nicht anter den Figuren des 
Bildes. Auch wenn die Anlage desselben gestattet hatte den 
Aufstieg Semelens anzubringen, wäre dies wohl vermieden. 
• Ein Mysterium darzustellen würde in Polygnof s Zeit Anstoss 
erregt haben, zumal in Delphi. 

Der Annahme, dass Semelens Aufstieg als Ennaeteris des 
Heroenfestes gefeiert worden sei, ist der von Plutarch a. O. 
aufbehaltene Name ^Hffat^ günstig. Ein Specialname ist für 
die Penteteris nicht fiberliefert; sie bestand in Herozenien 
— ob sie so hiess, ist eine andere Frage. 

Werth des Semele - Dogmas für den orthodoxen 
Griechen. Wenn Bakchos der Zeussohn, sterbend und wieder- 
um auch lebend, über Tod und Qrab trösten und Aufer* 
stehungshoffiiungen wecken oder bestätigen konnte, so musste 
der Wiedemufetieg Semelens, eines Kindes sterblicher Aeltem, 
doppelt und dreifach tröstlich und köstlich sein denen, welche 
diesem Mysterium einen vollen und innigen Glauben schenk- 
ten. Das heilige Schauspiel (ra ÖQa^evu) gab, wie die Stelle 
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des Platurch lehrt, denen, die ihm anwohnten, zu vefstehn, 
dass die gestorbene Thebanerin Semele ans dem Sohattenreiehe 
emporgeftthrt werde, nnd geetoUete den Sehlnss, dass ee auch 
mit ihnen alio sein, das Grab sich auch über ihnen nicht auf 
ewig sehHesBen werde.') Das genfigte, auch wenn eine Be- 
lehrung fiber den Ort nnd die Weise des ferneren Daseins 
der Auferstandenen nicht hinzugefügt wurde. 

Die attische Parallelfeier war, wie nunmehr zu 
zeigen ist, die des XX. BoSdromion, an welchem Tage sieh 
die lakchoB-P^cession von Athen nach Mensis begab. 

Polygnol^s Gemälde ISsst erkennen, dass die demetreisehe 
Religion in Delphi Bedingung der Seligkeit war. Unter den 
dai^estellten Figuren sah man die Kleoböa , welche aus Faros 
den Cultus der Demeter nach Thasos gebracht hatte (Pausau. 
X 28, 3), und nicht eingeweihte Personen waren als Bestrafte 
dargestellt (a. 0. 31, 11); wer selig werden wollte, musste 
ein rechtgläubiger Grieche sein, ein Beobachter der den Erd- 
gottheiten Demeter und Persephone gebührenden Bräuche so 
wie sie allgemein im alten Hellas üblich . waren. ^) 

Demjenigen, welchen die Erdgottheiten ihrer Gnade würdig- 
ten, gab vermuthlich die delphische Religion lloünung, er 
werde schon nach acht Jahren auferstehn. Pindar bei Plato 
Menon 14 oUsi yag Sv ^t^ös^ova Jtotvav xaXatov 7tiv9ßog 



1) Die Mysten dieses wohlthuenden Glaubens übersahen wohl gern 
den Widerspruch, in welchen Semelens ennaeterischer Aufstieg ver- 
wickelte — ein achtjähriger Aufenthalt der Semele im Hadee stimmte 
schlecht mit der viel häufigeren {triet<;rischen oder gar jährlichen, s. 
Einl. S. 116) Erscheinung des Bakchos, die eine ebenso häufige Gebort 
Tonuinetit; dM Bntqahr, s. Tab. IV 8. 11^ mochte ihnen als etwa* 
dorohant ExeeptionelleB, nach keinem andenwoher eotDommenen ]faM> 
stabe zu Bemessendes erscheinen. 

2) Auf die attische Sondergestaltung des Demetercultus (Bakchos 
Sohn der Persephone, Enkel der Demeter) hat die delphische Lehre 
keine Rücksicht genommen, noch weniger die Verheissung ewi{?en 
Heils an die Weihen von Eleusis geknüpft. Den Demesterdienst von 
Elevau hfttte Polygnot doreh Dawleiltiiig eines der entm fiakennar 
(Hymn. 474 f.) berflhxen kOnnen, hat aber vielmehr eine Glaobensbotan 
der pariaoben Demeter dargeitellt Panum. X 81, 11 nrtheilt einseilig: 
^ficfg 9* iti*iiaiff6nB9a tXvai xal xovtovi räv xa ^Qcofisva iv *Elevatvi 
iv ovdfvog ^Sfifvcov ioyw. An eleusiniache Dinge hat der Maler nicht 
gedacht. Allerdings konnten viele der delphischen Bräuche auch von 
einem eleusiuischen Mysteu ohne weiteres acceptiert werden. 
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öi^iftM, sig xov wteg^sv aXiov xtivcav ivdtc» irBi dvdtÖot 
ifv%av 7Uilt>v, iu xav ßaaU'^eg ayavol xal ö^ivet xQamvol 
6o(pitt xs lUft^xoi ttv9iffg avJ^Mftai* ig dh xov lontw ffiwov 
^Qosg ayvol xffdg dv^gmxmv xttlevvxtu. 'Wer die Pereephone 
befinedigt hat,*) dessen Seele entiasst sie im neunten Jahr 
wiederum zum Sonnenlichte, und aus denen, die so aufgestiegen 
sind, werden würdige Forsten, schnellfttssige Manner, Welt- 
weise; weiterhin aber, nach diesem wiederholten Leben auf 
Erden, rufen die Mensehen sie an als heilige HeroSn.' Diese 
Lehre') wird, wie es scheint, exemplificiert durch den acht- 
jährigen Aufstieg der Semele, ist also für delphisch zu halten. 

Wenn nun Semele, wie alle, die bei der Beherrscherin 
des Todtenreiches Gnade gefunden, uicht mehr als acht Jahre 



1) Die Worte oTai yag av fPegoFcpova noivav naXniov nfVf^fo$ 
dfitjtai geben die Bedingung au, unter welcher die £rdgottheit ein- 
willigt die Seelen zu entlasaen. Dieien aUgemeioen Sinn wird jeder 
in den Worten erkennen. Aber lutiaMv fniv^og ht unklar. Nacfa 

Dissen bedeutet nev^og eine Anderen veruraacbie Trauer d. h. ein 
Anderen angethaues Unrecht, eine Missethat, für wolclio Pertiephono 
eine Busse eintroiV»t von dem Mimsethätor. Diese Aufliissung ist ge- 
zwungen, mid wenn diu Göttin den Missctliiitcr mit so kurzer Haft bo- 
Htraft, welches MasB der Gelindigkcit bleibt da lür den Bchuldiobeny 
Es ivt indeM Idehter an Dissen^s Interpretation Sehw&chen su entdecken^ 
ab eine beesere an die Stelle zvl setasen. Vielleicbt ist »tv9os die im 
Denieterdienste fiblicho Traner, das Fasten and Kasteien, welches die 
Fainilienmutter (als Thesmophoriasose) sich auferlegt für ihr, ihres 
Mannes und ihrer Kinder irdischeB und cwi(?es Heil uud welchog die 
Krdgottheit von tugendhaften und iür tugendhafte Menschen annimmt, 
wenn das Leben lasterhaft war, ablehnt. Diese Deutung würde sich 
mekr empfehlen, w£nn, statt Persephone, Demeter genannt wäre. Doch 
kann man sagen, dass der Gegenstand des Gondolierens Persephone*s 
Baab sei, nnd dass, wer bei der Matter Gnade gefimden, auch habe 
hoffen diirfen vor der Tochter zu bestehn. 

2) Pind. Ol. H 68 wird ein dreimaliges ohne Misßothat durchlebtes 
Erdendasein zur Bedingting licroisclior Seligkeit gemacht. Möglich dass 
diese Stelle mit dem bei Piaton (;rhalterien Fragmente zu combinieren 
ist. Es ist nicht glaublich, dass die delphische Lehre ohne ethisches 
Ifoment gewesen sei, und in den Worten otai yccg av ^eQasqtow notvip 
nalaiov wMios Bi^fjtat kann eine Anknflpfang an das Sittengesets 
gefunden werden, indem die Erdgöttin die Busse für eine zu entlassende 
Seele annimmt (dt^Jitui) oder aach nicht annimmt je nach dem mora- 
lißchen Wcrthe, s. vorige Note. Das antike Material, welches wir über 
delphische Religion besitzen, Metet allcrdinge nichts dar, woran ein 
dreimaliges Erdenlebeu als Bedingung der iäeligkeit Anhalt fände. 
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und auch nicht weniger unten den Schatten blieb , so stieg 
sie empor, wenn der Tag, an dem sie gestorben, zum neunten 
Mal im Kalender stand, das Datum ihres Todes war auch das 
ihrer Auferstehung. Sie starb aber, indem sie dem sieben- 
monatlichen Bakchos das Leben gab. Da nun die Athener 
die Geburt des siebenmonatlichen Bakchos am XX, BoSdro- 
mion durch den lakchosaug feierten, so muss, wenn die Del- 
phier die Geburt des siebenmonatlichen Bakchos ebenso wie 
die Athener ansetssten, die Heranffahrung der Semele aus dem 
Todtenreiche am XX. Boathoos stattgefunden haben. Die 
hier gemachte Voraussetzung ist sicher; da Athen und Delphi 
die Findung des neunmonatlichen Bakchos im Pamass durch 
gemeinsame BiSuche (Auszug attischer und delphischer Thyia- 
den) begingen, mithin Aber die Eal^iderzeit der neunmonat- 
lichen Geburt eine Verschiedenheit der Ansicht nicht bestand, 
so hat über die Zeit der siebenmonatlichen Geburt ebenso 
wenig eine Verschiedenheit der Ansicht bestunden, Einl. 
S. 113. 

Ungeachtet der Uebereinstimmung in den Kalenderzeiten 
unterschied sich die Bakcliosreligion Athen's nicht wenig von 
der delphischen.') Die Unterschiede waren dogmatischer Art. 
In Delphi galten Bakchos und Semele von Hause aus als 
Heroen^ gehörten also zu dem Heroenfeste des Boathoos. Alle 
aclit Jahre aber wurde ihr Uebergang zur Gottheit gefeiert, 
indem iSemele von ihrem Sohne nicht bloss aus dem Schatten- 
reiche heraufgeführt wurde, sondern auch beide als Verklärte, 
den Olympiern Ebenbürtige in den Himmel eingingen. Sol- 
chor Apotheose bedurfte Athen nicht, da die attische Lehre 
den Bakchos als vollbürtigen Gott,^j als Sohn des Zeus und 
der Persephone betrachtete. Auf diesen Unterschied geht 
Pausanias' Aeusserung X 31, 11 of yä(f ap;);<K(örepo( tcov 'Ei-- 
. XiivGW rekst^v x^v *BiXetMHv£av navtwv 6ffdtfce ig eiucißsutv 



1) Die Benatznng denelben Ealendeneit lieia Torhanieiie Unter- 
schiede dem» der rie Terglich, wohl nodi mehr aafbllen. Aber es war 
ohne Zweifel Ausnahme, dass Jemand ernstlich verglich und dessen 
inne wurde, wie Bakchos in Athen am XX. Boedromion als unreifes 
Kind, in Delphi aber als Heraufführer der Mutter, als ein Erwachsener, 
am selben Tage (freilich nur ennal-terisch) aiigcsehn wurde. 

2) Als guter Kriegsgefahrte galt indcss auch der attische Dionysos. 
Vor der Sdilseht bei Salamis eräclnen Jskdios gamt wie ein Boethoot. 
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^x£(, tooovz^ ^yov ivTnioteQov 00^ xal d'sovs imjtgoisd'sv 

Es könnte scheinen, dass Delphi eine vermittelnde Stel- 
lung habe einnehmen wollen, indem Bakchos und Semele da- 
selbst bald für Heroen bald für Götter galten. Aber die del- 
phische Auffassung, welche ihren ursprünglich niedrigeren 
Kang und ihre immer wieder erforderliche Apotheose aner- 
kannte, ist wahrscheinlich die allgemein griechische gewesen, 
von welcher die attische abwich, und die delphischen Priester 
haben die Heraufführung der Semele durch den Sohn und 
die Verklärung beider zu olympischen Göttern nicht darum 
eingeführt, weil sie zu vermitteln suchten zwischen denen, die 
den Bakchos wie die Athener als Gott ansahen und etwaigen 
Anderen, welche ihn bloss als Heros feierten. Simpelweg fOr 
einen Heros wie andere HeroSn ist Bakchos nirgends gehalten 
worden. Schon Hedod giebt ihm nnd seiner Matter jene 
Doppelstellung : die sterbliche Semele habe den unsterblichen 
Dionysos geboren, jetzt aber seien beide Gdtter, Theog. 940 ff. 
— erst jetzt, durch die Apotheose. 

Jahres- und Kalenderzeit. 

lieber die Kalendertage des Heroeiifestes geben uns die 
Alten keine Nachrichten. Nur auf indirectem Wege lässt 
sich zu Ansätzen gelangen, wozu im Vorigen der Anfang ge- 
macht ist. War nämlich die Herois der Delphier ein Parallel- 
fest des attischen lakchoszuges, 8. oben S. 235, so wurde sie 
am XX. Hoathoos begangen; war ferner die Herois ennaäteri- 
scher Zusatz zu den neoptolemischen Heroenbräuchen, s. oben 
S. 284 f., so ist durch die Kalenderzeit der Herois auch die der 
Heroenbrauche approximativ bestimmt« Aber die Auseinander- 
setzungen S. 234 f. und 236 beruhen auf Gombinationen und 
Schlnssfolgerungen, welche den Mangel dixecter Ueberlieferong 
nicht ersetzen können. Sehen wir also zu, ob sich noch 
andere Anhaltspunkte fdr die Zeit der delphischen HeroSn- 
brSuche finden lassen. 



1) 0. Jahn KieL Stadien & 140 bemerkt treffend, daas Fansanias* 
Aeustemng auf etwas Beatimmtes gehen, „eine besondere fiesiehnng** 

haben luusBe. Aber die weiterhin von Jahn vorgeschlagene Besiebang 
auf den vergötterten Antinoos will mir nicht einleuchten. 
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Der Herbst wird für die delphisehen Heroeubräuche e&i' 
pfohlen durch die dieser Jahreszeit angehörende Memnons- 
trauer. Die memnouischen Vögel begehen naeh Aeliati de 
Nat. Anim. V 1 ihrem Namensheros im Gebiete von Ilips an 
dessen Grabe alfjährlich einen epitaphieehen Agon^ indem 
sie sich in streitende Schaaren theilen; sie thon dies alknial 
im Beginn des Herbstes: otav 81 ^a^ijrm t6 fLstSxaQOVf sig 

iJLittda y^v utl. Die M$f»vaviäss nnd ihre Zeit fOr das 
dem Neoptolem und den Heroin in Delphi ausgeriehtete Fest 
in Anspruch sa nehmen Teranlasst auch das dem Feste sinn- 
verwandte Bild; Polygnot hatte unter den Figuren der Lescfae 
auch den Meninon gemalt und die leidtragenden Vögel an- 
gedeutet, Pausan. X 31, 6 dl tov Mi^vwog ty xXaiLv9i 

ifStiv ovofitt' xtttd hog o( *EXXri6n&uxtoi q>a0tv MtX, Ebenso 

kämpften die meleagrischen Vogel in Böotien.') 

Es lassen sich auch natürliche Anhaltspunkte finden. In 
dieser Zeit des Jahres giebt es viele junge Vögel unausge- 
färbteii Gefieders; auch sind die Wanderer des Herbstes ziem- 
lich stumm; diese stille graue Gesellschaft konnte einer Ver- 
sammlung von Trauernden verglichen werden, eine Auffas- 
sung, welche auf die lustigen Sänger des Frühjahrs, die überdem 
meistens das graue Jugendkleid abgelegt und das hochzeitliche 
Kleid angethau haben, nicht anwendbar war. Dann istßoathoos, 
wesentlich unserm September entsprechend, zwar noch nicht 
die Zeit des Laubfalls, aber, da die Grenzen bis zur Mitte 
unseres Octobers reichen, s. Einl. S. 89, deutet sich doch 
mitunter der Laubfall schon an durch einzelne gelbe Blatter, 
die von den Winden fortgetragen werden. Diese Spur be- 
ginnender Herbstlichkeit stimmte überein mit Gedanken an 
entschwundenes Heldenthum. 



1) Plin. U. N. X aS; Brandstäter Gesch. des ätolischeu Bundes S. 64. 
Die Meleagriden werden als aftikanitche Hflhner beseiduiet toh Yanro 
nDdPliniat. Pansao. X 83, 14 f. enfthlt, data die Tithoreerswei InsMe, 

im Frühlinge und im Herbste feierten und dass die Aermeren auch 
Gänse und ogvid-ag rag iiiXicr/Qi'dug opferten. In den Zugzeiten waren also 
diese Hühnervögel zu haben. Hat man nun die Wahl zwischen den 
beiden Zugzeiten, so wird man sich, was den epitaphischen Ae^on der 
Meleagriden angeht, für die herbstliche, nach Analogie der Memnons- 
traner, entseheiden mfiaaen. 
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In Heliodors Roman ist die Jahreszeit wenige Tage uach 
dem Neoptolemsfeste schon stürmisch und die Plejaden im 
Untergehn,- Aethiop. V 18 xXovv iv xsifisgCo) tfj aga xal 
nkmMdav Tidri dvofi£vav ävvöavreg. Nach dem Entwürfe S. 135 
reichen die Julian. Grenzen des Boathoos bis October 21, und 
der Frühunieigang der Plejaden fallt October 26* Dies scheint 
mir zu genfigen J) 

Da Neoptolem als Eroberer Trojas in der poljgnotischen 
Schilderei dargestellt war, und auch Pindar so von ihm spricht 
Nem. VU 34 f., s. oben S. 233, beide aber, der Dichtä" wie 
der Maler, das delphische Hero&ifest im Auge hatten, so war 
dasselbe ihnen gewissermassen eine Feier des Siegs über 
Priamos und die Troer. Aeschylos nun setzt dieses mythische 
Factum auf die Zeit des Frflhunterganges der Pl^aden, Agam. 
793 ducpl nXsiädiov ävaiv» Diese Setzung wird sich ange- 
lehnt haben an die delphische Neoptolemsfeier und rührte 
wohl Ton delphischen Zeitrechnem her.') 

Auch giebt es einige Zeuguisse, in denen die kalendarische 
Lage des Heroenfestes bestimmt wird durch die Pythien. 

Die Ennaeteris des Heroenfestes folgte auf die Ennaeteris 
der Pythien, Plut. (^u. Gr. 12 r^etg cr/ovot zJskcpol ivvae- 
TTjQLÖag xard ro i^rjg^ cov rrjv ^iv EaitriqQLOv (Ennaeteris 
der Pythien) xaXoviSi, rijv Ö' 'IIqlolÖu (Ennaeteris des Heroen- 
festes), T})v Öt Xa^Ckuv. Es sind also im delphischen Kalen- 
der die Ennaeteriden Septerion, Herois und Charila continuier- 
lich gewesen. Dieser Bestimmung des Plutarch wird genügt, 
wenn wir Ttazä x6 £^r}g auf continuierliche Monate bezielin, 



1) Der Frühuutergang fällt also oiemala in den Boathoos, sondern 
in die Zeit nachher. Dies kann niclit veranlassen den Boathoos aufzu- 
geben und statt seiner den Heräos zu wählen, auch abgesehn von dem 
geringen Gewicht, welches auf Heliodor zu legen ist. Ausdrücke wie 
niHuStov dvoykivav oder afigpl Ilistdifav dvaiv dürften so zu deuten 
sein, daBB aie die leisten Wochot und Tage der vor Sonnenau^ang 
wahrgenomueDen Sichtbarkeit des Siebcngeatirns beseiehnen und nicht 
anwendbar sind aaf die Zeit da es Morgens nicht mehr ersdieint; ein 
nicht mehr wahrgenommenes Sternbild wird nicht zu Datierungen be- 
nutzt sein. Die Aasdrücke beziehu sich alio auf Oct. 26 und die Zeit 
vor Oct. 26. 

2) Ein delphischer Himat, der üerakleios, ist auch für deu ge- 
wöhnlichen Ansatz der Erobemng Trojas überliefert neben einem atti- 
schen Monat. S. oben Kalender S. ISi Note 3. 
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dem die Pythien nebst dem Septerion enthaltenden Bukatios 
die in den Boathoos gesetzte Heroünfeier und ihre Ennaeteris 
ansehliessen und dem folgenden Monat Heräos die Charila 
zuweisen. Die Worte xar« to s^rjg an und für sich lassen 
nicht erkennen auf welches Zeitmass sie zu beziehn sind.'> 

Tn der Aufzählung alles dessen, was die Amphiktyouen 
in Delphi darbringen, C. I. Gr. u. 1688, werden zuerst Dinge 
genannt, welche die Pythienfeier angehu. Am Schlosse 
der Aufzählung wird der ßovg rov fjQGyog erwähnt;, ein dem 
Neoptolem bestimmtes Opfer. Hiernach könnte es scheinen, 
dass das Neoptol emsfest wenn nicht ein Theil der Pythien, 
so doch eine ihnen in nächster Nähe, noch im Monate Bu- 
katiosy folgende Begehung war. Zwingend ist indess diese 
Folgerung nicht. Die Inschrift rechnet her, was den Amphi- 
ktjronen zu leisten oblag; der zum neopiolemischen Todten- 



1) Dodvvoll de cyclis ]i. 210 stellt auf, dass Plutarcli einen 24 jähri- 
gen Zeitkrcis meine, der aus drei vollen Uktaeterideu bestand; die 
letzte Oktaeteriü sei kürzer gewesen und diese Verkürzung sjniboliBcli 
angedeutet in dem Mftrohen toh der zvl knrs gdcomineneii Charila. 
O. Maller hat Orehom. 8. 820 diese Ansicht gebilligt, Dor. I 8. 819 
aber ihre Unhaltharlfeit eingesehn. Vgl. m. 2 Beitr. z. Zeitr. 8. 884. 
Auch neuerdings hat man wieder einer symbolischen Auflassung der 
Charila sich zugeneif^ und dieBeerdif^unt^ des armen Bettelkindes auf den 
Ablauf eine« achtjährigen Zeitkreibcs gedeutet. L. Weniger, der Thyia- 
don S. 18 davon berichtet, billigt diese Deutung nicht völlig; er legt 
derEinrichtoDg derEnnaSteriden ernste (kathartische) Zwecke snGroode, 
die mch nicht wohl vereinigen lassen mit kalendarisehen Spielereien. 
— Chr. Petersen delph. Feste. S. 5 bemerkt, dass alle acht Jahre die 
Ucroi's hinzukam , und dass im folgenden Jahre eine andere Enna&teris, 
die Charila an ihre Stelle trat. Eb scheint, dass er die drei Ennai-feriden 
auf ebenso viele continnierlicbe Jahre vertliciltn. — Weniger endlich 
setzt die drei Knuaeteriden auf nahe liegende Tage desselben Monates 
und zwar des Apellftos; nach ihm folgte die Herob gleich auf den Sohlnss 
des SepteiioD, wenn anch nicht an demselben Tage, Thyiaden 8. 17 f., 
die dritte Ennafiteris, Charila genannt, folgte bald auf die HeroXs, a. 0. 
8. 18; S. 20 ist die Rede von den „drei Ennaeteriden im Apelläoa**. 
Vermuthlich dachte sich Weniger die drei ennaeteriachen Feste an drei 
continuierlichen Tagen. — Der Ausdruck Kara to t^rjg lässt, wie ge- 
sagt, die zu Grunde hegende Zeiteinheit nicht erkenneu. Begehungen, 
die als auf einander folgende (xata rö i^ris) beseichnet werden, sind im 
Allgemeinen an Zeiträume za knOpfen, die man leicht äbersieht, an 
Tage, Wochen, Hoittte eines und desselben Jahres. Der heortologiMhe 
Bereidh ist das Jahr. 
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opfer gelieferte Stier man; dem für die Pytliien besiiinmten 
Vieh und der apollinischen Pompe angeschlossen worden sein, 
ohne dass die Neoptolemsfeier unmittelbar auf die Pythieu 
folgte. 

Dass das Neoptolemsfest einen Theil der Pjthien aus- 
machte, könnte man zu stützen suchen durch Heliodor; aber 
die Pythien huldigten olympischen Göttern, Bräuche, die ge- 
storbenen Menschen galten, sind ihnen fremd. ^) S. unten 
Heroenfest und Pythien nach Heliodor. 

Der Monat Boathoos ist als Zeit des Festes dadurch em- 
pfohlen, dass Pindar die durch Heroenbrauche in Delphi ge- 
feierten Helden „Boathoen'^ nennt, Nem. YU 31 — 33 ttfut 
dh yivttatj &v ^sog dßgdv ttvl^si koyov tedvccxotov ßoa9^&v. 
Der Monatsname bedeutet dann: Monat der BoethoSn, Zeit 
wo man heroische Kriegsgeföhrten feiert. BotMog ist ein 
bescheidener, nicht sowohl fSr helfende Gotter als fOr Men- 
schen passender Ansdraek. 

Was die attische Heortologie angeht, so finden wir Heroen- 
blanche, die ftlrThesens, im Pyanepsion delph.Heiaos; aber die 
Theseen sind erst nach den Perserkriegen entstanden als das 
Fesljahr bereits überfüllt war. Bo§dromion (delph. Boathoos) 
ist derjenige Monat, welcher die Bestimmung hatte Athen's 
Siege zu feiern^) und den guten Helfern zu den Siegen von 
Marathon und Salamis Ehre und Dank zu zollen. 

Ein Programm aufzustellen genügt allerdings unser Ma- 
terial nicht, allein da der Monat des Heroenfestes (Boathoos) 
keinem Zweifel unterliegt und auch der Tag der Ennar-teris 
(XX.) (Inrcli die attische Parallelfeier hinreichend an die Ifaud 
gegeben zu sein scheint, versuche ich doch der Kalenderzeit 
der Ennaeteris die der Penteteris und der Jahresfeier anzu- 
lehnen. Ein weiin auch noch so hypothetisches Programm 
wird immerhin die Uebersicht erleichtern. 

Einen Ansatz der Jahresfeier kann man auf Grund des 
attischen JPesigahrs machen, indem Athen am V. boedromion 
die Nemesien, ein Todtenfest, feierte. Erklären wir also den 
y. Boathoos deJph. Kalenders für den Tag der jährlichen 

1) Wenn als dogmatische Ursache Pythien zu feiern der Tod des 
Drachen Python angegeben wird, so bezielten die Brävche (voftos 
Ilvfttnos) Tielmehr den Sieg Apolls,, nicht eine TodtenUage um J^ython. 

2) Heortologie 8. 209. 
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Trauer um Neoptolem und die Heroen. Am Tage vorher, 
dem IV. (Aphrodite), mochten die Heroen unter Anrufung 
der Aphrbdite Epitymbia, s. oben & 140, eingeladen werden 
zu den Opfergaben, die man ihnen büistellte, und, sollte sich 
mit mehr Sicherheit als bisher ergeben, dass artemidische 
Bräuche folgten, so würde für solche der nächste Kalendeir- 
tag, der VI. (Artemis), geeignet sein. 

Als Hanpttag der Penteteris lässt sich XVL aufstellen 
mit Bezug auf die dem delphischen Heroenfeste verwandte 
F«ier in PlatSa, 8. oben S. 229 Note 1. Die Todtenfeier in 
Plataa beging man an einem XVI., Plui Arist 21 toß Mama- 
nmiQtmvog ftf^vög . . . . « jf ixrfi inl dixa 

Die ennaeterisehe Herois fand am XX. statt; am selben 
Tage in Athen die lakchosprooession. 

Ich nehme an, dass ^e Jahresfeier in jedem Boathoos 
Torkami also durch die Penteteris nicht ersetzt , sondern er- 
weitert wurde. 

Das Programm kann, wie ich glaube, dazu dienen eine 
Stelle des Aristophanes, Nub. 609 ff. , zu verdeutlichen. Die 
Klagen, welche Selejie a. 0. äussert, sind zu beziehii auf Nicht- 
übereinstimmung des archontischen Kalenders und des rich- 
tigen xara ^söv, s. oben 8. 131 Note 2, den die Delphier 
führten. Nehmen wir beispielsweise an, der Archon habe den 
Gerichtstagen (Pollux VIH 117) zwei zugeg'el)en als {]^fQC(g 
ifißoh'^ovg Ende Metageitnion und dann im Boedromion die 
devTSQu lara^ih'ov herkömmlich ausgemerzt, so dass das Ver- 
hältniss dieses war: 

Delphi, Athen, 

Tage %axa &sqv. Tage xort* aQxovut. 

BokatioB XXVII. Metageitnion XXVH. \ 

XXVIII. inß6Ufiog. I 

XXIX. Metageitniun XXVIII. | Gerichtstage. 

XXX. ^iJkßolnios. I 
BoathoosL Metageitnion XXIX. J 

II. XXX. 

III. Boödromion I. 

► IV. lU. 

V. Heroentrauer IV. Tetradiaten. 

Am Keumondstage war den Göttern auf der Burg zu opfern 
(Demosth. c. Aristog. p. 799); aber in Athen hatte der ar- 
chontische Kalender die dsvtiga tp&Cvovxoq (XXIX.)^ einen 

16* 
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der Ton Pollux a. 0. genaiiiiteTi Gerichtstage. Die Götter 
gingen also leer aus und es konnte heissen : örav ^vfiv dst^y 
örgtßlovTE xcd di}(dt,6T6 Ar. Nub. Gll. Während dann Delphi 
um Neoptolem trauerte, am V. Boathoos^ schmausten in Athen 
die Tetradisten; a. 0. Gl 3 f. ijm'x' äv 7tsvd'c5(i£v ^ rov Mi- 

Heroenfest nnd PythicB naeli Heliodor. 

Aeth. II 84: rj dh ^vaia xal i} fysGjgia (Norainativus 
absolutus), xEtQaarii]Qida ravtipf, ote tceq xal 6 TlvdLav dyav 

i'öTL dh VVV (jg olöd^a - - TTS^TtOVÖLV yiivLOLVBg NfOTttO- 

lifio) TCO ^Axilkicog^ was das Opfer und die Theorie (des Heroen- 
festes) betrifft (deren Architheoros sich eben anmeldet), so 
ist diies eine alle vier Jahr angestellte Feier, gleichzeitig mit 
dem Agon der Pythicn, welcher ja jetzt begangen wird; die 
Aenianen senden die Theorie nebst den Opfern dem Neo- 
ptolem, Achill s Sohne. Der Architheoros wird bei dem Priester 
des pythischen Apoll vorgelassen; er erklärt, dass es Zeit 
zum Neptolemsfeste sei, ib. 35 p. 76 lin. 22 Tenbner: ägav 
slvm zov tiflf 9valav tp itQogdyeiv IXeysv, mg äv «al 
tov ivaytOftov xal iar' xofuei^^) xm« 

xaiQOv iv dstniqoig imteXstv iyyhotxo^ es sei Zeit das Opfer 
(das Voropfer des Neoptolemsfestes) dem Gotte zuzuführen,') 



1) Pag. 76 lin. 24 Teubn. t^v in' otvtä wofin^v „den darauf fol- 
genden Aa&i^' Fr. Jacobs. Aber in' avtA besieht Bich auf ij^ow; der 
Sinn i«t also Jnl tm NtojttoXipk«ft\ dem Neptolem su Ehren, wie Polyb. 

XXXII 14, 6 fiovofiaxi'ag inl rca nav^l noieiv und an anderen Stellen, 
B. Pape unter im'. Wenn unter ivayiapiög die eigentlichen Todten- 
Lriluche zu verstehii sind, so stellt Ilolioilor diesen Fcstuct voran als 
den wesentlichsten und lüsf^t dio luohr nohenBächliche Pompe folgen; 
die Ausführung der Festacte ist uämlich die umgekehrte, erst Pompe 
dann Enagismos. Vgl. II 35 p. 76 lin. 88 no^ny nal to^s ivayiaiiotg 
Tov NsontoXiftov; III 1 in$l 9h ^ «ofiwq %«l 6 «vftnag ivaytoiios 
itsUitd-fi nnd die ganse folgende Schilderung. Es könnte indeas ipuyi- 
Gfiog auch wohl das gauxe Neoptolerosfest bedeuten (wie IV 20 t^v 
&fowuiv y.al tov ivaytatxov tov rjgcang), mit Aussehlusa des Voropfprs, 
welches nicht dem Heros sondern dem Gott gebracht wird; dann wäre 
II 36 p. 76 lin. 24 erBt das Ganze {ivayiaiios), dann der Theil {nojinij) 
genannt. 

2) T^v 9vcla¥ ngosdyttv bedeatet nicht; dem ApoUon 
das I^tfaienopfeT sufOhren. Heliodor spricht nur Ton Dingen, auf 
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um demiiScIiBt aach die Todftenfeier und Proeession für den 

Heros rechtzeitig anstellen m können.*) Cap. 35 extr. erfolgt 
das Tt]v ^v6mv to5 ^sä ngogaysiv. Es heisst daselbst: xal 
ä^a Tijv oQurjv cSg inl top vsav inoLoi'usd^a- Ttdvta yag ijdti 
nageöxevaöro tä nQog rrjv d^vötav (für das grosse Todten- 
opfer) roig &ETT«lotg. inel de tj^etg ts TCQog toig ßco^otg (bei 
den Altären des Apollon) iysvoyiB^a xal 6 veavlag r]8j] tcjv 
Cegcöv xatijQxs (statt Xßtif (>;t£TO , quum auspicaretur) Ttgo- 
xarev^a^evov rov leg^cog, ex tc5v ddvTav dvafp^eyyeraL 
riv^ic< Toidds. Naclidem nun das Voropfer, unter dem be- 
gleitenden Gebete des Priesters, von dem Arcliitheoros Tliea- 
geues gebracht ist — bei welcher Gelegenheit sich die Pythia 
in etlichen sehr dunkeln Distichen über das Loos des Liebes- 
paars vernehmen lässt^ beginnt die glänzende Proeession des 
Neoptolemsfestes. 

Hundert schwarze Rinder eröffnen den Zug, neben jedem * 
ein Mann in thessalischer Tracht, eine Doppelaxt führend. 
Dann eine Menge Kleinvieh. Hierauf zwei Mädchenchöre, 
der eine Blumen und Früchte in Handkörbchen bringend, der 
andere Gebäck und Baucherwerk in Kanephorenweise tragend, 
jener zugleich beauftragt zu singen und durch Ge^ge den 
Tanz des änderte Chors zu leiten. Die Sängerinnen preisen 
in ihrem Hymnus, der aus lauter Pentametern besteht III 2, 
den Peleus und die Thetis, den AchiU| endlich den gefeierten 
Heros des Festes Neoptolem. Es folgen fttn&ig berittene 
Epheben, die zwei Mann hoch, Theagenes, den Helden des 
Koibfliis, in ihrer Mitte, national und höchst prachtroll ge- 
kleidet einherziehn lU 1—3. 

Aus dem Ärtemistempel fährt Charikleia, Priesterin der 
Göttin und mit ihren Attributen geschmückt, dem Zuge ent- 
gegen, um am Grabe des Neoptolem ihres Amtes beim Todten- 
Opfer zu warten, HI 4. 

Als sich dann das Festgeleit rings um das Neoptolems- 
grab gestellt und die Epheben es zum dritten Mal umritten 

welche die weitere Schilderung eingeht (Voropfer, Festzug, Todteu- 
Garemomell). 

1) *As lyyevouo, um sa kOnnen, ut fieeat Daa Yoropfer am 
Apollonttempel halte den Siondiiev EriaaboMBeiiiholiiiig; fiel es gfinsiig 
aus, 80 war es ApolPs Wille, dan dem Neoptolem sein Fe«t anagerichtet 
werde. 
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haben, werdenf imter dem Kreischen der Weiber nnd dem 
Aufschrei der Manner »lle Binder , Schafe nnd Ziegen wie 
auf einen Schlag geopfert und nun beginnen die eigentlichen 
Todtenbrauche. 

Auf einen sehr grossen Altar sind unzahlige Hotescheite 
gehäuft und Stücke ron den geschlachteten Thieren werden 
darauf gelegt. Der Apollonspriester erklärt die Spende komme 
ihm zu, dem Architheoros aber habe die Artemispriesterin 
ihre Fackel zu reichen um den Holzstoss anzuzünden. So ge- 
schieht es. Der Apollonspriester verrichtet die Todtenspende, 
und der Architheoros Theagenes zündet mit der von Charikleia 
erhaltenen Fackel das Opferteuer an. Nun löset sich das Fest- 
geleit auf, die Thessalier gehen zum Schmause, die übrige 
Panegyris verläuft sich. III 5 und 6. 

Das Schmausen dauert bis in die Nacht, am Lichttage 
folgen Wettspiele. III 18 tijg xvQiag (dies sollemuis) rov 
dy&vog sig tiJv f'l^g iveOtrixvLag, eig rjv totg bnXitaig x. r. A. 
(s. oben S. 167 Note 3); IV 1 öh vMqcU^ 6 (ikv Jlvd^iov 
aycov EXriyEV x. t. A. Mit r^v i^i^g und ^6t6Qa{qi ist der 
auf das Heroenfest unmittelbar*) folgende Tag gemeint. Der 
Agon dauert einen Tag und ist gymnisch ; IV I ijteidi^ xoivvv 
xä akXa fisyakonQSX&s itstiXsOto, dgofiav ä(iilXat xai TtäXrjg 
ifviMtXoxai %ttl »vyfirjg xHQOVoiUot tsXos 6 filv xtjgv^ ,yoC öxXt- 
tat xaQi6vttin^^ dvtß&iia$v. Theagenes tritt in dem Agon auf 
und empfangt als pythisoher Sieger im HopUtenlauf, vgl. oben 
S. 200, den Palmsweig aus der Hand der schönen Artemis- 
priesterin. Ygl. oben S. 204 Note 2. 

Heliodor^s Programm ist zweii^ig, am ersten Tage wird 
das Neoptolemsfest, am zweiten der gymnische Agon der 
Pythien begangen. 

Geschildert werden nur Pestacte, die dem Roman dienen. 



1) Als die aus III 18 citiertcn Worte ^^esiirochen werden, ist, wenn 
wir mich Ilcllenemveise die Nacht dem nilcliBten Lichttage hinzureclineu, 
alle I ii lugö der folgende Kaleudertag schon angebrochen, wie aus Cap. 17 
Ti X9^"^ oQ&Qiov as ayiL nag' rjfiag erhellt. Allein 68 iet noch sehr 
früh {oQ&Qiov) und aach das Ci^. 18 Bis&hlte gehört noch der Frflh- 
Btnnde an. 8o kommt der Sprechende daza, die eigentli<^en Tagee- 
stnnden, in denen der Agon statthat, t^v zu nennen. Genaow 
hätte er sagen sollen, dass in den lichten Stunden des augol)rochencn, 
schon dämmernden Tages (der Tageshelle) der Agon stattfinde. 
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Die Anspielen am Apollotempel werden eingeholt, damit der 
Neoptolemide Theagenes dem Gotte nahe nnd die Pythia den 
für die Geschicke des Liebespaars wichtigen Spruch ihm aUs 
dem Adyton zurufe; Pythia antwortet sonst nur, wenn sie 

gefragt ist. 

Mit dem Neoptolemsfeste scheint Artemisdienst verbun- 
den gewesen zu sein, und dass zur Penteteris desselben regel- 
mässige Opfer aus Süd -Thessalien kamen, ist glaubwürdig. 
War nun einmal ein iiniauischer Neoptolemide zum Helden 
der Erzählung gemacht, so konnten der Held und die Heldiu, 
er als Architheoros, sie als Priesterin, einander am Heroen- 
feste entgegen geführt werden, ohue dem Herkonmien Eintrag 
zu thun. Die Schilderung der Todtenfeier ist romanhaft, ent- 
hält aber Manches, was dem wirklichen Herkommen zu ent- 
sprechen scheint. S. oben S. 227 und 232. 

Wtw den gymnischen Agon, bei welchem Heiiodor eine 
neue Begegnung der Liebenden im Auge bat, s. vorige S., 
und die Bezeichnung desselben als 6 Uv&imv dycSv anbetriflft, 
so hat Heiiodor auf den berühmten Namen der Pytbien nicht 
verzichten wollen; er wagt es ein Fragment der pythischen 
Penteteris — Ton einem musikalischen Agon, einem bippi- 
sehen Agon weiss er nichts — dem Heroenfeste anzuleimen, 
so dass dieses als ein Act der grossen Pythienfeier erscheint. 
Nie und zu keiner Zeit ist das HeroSnfest ein Theil der Py- 
tbien gewesen, und wenn sich den für die HeroSn begangenen 
Todtenbronchen Spiele anschlössen — unmöglich ist es nicht, 
s. oben S. 232, so hat man durch dieselben gestorbene Men- 
schen geehrt und nicht einen pythischen,^) den Gott yon 
Pytfao feiernden Agon gehalten. Vgl. oben S. 242. Heiiodor 
wusste wohl, dass das Todtenfest in die Pythienzeit fiel 
und von dem pythischen GottesfHeden noch mit umfasst 
wurde. Um seinen Helden vortbeilhaft zu zeigen, hatte er 
das Neoptolemsfest gewählt, und wenn der als Architheoros 
eingeführte Neoptolemide nun auch so zu sagen im selben 

1) Chr. Petersen, der wie auch Audere dem Heiiodor zu bvhv ge- 
traut hat, citiert, delph. Festcykl. S. 10, am Plutarcb das Cap. VUI 
der Qu. Gr., wo niehti von der Saobe steht. Vielleicht itt Gap. XHI 
gemeint: otup 9h Tca 'Anollmvi, rrjv iv.txTOfißrjv anodidmat x. x. l. Aber 
die von Heiiodor geschilderte Hekatombe besteht aus schwarzen Stieren ' 
und dient einem lvoy»«fftog, für Apoll ist sie nicht bestimmt. 
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Atemzuge als pytbisoher Sieger glanzoD sollte, so mussten 
allerdings die Pytliien mit den Heroenbriluchen confimdiert 
werden. 

Monat Heraeos. 

Alkesippien, Todtenfeier für einen Privatmann, ge- 
stiftet im 2. Jahrh. vor Uhr.') Das einzige Zcugniss ist die 
Inschrift n. 436 bei Wescher - Foucart. Im Poitropios (att. 
Poseideon) hat Alkesipp, Butheras' Sohn, aus Kalydon , dem 
Gotte und der delphischen Stadt ISO Goldstücke, 22 Minen 
Silber, 30 Statern geweiht, auf dass die Stadt, wenn der Geber 
yerstorben, dem pythischen Apoll jährlich Opfer und Schmaus 
unter dem Namen 'AXxscixxeui von den Zinsen ausrichte und 
zwar im Monat Hei^, und dass eine Pompe von der Tenne 
stattfinde (lin. 7 xovnsvstv dh i» tag Slatog), begleitet TOn 
den ApoUonspriestern, dem Archon, den Piytanen und sämmt- 
licben Bürgern. — 

Da Alkesipp nicht den Monat oder Tag, au welchem er 
sterben werde, zur Feier bestimmt, sondern im Voraus unter 
den delphischen Monaten einen auswählt, den Heräos, so 
darf man glauben , dass ihm oder den Delphiern , mit denen 
er sich darüber besprach, dieser Monat zu einem Todtenfeste 
geeignet schien. ^ 

Es wird diese Zeit im Jahre (Grenzen des Heräos in uns. 
Kai. Sept. 18 — Nov. 14}, da die Laiibhölzer sich bräunen und 
entl)liittern, der Tag schnell abuiiumt. der Himmel sich meiir • 
bewülkt, viele und gerade die beliel)fL\sten Vögel fort aind, 
die Flora träge und ihrem Minimum (Nov.) nahe ist, in Delphi 
nicht anders aufgefasst worden sein als in Athen. Im atti- 
schen Pvanepsion (delph. lleräos) erscholl die Klage um den 
Tod des Aegeus und verwandte Bräuche schloy.sen sich an;'-') 
auch wurden vom X. an die Thesnio])horien begangen, ein 
Fest, bei welchem Trauerbräuche vorkamen. Bis gegen den 
Vollmond hin (I bis XIII.) bewahrte der attische Monat eine 
ernste Tendenz, und in gleichem Sinne ward wohl der Heräos 
in Delphi zur alkesippischen Todtenmesse auserkoren. 

1) Die Zeit der Stiftang ist ol. 149,s vor Chr. 18S anf 181, als 

Daiuosthcncs Archon in Delphi war; siehe Pbilologos XXIV Tafel I, 

XVII und Tafel II. 

2) Heortologie S. 280. 
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Charila. üeber die der Selbstmörderiu Charila enna- 
eterisch begangene Todtenfeier berichtet Plutarch Q. Gr. XII 
folgendes: In "Delphi herrschte Hungersuoth und die EiD- 
vvohner kamen mit Weib und Kind vor des Königs Thür, der 
aus seineu Vorrätheu den Angeseheru reu gab, nicht allen, so 
weit reichten seine Vorrathe nicht. Da kam ein armes Waisen- 
kind, ein Mädchen, dem seine Bitte um Brot Schläge eintrug. 
Der König warf der Kleinen seinen Schuh — er hatte sie 
vorher mit dem Schuh geschlagen — noch obendrein in's An- 
gesicht, und die Waise erhängte sicli. Nun wurde die Hangers- 
noth noch Srger, Krankheiten gesellten sich hinzu. Ein py- 
thischer Sprach legte jetzt dem Könige aof, die Charila zu 
▼ersohnen. Dass das misshandelte Kind so geheissen* ward 
mit Mühe ermittelt^ und man führte ein mit Entsfindigungs- 
brauchen verbundenes Opfer (iisfiiyftdtniv tivä »ad«^^^ 
6üiv) ein, welches alle acht Jahre za bringen war. Bei die- 
ser Feier sitzt der Konig und theilt Fremden und Einheimi- 
schen Getreide und Hfilsenfrttehte aus. ^) Dann wird eine 
Puppe gebracht, die ein kleines MSdchen, die Charila, darstellt. 
Der König misshandelt sie mit seinem Schuh; die Oberin der 
Thyiaden hebt dann das Bild auf und trägt es nach einem 
Felsenschlund. Hier bindet man der l'uppe v'mvn Strick um 
den Hals und bestattet sie da, wo die Selbstmörderin Charila 
bestattet worden ist. 

1) Eme Himgeranoth patat auf Hnnydiion (delph. Endyspoitropiots), 
den eUten Monat oaeh der Ernte; vgl. Banemreg. 8. 66 n. 74. Eine 
wahrscheinlich dem Manychion angehörende Cftremonie, die or^xTCtVr, 
ward auf eine von der Gottheit verhängte Hungersnoth surückgefuhrt, 
Schol. Ar. Lvsistr. 645 p. 256 Dübner. Aber das attische Fest (Munychia), 
bei welchem die a^XTfi« vorgekommen zu lacin scheint, wird der Ar- 
temis begangen, und mit dieser Güttin, die an sich den Schutz eines 
misshandelten Kindes recht wohl ilbeniehin^ kOnnte — vgX.'jtQzinig 
unayxoiiivi^ FauB. VIII-SS, 6 und 7 — haben die delphiichen Charila- 
br&ttdie nichta zu tiinn. Audi der Dirnenranb (Heortol. 8. 409), wenn 
er zu den Munychieh gehört haben sollte, gestattet keinen Verj^leich 
mit der delpbii^fhen Charila. Durch attische Analogie also ist tler 
delph. Endyspoitropioa (ati Munycbion) nicht empfohlen zur Ansetzung 
der Chariiabräuche. 

2) Mit Bezug auf Hesiod iQy. 766 wollte ich einst die Charila auf 
den XXX. (des Monats Her&os) setsen, gebe aber diese Meinung jetat 
auf, da am Sdilusse des Hexftos andere, den attischen Apatnrien und 
Chalkeen entsprechende Fette begangen su sein seheinen. 
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Die Kalenderzeit der Charilafeier ist unsicher. Nach dem 

oben S. 240 f. Gesagten hat Plutarch Q. Gr. 12 mit den con- 
tinuierlichen Ennaeteriden, deren es in Delphi drei gab, Feste 
gemeint, die continuieriicheu Monaten angehörten, und wur- 
den die Charilabräuche, ob sie gleich bakchisch waren, nicht 
in einem der bakchischen Monate,*) sondern im Heräos ge- 
übt, eine Ansicht, die sich durch attische Analogie stützen 
lilsst. Die delphische Charila ist nämlich der Aiwqu Athens 
verwandt, und da letztere in den Herbst zu setzen ist, so wird 
auch exstere in den Herbst zu setzen sein, so dass zwar nicht 



1) Chr. Petersai delph. Feste. 8. 81 findet^ dasB die Charila wegen 
des Theilnehmens der Thyiaden den balnliischeii Monaten angehört 

haben müsse, während L. Weniger Thyiaden S. 18 eine bakchische Be- 
ziehunj? überhaupt bestreitet. — Ich halte die Charila-Bräuche mit 
Petersen für bakchisch; dass die Thyiaden auch andere Functionen hatten, 
ist nicht bekannt, und nach den Vorstellun<,''en jünrrerer Zeit, s. oben 
S. 234, war die bakchische lieligion sehr geeignet die Aufgabe zu 
lasen, welehe jene Bränehe sich stellten; es handelte sieh dämm, einer 
armen Seele, die auf eme GOttem nnd Mensehen missflUlige Weise des 
Leibes ledig geworden, ein milderes Loos im Jenseits zu bereiten, was 
wohl etwas schwierig schien und besonders wirksame, mithin bakchische 
Bräuche forderte. Die Losung bestand in dem luftigen Schweben und 
kSchaukehi der die Selbstmörderin darstellenden Puppe am Strick 
{axotvLov nsQtccii/avtss i:« ^Q^l^^v), woran die Analogie der atti- 
schen Aeora nicht sweifeln läest; Plutarch allerdings sagt nichts von 
Schweben and Schankeln. Es war aber eine der bakchischen Beinigungs- 
methoden das aSre ventilari, Senr. ad Yitg. Aen. VI 741 $ Lobeek Agl. 
p. 686; vgl. was Bötticher über die attische Aeora geurtheilt hat (in 
Stark's Ausg. der G. A. § 62 , 39). — Petersen's Ansicht die Cliarila 
den bakchischen Monaten (Dadaphor., Poitr., Amal.) zuzuweisen, finde 
ich nicht ausführbar. Auch das bakchische Cäremoniell, welches man 
Uerois nannte, lässt sich nicht in dem eigentlich bakchischen Trimester 
unterbringen. In dem, wenn aoch nur ennaBterisohen, Eintreten der 
Cliarila nnd der Herols ist eine Tendens sa üebergriffen nicht zu ver- 
kennen. Indess erwäge man Folgendes. Das bakchische Trimester, 
auf natürlicher Grundlage ruhend, ward allerdings vielleicht von vorn- 
herein in beschränkendem Sinne festgcbtellt und später wenigstens ge- 
wiBs als Schranke einiduuikii. Aber was ward beschränkt? der Taumel 
und die Sinnenlust, der wilde ßromios, nicht der Habitue der Unter- 
welt» und dem Bromios wurde weder die Charila noch die Herob be- 
gangen. Dasn kommt, was Einl. S. 116 gesagt ist. War einmal die 
Vorstellung zugelassen, dass der Hauptgott Delphi*s eine Verbannung 
erleide, so lag es nahe einen Stellvertreter an suchen, und Apollon*s 
Stellvertreter konnte nur Bakcbos sein. 
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der Heräos, aber doch die Jahreszeit, der der Heräos angehört^ 
eine Stütze gewinnt. 

Die attische AitiQn (Schaukelfest) war ebenfalls bestimmt 
die Selbsterhängung eines vemraisten Mädchens zu sühnen. 
Die gewöhnliche Legende ist diese: Ikarios hatte vom Bakchos 
die Weinbereitung gelernt und ging umher sie den Menschen 
zu lehren. Hirten, die sich in der neuen Erfindung berauscht 
hatten und veigifiet zu sein meinten^ erschlugen ihn. Seine 
Tochter Erigone, Ton Ikarios' Hunde Mära geftthr<^ fuid den 
Vater als Leiche und erhangttf sich; ApoUodor III 14, 7. 
Athen wurde durch eine Plage gestraft, und das Orakel hiess 
die Leichen des Ikarios und der Erigone suchen; man suchte 
lange; aber yergeblich; Senr. ad Virg. Georg. 11389 (Lobeck 
Agl. p. 585). Endlich führte man die Sfihne des Schaukel- 
festes, 8. G. A. 62, 39, ein. Es ward dasselbe jährlich be- 
gangen, Schol. Homer. II. XXII 29 tcata ;^^;;(7/:i6v *A^vaToi t6v 
ts ^IxttQiov H€tl rrjv 'EQiyovriv ivtav^üttg iyiQaiQov nybatq. Die 
Weinhereitung gehört in den Spätherbst. Auch werden die 
llirteu ; von denen die Legende spricht, schon ihre Winter- 
quartiere^) iui 'J'hal bezogen habeu , hier, nicht auf den Ge- 
birgen sucht Ikarios sie auf ; es ist also etwa Anf. November 
uns. Kai. — Auch sonst lässt sich ein herbstlicher Kalender- 
ansatz der Aeora empfehlen.'^} 

1) Auch in der Haloen- Fabel ^Erwiu itohde, unediorte Lttciaa- 
ächolien S. 558) kommt vor, dass Ikarios durch Hirten, welche die 
WirkaDgen dea Weines nicht kannten , getOdtet ward. Hienuu folgt 
nieht, dass die Altiifa ein Theil des HaloSn-Festes (DadaphorioSt att. 

Milmakterion) gewesen int. Die Urnprungssage der Huloön bcdieui Bich 
des Ikarios und der Hirten als eines Hintergrundes, welclien die Jahres- 
zeit (Spätherbst und Winter) an die Hand gab, und der den Haloen 
und der Aeora theilweise gemeinsam war, aber auf diesem Hintergrunde 
entwirlt sie ein gänzlich verschiedenes Bild. Die Hirten werden zur 
8tcafo 70D -wiVler fironst heimgeBacht; der Trieb viU deh nur legen 
durch obsoOne Br&ndie, die nnnmebr (bei den HaloSn) üblich werden. 
Aach von der Tochter, die sich entleibt, enthält die Haloen-Fabel uichis 
und konnte auch nichts dergleichen enthalten, da sie lediglich darauf 
ausging die obscönen Halü^bräache auf einen dogmatiachen Ursprang 
aurückzuführen. 

2) Bauernregeln ä. 93. 

3) Erigone wird mit der Juugtrau im Thierkreise identifiderft, mid 
£rigone*8 Verschwinden und NichtgefundenwerdenkOnnen l&ast sidi auf 
die Zeit im Jahre deuten, wo die Sonne in der Jungfrau steht. Vor 
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252 - Charila. 

Weisen wir also die Charilafeier dem Heräos zu. Eine 
Missüiiite konnte auch schon im Heräos empfindlich werdeu, 
weil in dieser Zeit des Jahres Saatkorn abzunehmen und zu 
fragen ist, ob noch genug Korn für den Hausbedarf nach- 
bleibe.') 

Da ein alle acht Jahr begangenes Fest in der Luft schwe- 
ben würde ohne entsprechende jährliche Bräuche, so ist an- 
zunehmen, dass jeden Herbst im delphischen Heräos ein 
Todtenamt stattfand, dem nach Ablauf des bestimmten Zeit- 
raums die unter dem Namen der Charila gefeierte bakchische 
Ennaeteris zugesetzt wurde. 2) 

Ueber die Frage, in welchem der acht Jahre des zwar 
technisch aber nicht gottesdienstlich antiquierten Zeitkreides^ 
den man Oktaeteris oder Ennaeteris nannte, jene drei im 
Sinne der Entsündigung und des Ablasses, eines Bedürfnisses 
der Epigonen, gegründeten Festacte (Septerion, Herois, Charila) 
vorkamen, vergleiche man Tab. IV derEinl. S. 116, auch S. 154. 

Hera und Athena. Die wegen Athena's Geburt zür- 
nende Hera kommt vor im Hymnus auf den pythischen Apoll, 
gehörte also vermuthlich snr delphischen Dogmatik.^) Hera 
— so lautet der Bericht des Hymnoden oder seines Inter- 
polators V. 307 — gebar den T^hon aus Erbitterung gegen 
den Zeus, welcher die hochgepriesene Athena aus seinem 



Chr. 481 iat « Virginia in Athen ünsiGhtbar gewesen von Mitte Angott 

bis Anf. October (Hartwig). Wenn die Gesuchte wiederum als himmlische 
P>igone erblickt wurde, ao konnte damit das Signal gegeben sein sie 
auf Erden zu feiern, was dann also 431 vor Chr. .nach Anf. October 

»tattgohabt hätte. — 

1) Vgl, Bauernregel n. 126 S. 94. 

2) Wie also im Monate Boathooa dem HeroSnfeste , welches nicht 
in Beziehung anm Bakchoadienate atand, alle acht Jahre ein bakchi- 

scher Brauch (Aufstieg der Semele) zugeaetat wurde, so haben die 
Delphier auch alle acht Jahre ihr im Ueräoa auszurichtendes Todten- 
amt erhöht durch Zusetzung des Chavila-Cäremoniells. Dan Charila- 
Cüremoiiiell war der bakchischeu Keli^non entnommen, während lür 
diu iu dt'u biuben Zwi&cheujahreu aubzurichteudeu Tüdienämter andere 
Brftaohe genügend acheineii mochten. 

8) Mit Recht iat angenommen, daaa die weitl&oftige Episode 806— 85K 
von jüngerer Hand herrdhrt Weshalb aber aetste dar luterpolator sie 
in den pythischen üyrnnus? am nächsten liegt, dass er meinte, Heraus 
Streit mit Zeus uud ihre Kache gehöre zur pythiHchen Rt^ligtOU, und 
diese Meinung war richtig, wie ich glaube. Vgl Einl. 100. 
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Haupte erschaffen hatte. Alsogleich gerieth sie in Zorn^ v. 
309 T} 3' ctitl^a ;|jOi^,fii(;«ro ttotulu 'IlQrj, und uahni die ver- 
sammelten Götter zn Zeugen, wie hier nun Zeus seiner ehe- 
lichen Gemahlin eine schmähliche Kränkung zufüge und seiner- 
seits Hader beginne, v. 312 f. aQxst . . . Zsvg TTgcorog (= TtQÖ- 
TfQog, ultro), indem er sich selbst ohne die Gattin zu einem 
Kinde von ausgezeichneter Schönheit verholten habe;') aber 
nun werde auch sie es zu veranstalten wissen (v. 326 tsivi]- 
eo^aC), dass sie, dem Zeus lern bleibend, ohne jedoch das 
heilige Bette ihres Gemahls oder ihr eigenes zu besudeln, 
einen gewaltigen Sohn erhalte. Hera also, lieisst es weiter, 
entfernte sich und rief, indem sie mit tlacher Hand den Erd- 
boden schlug, die Gäa und den Uranos an, auch die Titanen, 
welche im Tartaros wohnen, dass sie ihr ohne ihren Gemahl 
einen Sohn schenken m&chten, der um so viel stärker wäre 
denn Zeus, als dieser stärker denn Kronos gewesen sei. Gäa 
liess sich bewegen und die ihres Wunsches gewährte Hera 
.mied das Lager des Zeus, indem sie in ihrem Tempel blieb 
und ihrer Opfor sich freute.^) Als nun die Zahl der Näehte 
• und Tage sich vollendete und der Sommer zurückgekehrt war, 
T. 349 f. oizB dri . . . inrikv^ov tagat, genas sie eines Sohnes, 
des Typbaon. Sobald der schreckliche Sohn zur Welt ge- 
kommen, nahm sie ihn und brachte ihn der . delphischen 

1) In Verlegenheit setzen die Worte v. 317 ov Tf'xov avrif. „Zeus 
gebar ohne mich Athena, der Unsterblichen allerschöaste, während 
mein Sohn Hephüstos, den ich alleine geboren {ov tty.ov avt-^), schwacli 
und krummfüssig ist." Ein von Hera ohne Zuthun des Zeus zur Welt 
gebrachter Uepbästos passt nicht in den Zusammenhang von Hera*a 
Scheltrede; hatte die zflniende EheAraa ein Kind geboren am sich, 
ohne den Eheherm, so war es nicht dieser, der den Streit begonnen 
— was sie doch behauptet — sondern er erwiederte nnr Gleiches mit 
Gleichem (Franke bei Baumeister S. 1(30). Wäre also statt der liber- 
liel'erten Lesart zu setzen ov rtnov avicß (Honi. II. I 578, Od. VIII 312, 
Uephästos Sohn des Zeus und der Hera)V was dann ein orthodoxer 
ßerichtiger, um mit Hesiod Theog. 927 zu stimmen, in öv zixov avrif 
geändert hfttte — denn avt'n iat ohne Zweifei kein Schreibfehler. Aber 
es könnte doch auch der Yerfosser der Typhoent-Binsode aelbst der 
Orthodoxe crewesen sein, welcher avti] aehriebi obwohl ov xeyiov avTiq 
nicht zum best ( II mit dem Zusammenhange harmoniert. Ebenso hat 
sich Baumeister entschieden. 

2) Sie ass und trank, und entzog sich den Blicken, ihrer Nieder* 
kauft wartend. 
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Drachin, die seine Plegerin wurde, t. 354 ^ d* vicidsxto, ihn 
auf und annahm. Vgl. 305 f. hul noxs d^a^iinf^ (9ifdxeava) 
XQvöo&QÖvav hQaq>sv "Hqijs 9ew6v t' ÄffyaXiov xs Twpdova, 
Die T&dixmg der delphischen Drachin wird dann berichtet, 
nicht aber das weitere SchitJual des von ihr verpflegten Gotfcer- 
feindes IN^haon. 

Der hymnischenürzSUung lagen, wie ich glaube, delphische 
OpferbrSuche für die zürnende Hera zu Grunde, an denen He- 
phastos und A^ena>y auch Prometheus, jene als jetzt zur Welt 
kommend, dieser als Hebarzt der Zeustochter,') Antheil hatten. 
Von der Rache der Hera nehme ich au, dass sie weder an 
diesem noch überhaupt an einem Feste* Ausdruck fanden. 

Die BiSuche waren stumm; theologische Dichter liehen 
ihnen Worte und interpretierten sie, so jedoch, dass die In- 
terpreten zu yerschiedenen Meinungen gelangten.^) Eine 
dieser Interpretationen haben wir in der Erzählung des Hymuus 
vor uns. 

Als Zeit der Bräuche sehe ich deu Ileräos au, weil der 
Mouatsname auf Hera führt, und weil der lleriios (Grenzen 
Sept. 18— Nov. 14 uns. Kai.) atmosphärische Zustände bietet. 



1) Bei Athena^s Gebort wurde dem kreiiendeii Zeus seitens des 

Prometheus oder des Hephästos oder des Ucrmes Hülfe geleistet. 
Hermes ist in dieser Eigenschaft wenig bezeugt (Gerhard § 265, 3), und 
was die Wahl zwischen den beiden übrigen Hebärzten anfleht , so hat 
(He (bilphiscbe Dogmatik vermuthlich dem Prometheus die helüirzthchf! 
Hülfe übertragen, da l'rouietheuB auch sonst iu Bezug zu delphischeu 
Mythen st^t, s. unten S. 266 f., was sich von Heph&stos kebeswegs 
sagen lässt. Enrip. Ion 453 ff. i^av jI^upop t%Bttvn ilooisi^^sf Tixthn 
Xoxfv^SLOttv y.ar' dngotärtiig itOQvq)ag Jiog (ob diese Stelle darum mehr 
in's Gewicht falle, weil von der delphischen Attiena die Rede ist, 
weiss ich nicht); Apollod. I 3, 6 Ttlij^cevrog ecvrov ti}» »tipai^p ntli^it 
llQOfirj&tcog Ti xfjT'^'ffTrfp älXot leyovoiv HtpaCarov. 

2) Iiu Ujmuub ist Hephästos eher geboreuj ebenso iu dem bei Galeu 
erhaltenen hesiodisohen Fragmente Schoemaiin Op. II p. 417. Die 
Theogonie dag^en t. 9S4— 029 kehrt die Sadie um; s. Sdhoemann 
Commentar 8. 250. Im Gultiis moohten die beiden Geburten gleich- 
zeitig gefeiert werden, so dass, wenn Hephästos ehelicher Sohn des 
ZeuB und der Hera und zuj^leicb Athena Zens' Tochter von der Metia 
sein sollte, zwei ju^leichzeitige Zeufjuuf^cü des llmiuielsgotleri anzunehmen 
waren. Wer hieran Anstoss nahm, kam dahin, nur eine Zeugung (Zeuü 
und Ketis, Aeltem der Athena), den HeplAstOB aber als vaterlM er> 
schaffen von Hera amrandimen. Vgl. unten Amalioe. 
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die dem Streite der Himmelsm ächte und der Geburt einer 
Gewittergöttin entsprechen. S. Einleit. S. 26. 

Für die Iheilnahnie der Athena an dem Feste kann mau 
anführen, dass der Monat Heräos beiden Aetoleru Athenäos hiess. 

In dem entsprechenden Monate Athens, dem Pyanepsion, 
finden wir ein hohes Fest, welches dem Hephästos und der 
Athena begangen ward, die Chalkeen oder Athenäen; es 
scheint der Geburt dieser Gottheiten gegolten zu haben.') 

AVie Gäa, deren Stelle in der Typhonsfabel Hera ein- 
nimmt, in freundlichem Verhältnisse zur Athena stand, so 
blieb auch Hera der Athena schwesterlich gesellt.^) Nicht weit 
von Delphi, in der Nähe des Dorfes Chryso, hat sich ein 
beiden Göttinnen bestimmter Doppelaltar gefunden, der sehr 
alterthümlichen Inschrift zufolge gestiftet von Aristos, welcher 
der Hera Rinder und der besitzgebenden Athena die ihr 
schuldigen Opfer schlachtete."^) So ward seit alter Zeit auch 
in Delphi selbst, beiden Gottheiten, vermuthlich am selben 
Tage und in örtlicher Nahe^ geopfert. Hera, wie sehr sie 
auch dem Zeus wegen der von ihm allein zur Welt gebrachten 
Athena zOrntOy hat dennoch ihren Zorn auf diese selbst nie- 
mals ansgedehni 

Stammfeste (Apatorien) hat es bei den Joniem ge- 
geben, Yon einem delphischen Feste dieser Art fehlt jede 
Kunde. Indess bemerke man, dass der zar mythischen Ver- 
gangenheit Delphi's gehörige Deukalion Ahnherr des Doros 
Aeolos Ion und Achaeos ist. Sollte es in Delphi einen all- 
gemein hellenischen Apaturienhranch gegeben haben, so dürfte 
nach jonischer Analogie der Herbst als Jahreszeit desselben 
anzasehn seinj der Monat Apatmion scheint spätherbeüich, 
s. nnt^ PlrometheuB Pyrphoros, in Athen beging man die 
Stammfeier schon im F|yanepsion, delph. Herios. 



1) Mit T^nrecht habe ich Heortologie S. 83 Note angenommen, 
Athenu's (Jeburt aus Zeus sei lange Zeit ein biosaes Hirngcspinnst ge- 
wesen , PeisistrttfeOB habe das Dogma in den Cultat aafgenommeii und 
den FanaOienften untergelegt Ich kannte damals die Gewitterperioden 
nicht, auf welche es doch hier gar sehr ankommt. 

2) Gerhard § 227, 4. 

3) Ulrichs Reisen I S. 22 und 31. Die Zeilen stehen buatrophedon, 
die Orthographie ist ultertinimlich. Athena hat das Beiwort xTijato;, 
lin. 2. 3 XTa<n.'[a]( *A&ävla]i. 
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Beaohtimg verdient nodi, dass die gansie Stammtafel an 
Prometheus geknüpft ist (Prometheos, Vater Oeukalion's). 
Es könnte scheinen , dass die Absicht bloss die war, den 
Denkalion nebst seinen 85huen, Enkeln nnd Urenkeln recht 
hoch in die 'Vergangenheit hinaufznrückeu, wozu sich dann 
Promethens darbot, ein uralter Gott, der auch gerade bei 
herbstlichen Festen vorkam, s. vorhin S. 254 und hernach 
S. 257. Dann braucht nicht angenommen zu werden, dass 
die Erfinder der hellenischen Stammtafel noch wussten, was 
Prometheus ursprünglich war, eine Figur der Sphäre. Aber 
auch in einem andern Stemma spielen Sterne und eben iape- 
tidische, die Plejaden, eine Rolle.') Es werden also die, 
welche Deukalion zum Sohne des Prometheus machten, eben- 
falls beabsichtigt haben d(!n Ursprung der hellenischen Stämme 
an Sterne des Himmels zu knüpfen. Der zufällige Umstand, 
dass das Stammfest in die Zeit einer sehr bekannten Pleja- 
denphase (Frühuntergaiig) fiel, ward ihnen Anlass zu be- 
hau j)ten, der Sterngott Prometheus, dessen Figur am Fir- 
mament die Plejaden einschloss, s. Eiul. S. 46, sei der Hellenen 
Urahn gewesen. 

Amphiktyon, Hellen's Bruder, gehört nicht zu den direc- 
ten Vorfahren der vier hellenischen Archegeten , braucht also 
bei dem Oj)fer, welches nach dieser Hypothese die Delphier 
allherbstlicli, parallel den attischen Apaturien, begingen, keine 
Berücksichtigung gefunden zu haben, wie denn auch das Fest 
selber nicht eine grosse amphiktjonische Begehung gewesen 
zu sein braucht, 

Monat Badaphorios. 

Prometheus Pyrphoros. Mit grosser VVahrscheiu- 
lichkeif kann Prometheus für den Glauben und (lottesdienst 
der Delphirr, besonders den älterer Zeit, in Anspruch ge- 
nommen werden. Er ist der Vater Deukalion 's, von welchem 

1) Nach dem apoUodorischen Geschlccbtäregiater des Atlas (Heyne 
Obs. p. 892) hatten die eiiiselnen Plejaden verschiedeDen Y&tern (Zeus, 
Poseidon, Oeuomaos, Sisyphos) einstmals Söhne geschenkt, von denen 

Eich Völker alteu Andenkens herleiteten. Um die Zeit im Jahre, da 
das Siebengestirn Morgens vom Himmel verscliwintlot oder eben ver- 
schwunden ist, dachte mau sich wolil die jdejadischen Ahnfraueu liin- 
abgeetiegen in die Meuschenwelt um bei den Apaturien den Opferan- 
tkeil zu empfangen, der ihnen gebührte. 
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das delphische Priestercollegium der Hosier sich herleitete. ') 
— Bei Panopeus am Parnasses nördlich von Delphi wurde 
der Thon gezeigt, aus welchem Prometheus den ersten Men- 
schen bildete.'') — Dann kann man sagen, der Erhnder der 
Weissagung aus der Opfertiamme, s. Einl. S. 21 Note 2, und 
überhaupt aller Seherkunst 2) werde wohl im weissagenden 
Delphi seine Stelle gefunden haben. — Prometheus hat auch 
die Menschen Jahreszeiten unterscheiden gelehrt, s. EUnl. 
S. 46 und 48, ist also als Begründer kalendarischer Wissen- 
schaft angesebn worden, und Delphi war die Centraistätte des 
hellenischen Kalenderwesens. — Bei der Verwandtschaft der 
delphischen nnd attischen Feste sind die TlQourjd-SLa Athen's 
der Ansicht gfinstig, dass auch in Delphi Prometheusdienst 
geflbt* wurde. — Ich nehme daher an, dass der Feuerraub, 
unier den Wohlthaten, die Prometheus den Menschen erwies, 
wohl die bekaniuteste und grosste, in Delphi gottesdienstlichen 
Bräuchen zu Grunde gelegen habe. 

Der Feuerbringer war dann im Jahre zu feiern, wenn 
Feuer besonders ndthig ist, in den Tagen des Ueberganges 
zur Winterlichkeit; so lange die Sonne hinreichend wärmt 
oder gär belSstigt, ist das Kohlenbecken gänzlich yeigessen.*) 

Der Winter (xctficoV) nimmt nach den Alten seinen An- 
fang im att MämaMerion = delpb. Dadaphorios. 

Bei den samischen Apaturien ward Feuer angemacht,^) 
und der jonische . Monat WxaTov^MDv scheint die Stellung des 
attischen Mämakterion gehabt zu haben. ^) 

Der Ealenderentwnxf ergiebt fOr Heräos die Grenzen 



1) Plut. Q. Gr. 9 nsvTS äe datv oaiot Stä. ßiov . . . ysyovivai öonovv- 

i) Die Vabel ist mdeas nicht alt; bei Heriod wird das ertte Weib 
durch Hephftstos* Kunst enohaffen. — Möglich dass zu Delphi an dem 

Fruhlingsfeste , b, nnten Byaios, nachmals, als die Pandoramytho ver- 
altete, die Vorstellung von dem Menachenbildner Prometheus Eingang fand. 

3) Aeschyl.Prom. 484 zQÖnovg öl nolXovg (lavtiHrjg tatotxtaa %. r. X. 

4) Bei uns sagt man zum Ofen: in Winter büst du 'n goden Mann, 
in Sommer seV ick di nich an. 

6) Harpokr. p. 191 Xafißmfamos «ov 2ffi|»c5irog h «ovvf» 

«f» foivl (im Ifftmakterion) o «Sig^ tuQttxzsTai xal (isrccßoX^v Tcrjc» (K. 
Fr. Hermann G. Ä. §. 57. 1 and Weniger Thyiaden & 2 Note 4). 

6) Heortol. S. 35 Note. 

7) K. Fr. Hermann Monatskunde S. 122. 

MouuAUH, Delphika. 17 
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Sept. 18 — Not. 14, fDr Dadapborios Oct 18 — Dec 13 uns. 
Kai., wonach unstreitig Heräos in den £benen nicht fDr den 
ersten Wintermonat gelten konnte. 

Der Winter begann den Alten mit dem Frühuntergange 
der Plejaden, welcher im V. Jahr, vor Chr. eine unserm 
20. Oetober entsprechende Stellung hatte, also meistens dem 
Heräos, selten dem Dadaphorios angehörte. Dennoch wurde 
mit Recht der spätere Monat als erste Winterszeit anqesehn^ 
s, vorhin S. 257, sofern die Witterung häufig einige Tage 
oder Wochen nach der Plejadenphase, selten vorher, win- 
terlich wird. Vor November uns. Kai. ist wohl nirgends in 
den Ebenen künstliche Erwärmung des Zimmers nothig^*) und 
dem NoTember uns. Kai. entspricht der Dadaphorios zumeist. 
Der an die Plejadenphase geknüpfte Wintersanfang lie& sich 
für den Dadaphorios insofern aufrecht erhalten, als dieser 
Monat einen durchweg nachplejadischen Stand behauptete 
d. h. meistens nach Oci 20 uns. Eal anhob. — Vgl. £inl. 
S. 48 Note 3. 

Ist also des Plromeiiheus cSremoni5s gedacht worden ge- 
legenilicb der Anzfindung des ersten Winterfeners, so gehört 
das O&remoniell in den Dadaphorios. 

Wenn der alte Grieche in spätlierbstlicher Frühe be- 
merkte, dass die Plejaden nicht mehr zu sehen seien, dann 
wurde es Zeit an wärmere Kleider und an das Feuerbecken 
zu denken. Prometheus, einst Sternbild, war in der Mor- 
gendämmerung vom Himmel auf die Erde hinabgestiegen um 
den Menschen die dem Güttcrheerde entnommenen Funken 
zu bringen, dass sie sie anschürten vor Tag und für die 
Eschara verwendeten. Die aus nalie stehenden h^ternchen ge- 
bildete Gruppe der Plejaden wurde als Glühkohlen gedacht, 
die Sternfigur des Prometheus als ein Mann, der sie trug mit- 
telst eines Ferulschafts , in dessen Mark sie fortglimmten und 
daraus berrorschanten. Vgl. Einl. S. 48. Solche Stabe mit 



1) Im Laofb des KoYember pflegen schon sehr kühle Tage zu Athen 
voncnkommen. Gegen die lütte de« Not. 1869 heizten die Aaalftnder, 

J. Schmidt JBeitr. b. pbys. Geogr. I 8. 228. Aehnlich wird es in dem 

otwas kälteren Sinyrna sein, wo von Heizung im Oetober nur aus- 
uabrnsweibe die Hede sein kann. S. die Tabelle der smyrnaiscbeu Kälte- 
tage in den Jahresseiteu S. 444. 
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Feuer (Fackeln) mögen bei dem Feste des Fenemiibes üblich 
gewesen sein. 

Es fragt sich, wie lauge die alte Vorstellung, nach wel- 
cher Prometheus eine Figur der Sphäre war, die von ihm 
entwendeten Feuerfunken durch das Siebengestirn dargestellt 
wurden, dem Bewusstsein lebendig blieb. In der historischen 
Zeit mag zwar das Fest des Feuerraubes traditionell haften 
geblieben sein an der altüblichen Kalenderzeit, aber Prome- 
theus ward ganz zur Person, sich ablösend von seiner ur- 
sprünglichen Basis; dass er einst Sternbild gewesen, hatte das 
Publicum vergessen. Vgl. unten Bakchos und die Titanen 
^ S. 261 Note 2 a. E.') 

Die Kalenderzeit der attischen ITgofiij^eLa ist unbekannt. 
Wenn sie den Feuerranb betroffen haben (und dies^ Annahme 
liegt am nSchsten), so mflssen sie in den Spätherbst gesetzt 
werden. Die Infchrift, auf welcher sicr vorkommen (Heor- 
tologie Sr311 Note), nennt sie nach den in den Pyanepsion 
~zu setzenden Hephastien, so dass sie dem Mämakterion zu- 
gewiesen werden können.^ 

Aussaat des Getreides. Dadaphorios entspricht be- 
sonders dem November unseres Kalenders ; ist also die Zeit 

des SaatpflOgens. Nach Hesiod egy. 448 sollen die Landleute 
dann zum Zeus Chthonios und zur Demeter beten; sie wer- 
den, indem sie ihr Gebet sprachen, die Erde mit flacher 
Hand geschlagen haben, weil es den Unteren galt; Hom. Ii. 
IX 568 und s. hernach, Aehnliche Bräuche nehme ich für 
den öffentlichen Gottesdienst an. 

Von den Bauern alter Zeit muss besonders Gäa selbst 
bei der Aussaat angerufen sein, s. Einl. S. 18; man darf an- 
nehmen, dass sie sich hier lange hielt und auch in der histo- 



1) Uebeihaiqpt erkannten die Kpigoueo eine besondere Clane von 
SterngOttern (Titanen) nicht mehr an, ohne daium die gottesdienst- 

liclie Verwerthung der einzelnen Lichtkörper nnd der Figuren der 
Sphäre vollständig aufzugeben. Die Götter jüngerer Zeit und die He- 
roen wurden nebenher, wo es gerade passte und Sinn zu haben schien, 
mit Sternen identifi eiert. Vgl. oben S. 64 und 160. 

2) Es giebt indees auch eine andere Mriglichkeit. Die Hephiistien 
und Trometbeen könnten einem und dembeibeu l'etste angehören, dem 
dea Hephästos und der Athena Ende Pyanepnon. 

17* 
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» 

rischen Periode noch mit genannt wurde unter anderen in 
der Tiefe wohnenden Mächten. 

Wie es nun von der guten Laune der Gäa im Dadupho- 
rios abhing, ob die eingestreuten Körner bald keimten und 
aufgingen und zu fri^hlichem Saatengrün gediehen, so waren 
auch die Misserfolge bäuerlichen Flcisses zurückzuführen auf 
Zorn und Gereiztheit der Gäa, die in der Zeit der Aussaat 
zu neuer Empfangniss nicht willig sich erzeigt hatte. Wurden 
aber schlechte Ernten und Hungersnoth von Qäa und ihrer 
im Dadaphorios bei'm Empfangen des Saatkorns bewiese- 
nen Bosheit hergeleitet, so konnten auch schädliche Aus- 
geburten, die die ergrimmte Gaa emporsendete, ihren Ur- 
sprung im Monate Dadaphorios genommen zu haben scheinen. 
Das Pyth laufest ward vermuthlich eine Zeit lang als eine 
Feier des Sieges fiber den Riesen Typhon angesehn. Zu- 
fälligerweise nun lagen neun Monate zfrisehen der Zeit des 
PflOgens und Saens und den Pythien. Diesen Umstand be- 
nutsend behauptete man wohl, 61a habe den Gottesfeind im 
Dadaphorios emp&ngen und nenn Monate später eben vor 
den Pythien zur Welt gebracht Hernach wurde Hera in 
diese Dogmatik hineingesogen, Anüeuigs etwa so, dass sie, 
wegen Athena's Geburt zUmend, die unterweltlichen Gotter 
Tartaros und Gäa anstiftete den T^phon zu erzeugen, her- 
nach mit stärkerer Betheüigung der Hera, die unter Zuthun 
der chilionlscheii Gottheiten und Geister nunmehr selbst 
Typhon's Mutter wurde. Diese letzte und jüngste Variante 
giebt uns der Hymnus. 

Nach dem Streite mit Zeus eilt die grollende Hera ab- 
seits, und nachdem sie den Erdboden mit flacher Hand ge- 
schlagen, betet sie zu Gäa, Uranos und den Titanen, dass sie 
ihr ohne Zeus einen Sohn schenken wollen; Hymn. I 831 — .339. 
llera's im Dadapliorios von den Unteren gewonnener Sohn 
musste nach Erfülhing der Zeit (34ü IF. dkV öre dt) in'xzeg re 
xal 7]^£QaL i^arsXsvvro , äip nsQLxekko^ivov itaog xal tTiij- 
IvxTov cüQaL, 71 ö' hax X. t. X.) im Bukatios, dem Monate 
der Pythien, zur Welt kommen. 

Dass die gegen Zeus complotierende Hera in den Fest- 
gebräuchen des Dadaphorios vorgekommen sei, ist nicht an- 
zunehmen. Es mag wohl manches Weib die Gottheiten, von 
welchen die Fruchtbarkeit des Erdbodens abhängt, augerufen 
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haben das Haus mit Kindern zu segnen; Empfaiigniss des 
Weibes und Bodenbestellung sind den Alten verwandte Vor- 
stellungen. Zeus" Ehefrau also thut hier, was aucli andere 
Ehefrauen thaten, nur dass sie aus Rachsucht handelt und 
der Erfolg denn auch danach ist; der Sohu, weichen sie sich 
herangebeten, ist ein Teufel, Typhon. 

Die Athena-Hera- Feier des Heräos, ob sie gleich strei- 
tende Götter zeigt, gilt dennoch einem olympischen Ereig- 
nisse (Geburt der Athena), während Hera, um sich wider 
/eus zu verschwören, andere Wege geht (a. 0. v. 331 (og 
eLTtovö* d7cov6<Jq)L d^eijv xtf), und die aufgerufenen Mächte 
der Finsterniss ganz wo anders hinweisen. So ist es denn 
passender die beiden Dogmen (Streit der Götter; Hera's Com- 
plot) wohl auseinanderzuhalten und ebenfalls die Cäremouien, 
an denen sie Anhalt hatten, (einerseits die Athena-Hera-Feier, 
andererseits die den Unteren bei der Aussaat geltenden Bräuche) 
kalendarisch zu scheiden. Es wird also zwischen der Athena- 
Hera -Feier nnd den die Aussaat begleitenden Gebeten und 
Opfern ein gewisses Intervall anzunehmen sein. ^) 

Bakchos und die Titanen. Da im DadaphorioS| .wie 
vorhin gezeigt ist, bei der Aussaat die Titanen angerufen 
wurden, auch Prometheus' Erfindung des Feuers auf Dada- 
phorios zu setzen ist, war der Monat flberhaupt den Titanen 
geweiht (vgl. in der Einleitung die Muthmassung Aber la- 
petos S. 56 Note 3), und als die Religion des Bakchos 
aufkam, waren diese, jetzt als unterweltliche Biesen gedacht, 
schon im Besitze der sjMltherhstlichen Zeit. So erklärt es 
sich, dass die Titanen als Feinde des BakchoaJdndes angesebn 
wurden.^ Ursprünglich ward die Laufbahn des Bakchos viel- 

1) IGnddstenft eme Kaoht. Ghron kann dailbitervaU nicht geweua 

uean. Die Athena Hera-Feier mag dem Eode des Heräos, die für Seg- 
nung der Aussaat geübten Brauche den Anfingen des folgenden Mo- 
uates (Dadaphorios) zugewiesen werden. 

2) Bakchos wird von den Titanen getödtet, nach anderer Version 
ist Perseus sein Mörder (Lobeck Aglaoph. p. ö73f.); Perseus ist ein 
Sternbild; vertritt alao Penens hietr dae alte Titanentham? Wenn die 
Erfinder der Ij^dLchiachen Dogmattk wnssten, daas nnter Titanen BUm- 
gött«r zu verstehn seien , so haben sie allerdings auch wohl ein Bild 
der Sphäre, benannt mit dem zu ihrer Zeit üblichou Namen, wählen 
und mit den Schicksalen des Weingottes verknüpfen können, zimial 
wenn es eine Sternphat>e darbot, nach der sich die Kalenderzeit einea 
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leicht kürzer gedacht, so dus der geborene Weingotl den 
Angriffen bald erlag und die bakchische Leidensgeschichte im 

Dadaphorios zu Ende kam; s. unten ländliche Dioiiysien. 
Die Leidensgeschichte war ersonnen als Umschreibung des 
Anstechens und Austrinkens der Fässer, denn Hakchos war 
der Wein.^) — Man bemerke, dass auch die im Bakchosdienst 

bedeutenden BakchOiliBttes r^alierte. Die Feste des Bikdtot wurden 

im Winter und Nachts begangeu; in einer Wintemaoht zielieu viele 
Sterne und Sternbilder durch den Himmel, und alle waren Zuschauer 
bei den bakchischen Tänzen und Zechgelagen. Da konnte ein beatiram- 
tes Bild, bei dessen Erscheinung viel Herzblut des Bakchos verschwelgt 
wurde , dem holden Gotte boBondera feindlich scheinen. Ob Perseus in 
diesem Sinne als MOrder aufgestellt -ward, Ifiasi sieh, da die Zeit der 
Ttxwttn schwankend ist, s u. 8. S77, nicht untersuchen. Mancher wird 
vielleicht die ganze Fragstellung ablehnen und sich damit begnügen, dass 
Perseus, von niQ&o) hergeleitet, auf einen Wortsinn occisor führt. Auch 
mir bleibt es ungewiss, ob man, nachdem der Anlass Bakchos und die 
Titanen zu verknüpfen durch die älteren Titanenbräuche des Dada- 
phorios gegeben war, diese zufällige Verknüpfung mit Verständniss 
der alten St^religion in fireier Weise fortführte durch Hinsuziehung 
des Stemgottes Perseus. Im AUgemeinoi wenigstens wnisten die Grie* 
dien jüngerer Zeit nicht mehr, welchen natürlichen Objecten die Tita- 
nen einstmals entsprochen hatten; b. oben S. 269. Bakchos ward aller- 
dings in Bezug geeetzt zu den Gestirnen (Soph. Antig. 114Gf. l(o nvg 
nvsovTcav %OQäy' aoxqtov), die aber nicht aU Titaneu gedacht wurden, 
sondern die Tageszeit der Orgien veranschaulichten, s. vorhin, und 
die auf Bakchos bezogenen Titanen wiederum wurden nicht als Stern« 
g<(tter gedacht, sondern als ganz persönliche teuflische Wesen. 

1) Meine in der attischen Heortologie aufgestellten Ansichten über 
Bakchos halte ich fest. Wenn also dem Bakchosdienste etwas sehr 
Materielles zu Grunde liegt und sich eine allerdings zicuilioh „crasse" 
AulfaBSung bemerklich macht, so ist von dem, der mir dies entijegen- 
gehalten (0. Gilbert att. Dionysien S. 41), übersehen worden, da^s die 
bakchische Beligion nicht in aristokratisebai &eisen, sondeni recht 
eigentiieh im Volke «itstand. Wie denkt der gemeine Mann fiber be- 
rauschende Getränke V Verstiegene Ideen liegen ihm fern, desto nSher 
eine lustig traurige Personification. Um das einzusehn, darf man nur 
R. Bums' Ballade John ßarleycorn lesen, in der der volksthümlichste 
aller Dichter die Zubereitung des Liebliugsgetränks seiner Landsloute 
umschreibt. Der Inhalt ist dieser. „Waren einmal drei Könige im 
Osten, die dem wack^ Hans Gerstenkorn den Tod geschworen hatten. 
Sie pflügten ihn nieder und legten ErdklOsse auf sein Haupt; nun 
musste er todt sein. Da erschien der Lenz mit seinem Regen, und 
Hans kam zum Staunen seiner Feinde wieder empo(, und im Sommer 
ward er dick und stark und erhob drohend sein mit spitzigen Spee- 
ren bewatt'netes Haupt. Der Herbst aber beugte den trotzigen Ge- 
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Übliche Narthekophorie bereits bei der ßegehong des Feuer- 
ranbes im DadapborioB Torgekommeii sein rnuss; s. vorhin 
S. 258 f. Diese und wohl auch andere Ueberbleibsel des Tita- 
nenglaubens, 8. unten Poitropios, sind durch den Gultus des 
Weingottes absorbiert worden. 

Findnng des BakeliM. 

Kalenderzeit. Priesterliche Frauen {aH OOviddeg) zogen 
vereinigt in den Parnass um das Bakclioskind (i6v /hxi'Lrr]v) 
zu wecken, während gewisse Priester (oC'Oölol) ein geheimes 
Oi^fer im Apollotempel darbrachten; Plut. de Iside et Os. 35 
= III p. 32 Tauchn. xcd /leX(pol rä zIlovvöov kaiipava itag^ 
civroTg itccQU ro iQi]<5xrlQLOV anoxsTö^ai voy.Ct,ov6L xal d-voif- 
0LV o£ "OfJLOi ^voCav ccTto^grjTOV sv rc5 iega rov '/^TtöXXcovog^ 
OTttV ai &viddag iy^LQcoöi tov ALUvitrjv. Von den Fackeln, 
weiche die besonders nach Sonnenuntergang im Parnass 
schwärmenden Weiber trugen, ist bei den Dichtern vielfach 
die Rede. Der delphische Dadaphorios kann nur von den im 
Bakchosdienste getragenen Fackeln seinen Namen habend) 

bellen, nun aenkte er den Kopf und aali bleich und alt aus wie ein 
Grois. Das nahmen die Feinde bald wahr und schnitten ihn. mit langer, 
Schürfer Waffe am Knie ab, banden ibn dann auf einen Armen-Sünder- 
Eaxt&kf legton ihn auf den Rficken und Teraetaten ihm aehmeraliche 
Prfigel. Sie hingen ihn auf vor dem Wind, drehten und kehrten ihn 
und warfen ihn unbarmherzig in eine Wasserkufe. Auf einer Tenne 
dann, sobald er ein Lebeuszeicheii gab, etiessen sie ihu hin und her, 
rösteten das Mark seines Gebeins an sengender Flamme, und ein Müller 
quetüchte gar den Armen zwischen zwei Steinen. Sie tranken schUess- 
lich Hanaens Henblut und wurden immer Adder. Der wackre HanB! 
Höge sein Stamm nimmer erlOachen im alten Schottonlaade." 

1) Wer den Monatsnamen lieber auf promethelsehe Dadaphoria, 
8. oben S. 258 f., zurückführen möchte, wird einräumca müssen, dass sich 
derHclbe nicht behaupten konnte , falla er dem bakchischen Cultus wider- 
stritt, d. h. falls die in historischer Zeit wichtigeren Dadaphoria des 
Uakchosdieustes in einen andern Monat üeien. — Die -Monatsnamen 
sind Behwerlich sehr alt, sie entstanden nach EinfOhnmg der bakchi- 
schen BeUgion, als der Titaneng^be und die an ihn geknfipften M>uehe 
nicht mehr in Ansehn standen. So ist denn eine Zurückführung des 
Monatsmunens Dadaphorios auf prometheische Sadsg, die zur Zeit der 
Eusteliung von Specialbenonnunnrcn der Monate in Griechenland, durch 
bakchiachc Öadsq antiquiert uder verschlungen waren, überhaupt abzu- 
lehnen. — Auch in Klis, wo das spütherbstliche liakchosfest ihyia, xct 
Bvi^u Paosan. VI 26, 1 hiess , tanfte man den Monat nach dem Namen 
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In diesen Monat also gehört die Findong des Gottes. — Dass 
Dadaphorios Monat der Gottesfindung sei, ergiebt sich auch ^ 
anderweitig. Die den Bakchos in die Menschenwelt einftth- 
renden Bräuche treten nothwendig an die Spitze des ihm ge- 
weihten Trimesters y Plut. de El apud Delphos 9 III p. 89 
Ttochn. v6v {ik^ aXlop iviavtov naiSvi %iimntn neifi xns 
^vaiasi dQxoiiivov dh xsi^uSvog ijtsysCffavtsg xov dUh^Qo^- 
ßoVf tiv nmäva uataxaiaifttvtsg^ xQEts t^ij^ag dvt' ixshiov 
tovtov xataiutlovvtiu tov ^eov. Wenn es Winter wmde^ 
aQXOfidvov xstfuSvoSf schweigten also nach Plutarch a. 0. die 
Ddphier d^n PSan und begannen den Dithyramb um nun- 
mehr drei Monate hindurch den wieder erschienenen Bakchos 
zu feiern. Der Dithyramb herrschte also Yom Mämakterion 
delph. Dadaphorios an, denn dies ist der erste Wintermonat, 
s. oben S. 257 f. ^ Mit dieser E^alenderzeit vereinbar ist auch 
Ovid. Fast. I 393 f. fesia corjmbiferi celebrabas Graecia 
Bacchi, tertia quae solito tempore bruma refert. Eine der 
Bezeichnungen für die spätherbstliche Bakchosfeier ist trie- 
terica, daher denn Ovid sagt, dass immer der dritte Winter 
(d. h. jeder andre Winter) sie zurückbringe. Bruma bedeu- 
tet auch den kürzesten Tag,') der aber nach dem vorhin Aus- 
einandergesetzten bei Ovid nicht verstanden werden kann/^) 
Was Ovid von Griechenland sagt, gilt auch für Delphi. 

Personal. Die Thyiadenpflicht ward in Phokis ver- 
sehen durch Delphierinuen , die ohne Zweifel in öffentlichem 
Auftrage fungierten. Es stand ihnen eine Oberin, i} tmv 
&vidd()!)v ccQxrjyos Plut. Qu. Gr. 12, vor, ein Amt, welches in 
Plutarch's Zeit von dessen hochgebildeter Freundin Klea be- 



dea Festes. Eine kdnlidi zu Olympia gefundene Inschrift (Archäolog. 
Zeitung Jahrgang 38 Berlin 1876 8. 183) beginnt: Oeofi. Tvza. *Tn6 
iXXavodixav tcov tciqI M^^l^t vergl. das a. 0. 8. 185 von A. 
Kirchhoff Bemerkte. 

1) Solstitium bedeutet Solstiz, besonders Sommersolstiz. Aber bei 
Virgil Goorg. 1 100 ist überhaupt der Sommer mit solstitia bezeichnet. 

2) Da das Wort bruma zweideutig ist, kann durch Ovid. Fast. I 
393 f. keineswegs bewiesen werden, dass der kürzeste Tag im Bakchos- 
Uienst eine Bolle spiele (Preller Ii. E. II S. 1066; 0. Gilbert att. Dio- 
nys. 8. 42 i G. F. Unger im Philologus XXXVII 8. 24). Die Behaup- 
tung, Balndios sei der 8<Muiengott, dessen Geburt oder Tod gefeiert 
worden, hat an den Cnltoseeiten dieser Beligion keinen Anhalte 
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kleidet wurde J) Ihre Zahl mass eine bestimmte gewesen 
sem. Freiwillige Bokchen werden sich in Dorf und Stadt, 
wo die Thyiaden durdizogen, zwanglos angeschlossen haben. 
DasB a& den Orgiea aneh Athenerinnen tfaeilnahmen sagt 
Pansan. X 4> 3: o^ idwri^riv avfißaXia^m xgöteQovj itp* 
orfi ("Ofti^pog) xaXXi%0Q0V xov Ilavonia stQtixs, ngiv rj iÖi- 
öd%&riv vno %&v xag* *A&vivaCoiq icaXov(iiv(ov ©viddav. al 
Sviddfs yvvatxeg (i^v sloiv ^AttixaC^ (poirafSai 8a ig rov 
IlaQvaOöov TtccQtt irog avxai te xal cd yvvatxeg ^eXtpäv 
ayovßtv oQyia zlLovvGtp. xavraLg zcdg ^)viu0i xaxä ziiv 
'Ad-rjvcov bÖov xai dklaxov x^Q^^S ^^xdvai xai rtapa rofg 
llavonsvöL xa9f'<!trjxs ' xai ij tnixXriOig ri ig tdv IlccvoTtia 
'O^irjQOV vTCOörjucdvaLV tcji' ®vid8civ öoxst rov 3;o()oV. Es 
fragt sich, ob in Attika ein gleiches CoUegium von Staats- 
wegeu bestellter Bakchospriesterinnen bestand, oder ob bloss 
freiwillige Athenerinnen kamen um an den von delphischeu 
Thyiaden geleiteten Mänadentänzen theilzunehmen. JSrsteres 
ist wahrscheinlicher. 2) 

In Athen ernannte der Archon König vierzehn Frauen, 
die dem in Stücke gerissenen Bakchos an eben so vielen 
Altären im Monate Anthesterion zu opfern hatten. Nach 
Pdlux VIII 108: ysQa^aC . avttii a^^rjza isqcc ^lovvö^ 
i9vov fur* aXXijs ^setQCae . xa^itftii dh avtdg 6 ßaaiXsvg 
ov(Sas tstraQaöxaidfxa waren die Geraren auch berufen ihrem 
gottesdienstlichen Amte in der Art nachzukommen, dass de 
sich dem vorgeschriebenen Cäremoniell gemäss nach weiter 
entfernten Orten begaben (jter* äXXrjg dso^/ap). Man mochte 
sie also dieser Pflicht wegen Ssag^sg nennen; Hesjcb. &sah- 
q£ö€s . aC ttsffl vdfP Ji4w9w Bd»%m, Diese Vierzebn bil- 
deten denn wohl das attische Tbyiaden-Collegpnm. Man be- 
merke^ dass die Geraren in dem bei ihrer fnstalliemng abzu* 
legenden Eide gelobten, dass sie nach Sitte der Vorfahren 
zur rediten Zeit Theognien und lobakchien feiern wollten. 
Die Deutung dieser heortologischen Namen ist unsicher, doch 

1) Weniger a. 0. 8. 4 f. bemerkt, dass Klea, der Plutavoh «wei 

seiner Schriften (de Iside et Os. uod de mulier. virt.) widmete, ein 
nicht geringes VerständnisB für philosopiüsche und theoIOglMhe Er- 
örterungen besessen haben müsse. 

2) Auch Weniger a. 0. S. 3 glaubt, dass in Attika ein Thyiaden- 
CoUegiam bestanden habe so gut wie in Delphi. 
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lässt sich so Tiel entnehmeiii dass die attischen Bakchosprie- 
stennnen überhaupt den äfifentlich geübten Bi^dien dieses 
Gottesdienstes zu genügen, mitlun auch die spätherbstlichen 
Umzüge und Tänze theils persdnlieh auszuführen theils zu 
leiten und anzuordnen hatten. Die einzehien Sehidüme 
{6viJtij(i,ttt€c Diodor IV 3) umherziehender Bakchen werden 
einander beim Begegnen mit lautem Zuruf C(d BdxxaL Eur. 
B. 578 oder tu tre Bax^ai a. 0. 15.'5 begrUsst babeu, so tlass 
unter den lübakciiien Loßaxxem wohl eben diese lärmende 
Feier verstanden sein wird.\) 

Dass die Thyiadenziige sich ausschliesslich aus Delphi 
und Athen recrutierten , ist nicht anzunehmen, auch anders- 
woher wird Zuzug gekonniien sein. 

Das geheime Opfer, welches die Hosier im Apollons- 
tempel zu verrichten hatten, während die Thyiaden den 
Liknites erweckten (Plut. de Iside et Os. 35, s. oben S. 263), 
kann nur der neuen Epiphanie des Bakchos gegolten haben. 
Dogmatisch existierte der Sohn der Semele bisher als unge- 
borenes, aber baldiger Geburt harrendes Kind im Wesen des 
Zeus (Einnähung des siebenmonatlichen Bakchos in Zeus' Schen- 
kel); nunmehr sollte er an's Licht treten. Zeus, der in (}or 
bakchischen Religion sowohl Uranios als Katachthonios Sst, 
waltet in letzterer Eigenschaft und zwar als Gott des reichen 
Segens, den der Erdboden in seinem Schosse birgt {UXomcov), 
über den delphischen Dadaphorios (November); es ist die 
Zeit, da der Boden mit Getreide bestellt wird. S. oben 
S. 259 und Heortologie S. 317. Der im attischen Kalender 
entsprechende Monat Mämakterion bedeutet eine Zeit des Zeus 
Mämaktes, d. i. des begeisternden {iv^ov^uddiig Hazpokr.), 
desjenigen, welcher den Menschen jetzt (No?ember, Most aus- 
gegohren) den begeisternden Trank oder, in personificieren- 
dem Ausdrnck, den zu voller Reife gelangten Bakchos giebt. 
Auch die sachliche Grundlage, der zum Gähren in das tiefe 
Fass gethane Most, fEIhrt mehr auf einen unterirdischen als 
auf einen überirdischen Bergungsort des Bakchos. Das Opfer 

1) Pfoyiicc lind ioßaHxsiot besiehe ich auf verschicdone Acte des- 
selben Fetites, nämlicli auf die mysteriöse Geburt des Bakchos aus Zeo» 
{d-Foyvia) und die unniittolliar diiraiif folgenden Mäiiadoiizüf^e (fnßdit- 
2fia), welche das nunmehr vollzogene My&teriium feierten, (üeort. 
S. 359 Note hiernach zu berichtigen.) 
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galt also der Entlassiiug des Bakclios aus dem Wesen des 
unterirdischen Zeus. Es muss im Adyton am Grabe des 
»Semelesohnes dargebracht sein, weil das Grab als die Pforte 
angesehen wurde, durch welche der leiblich und geistig er- 
neute Bakchos zu entlassen sei aus dem Dunkel, das ihm bis- 
her zur Wohnung angewiesen worden , oder indem die Hosier 
beteten, dass sich das alte Gebein mit neuem Leben umklei- 
den, Zeus Chthonios den Geist, das Grab die irdischen Reste 
zur mysteriösen Fleischwerdimg hergeben solle. — Was nun 
die das Bakchoskind im Parnass sachenden und findenden 
Thyiaden angeht , so war die geheime Opferhandlung im Ady- 
ton ohne Zweifel Vorbedingin^, nicht ihres Sucbens wohl 
aber ihres Findens; sie muss an einen bestimmten Termin, 
zom Beispiel an den Mondaufgang des XX., geknüpft gewesen 
sein. Gesetzt nun dass die attischen Theilnehmerinnen bei 
znndimendem Monde ansssogen nm zum Vollmond oder bald 
nach demselben Mphi «i erreiefaen, so konnte das ganze 
ans delphischen und nicht-delphischen Weibern bestehende 
Festgeleit einige Tage vor dem XX. die heilige Stadt Ter- 
lassen und berganf steigen mit dem Anftrage snnaehst den 
Liknites zn suchen. Die leitenden Thyiaden hatten dann, yon 
dem Tage ihres Abzugs ans Delphi zahlend^ den XX. nnd 
den Aufgang des Mondes zu beachten und, sobald ihnen die 
mitternächtlich erscheinende Phase meldete, .dass die Hosier 
ihr Opfer Tollzogen, sich zum ToUen Bakchoqubd anzuschicken 
als solche, die nun den liknites fiinden. Dies war der popu- 
Mre Höhepunkt der Feier. 'Ohne Zweifel schlössen sieh noch 
weitere Tage an, die mit Tanzen und Lustbarkeiten verbracht 
wurden, so dass die attischen Theilnehmerinnen nicht Tor 
Pobcideon zurückkehrten; s. unten bakch. Herbstfeier in At- 
tika a. E. 

Die Aufgabe der T h \ i a d e n bestand darin den Bakchos 
in der freien Natur zu hnden; voran ging dem Finden wohl 
ein Suchen, es folgte das Uniherschwiirmen. Der Findling 
ward als neugeboren, als ein für s erste noch der Pflege guter 
Nymphen bedürftiges Kind gedacht: Homer II. VI 132 f. {Av- 
■/.öoQyo^) oq 7C0TE ^lULvouivoio zJi(ovv(30Lo TLx^ijvag Ofve xat' 
fjydi>£vi^ \v(Jrfiov] 8oph. 0. C. 678 ff. 7v' 6 ßicy.iicörag dal 
^i6vv0os i^ß(CTtvtL ^acdg d^icpiTtoXmv Tid^ijvcag. Was die 
göttlichen Ammen dem Bakchos einst gewesen waren, das 
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waren ihm im GSremoniell die fhjiadischen Frauen, denen die 
HanptroUe zufiel* bei dieser Darstellung der ersten Lebens- 
schicksale des Festgottes. Aber der Findling blühte rasch 
empor und erwuchs zum Gott, der bald den anffinglichen 
Pflegjerinnen machtig voranschritt und sie schwSrmend umher- 
führte. Obwohl die ursprüngliche Vorstellung von Bakchos 
als einem Kinde nicht aufgegeben ward, so hielt man sich 
doch besonders an den erwachseneu, der lärmend (Bromios) 
mit dem fackeltragenden Weiber-Thiasos die Berge und Thäler 
des Parnass durchschweifte ; Ar. Nub. 594 ff. IJaQvaöCav 
Off xttxixcav nergav övv Trsvxaig öeXayel BdxxcciS /:isXtpifSt,v 
EfiTtQ^Ttav '/.(oyiccözi]^ Jioin'öog, wo wie au vielen anderen 
Stellen der Dichter an den erwachsenen Bakchos zu denken ist. 

Die Tendenz der Griechen zur Dramatisierung lässt glau- 
ben, dass bei der herbstlichen Bakchosfeier Kabeln wie die 
von Lykurgos dem argen Störer, von dem bestraften Pentheus, 
vom zerrissenen Orpheus/) so weit es sich machen liess, in 
Scene gingen. 

Die herbstlichen Thyiadenzüge sind eins der iiitesten i^le- 
mente des Bakchosdienstes, wie die stelle der llias lehrt. »Sie 
reichen in Zeiten zurück, welche noch nichts wussten von 
einem staatsgottesdienstlich verehrten Bakchos , von Hosiern, 
die eiu geheimes Opfer brachten, damit die Epiphanie des 
Gottes sich vollziehn möge, wohl aber die volksthümlichen 
Brauche kannten. 

Die Epigonen haben sich, jedoch wohl nur vorüber- 
gehend, von der älteren Dogmatik losgesagt, indem sie die 
herbstliche Wiederkehr des Weingottes auf seinen Bückzug 
aus dem von ihm besiegten Lande der Inder bezogen; Diodor 
IV 3 xal Tovg fikv Bomtovs «ai rovg ccXXovg "EXk^vag icttl 
Sif^xag dxofiviiiiovsiSovtug natu Ivdtx^ 6tQnts(a$ 

tnv nara tdv ;i;^ovov Tovrov 3tf>ut€9m tag nttQa totg «b^po- 
xoig iTtupaviiag. Dem Geiste der Diadochenzeit entsprach ein 
Bakchos, der das that, was Alexander der Grosse gethan hatte. 

Die natürliche Begründung der bakchischen Fesi- 
brauehe des Dadaphorios (November) liegt zumeist in dem 
Anstechen des jungen Weines, welches diese sonst allerdings 



1) Siehe unten Monat Herakleios Apollon und Herakles 
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etwas armliche Zeit im Jahre auszeichnet; dann hat auch 
wohl der Umstand eingewirkt, dass sich nun, da es zum 
Winter geht, der Reiz im Umgange der Geschlechter steigert. 
— Ein bestimmter Termin , wann der heurige Wein zuerst 
getrunken wird, lasst sich darum nicht aufstellen, weil derselbe 
abhängt von der nach den verschiedenen Lagen der Weinflur 
zu verschiedenen Zeiten beginnenden Traubenlese. Angeblich 
zapft man den ausgegohrenen Most allgemein in Griechenland 
an am Tage des h. Demetrius Üct. 26 a. St. = 7. Nov. uns. Kai., 
etwa 13. Nov. im V. Jahrh. vor Chr. Auf Faros indess ist 
ein späterer Tag üblich, Not. 15 nach uns. Kalender.^) Der 
meiste Wein wird jedenfalls in der Zeit angezapft, welche 
durch die Grenzen des Monates Dadaphorios, Oct. 18 — Dec 13 
uns. Kai., determiniert ist. Den geheimnissvollen Vorgang, 
▼ennöge dessen der harmlose Most in der Gährkufe sich in 
einen gefahrlichen Zaubertnuik yerwandelt^ gestaltete man 
sich mit naiver Kunst um, so dass eine wunderliche Fabel 
zu Tage kam. Zeus {Zsvg iutxa%9wioq\ der gStige von dem 
aUer Segen des Erdenschosses kommt, liatte das liebe fiakchos- 
kind bei sidi geborgen nnd gehegt, bis es reif war, s. oben 
S. 266, und, seinem dnnkeln Yerliess enthoben, heranürtieg 
' in lichter goldener Klarheit nm die Mensehenwelt mit Lust 
und Freude su erf&Ura. — Was dann den Yeikehr der Ge- 
schlechter angeht, so ist derselbe im Sfiden durch die Hitse 
beseh^ki Diese macht allerdings schon im Pyanepsion 
(delph. HerSos) einer angenehmeren Temperatur Plate, aber 
auch der P^anepsion muss, in Athen wenigstens, wo der 
October ein WSrmanittel von 19^ 36 Celsius und ein Maximum 
▼on durchweg SO** 02 hat,^) noch nicht fÖr eine dem ge- 
schlechtlichen Umgange günstige Zeit gegolten haben; sonst 
hätten die Athener das Thesmophorienfest nicht . bis in den 
Pyanepsion hinuntergeachoben und damit den Männern eine 
längere Enthaltsamkeit auferlegt. S. Einleitung S. 72 Note 1. 
So mag denn die Bakchosfeier im Mämakterion (delph. Dada- 
phorios) eine Art von populärem Signal gewesen sein sich 
keinen Zwang mehr in der Liebe anzuthun. Vgl. was unten 
S. 271 über die attischen Bräuche gesagt wird. Bei Euripides 



1) Banemregeln S. 87. 

2) Griech. Jahreszeit. S. 116 und 119. 
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Ion 550 fP. ist die Bede von derben Liebesireaden, die im 
Weinransch des bakehischen Herbstfestes genossen worden. 

Bakehische Herlstf eier in Aitika. Das zur 
Bakchosfindung aussiebende Festgeleit bestand ebensowobl 
aas Aihenerinnen wie aus Delpbierinnen. Die Feier war also 
eine attisch -delphische; zwei Städte, aber Eine Stimmung. 
Hier also ist es noch nothiger als anderswo sich nach den 
Parallelbräuchen von Attika umzusehn. 

Wie nun zu Delphi neben den populären Thyiadenbriiu- 
chen ein staatsgoitesdienstliches Geheimopfer im Apollotempel 
dargebracht wurde, so muss auch in Attika während der 
Thyiadenzüge ein öffentliches Cäremoniell geübt sein um die 
Geburt des neunmonatlichen Bakchos zu feiern. Es hatte 
dieses dogmatische Ereigniss ohne Zweifel seinen bestimmten 
Kalendertag und in Athen keinen andern als in Delphi , wäh- 
rend die Züge und Tänze der Thyiadeu nicht so streng durch 
den Kalender fixiert gewesen sein können. • 

Das attische Staatsfest, welches dem neunmoiiatlichen 
Bakchos galt, scheint am XX. Mämakterion (delph. Dada- 
phorios)^) zu Eleusis begangen zu sein. Der Specialname der 
mystischen Bräuche zu Eleusis ist unbekannt, vielleicht war 
er d-soyvLK, s. oben S. 266 Note 1. Der Scholiast zu Luc. Dial. 
meretr. VII 4 2) nennt sie Haloa (s. weiter unten) nnd schil- 
dert sie folgendermassen : 

Bei diesem Feste (den aXnioig) kommt auch eine Frauen - 
weihe (teXetrj yvvcaxav) vor in Eleusis, da giebt es viel 
Scherz und Spott. Bloss Frauen dürfen ohne Weiteres hinein- 
gehn und können sagen, was sie Lust haben. •Sie sagen denn 
auch alsdann die schmählichsten Dinge, und die Priesterin- 
nen Yerstohlen an sie herantretend, geben ihnen als etwas 
zur Geheimweihe Gehöriges flüsternd den Bath heimlicher 
Liebe zu pflegen. Alle Weiber, die Geschlethtssymbole in 
der Hand, rufen einander schmähliche, unschickliche Sachen 
zu. Wein ist reichlich da, and Tische gefüllt mit Allem was 
Land und Meer bieten, ausser dem durch die Mystenregel Ver- 
botenen, Granaten, Aepfeln, Geflügel, Eiern, gewissen Meer- 

1) Heortologie S. 319, vgl. :U7. 

2) Erwin Rohde uned. Luciaiischolien S. 568. 

8) EleusiDiache Geraren, oder ein Theil der Geraren, die von Athen 
ausgcicogen. 
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fischen, Krebsen. Die Tische werden gerfistet von den Ar- 
chonien, welche, den Weibern dieselben fiberlaasend, sich 
entfernen und dranssen bleiben^ indem sie allen Fremden 
den Rohm Attika's yerkflnden als der Heimaikh des Ge- 
treidebaus, der von dort allen Völkern mitgeiheilt worden 
•sei. Die gedeckten Tische bieten') auch aus fiackwerk Ter* 
fertigte Figaren, welche die Glieder beider Geschlechter dar- 
stellen. 

Der Berichterstatter bemerkt nebenher, dass die obscönen 
I3räuche als Conventionelles Zeichen der Zeugung anzusehii 
seien ( o3g ngog övp&t]^a rijg tcSv dvd^QCOTtcov önogäg y^vo^LB- 
vcjv) und dass man sie zurückzuführen pflege auf Dionysos 
und den von ihm zuerst den Menschen gegebeneu Wein, s. 
oben S. 251 Note 1. 

Die Bräuche beruhten darauf, dass jene in der warmen 
Jahreszeit entbehrten Genüsse jetzt, da der Winter kommt, 
wieder gestattet sind, s. oben S. 269; sie werden in lüsterner 
Phantasie gewisserraassen voransgekostet. 

Das dogmatische Object (Feier der Geburt des neun- 
monatlich aus Zeus' Schenkel gehobenen Bakchoskindes) be- 
rührt der Scholiast gar nicht, ebenso wenig spricht er von 
den Zügen der Thjiaden, die gleichzeitig aosgeführt wurden. 
Dennoch scheint der Name aX&a, welchen er dem Ton ihm 
geschilderten Cäremonieli giebt, nicht eigentlich dieses, son" 
dern die Thyiadenzüge zu bezeichnen und erst durch erweiter- 
ten Sprachgebrauch auch das eleusinische Cäremonieli zu um- 
fassen. 

Haloa bedeutet Tennenfest, ein Fest, bei welchem das 
Publicum sich um die Tennen sanmielt. So hatte Philochoros 
den Namen erklart; iofftii i^xiv uittiu^ tu 'Alrnuy ^ qnfii 
OiXpxoQog 6vofuc<f&^ai eat6 xov rdrs tovg dvd'Qtijtovg tdg 
duttQtßas itotet6&ai nsQl tag Wiag, Harpokr. p. 17 (G. A. 
57, 5). Auf den Tennen nämlich haben wohl die Thjiaden 
ihre Tänze ausgeführt, da musste sich die ganze lustige (Ge- 
meinde Tereinigen. Die künstlich geebneten kreisrunden 
Horizontalflaehen, auf denen das Getreide ausgetreten wird, 
dienen noch jetzt als Tanzplätze. Am Tage des Kreuzes (tov 



I) riooGy.iiTcti dl xaiq TQuxtj^ais hat die Handschr.; man erwartet 
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2kavQüv) Sept. 14/26 fand Ross') die ganze Bevölkerung 
eines Dorfes auf Rhodos in ihren Festkleidern auf den Ten- 
nen, die vor dem Dorfe lagen, sich belustigend mit Gesang 
und Spiel. Abends bei Fackelschein ging Ross wieder nach 
dem Tennenplatze, es war ein Feuer angezündet, um welches 
Männer und W eiber gemischt, wohl hundert in der Reihe zu 
einer Art Violine und zu Gesaug herumtanzten. 2) So muss 
auch im Alterihum die delphische Tenne von Thyiadeu als 
Tanzplatz benutzt sein, ebenfalls die von Panopeus und an- 
deren Orten, die von dem Festgeleite passiert wurden. Da 
in der Regel wohl jeder einzelne Ort mehrere jener kreis- 
runden Dreschüächen am selben Platze darbot,^) so konnten 
sich die Tanzenden in Partien theilen. 

Die Feier des Tennenreigens (Haloen), ging hiernach 
nicht Eleusis allein, sondern alle die Orte an, welche die 
Thyiaden berührten, zumeist aber Delphi und den Parnass. 
Bei der Beliebtheit dieser Lustbarkeiten kann auch ohne Zu- 
thun der zur Leitung der Nyktelien bestellten Thyiaden hier 
und da eine Dorfschaft spätherbstliche Haloim begangen ha- 
ben. Gegen Haloen in Eollytos bei Athen ist also nichts 
einsnwenden; Alkiphron I 39, 8 totg WA«M>t$ (ser. 'JX.) di 

Auf diesem Wege ISsst sich auch der von Philoohoros 
fttr die HaloSn überlieferte Monat Foseideon vertheidigen.^) 
Das Btaatsgottesdienstliche Opfer im delphischen Tempel nnd 
die ParallelbiSache sn Blensis fanden allerdings nicht im 
Poseideon statt; sondern am XX. MSmakterioni aber der an 
vielen im Allgemeinen beliebigen Tagen und ebenso vielen 
Orten sich wiederholende Tennenreigen kann, so weit er in 
die Zeit der Heimkehr des thyiadischeu Festgeleits fiel, passend 

1) Inselreisen III S. 104. 

2) „In der Nacht kamen drei Nera'iden und tanzten auf der Tenne, 
bis bei Tagesanbruch die Hähne krähton *' v. Hahn Märchen IT S. 80; 
Charos ringt mit dera Hirten auf marmorner Tenne, Volkslied bei 
Ulrichs Keis. 1 S. 141; Teufelstenne im raruas», a. 0. S. 121. 

3) loh h'abe in GriedieiÜMid mehrere Dreachfiftehen am lelben Platse 
geMfan wid ▼emmthe, dam dies durehw^ d«r Fall iit Mit Eiimr wfirde 
dem Bedflrfiune nicht genügt Bein. 

4) Pierson schrieb 'AScovioig, was Mcineke acceptiert hat. 

5) Heortologie S. 320 habe ich die Dichtigkeit der Ueberlieferuog 
(Harpokr. S. 17) bestritten. 
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im Poseideon (delph. Poitropios) aogenommeii werden, weil 
es einige Wochen dauern mochte^ bis die am den XX. Mama- 
kterion im Parnass umherziehenden Thjiaden wieder innerhalb 
der Ghrenzen Attika's waren. 

Sieht man auf die populären Bräuche, welche die Thyia- 
den fibten, so fiel den Athenern ein blosses Nachspiel sm; 
der Schwerpunkt der Thyiadenfeier lag in Delphi und im 
ParoasSi hier wurde, Tcrmuthlich bei der korykischen Grotte,*) 
der persOnKehe Bakchos aufgefunden und jubehid begrüsst. 

Periode. Die Procession der attischen und delphischen 
Thyiaden, die im Parnass den wiedererschienenen Bakchos 
suchten und fanden, hatte nach Pausan. X 4, 3, s. oben S. 265, 
Juhr um Jahr {itaQcc hos) statt, was auf dem Dogma be- 
ruhte, dass nur jedes andere Jahr eine Epiphanie bringe. 
Diodor IV 3, der diese Periodisierung auf den indischen Feld- 
zug des Bakchos zurückführt, sagt, zum Gedächtnisse an die 
erst im dritten Jahre erfolgte Heimkehr des Bakchos nach 
Böotien seien daselbst und im übrigen Helhis und in Thracien 
die trieterischen Opfer {rag TQiEtijQLdag ^vatag) üblich ge- 
worden; um diese Zeit (jeden andern Herbst) glaube man, 
dass Bakchos in der Menschenwelt erscheine (xazd top X9^~ 
vov Toinov jtoieiöd^aL rag TraQcc rotg di^d^Qconoig i7ncpccv£Üig)\ 
daher ptiege in vielen griechischen tStädten sich alle zwei 
Jahr {dia tqlcjv itcjv) ein Festgeleit schwärmender Weiber 
zu sammeln, das den Thyrsos tragend mit lautem Evoe den 
Advent (wjv nagovciav) des Bakchos feiere. Was abo Pau- 
sanias für die attisch- delphische Herbstfeier überliefert, dass 
sie trieterisch bestimmt war, gilt für Griechenland überhaupt. 
Ovid Fast. I 393 f., s. oben S. 264, kann mit dem jeden drit- 
ten Winter wiederkehrenden Feste des thyrsostragenden 
(corymbiferi) Bakchos nur die enthusiastischen Bräuche meinen, 
welche im Dadaphorios dem wiedererschienenen EUUbgotte 
galten. Den die Berge mit Sang und Klang durehschwarmenden 
Reigen nennt Snrip. B. 182 f. xoQSVfuna xQhwriffidmv, Dass 
bei Cicero N. D. in ^3 § 58 qnintnm (Dionysum) Niso natum 
et Thyone, a qno trieterides constitutae pntantnr dasselbe 
Fest zu verstehn sei, lehrt der Name Thyone. Schwannerische 
Begeisterung (Thyone, ^hyia = Stfirmerin) ist die Mutter 



1) Weniger Thyiaden 8. 10. 
Homn», Dalphik«. 18 
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des herbailiehen Festes und des herbstiichen Bakchos. Die 
Yon den Thyiaden gefibten Bräuche bezeichnet endlich auch 
Virgil Aen. IV 301—303 als anderjahrige; a. 0. heisst es . . • 
' qualis cominotis ezcita sacris Thyias, nbi audito stimulant tri- 
eterica Baccho oigia nocturnnsque vocat damore Gühaeron. 

Die Ton anderjährigen Bakchosfesten sprechenden Zeng- 
nisse scheinen immer nur die sp&therbstliche Epiphanie im 
A.uge zn haben, so dass Trieteris (trieterica), obwohl an sich 
allgemeinen Sinnes, im hellenischen (und wohl aach im del- 
phischen) Spracbgebraneh eine besondere Bedeutung erhalten 
hat und zwar die des im Anfange der plejadischen Winter- 
zeit zu begehenden Festes der erfreulichen Wiederkehr des 
Weinspenders. Dies kann auffallen. Die trieterische Bestim- 
mung, auf einen Theil des Bakclioskreises angewendet, musste 
den ganzen Kreis beeinliussen; s. 'i'abelle IV Einl. S. IIG. 
Allein der Sprachgebrauch repräsentiert nicht sowohl die 
Sachen, als die Auffassung der Sachen, wie sie dem Volke 
geläufig ist, und dem grossen Publicum wurde wohl besonders 
die trieterische Eingreuzung des Herbstfestes fühlbar, an die- 
sem nahm es lebhaften Antheil, während anderes ebenfalls 
trieterisch Beschriüikte (die Todtenfeier des Bakchos im Bysios 
att. Anthesterion) ihm mehr verborgen blieb als etwas zu den 
internen Dingen des Cultus Gehöriges. 

Wie die trieterische Bestimmung eigentlich entstanden 
sei, lässt sich nicht sagen; vgl. Heortologie S. 70 Note. Dass 
man aber (die Zeugnisse S. 273 f. ergeben es) an ihr fest- 
hielt und staatsgottesdienstlich wenigstens nur eine Jahr 
um Jahr zu begehende Epiphanie anerkannte, mag seinen 
Grund haben in dem Bestreben das die Sittlichkeit zumeist 
gefährdende Herbstfest iu gewissen Schranken zu halten. Es 
mochte das seine Schwierigkeiten haben, da die Producenten 
sich ihre jährlichen Weinfeste wohl nicht nehmen Hessen. 
S. Einleit. 8. 117. 

Name. Ohne Zeugnisse lässt sich nicht ausmachen, 
welcher Name fSr die Thyiadenfeier in Delphi üblich war 
oder fibUcher war als andere Namen. — Sieht man in der 
Andeijahrigkeit eine Bestimmung, die dem orgiostischen Taumel 
einigermassen entgegenwirken sollte; so mag die delphische 
Priesterschaft, wenn anders ihr ein gewisses Mass sittlichen 
Ernstes zuzutrauen ist^ diese Schranke Tertreten und demnach 
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aueh auf den Namen Trieteris Gewicht gelegt haben. — 
Aus dem Moimtsnamen liesse sieh etwa auf ein Fest rd 
^ccSatpÖQLa scliliesaen und behaupten, die cpavai Eur. Ion 550 
wären eine Interpretation dieser in Del])hi herkömmlichen Be-' 
Zeichnung des bakchischen Epiphanienfestes; auf lon's Frage 
llv%idv 6' rjXd-eg netgav TCQtv; entgegnet a. O. Xuthos 
tpaväg ys Baxxtov. ') ' 

Die nicht-delphischen Theihichmer und Theilnehmerinneri 
werden diws Fest mit denjenigen Namen bezeichnet haben, 
die ihnen von daheim geläutig waren. Die Athenerinnen also, 
welche mit den dejphischen Thyiaden auszogen und den Ten" 
nenreigen führten^ werden die Bezeichnung ^,üaloa^' gewählt 
hah^f 80 dass dieser^ eigentlich attische Name weitere Geltung 
gewann und auch den Bewohnern Delphi's kund und geläufig 
wurde neben der Benennung ^Trieten8^^ Da-die Feiet sich 
mtefgeBtU ^twiokelt hatte, so mögen auch andere den Hel- 
lenen insgemoin ▼erstäudliche Namen, wie Thyia^) und Ny- 
ktelia,^) Anweudnüg auf die delphischeil Epiphanietf gefanden 
haben. ■ r . . " 

- - Wintermonaie. . 

Den ländlichen'DlQhysfen seheinen die BalEcho^ Tod 
düreh did Titanen darstellenden - HTKtftXa zugewiesen werden 
so mOssen. * . ' 



* l)-W6K danwf Gewicht - legen aUJohte; .dass EoripidM 0, tob 
Delphi spricht, beachte, dass denelbe Ausdnick ((puvai) sich Rhes. 943 f. 
^var7}Q£mv re tav dno^Qrixa>v tpavag ?Ssi^sv Og(psijg auf Athen bezieht. 

2) Der heortolopsche Name tu Gvict ist überliefert als eleisch, s. 
oben S. 263 Note 1, war aber mit Rücksicht auf die Thyiaden und die 
Oertlichkeit Thyia (Herod. VII tlS (istct dh Tuvza ot Jelipoi zoiat, 
«pifun^i ßa^ov et i%i9Biu9-iy 9vi^, t-q mg r^g Kriiptaov •^vyaTnog 
Bvii^ to xipnvog icth in* wA 6 z^iiog ovtog htmrv^i^ Ixsifi 
nal ^valißal OKptag fisfqtaav ; Tgl. Weniger Thyiaden S. änch ffir 
die delphißcho Feier passend. 

3) Die Epiphanienfeier des neun Monate vorher ermordeten und 
jetzt wieder zum Leben gelaugenden Bakchps hiess auch Nyktelia; 
Plut. de Iside et Os. 35 ofi.oP.oyet di %al ta TmccvtHce nal J^vKiilta 
(so, statt vv| nlait^ tomt l^yo^ifvo^s *Oitift9o£ 9ta0na€fuSl:g xal «afg 
iha^uiasüi lutl naiiyytviaimSf wo die Tiianika* durch' 9ut9na9fM!fi 
die Njktelia aber durch dvaßuSafCi Kttl naXiyyivsaCaig erläutert werden, 
üeber den Bacchus nocturnus {NvnttXiog) , dem die Herbstfeier galt 
Tgl. Pbilargyr. zu Virg. Georg. IV 521 und SeiT. zu Virg. Aen. IV a03. 

18* 
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Bakchos' Wiege stand nicht in der Stadt sondern auf 
dem Lande. Vor Alters nun, als es nodi keine staatsgottes- 
dienstlichen Bakchosf'este gab, ist wohl, beim Anstechen und 
Kosten des jungen Weines, ül)erall die ganze Lebensirescliichte 
des Bakchos in einer und derselben Festnacht aufgeführt wor- 
den. Dies musste sich ändern , als die Hauptstädte Theile der 
bakchischen Lebensgeschichte zu feiern übernahmen. Wenn 
die Thyiaden aus dem Parnass heimkehrend den neugeborenen 
Gott, welchen sie gefunden, in die einzelnen Dörfer «nd Weiler 
tragen, so hatten diese ihn zu begrüssen, aber die Findung 
war abgethan. Auch die Todtenfeier war, wie der attische 
Cultus lehrt, ein Staatsfest geworden. So blieben die Ti~ 
xuvmA baeh, in denen die Bauern ihren Witz und Muthwillen 
zeigen moehten. 

Da nun das Anstechen des jungen Weines zu verschiede- 
nen Zeiten stattfand, waren die Titanika nicht an bestimmte 
Kalendertage gebunden. Viele Ortschaften werden Ende 
Dadaphorios aber auch im Poitropios und noch später ihre 
Weinfesie gehabt haben. 

In den entlegeneren Orten, welche Ton den Thjiaden 
nicht besucht wurden , mag die Yor Altera allgemeine Sitte 
sammtliche Acte der Laufbahn des Bakchos auf einmal zu 
begehen, sich auch si^ter behauptet haben. Wenn feiner die 
Thyiaden nur l^rieterisch erschienen, so war das Landvolk flBr 
das Jahr, in welchem die staatsgottesdienstliche Feier cessierte, 
au allen Orten, wo Wein gebaut wurde, auf sich gewiesen.^) 

Was Delphi und die gottesdienstliche Darstellung des an 
Bakchos TerQbten Mordes angeht, so mag das grausame Thun 
der Titanen mehr indirect voigeftthrt worden sein, so wie 
die Tragödie den blutigen Act selbst dem Zuschauer zu ver- 
bergen pflegt. Es konnten der Anschauung des Publicams 



1) Weniger Thyiaden S. 12 (vgl. 7) sucht überhaupt der Herbst- 
feier die vollständige LeideuRgeschichte anzueignen. Er glaubt, dass 
unter Mitwirkung der Thyiaden „in einer einzigen Nacht die Vorgänge 
Ton der Epiphanie bis zum Tode des Dionysos zur Darstellung gebracht 
wurden.** IMefte Aniiofat bedarf der Besehrftiilrang. Die Fette mmsteii 
■ich auf das dem fiakchos beigel^^ Trime&ter angemenea TorlheUen. 
Fraoen waren nicht die rechten Darstellerinnen der Tirowtxa; auch 
wenn man Titaniden mitwirken l&sst, waren doch die Titanen die Hanpt> 
feinde des Bakchos. 
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Dinge dargeboten werden , die in . naher Verlundaiig mit der 
Todtang und Zerfleischnng des Gottes standen, etwa Hekate's 
Meldung der That (Lobeck Agl. p. 561). Anderswo , in den 
Ueineren Orten, i) besonders auf dem Lande, wird man die 
M&rder und ihr Thun geradezu inseeniert haben. An eine 
bestimmte Ealenderaeit waren die landliöhen Weinfeste nicht 
gebunden, sie wurden den Winter über bald hier bald dort 
begangen. Der Staatsgottesdienst; die Feier der Titanika dem 
Volke fiberlassend, registrierte dann die fertige Thatsache 
(Bakchos' Ermordung), wenn die bakchische Zeit (der Win- 
ter) endete, durch die Grablegung des Halbgottes. Su war 
auch die Fiudung im Pariiassos ursprünglich gauz, später 
(seit jedes andre Jahr die staatsgottesdienstliche Aufsicht der 
Thyiaden und die ccTCÖ^Qtitog ^vöta hinzukam) theilweise 
volksthümlich. Vgl. unten Theophanien bakch. Bestattungs- 
feier erste Note. 

Bei Plutarch de Iside et Os. 35, s. oben S. 275 Note 3, 
gehen die Titanika den Njktelien voran. Die kalendarischen 
Entf'ernun ereil der Trieteriden, s. Einl. S. 116 Tab. IV, ver- 
möge welcher von der [Ermordung undj Bestattung des Bak- 
chos bis zu seiner Auferstehung im Dadaphorios des nächsten 
Jahres nur 9, von der Auferstehung bis zur Ermordung aber 
15 Monate verlaufen, dürften dem Plutarch kaum Anlass ge- 
wesen sein, die Feste so zu ordnen, wie er a. 0. gethan; 
vielmehr ordnete er die Feste wohl deshalb so, weil die Ny- 
ktelia, das Wiederaufleben {avaßioCig xal jcaXiyyBvsCia) des 
ermordeten Halbgottes, die Erfüllung des Glaubens und Hofifens 
feierten, die Titanika aber, die Zerfieischung (dtc((fjsa6(i^) 
durch die bösen Feinde, Vorstufe der Palingenesie waren. 
Ein orthodoxer Grieche konnte keinen andern Standpunkt 
nehmen. 

Poitropios. 

Poseidon. In historischer Zeit gehörte der Poitropios 
zu den bakchischen Monaten ^ vor Alters ist er vermuthlich 

1) Der Monatsname GigaiitiOB, in Tritea = delph. Poitropios We- 
scher-Foucart n. 148, in Amphissa = delph. Anmlios W.-F. n. 226, 
dürtte darauf beruhen, dass Giganten und Titanen verwechselt, und die 
winterlichen Titanika ala Ermordung des Gottes durch die Giganten 
dargettellt wurden. 
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ein Monat des Poseidon gewesen, wofür die Benennung i7o- 
öetdeäv aprtehty weldie ihm die im Ampliiktyonenbunde einet 
eänr nükäi1%eK '^wder gaben, und aneh nachmals dflrfte man 
fortgefahren haben '-dem Erdenüehtttterer im Poitropios va 
oplem; vgl. die atHsäie Opferlisle C. 1. Gr. n. 528, 18, wo 
■eilMh döm 'PaseidoBr'^amSzelos (dem nach der Erde trach- 
lenden> dem- &derschflttörer) bestimmte -Darbringung anf 
den 'VJII. des Monates Poseideon gesetzt wird. S. Einl. S. 83. 
Es blieb nämlich die Thatsache bestehn, dass gegen die Zeit 
der winterlichen Tropen der Erdboden verhältnissmässig selten 
erbebt, s. a. O. Note 2, Poseidon also dann besonders gut 
gelaunt ist. . - - 

Der Sinn des Wortes IloixQÖnioq ist nicht sicher zu er- 
mitteln; nach dem Einleit. S. 8 Gesagten bedeutet IJoltqö- 
xiog einen Monat, in welchem mau sich zum Herrn d. i. zum 
Ppßeidon wendet. 

Kronien nehme ich im delphischen Poitropios an nach 
attischer Analogie^ Macrob. Sat. I 10, 22,') wo aus Philo- 
choros berichtet wird, Kekrops habe dem Saturnus und der 
Ops (Kronos und Khea) zuei*st einen Altar in Attika erbaut 
and verordnet, dass nach Eiiierntung der Feld und Baum- 
iHichte die Hausvater, mit den Knechten, die ihnen im An- 
bau der Aecker beigestanden, vereinigt «chmausen sollten. 
Dies deutet auf die Zeit bäuerlicher Müsse, wenn die Tage 
am kürzesten und nach den Ernten (Korn, Wein) sämmtliche 
Aecker bestellt sind. Derselben Epoche des Landlebens ge- 
:hdren die römischen Saturnalien an. — ■ - 

Ehe der Bakchosdienet üeberhaud nahm, müssen die Kro- 
nkok ein beliebte» Fest- gewesen sein. Gegenstand desselben 
war .Uranos' Entmannung durch Kronos. Da die Fabel den 
Sinn hatte, dass Kronos (der Mond) den Himmel an der Er- 
zeugung Ton mehr als 12 Monden hindert und dadurch das 
12 monatliche Jahr begründet i so gehört sie an den Jahres- 
schlusS; und das gottesdienstliche Jahr schliesst mit dem 
Poitropios. Dass im Poitropios Gefahr vorhanden, es möge 
ein dreiaehnter erzeugt werden, lehrte der diesem Monate an- 
gelehnte Schaltmohat. Man betrachtete denselben nicht als 



1) Mit der UeurlheiluDg dieser Stelle Ueortol. S. III bin ich nicht 
mehr Tdllig einventanden. Ich besiehe sie einfiich auf Deeember. 
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einen Monat für sich, sondern als eine Wiederholung des 
vorigen , hiess ihn also (ii^v ÜonQomog 6 dsvtfQog. 

Da die Eiitmauiiungsfabel den sichtbaren Neumond um- 
schreibt, so kommeu die Kronien auf eiiieu der Anfangslage 
des Monats. Nach Gemiuos zeigte sich die erste Mondesge- 
stalt am I., II. oder III., s. oben S. 1)57 Note 3. Ebendaselbst 
Note 4 ist der II. vorgeschlagen. — Die öavxBQa lötafiivov 
IIoLTQOTtLov Tüv TtQCJTov hat nacli dem Entwurf S. 135 die 
Grenzen Nov. 23 — Dec. 21 Julian. Kai. des V. Jahrh. vor 
Chr. oder Nov. 17 — Dec. 15 uns. Kai. Das Fest fiel also 
in die Zeit, da die abendliche 8ichel sich drohend erhebt 
(Juli — Dec); s. Einl. S. 34 Note 2. 

Der altgriechische Landmann sah, so gut wie der neu- 
griechische, viel nach dem Monde, um je nach der Phase 
dies oder das zu thun oder zu unterlassen, war also sehr ver- 
traut mit dem freundlichen Erheller der Winternächte; kein 
Wunder also, dass das Volk, als die bakchisehen Lustbarkeiten 
noch nicht so wie später Mode geworden waren, sich die im 
Landbau gewährte Müsse mit Spässen vertrieb, bei denen der 
listige Kronos mit seiner krummen VVafte und der dem Uranos 
abgehauene Phallos eine Rolle spielten. Die phallische Kronien- 
feier war Vorgängerin des winterlichen .Dionysosdienstes, 
welcher im Verhiufe immer mehr überwog und den Kronien 
nothwendig Eintrag that, da sich die alten und die neuen 
Branche in derselben Jahresseit begegneten; die Titanen, 
deren Vertreter (Kronos) man einst so eifirig im tiefen Win- 
ter gefeiert hatte, wurden mit hineingezogen in die Leidens- 
geschichte des Bakchos als dessen Feinde und Mörder. 

Amalies. * 

Eine Hestiateier im Amalios ist oben S. 143 vermuthungs- 
weise aufgestellt. 

Obwohl der delphische Monatsname etwas auf den atti- 
schen (Gamelion) anklingt, ist es doch nicht gewiss, dass beide 
desselben Stammes shidJ) Unabhängig von der £<iymologie 



1) PafiTjUtov kommt unstreitig her von ydfiog. Wenn sanskr. jam 
zu Grunde su legen sein sollte, so lieese sich glauben, das in den Bil- 
dungen yuiiog yccfteiv raiir}li(ov beibehaltene Jod sei abgeworfen in der 
Bildaog 'Afidliost uud dieser Monatsname habe keinen andern Sinn als 
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nSthigt die oben S. 143 vorgetragene Hypothese (Athena 
Ende Heraos geboren) zu der Behauptung, dass im delphi- 
schen Amalios die Theogamien des Zeus und der Metis an- 
geuoiiimeii worden sind.') (lieber den attischen Gamelion 
als Zeit des CeQog yäfios s. Heortologie S. 343.) 

Gleichzeitige Theogamien des Zeus und der Hera, deren 
Frucht llephästos war, konnten höchstens dogmatisch aufge- 
stellt, nicht aber neben denen von Zeus und Metis als zweite 
heilige Hochzeit gefeiert werden.^) Es scheinen daher die 
Theologen aller Zeit sich der Lehre zugeneigt zu haben, der 
mit Athena gleichzeitig geborene Hephästos sei nicht Zeus' 
Sohn, sondern Hera habe ihn aus sich geboren; s. oben S. 254 
Note 2. Für die Hochzeit der höchsten Himmelsgötter ist da- 
her ein anderer Monat zu wähleU| s. unten Endjspoitropios. 

Monat Bysios. 
Theophanien. 

Name. Die Alten haben uns gar manche Namen von 
Festen überliefert ohne den Kalendertag oder sonstiges Detail 
anzugeben; hier ist der umgekehrte Fall — Plutarch über- 
liefert uns einen Tag des delphischen Kalenders, Bysios VIL, 
dazu einiges diesen Tag Betreffende, was auf eine grosse Feier 



den eines HoduEOitsmonates. Aber O. Cturtiiu gr. Etymologie I & 195 

erklärt sich gegen die Ableitung von sanslcr, jara. 

1) Wenn wir die Theogiiniien des Zeus und der Metis Theog. 88G ff. 
in den Amalios setzen, so verweilt Hesiod unmittelbar danach v. 901 
(ThemtB und die Hören, Bjsios; s. Einleit. S. 77) bei dem unmittel- 
bar anf AmalioB folgenden Monate, BchlteBst neh alto hier dem (delphi- 
schen) Kalender an. — V. 904 werden die MGren genannt, deren Dienst 
in den Bukatios gehört (Pjthien). Auf die Mör«i kommt der Dichter 
%n sprechen, nicht geleitet durch den Kalender, sondern weil sie die 
Mutter gemein haben mit den Horeu, 

8) Will man eine Trieteris annehmen, so kann die Zeugung der 
Athena mit der Zeugung des Hephästos auf dasselbe Kalenderdatum 
gesetet und beide Zeugungen dem Zeu in rerschiedenen Jahren znge- 
schrieben werden. Ihre Zasammenschiebnng in ein und damelbige Jahr 
hätte dann die Behauptung: veranlasst, Hephustos sei ohne Zeus von 
Hera geboren. Doch führt das Detail des (argivischen) Herat'estea , s. 
Einl. S. 81 und unten Monat Eudyspoitropioa, nicht auf den Wintermonat 
Amalios, sondern auf das schon vorgeschrittene Frühjahr. 
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hinweist, den Namen derselben aW f&gt er nicht hinzu. Qn. 

Gr. ^ erklärt er sich gegen die Ableitung des Monatsnamens 

Bvtsiog von q)VE6d^c(i (spriessen); bei dem Worte Bvaiog habe 
man nicht an spriessende Kräuter des Lenzes zu denken, sondern 
es sei darauf zu beziehn , dass Orakelsuchende sich alsdann 
bei dem Gott erkundigen, Ttvöncovtcd xal nvv^ccvovxai xov 
%eov. Weiter heisst es: &v ra (irjvl yccQ rovza XQ^f^^fjQt'OV^) 
iyCyv§xOf x«t ißdö^rjv tccvtrjv vo^ii^ovöc zov ^eov yavix^XtoVj 
nai noXvtpd'oov ovo^ät^ovaiv ^'^) ov diu to Tthxeöd^ai ^^i^oig, 
aXXa TtokvTcevd^tj xal noXv^iccvtsvtov ovßav. o^t yccQ dveid'yi- 
Ottv ai xatcc fi^va ^avziica rolq deo^h'oig- 71q6teq<w Öh anu^ 
id-£fLiatet}0£v rj Ilvd^ia rov iviavtov xarä tavrrjv zrjv t^usqccv, 
cjg K«?.XLö&Bvrjg xcd '^i'C(^c(vÖQi'dr]g [azoQ^xaöL.^) Dieser 
siebente (ißÖö^rjv tavTr]v)^ der VII. Bysios, wird also als Ge- 
burtstag des delphischen Apoll bezeichnet, auch gemeldet, dass 
in alter Zeit ausschliesslich am VII. Bysios Orakel ertheilt 
worden seien, sonst im ganzen Jahre nicht. 

Auch ohne diese Stelle würde im Monat Bysios ein be- 
deutendes Fest mit Sicherheit anzunehmen sein. Aus Plutarch 
de EC apud Delph. 9, s. oben S. 264, ergiebt sich, dass dem 
Apoll neun Monate des delphischen Jahres gehörten, die drei 
übrigen dem Bakchos zufielen, nnd dass die Herrschaft des 
letzteren mit Wintersanfang begann, also, da für das Trimester 
▼on einem Tage des Dadaphorios auszugehen ist, entweder 
am Schlosse des Amalios oder im Bysios eai^iffie. Einem 
Tage des Bysios gehört hiemach der Eintritt des apollinischen 
Regimentes an, und dass derselbe cäremoni5s begangen wurde 
ist bezeugt,^) obwohl es keines Zeugnisses bedarf für selbst- 
verständliche Dinge. Der jahrliche WiederanfSuig apollinischer 
Festseiten am Yll. Bysios war folglich Anlass, dass dieser Tag 

1) Man erwartet den Artikel, t6 xQV^^^Q^» 

2} IJolvcp^oog konnte nicht Name der pfanzen Feier, wohl aber 
populäre Bezeichnung des einzelnen Tages sein. 

3) Die einmal jährlich ertheilt en Orakeleprücbe alter Zeit scheinen 
ein ForgcbuDgsergebnisB der beiden von Plutarch genannten Autoreu 
tu sein. Ueber den Delphier Anazandrides s. L. Weniger Pytbien 8.80. 

4) Die Ton tfenniiu in der Gmeoia fer. p. 100 angeführte Stelle 
des Prokop giebt L. Weniger Thjiaden S. 1 aus Epistologr, Gr. ed. 
Hcrcher Paris 873 n. XX p. 540 folgendermassen : ovSs yag av ot JfX<pol 
oAojg ccvz(ov ansivai- rov riv&iov tloivzo, il xori naQÖvxoq tvQvq (gleich 
bei seiner Ankunft; tofjxiiv äyovoi. t^v imäij(i,£av 'Anolloavos. 
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als Geburtstag des Gottes augesehn wurde. Die Entstehung 
{iyCyvBto) des Orakels wird anf dasaelbige Datum gesetst wor- 
den sein. 

Die heortologische Wichtigkeit des VII. ßysios ist also 
klar, aber es fehlt ein Name für die dem Apoll am Tage 
seiner Rückkehr ausgerichteteu Brauche. Wie hiess also das 
FestV Die Frage hat längst ihre Antwort gefunden. Herodot 
I 51 erzählt von einem grossen Mischgefiiss, das König Krosos 
den Delphiern geschenkt habe und das am Theophanien feste 
(^fo(pavioi6C) gebraucht werde. Erklären wir ta d-soq)dvLa 
als T« TtsQl Tt)v tTticpdvEiav tov d-fov,^) so wird o ^eog nur 
Apoll sein können, und es werden Herodot's Theophanien als 
iSrscheinungsfest des Apoll zu erklären sein, so wie im Iva-" 
lender der griechischen Kirche Theophanien (am 6. .Januar 
a. St.) das Fest der Erscheinung Christi (t« dyia 0EO(pc(vsta 
tov KvQLOv ^(ic5v '/j^tfou Xqlötov) ist. 2) Wenn Herodot von 
dem Erscheinungsfeste des Apoll etwas berichtet, was nicht 
sowohl apollinisch als yielmehr bakchisch ist, dass nämlich 
die Delphier dann jene riesenhafte Kufe mit Wein zu füllen 
pflegten, so darf dies nicht irre machen an der Erklärung 
von &£oq>ävia als Feier der inLcpdvsia tov d-sov d. i. tov 
^AnoXXcuvog. Ein im Anfange des Bysios begangenes Fest 
hat eine Doppelstellung, es befindet sich auf der Grenze der 
apollinischen und bakchischen Zeiten, so dass den apollinischen 
Brauchen sich auch solche anschlössen, b^ denen auf den 
nunmehr scheidenden Bakchos Bficksicht genommen ward. 

Lorbeer war ein Erfordemiss der apollinischen Weis- 
sagung. Da nun die Pythia in historischen Zeiten monat- 
lich (»mä fi^va, Plut. Q. Gr. 9) und zwar wohl an jeder 
ißdonTj Orakel ertheilte, so ward auch monatlich Lorbeer be- 
nutzt. Kränze von dem Baume ApolPs finden wir allmonat- 
lich am I und VIL angewendet, um das Bild eines Privat- 
mannes zu sehmtteken.') Lorbeerbrauche müssen überhaupt 



1) Vgl. Saidas v. ^saqwinta ^ tov d-sov tpaveffmats d^ijlvHov' 

8) Frfiber hielt man Herodct*s Theophanien fBr ein Fest, an wel- 
chem dem Volke alle Götterbilder geseigt wnrden. So Paaiow t, 9s9- 

tpdviu u. A. ni. 

3) VVescher-Foucart p. ll.'i n. 142 GtfrpavovToa nazcc ur,va vov- 
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in Delphi etwas sehr Gew5hnliehes gewesen sein. Was nun 
dm hochgefeierten Weissagetag, Bysios VII., angeht, so lisst' 
sich weiter nichts sagen, alsdassdie ihm gebührende Anwendung 
▼Oft Iioil>eer eine besonders feierliche und besonders umfang- 
reiche gewesen sein mflsse. Namentlich maj^ kein alter, von 
firClherher hangender oder schon früher beim tzter Kranz geduldet, 
sondern der grüne Schmuck, welchen lülder, Altäre, Tempel- 
pforten ara Erscheiuungsfeste oder etwa schon am 1 Hysios 
zeigten,') aus lauter frisch gepflückten Lorheeirt'i.sern herge- 
stellt sein. So geschah es in Korn am 1. März, ') welcher nach 
Piutarch dem IAnthe8terion = I Bysios am meisten entsprach.^) 

- - « 
Hbtiö loU das Bild ihres Herm, des Philon, am I und am YII. mit . 

emem Lorbecrgewinde kränzen. 

1) Am I Bysioa att» Anthesterion (Grenzen Jan. 25— Febr. 22 n. St) 
steht der Lorbeer (Laurtis nobilis) noch winterlich, auch noch am 
VII ^an. 31 — Febr. JH n. St.\ Kr blüht reichlich 7 Wochen von Mitte 
März biti Anf. Mai, Th. von Heldreich in den JahreBz. S. d06 u. 894. 
Gegen die Mitte dar Blftiiiqpaiode hin tritt junges Laab herror. H«nr 
Von Heldreich' äiMert rieh darfiber etwa folgendennMien: ab idi mir 
gestern (23. März n. 8t.) Lorbeerbäome, die in gfinstigen Lagen im 
botanischen Garten stehn, ansah, zeigte rieh wenig neues Laub und nur 
halb entwickelt. Die Zeit des Spriessens neuer Triebe und Blätter 
durfte auf A})ril 1 — 15 n, St. zu setzen sein; dies war auch die Ansicht 
meines erfahrenen Gärtners, in den Schluchten des Parnes, wo der 
Lorbeer wild wSehat, wird er erst in der zweiten Hälfte des April so 
treiben anfiuigen. (Brief ?om 24. Märs 1B77.) — Da die Nengrieeben 
am Sonntage vor Ostern (««ipicm^ xatv fiar«r), der in die Zeit von 
Ende März bis Ende April n. St. (Jahresz. S. 20 Note), also in die 
lilüthei'eriode von Laurus nobilis iällt, ihre Kirchen mit Zweigen die- 
fcCö Baumes sclimücken Mittolzeiten S. 7), und auch die alten kriechen 
im Cultus gern blühende l'Üanzen benutzten (Jahresz. U. 1 S. VII, vgl. 
oben 8. H N. t imd 72 N. 1), hatte ieh Termnthet, daae die antike 
Daplmepborie in die Zdt der Blfitiie fiiUen mfisM. Jetst sehe ieh die 
ünhaltbarkeit dieses Gedankens fUr den 1 Bysiös ein; die bei winter- 
lichen Fett ( I! (lieuenden Pflanzen wurden ohne Blütben verwendet, es 
kam anf tla« i>aub au. Mit Bezug auf die am I Bysios noch fehlenden 
juii^'Lii Irielie und Blatter kann man vielleicht sagen, dass das alte 
winterliche Laub dauerhafter ist — die am I Bysios angebrachten 
Lorbeertwcige sollten lange vorhalten — • and dass die dnnkeln Blätter 
von frfiher, nnterbrochen von Hellgrün, rieh mnAa sonderbar als sdiOn 
ananehmen. 

2) Von den Kalendis Martiis sagt Ovid. Fast. III 137 ff. huuea 
flaminibus qoae toto perstttit anno toUitor et firondes sunt in honove 

uovae cet. 

'6) Siehe oben S. 135 Note 3. 
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Am VII. hatten auch die Athener Daphnephorien. Zu 
'Hedod iffy, 771 yag (eßdö^n) ^AnoXXfava xQvaäoQa ys^vato 
Avft& bemerkt der Seholiast *Ad'tjvatoi tteöti/jv {t^v ißdö- 
^}iv) cog 'AitoXXfoviaiiiiv tifia^t 9a(pvt](poQovvxeQ ««l rd ««- 
vovv ETCiCxifpovteq. 

In jedem achten Jahre verband man mit den Lorbeer- 
bräuchen der Theophanien eine Procession, die Thessalien und 
Mittelgriechenland durchzog. S. unten. 

Gebet. Es ward angenommen, Apoll habe bei seiner 
Erscheinung am Ende des Winters zuerst das Seheramt ge- 
übt 5 ') diese dogmatische Thatsache war in den Theophanien- 
briiuchen zu feieru. Da konnte es angemessen scheinen, auf 
diejenigen mythischen Personen einzugehn, welche vor Apoll 
das Orakel innegehabt haben sollten. 

Die Theologen nun stellten eine mantische Succession 
auf. ') Nach Pausan. X 5, G gab Gäa der Themis ihren An- 
theii am Orakel, und Themis schenkte ihn dem Apoll {kaßslv 
daQ$dv), der ausserdem noch Poseidou's^) Autheil durch 



1) Die tJebemaliine dee Sehersitzes seitens des Apoll gescbah nach 
älterer Lehre unabhängig von der Bestreitung des delphischen Drachen; 
Gäa hatte ihn, als Apoll schon im IJesitzc war, aus Kache aufgestellt, 
B. oben S. 169. Spätere erfanden, das Orakel sei dem Drachen föriu- 
Ueh abgeklanpfl worden $ t. oben B. 178. , 

2) Emen hiitoriiohen Staadpnnkt nahmeu sie dabei nicht ein, be- 
ben also nicht hervor, dass die älteren Weinagegottheiten (Gäa, Thenns), 
vtatfc gleich vollständig zurückzutreten, von Apoll, der sich ihnen An- 
fangs beiordnete, allmählich mehr und mehr in den Hintergrand ge- 
schoben wurden. S. Einl. S. 97. 

'6) Einige SchoUasten des Lykophron, s. folg. Seite Note 1, schei- 
nen sn behaupten, dne in Agamemnim*! Zeit Kremot Bedtier dea Orakeb 
gewesen sei. Ffir Agameninon*a Zeit ist dies abaolehnen , wdl Delphi 
damals (i^llinische) Fythien mit Gesang zur Ciüier feiernd angenom- 
men wurde ; s. oben S. 174 a. E. Ueberbaupt kann , seit Delphi Apollos 
Ei^enthum geworden, von Kronos als Besitzer des Orakels nicht die 
Kede sein. Es müsste also in vorapollinischer Zeit Kronos der Gäa 
oder Themis bei den Orakeln gedient haben. Ihn der Themis beige- 
ordnet an glauben, hat den Umstand gegen sich, dass Themis, obwohl 
eine Göttin älterer Zeit, doch auch mit Apoll wirkend gedacht ward. 
Spätere stellten auf, neben Themis habe einst der mantische Drache 
Python den Dreifuss inne gehabt, s. oben S. 172 'Note 1. Wer den 
Kronos statt des Python als Propheten der Themis oder statt des Po- 
seidon uc'beu Gäa, s. Eiuleit. S. 1 Note 1, annimmt, hat zu zeigen, dass 
Kronos mantische oder andere Eigenschaiten besass, die ihn als Bei- 
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Tausch erlangte ; mithin als Rechtsnachfolger beider älteren 
Eigehthümer nunmehr das Ganze besass. Aeschylos Eum zu 
Anf. überliefert, nach Gäa habe Themis, Gäa's Tochter, den 
pythischen 8itz innegehabt, von Themis sei er auf deren 
Schwester Phöbe übergegangen ohne irgend eine Gewaltübung, 
Eum. 5 d-ekovOrjg {^t^iLTog) ovös TTQog ßiav rtvoff,') und Phöbe 
wiederum habe dem Weissagegotte, der nach ihr Phöbos heisse, 
das Orakel als Geburtstagsgabe (Apoll erhielt das Orakel au 
seinem Geburtstage, dem VIT. Bysios) geschenkt, (Dass in 
der Urzeit Nyx und Bakchos, dann Themis und Python das 
Orakel hatten, s. oben vS. 172 Note 1, war zur Zeit des Ae- 
schylos noch nicht in die delphische Tradition aufgenommen. 
Die Notiz gewisser Scholiasten dos Lykophron, welche den 
Kronos zum einstmaligen Besitzer des Orakels macht, ^) ent- 
behrt sonstigen Anhaltes ; s. vorhin S. 284 J^ote 3.) 

Btaud der Erdgottheiten empfahlen. Es lässt sich das aber nicht zeigen. 
Viehnelir muss erkannt werden, dass der Orakelbesitser Krouos der 
delphisehen Tradition fremd ist Vielleidiit haben wit hier weiter nichts 
▼or tma ab eine Hypothese der Scholiasten des Lykophron. Agamemnon 

hatte in Delphi wegen des trolschen Feldzuges ongefiragt (Schol. und 
EuBtath. zu Od. III 267) und die Antwort erhalten, er werde 10 Jahre 
dauern (Schol Lyk. 202). Desselben Sinnes aber war das den Griechen 
in Aulls von Zeus gegebene Wahrzeichen, jener Drache der neun junge 
Spatsen und als zehnte die SpatBenmutter frass. Da nun Lykophron den 
Drachen als prophetischen Eronos {nQoiutvxtg Kffovot) sn beseichnen 
lefaieii, ond da es den Scholiasten angemessen vorkam dieselbe Ver- 
kündigong aof denselben Propheten zurückzuführen, »o fingen sie 
an zu behaupten, der Spnich in Delphi sei ebenfalls durch den pro- 
phetischen Kronos vermittelt worden, nur dass er nicht schlangengestaltet 
war wie in Aulis. S. Canter's Note zu Ljk. 203 bei Bachmann S. 56. 
1) Die Gewaltabung wird an dem Punkte der mantiscben Succes- 
^ sion abgelehnt, wo mit Phöbe die anf Apoll besflgliche Dogmatik ao- 
ftogt. Ob diese Ablehnung mit der delphischen Lehre übereinstimmte, 
lässt sich bezweifeln; s. oben S. 169 Note 1. Eine unmittelbare Er- 
kämpfnng des Orakels durch Tödtung des Orakelhiitcrs Python wird 
allerdings in Aeschylos' Zeit noch nicht statuiert worden sein; s. vor- 
hin S. 284 Note 1. 

8) E. HoAnann Mythen S. IM Note 1 sebliesst ans Lykophr. Alex. 
802 ßoftov TO« itifopilivtiog KgditWf dass aocli Eronos einst am delph. 
Orakel Antheil hatte. Obwohl Lyk. von einem in Aolis (Homer II. II 
SOS) , nicht in Delphi erschienenen Wahneiofaan q|»ridit, mnsste dodi 
ein Altar des weissagenden Kronos, mochte er in Aulis oder sonstwo 
stehn, die Vermuthung nahe legen, dass Kronos auch in Delphi Weis- 
sagegott war, mitiiin am Orakel Autheil hatte, und konnte es bcachtens- 
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Das Qebet der Fythia» in welchem bei Aeachylos a. 0. 
die mantische Snccession Torkommt, paast ftlr den "^^I. Bysios, 



Werth scheinen, dass von den alten Erklürern des Lyk. einige, die Alex. 
202 ebenfallB einen weissagenden Kronos verBtanden, die Behauptung 
hinsDgefBgt hatten s luU qmnvy oti to h ^«^UpoTg pMvxUop' n^toxtnow 
Tov Jl^o« "qy, Iv^te-ilaßw thv (den von Agamemnon in 

Pclphi geholten Orakel^pruch^ Eustath. z. Od. III 267. g. oben S. 143) 
ot '*JSlZijt'fg, ort rw 8tyiüx(a txti rrjv "iXiov noq^i]Govai. (Mit Bezug 
auf das Zcitverhältniss der beiden Prophezeiungen, des Kronos in Delphi 
und der des Drachen in Aulis erhaltenen, scheint es dann zu heisseu: 
TtQÖinavxis ovv 6 Kqovo^ 6 nqo tov dganovro^ iiavT£v6(iBvos' 6 9h 
dQti%a»p vattQonavri^.) Diese hinzugefügte Behauptung der Scholiaaten 
giebt dem, was £. Hoffinann will, directen Anhalt; Lykophron- selbst 
ist der Hoffmann'Bchen Ansicht nur indirect förderlich und nur unter 
der Voraussetzung, dass mit dem ßojuog rov TCQOudvtiog Kqovov wirk- 
lich ein Altar des weissagenden Kronos gefheint ist. Kin Kenner des 
Lykophron, Dr. E. Scheer, verwirft diese Voraussetzung vollst ilndig 
(briefl. Mitth., datiert Plön 27. Januar 1878); Lykophron berühre a. 0. 
das in der llias II 80ö-s-S20 geschilderte Walirseiebeni welches T6n Zeus 
aasgehe; er sei, da der Dichter keineswegs leichtsinnig und wiUkfihr« 
lieh mit den alten Mythen Verfahre, im äussersten Grade uhwährschdn» 
lieh, dasR er den Woissagegott Zeus des Homer beseitigt und einen 
Weissagegott Kronos an die Stelle gesetzt habe. — Einer mit Homer 
stimmenden Erklärungsweise folgten diejenigen, welche als Sinn an- 
nahmen, was die Paraphrase p. 303 Bachm. giebt: tov ßtoftov rov nQO- 
fMPttag vtov tov Kqovov Jiig. Sie gestatteten stcih aber äqovov = 
K^ovlioif m nehmen, was Niemand anlassen wird. — Der Gott -Kronos 
ist allerdings zu beseitigen. E. Scheer schlägt zu dem Ende den Weg 
der Eraendation ein; man müsse Kqäyov {Kgdyog, Name des Zeus, bei 
Lyk. 542) statt Kqovov setzen und die Worte of 8' u(i(pl ßtüfiov tov 
icQO(ittVTiog KQciyov cvv htjtqI tinvtav vrjniav Tigfavöuov beziehn auf 
die, welche vereinigt sind am den Attar des weissagenden Zeus, der 
die Spähten der Schlange preisgab (x^sm/tov). Oder man bitte 
K^omm im Sinn eines AppeUatiToms sa nehmen. Im SehöL Par. A ^ 
wird es xov aQxaiov erklärt; vgl. Hesych. Kqovoiy nalatol; Schol. Ar. 
Wolken 929 t6 öi Kqövoe avzl tov uQxaiog, IrjQos; (die Nebenbedeu- 
tung des Kindischen hätte man allerdings t'emzubalten). Dann wäre 
der Altar des znkunftskundigen Alten bezeichnet, d. h. des propheti- 
schen Drachen von ehedem, des Vertilgers (x^eavd/itov} der Spatzen; 
Tgl* Lyk. 768.. «^qv nBQaoecs put*^ «^eairdfioy (die- Genitalien, ▼er- 
tilgend), und mit dem' „Alten" wäre vielleidit,- >>bwohl-'dte Sadie' in 
Aulis vorging, die einst zn Delphi propheseiende Schlange (Pottum; 
Vorgänger Apoll's, nach B]iritorer Sage) gemeint, also die Schlange von 
Aulis mit der delpliisehen identificiert. Zu (Junsten dieser Erklärung 
lässt sich vielleicht anführen, dass Homer nicht sagt, welchem Gotte 
der Altar gewdht war, ans dem die Schlange hervorkam, und dass 
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der als scenische Zeit der Eomenideiiy so weit sie in Delphi 
spielen, zu betrachten ist. Nicht weil Jemand angefragt hat, 
betet die Seherin und tritt in das Heiligthum; sie betet und 
tritt ein, weil es der VII. Bysios ist. Ohne Zweifel war es 
Sitte, au diesem Tage ancli der Amts Vorgängerinnen ApoUon's 
im Gebete zu erwähnen , namentlich muss Themis durch be- 
stimmte Bräuclie geehrt worden sein, da sie unter den Vor- 
gängerinnen damals die bei weitem angesehenste war. 

Dass dei^ äschyleische Orestes in der ersten Hälfte des 
Monats Bysios (att. Anthesterion) nach Delphi kam und von 
Apoll den Befehl (Eumen. 79; Eur. Iph. Taur. 943) erhielt 
sich nach Athen zu begeben, folgt auch aus Eur. iphig. Taur. 
9r)8 tf. xkvco d* ^Ad'rjvcäoiöL xd^ä Svgri'x^l rfAfTTjJv yevB6%^ai^ 
xaxL t6i> i'OLiov ^EVSLV , x^V9^? ciyyog IJakXdöog ti^äv AfoV. 
Der Muttermörder musste alleinsitzen, au Ijesonderm Tische 
essen und trinken, woraus die Sitte der athenischen Choen, 
bei welchen jeder seinen besondern Tisch hatte, entstand. 
Die Ursprungssage der Choen also liess den Orestes am Choen- 
tage, dem XU. Anthesterion oder nach delphischem Kalender 
XII. Bysios, in Athen sein. Eben vorher aber war er in 
Delphi gewesen, und dass er ohne Aufenthalt und Zögerung 
▼on dort nach Athen ging, versteht sich von selbst. Er wird 
also etliche Tage vor dem XII. Bysios in Delphi den Aus- 
spruch empfangen haben, dass er sich nach Athen begeben 
möge. Beide Tragiker gingen offenbar davon aus, dass Orestes 
den Ausspruch des delphischen Gottes am VII. Bysios*), dem 



auch hyk., wenn er den Altar als den der Schlange bezeichnet, die 
Gottheit, der er geweiht war, auf sieh bembn lOsst. — Mir genügt es 
si]ii949l»it, dass der von E. Hoffmann aus den Worten Lykophrou*i ver- 
suchte Sohluss hiemit zurQckge wiesen ist; der delphische Weissagegott . 
Kronos beruht lediglich auf der Scholia«tennotiz. Die Scholiasten des 
Lykophron, gedrängt durch die Schwierif^keit dos Textes, haben sich 
hin und wieder zu den seltsamsten Bcliauptunf^en verstiegen, wovon 
Dr. K. Scheer in seinem reichhaltigen Briefe Belege giebt. Mit der 
delphischen O^raditif»! ist ein das Orakel besitkender Kronos nicht ver- 
einbar, a. vorhin 8. 884 Note 8. 

1) In dem vorhergehenden Monate Amalios (att. Gamelion) ward 
der Muttermord angenommen und zwar am XIII.; Schol. Soph. El. 281 

Ol 'Agyalmol avyyQOKpfis ly' &iv<x(' (pceoi fif^vog raurjlicovog, oig Jnvt'ctq 
Iv 'Ai}yoXiy.a}v. Dieses Datum ist wohl, so weit es den Monat be- 
trifi't, aui Grund des VIl. Anthesterion bestimmt. Was Agamcmuou's 
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bekanntesten Sprtichtage Delphi's, empfing.*) — Auch die 
aC6(a rifiega bei Euripides im Ion 421 iöt vermuthlich der 
Vli. Bysios. 

Orakel. Dürfen wir also das, was Aeschylos und Euri- 
pides a. 0. sagen, auf Bysios VII. beziehen und daraus das 
zur Zeit der beiden Tragiker befolgte Herkommen entnehmen, 
so scheint hervorzugehn, dass es am VII. Bysios leichter als 
an anderen Spruchtagen war Orakel zu erhalten Bei Aeschy- 
los Eum. P)l f. schliesst die Seherin ihr Oebet mit einer Auf- 
forderung an die Orakel suchenden Hellenen, nach einer durch 
das Loos bestimmten Ordnung heranzukommen, wie es der 
Sitte gemäss sei, xsi Tcag' 'Ekkyjvav riveg^ hcjv ndXa kaxov- 
tfg, ag vo^l^btcci. Durch Anwendung des Looses ward die 
Promantie aufgehoben, ohne Unterschied ward das Publicum 
zugelassen. Eine in weiterem Umfange als sonst geübte Weis- 
sagung ergiebt sich auch aus Eurip. Ion. 418 fif. xal yaQ, dg 
' iyto xX-va, XQV^'^^VQ''^'*^ itsmaxe xotg tmjXvct xoivov nQO 
vttov'^) ßovXontud^ iviiiUQ^t^d\ aiaitt yoQ^ %€ov Xnißstv 

Erschlagung angeht, so kann dieselbe nicht im Gamelion (Heortol. S. 295) 
angenommen sein, da seine Heimkehr im Spätherbste, ufirpl Ulsiadcav 
dvaiv Aeschyl. Ag. 793 ed. Herrn., stattfand. Sophokles spricht nur 
von mouatlich dem Agamemnon gebrachten Todtenopfern (Ififiijv' tifftt 
a. 0.}» M daBS Agamemnon's Tod auf den XIIL eines Herbitmonats 
(etwa des Herttos), Klytftmnestra'B Tod anf den XIII. eines Winter- 
monats (Gamelion) angesetzt worden sein kann. 

1) ()])\ger Nachweis wird vielleicht dem unnütz scheinen, welcher 
dem Aeschylos die plutarchische Ansicht beilegt, dass ea vor Altera 
überhaupt nur jährlich Einou Sjjruchtag (Bysios VII.) in Delphi ge- 
geben habe. Allein es iät, auch wenn Aeschylos Platarch's Ansicht 
theilte, sweifelbaft, ob er wie ein Historiker deji VII. Bysios als sce- 
niiclie Zeit der Eameniden wftblte. Er konnte diesen Tag auob vom 
Standponkte seiner eignen Zeit als popullürsten und gOnstigiten Sprodi- 
tag wühlen. 

2) DaB Publicum stand wohl tiefer zwischen Tempel und Altar 
{dvüiieaov tov vaov huI tov ßcofiov Wescher-Foucart p. 251 n. 384, 18 und 
407, 16) zu ebener Erde, die Pythia ar^o vaov, auf den Stufen des 
Tempels. — Die Art und Weise, wie man eine Ansahl von Fragem 
durch ein gemeinsames Orakel abfertigte, isfc anklar. In*s Detail der 
Fragen konnte nicht gegangen werden. Theilte man etwa die Frager 
in Gruppen und antwortete den verschiedenen Gruppen in verschie- 
dener Weise, bcjalif-nd, verneinend oder dunkel und ausweichend, dass 
die Frager wenigstens einen Sprach batteui über den sie nachgrübeln 
konnten? 
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(unfttvfunUf allen , die gekommen, soll ein Sprach za Tlieil 
weiden, Beyorzugung findet nicht statt Das dem entsprechend 
die Gehfihren niedriger waren, lässt sich denken. 

Die allmonatlich za Delphi geflbte Weissagung, diejenige 
welche den pythischen Gott berühmt machte, haben wir nns 
cSremonioser, kostspieliger, aach derartig zu denkei^, dass 
den Friestem volle Zeit znr üeberlegung blieb. Geroht hat 
diese strengere Form im Bysios gewiss nicht. Wenn das 
populäre Orakelgeschäft am VII. betrieben ward, so müssen 
sich weitere Orakeltage angeschlosscu Laben, an denen man 
der weitläuitigeren Methode folgte und die wichtigen Anfragen 
mit Müsse erledigte. 

Die einfachere Weissagungsart des VII. Bysios wurde wahr- 
sclieinlich auf uralte Vorgänge zurückgeführt, die der ein- 
heimischen Tradition der Delpliier angehörten. Da mag man 
behauptet haben, am VII. Bysios sei dem Deukalion, s. unten, 
und der Pyrrha jene Weisung Steine zu werfen von Tliemis 
(Ovid. Met. I ^>79) gegeben worden in eben der Weise, in 
welcher nachmals an diesem Tage das Publicum abgefertigt 
ward. 

Speisen und Wein. An der oben citierten Stelle des 
Plutarch Qu. Gr. 9 heisst es vom VII. Bysios xul ißdofif^v 
TavTTjv vofii^ovai tov d'eov ysvid'Xtov, otal noXvq>&oov ovo- 
^^ovötv^ ov äui to xhtsö^M ip&otg, dlkd nolv7Csv&^ xal 
JtoXvfidvtsvrov ovattv. Dass am VII. ( Gebäck, qi&otg {(p%olQ) 
oder (p^otgy bereitet wurde, leugnet Plutarch nicht, will aber 
die Bezeichnung des Tages als %okvfp^oog nicht von (p^6t$ 
herleiten. Das Beiwort jcokvip^ooq kommt dennoch wohl her 
▼on den Opferfladeu (p^olg, welche zu dem Feste gebacken 
wurden. Dass an den Theophanien auch Vieh geschlachtet 
ist und die Opfeifladen als Zuspeise*) gedient haben, findet 
sich nicht flberlieferi — Trinkgelage folgen aas Hcrodot I 
51 6 dh dgyvQtog {xqijt^q) ixl tov x(fovii(ov t^g yetviijg 
(«detai) xm^iatv diupo(fiag ^xoöCovg' invKCqvenai yäg ^o 
dsXxpmf ^so^MTv^ctfA. Als Sulla den Amphiktyonen befohlen 
hatte ihm die delphischen SchBiaa anszoliefem, fand es sich, 

1) Suid. V. rp9otg, tp&oTSog . ovoua JclmMvvTog . nsiiuata « roig 
&soig /ifra zcov onXäyxvüiv i^vov. Auf Grund dieser Stelle neben der 
theophauischeu Kuchenspeise (p&öcs auch Thieropfer vorauszusetzen, ist 
bedenklich. 

HoMWBr, DdphUca. 19 
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dass das grosse silberne Mischgefass sicli auf Saamthieren 
sieht fortbriugeu Hess ; esmnsste in Stücke xerachlagen werden.^) 
Bakchisclie Bestattnngsfeier. Die Theologie lehrte, 
Apoll beauftragt von Zeus habe die Beste des getodteten Bak- 
chos im Pbniass begraben, dem. Alex. Protrept. II, 18 p. 17 
Klotz 6 öh (WaroAAoiv), ov yag tjjtEid^ijas ^Ju, sig top JIccQvaö- 
öov vpigov Katar CQ-Btai duaitao^ivov töv vexgöv. Häii liger 
lautet der Bericht dahin, dass Apoll den Leichnam bei seinem 
Dreifuss im Allerheiligsten bestattet habe. Er ist als der- 
jenige zu betrachten, welcher dem Cultus historischer Zeit 
entsprach.^) Das Adyton umschloss nämlich ausser einem 
goldenen Bilde des Apoll eine Art von Postament (ßä^gov), 
woselbst die Ueberreste des Bakchos ruhten, Plut. de Iside et 
Osir. 35 zJfkcpol tcc tov ^tovvöov k^Cxl^ava itaQ^ avToig nugci 
TO XQYiörriQiov a.7C0xat6%ai vv^i^ovöl. Da die Grablegung 
durch den pythischen Gott dogmatisch feststand, das Grab 
vorhanden war, so hat es im Festjahre von Delphi auch 
Cäremonien gegeben, die dem zu bestattenden Heros des 
Weines galten. — Die Grablegung muss dem Schluss des 
bakchischen Trimesters nahe folgend in die Anränge der apol- 
linischeu Zeiten gefallen und mit den Theophanien verbanden 
gewesen sein, so dass es eins der ersten Geschäfte des nach 
Delphi zurückkehrenden Gottes war den Bakchos im Adyton 
zu bestatten. Die Theophanien also waren theils apollinisch 
theils bakchisch, jenes an den ersten, dieses an den letzten 
Tagen. So erklärt sich die Anwendung des sechshundert 
Mass haltenden Mischgefasses. Die Todtentrauer um den Er- 
schlagenen bedingte zwar ein Tranerfest, dessen Nebeuacte 
aber sehr heiter und genussreich gewesen sein können; freud-. 
yoU und leidToU, das ist die Losung im Bakchosdienste. 

1) Plutarcb. Sulla 12, wo das Mischgeräss dgyvgovg nid-og heisst. 
Die Auslieferung der Schätze geschab vor kal. Miirt. 668 u. c. = 8G 
vor Chr. Die andereu Geschenke des Königs (Krösos) waren damals 
schon nicht mehr vorhanden. 

2) Ehe der Bakcbosdieiist in Delphi recipiert war, ist ohne Zweifel 
die Meinung die gewesen, dati Bakehos im Pamassos begraben »ei. 
Daselbst wird er gesucht in den Zügen schwärmender Frauen, die sich 
erhielten aus der Zeit, da die bakchiBche Religion noch ganz volks* 
thiimlich und auf die freie Natur angewiesen war. 

3) Weitere Zeugnisse bei Lobeck Aglaoph, p. 558 sq. 572 sqq.; vgl. 
L. Weniger Thyiaden 8. llfiF. 
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Zu äliiilichem Ergebnisse führt eine Betraclitung der An- 
tliesterien, welche gleichzeitig in Athen begangen wurden. 
S. o. S. 114. Am XII. Anthesterion feierten die Athener ihr 
Kannenfest (Choen), es ward viol gezecht, öffentlich sowohl 
wie in Privatkreisen. Am XTTI. folgten die Chytren, die dem 
todten Bakchos galten. Opferfieisch wurde nicht gegessen, 
nur dem chthonischen Hermes gedient; 14 heilige Frauen 
(die Geraren) opferten an Altären, deren Zahl die gleiche war, 
dem in so viele Stücke zerrissenen Bakchos. Verwandte Bräuche 
haben wir uns im delphischen Festjahr zu denken.') 

Es wird in Delphi auch ein Ciiremoniell gegeben haben^ 
durch welches die abermalige Erzeugung des Bakchos aus- 
gedrückt oder angedeutet wurde ; denn im Bysios musste der 
Keim des neuen Bakchos, dessen Geburt neun Monate spa- 
ter von den Thyiaden zu begrOssen war, empfangen werden. 
Das Cäremoniell der Neuerzeugung mochte entweder mit der 
Todteufeier unmittelbar verbunden sein^ oder es folgte der- 
selben in nahfin Anschlüsse. Wenn in Delphi angenommen 
ward| dass Athena Pronöa^) das Herz des Ton den Titanen Er- 
mordeten dem Zeus gebracht und dieser es zerrieben und auf- 
gelöst der Semele zu trinken gegeben habe,^ so ist bei dem 
Cäremoniell ein Kelch vorgekommen, der geleert werden musste. 

Deukalion. Delphi's Anselm und Reichthnm imponierte, 
erregte auch wohl Neid und Rivaliiät; Athen wenigstens hätte 
gern auf sich den religiösen Nimbus Übertragen, welcher seit 
alter Zeit die Weihstatte Gäa's und ihrer Erben umkleidete; 
man suchte zu überbieten, man erborgte.^) So wünschten die 
Athener denn auch, den Deukalionsmythus sich zuzueignen 
und ihren einheimischen Branchen und Oertlichkeiten anzu- 
lehnen. Der in Athen bei dem Tempel des olympischen Zeus 
befindliche Bezirk der olympischen (Gäa) ; tifisvog z^g 'OAv^- 

1) Indess mögen die Delphier ihre dem todten Bakchos und der 
Bestattung geltenden riü-omonien ernstlich als ein Mysterium behaD" 
delt und tiefer verschleiert haben als die Athener. 

2) Vgl. Proklos zum Tim. III p. 184 (bei Lobeck Agl. p. 567) novrjv 
dh r^v Httifdlav ccftiQiavov elvat nQOPo{^ t^s 'Mtivag, was an die deU 
phiiche A. Pron&a (Pronöa) denken Iftssit. 

8) Vgl. Chr. Petersen gr. Myth. in A. E. Theil 82 8. 289. 

4) Sehlieislieh negte Athen in diesem Wettkampf, s. o. S. 117 f.; flft 
wurde p:ewif!serma8sen Delphi's Nachfolgerin. 8. £. Curtias Rede am 
22. März 1878. 
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fcütg seil, njg Pausan. I 18, 7, enthielt einen Erdspalte in 
welchen die deokalionische fluth Terronnen sein sollte; man 
that alQShrlich eine Opfergabe, mit Honig zubereitetes Wei- 
senmehl , in diese Graft Den alten Tempel des olympischen 
Zens mosste Üenlodion den Athenern gebaut haben, und sie 
stützten diese Behauptung durch eine neue ebenso glaubwür- 
dige Behauptung, . dass eine gewisse in der N&he belegene 
Stötte Deukalion's Grab sei. Im Antiiesterion (delph. Bysios) 
wies der attische Festkalender viele Brauche auf, welche Deu- 
kalion's Fluth in's Gedichtniss zu rufen bestimmt waren, Plu- 
tarch Sulla 14. Die Wasserspende') galt den in der Fluth 
urDgekommenen Geschlechtern, und die am athenischen Chy- 
trentage Anthesterion XIII. herkömmliche Topfspeise wurde 
auf die aus der Fluth (leretteten zurückgeführt, welche die 
Reste ihrer Vorräthe zusammengeschüttet und sich ein Aller- " 
lei (navG'jtSQ^ia) daraus gekocht haben sollten. Alles dies 
oder das meiste beruht auf Plagiaten aus der delphi-schen Heor- 
tologie, da Deukalion und die Ü eberschwemmung dem Par- 
nassos angehörte. ^ 

Dass die Delphier ihre Deukalionssage heortologisch be- 
nutzt haben, beweist eine zufällige Notiz in Bekk. An. 354, 15 
i5 xtvöia Öl 7] vnaQ rov xaraxkrö^wv Eig zl^lcpov^ aTtayoyiivri 
ULyh] txalsLTo.'^) Die Darl)ringung der Aegle kann auf den 
XIII. (Todtenfeier des Bakchos in Delphi und Athen) oder 
auf XXIII. (Diasien in Athen) angesetzt werden. -^) lieber den 
Monat ist kein Zweifel; der attische Festkalender wies das 
Ende der Fluth dem Anthesterion (delph. Bysios) su, und in 
Delphi hat man das Ende der Fluth sicher ebenso orientiert. 

Die Deukalionssage bot auch Anlass zu heiteren Neben- 
aeten, dergleichen bei der Paraskeve Ton Trauerfesten auch 

1) Vergl. Einl. S. la Note 3. 

2) Citiert von Emanuel HottmanD , Mythen I S. 168 , der das Wort 
mit ulyss zuaammenbringt. 

3) Die Cftremonioi und HerkOnunliQhkdteii der atÜBoheii Ohytren 
worden nicbt alle auf den gestorbenen Bäkohoe besogen, theilweiae 

galten sie den in der Fluth Ertrunkenen und überhaupt den Todten. 
Wenn die Delphier oa ähnlich mit dem XIII. ByBioB hielten, so ist die 
Aegle auf diesen Kalendertag zu setzen. — Wer das von Deukaliou 
dem Zsvg gju^tog gebrachte Opler für delphisch hält und den Z. cpv^iog 
s fktilij^ios nimmt, vgl. Heortulogie S. 23, wird vorziehn die Aegle 
ala einen delphieehen ParaUelbranch des Diarientages au betraobten. 
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sonst sich finden. I^yrrha und Deukalion, das steinwerfende 
Ehepaar, war solch ein Stofl"; die Athener überboten densel- 
ben durch das Schauspiel der Trauung des Bakchos und der 
Basilinna (des Archun Königs Ehefrau), welches den Höhe- 
punkt des fastnachtsartig gefeierten XII. Anthesterion (Choen) 
bildete. Es ist möglich, dass die gottesdienstlicbe Dramati' 
äierung der Sage von Pyrrha und Deukalion, welche wir su 
Delphi im Bysios anzunehmen haben, mit etwas weniger 
Taumel verbunden war und mehr in den Grenzen blieb als 
die gleichzeitig in Athen geübten Bräuche j doch machten die 
in den Tiefen des gewaltigen Mischkrugs schlummernden Dä- 
monen, einmal zur Thätigkeit erweckt, auch wohl das ehr- 
würdige Delphi etwas sehwanken und über die Grenzen hin- 
ausgehn. 

Pandora. In Delphi ist die Deukalionssage nicht ur- 
alt; statt der Pyrrha wird in früherer Zeit Pandora Stoff des 
gotfcesdiensÜiclien Schauspiels im Bysios gewesen sein. Pyrrha 
ist Pandora's Kind, die Tochter beerbte die Mutter. Die seit 
Noyember im Zunehmen begriffene Flora ist am Ende des 
Winters y also im Bysios, schon entwickelt genug um der 
ersten Braut Frühlingsblumen (flesiod i(fy. 74 f.) in's Haar 
zu flechten. — Auch in Athen kann, ehe Bakchos recipiert 
war, die Pandorafabel zu den Stoffen gehört haben, welche 
bei dem Feste der Anthesterien zur Unterhaltung dienten. — 
Ein rasches, leichtsinniges Aendem der gottesdienstlichen Stoffe 
ist überhaupt in der antiken Dogmatik gang und gebe und 
kann besonders hier nicht Wunder nehmen, wo es sich darum 
handelte ein Fastnachtspublicum zu unterhalten.') 

Pandora, das erste Weib, ward erschaffen, weil Ptome- 
theus den Anfangsnienschen zu dem bisher Torenthaltenen 
Feuer verhelfen hatte, indem er ihnen Funken vom Himmel 
brachte. Zeus ahndete den Diebstahl und Eingriff in seine 
Rechte derartig, dass die von dem 'i'itanen beschützten Sterb- 
lichen nun doch nicht so glücklich wurden, wie derselbe ge- 
wünscht hätte, sondern Weiber nehmen mussten — wer da 
freit, hat's oft bereut. — Hephästos also uiuss aus Erde und 
. Wasser ein Gebilde schaffen, eine Jungfrau, die Götter sie 



1) Neben der Pyrrha mochte auch noch die S. 257 Note 1 erwähnte 
Fabel Eingang tiuden, indem mau mit den Themen beliebig wechselte . 
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mit allen Reizen sehmücken, Hermes aber ihr eine unver- 
schämte (,,handi8che") tQclnsche SinneBart einflSssen. Epi- 
metbeus, iarotz der Warnung seines Bruders Prometheus, nimmt 
das Truggeschenk des Zeus an, Pandora wird seine Gattin J) 
Durch sie kommen die Leiden und Plagen in die Menschen- 
welt. Es ist ihr uümlich zur Aussteuer eiu Fass verlielien, 
in welchem alle schlimmen Dinge eingeschlossen sind; sie 
hebt den Deckel, 2) und ihr Vorwitz macht, dass die Erde 
fortan voll ist von Unglück und Krankheit. 

Ennaeteris. Jedes achte Jahr wurden die Lorbcer- 
bräuche des Theox-)hanien festes erh()ht und verherrlicht durch 
eine von Tempe mit dem heiligen Laube kommende Proces- 
sion, beruhend auf der euhemeristischen Variante des Pythien- 
dogmas, s. Oben S. 170 f., und ihrer ennaeterischen Feier 
(Sei3terion) , nach welcher Apoll nicht eine Schlange sondern 
einen Menschen getödtet,^) also eiu Verbrechen, begangen 

1) ^jE^y. 89 ttvvicQ 6 di^dfisvos ots %tt%09 el%* ivorin und Tbeog. 
618 f. itffAxog yuQ ^109 nlttüt^v vnidtiito yvpaüta ntt^ivw so 

beziehn auf den Ehebund, welchen Epirnetheua mit dem ersten Weibe 
Bchliesst. Epinietheus also »t als Ahnherr der Menaehen gedacht. Vgl. 
Welcker G. L. I S. 767. 

2) Die Fussöt^nung der Pandora wurde also als dramatischer Ritus 
im delphischeu Bysios geübt, wälireud im attischen Festjahr Pithügieu 
stattfanden. Wie ist über diese nominell ▼erwandten, reell T«rsdiie- 
denen Brftache £u nrthellai? Hat der Erfinder der Pandorafabel sich 
darin gefallen den Pithögien der die Weinfässer öffnenden M&nner 
Pithögien des schönen Geschlechtes scbalkhafterweise gegenfibersa- 
stellen? 

3) Seinem religiösen Bewusstsein gemäss behandelt Plutarch den 
von Apoll begangenen Todtbchlag mit ZurückhaltuDg , vgl. oben S. 207 
N. 2 und 208 N. 4; doch was er meint, ist TOllkommen klar. De de£ 
er. 16 beisst es, der den Apoll darstellende Jfingling greife nicht eine 

Scblangeiiliühle au, sondern den Wohnsitz eines Tyrannen; er mfisse 
dann umheriri en, Knecht werden , sich in Tempe reinigen lassen , was 
auf eine schwere Verschuldung, eine ünthat hinweise 'nt xs nlavai 
xal Tj Xaxqiia xov naidog ot xt ysvo^svoi ttsqI xa Ttanr] xa9'ap|U0t 
yLtydlov tivos äyovg nal toliAijfnxxof vnoxptav fxovai); die Tödtung 
eines Thiers bedinge ja keine Flacht und Reiuiguug. Vgl. oben S. 209. 
— Unverschleierlier ist die Darstellung des Ephoros bei Strabon p. 488. 
Bei Aelian Var. Hist. III 1 heisst es freilich: ivtav&d xot tpaai nai- 
det ©ezxaläv xal xov 'AnolXcovce xov IIv&iov x.ad'ijQaa&at naxd itqos- 
xayita xov diog^ ort xov Uv^covct xov dguHOvxa x«cf ro|f uöf v fri 
tpvXuxxovxoL xove ^sltpovs T^ff rijg ixovar^g x6 fiavxeiov. Auch 'TnoQ". 
Hv^lnv p. 298 fiöckh uu^u^^bX^ d\ 6 'AnoXlmv xov x^s äQccMvxo- 
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hatte, das Busse forderte. Nachdem die Zeit der Strafe, welche 
in Knechtschaft bestand, abji^elaufen , wurde er am Altar bei 
Tenipe in cärenioniöser Weise seiner Schuld entlastet und 
kehrte, nunmehr wieder heilig und rein (als Phöbos), den 
Lorbeer in der Hand nach Delphi zurück. 

Da die ennaeterischen lieinigungsbrüuche des Bysios das 
spät, 8. oben S. 171, entstandene Septerion zur Voraussetzung 
haben, so folgt für sie ebenfalls, dass sie späten Ursprungs sind. 

Ueber die Kalenderzeit sagen unsere (Quellen nichts. Wenn 
die jährliche Erneuung des Lorbeers zu Anfang des Bysios 
stattgefunden hat, s. oben S. 282 f., so wird dieselbe Kalen- 
derzeit anzunehmen sein für die ennai'terische Erneuung mit- 
telst Procession von Tempe her. Die Rückkehr des sei- 
ner Sünde entlasteten sittlich gewissermassen erneuten Gottes 
wird passend an dem Punkte des Festjahrs angenommen, 
wo seine Thatigkeit neu beginnt, d. i. am VIl. Bysios oder 
eben vorher. Apoll's Thätigkeit als VVillenskünders des Zeus 
pausierte alljährlich drei Monate hindurch,^) und durch den 
begangenen Todtschlag und dessen Folgen trat ebenfalls eine 
Pause ein, da ein höchster Richter in weltlichen und geist- 
lichen Dingen, selber unbescholten sein muss. Wahrschein- 
lich liess man jene Pause mit dieser möglichst coincidieren in 
der Art, dass die gewöhnliche Apodemie von Dadaphorios 
bis Amalios-mit angerechnet wurde als Strafzeit.^) Sagen wir 

%xovias (povw iv Kgi^vii X^veo^ifiidi inü^iv rjXQ^ev inl tu (9stf- 

cuIlxu zhunr], ?v^tv iisre-nofn'aaxo rrjv (^ctfpvrjv giebt eine Sühnuug 
wegen der Drachentödtung, aber eine kretische. Diese Scribenten 
haben den Drachen Python aU einen Propheten augesebn, dessen 
TOdtong bedenklich und der Sfihne bedürftig leheinen konnte, sind also 
nicht von der euhemeriitischeo Yariante wie Plataroh, Madern von der 
Umbüdung der Vulgata, 8. oben S. I7i f., ausgegangen. Platarch*» 
Auffassung dürfte den Vorzug rerdienen. 

1) 0. Müller Der. I S. 202. 

2) Seit in jüngerer Zeit monatlich Urakel ertheilt wurden. Das 
euhemeristibche l'ythiendogma nebdt der durch dasselbe für Apoll be- 
dingten Sflndenentlastung gebOri in die jüngere Zeit. Die Altere kannte 
die monatliehen Orakel nicht. 8. EinL 8. 74. 

3) L. Weniger Thyiaden S. 17 setzt die Ennordang des Räubers 
Fjthon und Apollos Flucht in den Apelläos und lässt nach drei oder 
vier Wochen die KTukkehr von Tempe eintreten, so da?s Apoll zti den 
Pytbien wiederum m l)el[>hi ist und den fiir die Agoncn dieses Festes 
erforderlichen Lorbeer mitbringt. Vgl. oben S. 211 ISoUi 2. ich bin 
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also, dass Apoll, zu Anfang des Bukatios wegen Tödtung des 
Räubers Python fliehend und zu Anfang desBysios nach Tilgung 
(lieser Sünde zurückkehrend, im Ganzen ein Exil von sechs 
Monaten^) erlitten habe, unter welchen sich auch die seiner ge- 
wöhnlichen Apodeniie befandeu. Dasjenige bürgerliche Jahr, 
welches in den auf einander folgenden (xßT« ro f^rjg) Mo- 
naten Apelläos Bukatios und Boathoos jene drei Ennaeteriden 
(Hepterion, Herois, Charila) hatte, enthielt als vierte die Lor- 
beerprocession von Tenipe, deren Monat (Bysios) jedoch jenen 
dreien nicht unmittelbar {t^rjs) folgte, sondern von ihnen 
durch ein zwischenliegendes Trimester (Dadaphorios bis Ama- 
lio») getrennt war. Vgl. Einl. Tab. IV S. 116. 

Entsprechend der sechs Monate früher dramatisch dar- 
gestellten Flucht des Apoll wegen Tödtung des Tempelräubers 
Python (Septerion im Bukatios) wurde auch die Bückkehr des 
enisündigten Gottes als gottesdienstUches Drama dargeboten. 
Wenn die Zeit der Rückkehr nahte, so sendeten die Delphier 
eine Anzahl edelgeboreuer Jünglinge ans ihrem Mittel ab, 
einer stand an der Spitze als Aichitheoros. Das Festgeleit 
hatte sich nach Tenipe zn hegeben. Die Hinreise mnas weiter 

in BetreflF der Kalenderzeiten zu anderen Ergebnissen gelan«^. Bei der 
Lorbeer-Ennai teris handelte cb sich, wie luir scheint, lediglich darum 
den ApoUou aU jetzt wieder heiligen Gutt darzustellen, b. vorige 
Sdte; dass nebenher die Ueberbringung von Laub zu Siegerkränzen 
beabaichtigt wurde, nehme ich nieht «n. Wenn Aelian Var. Hist HI 1 
bemerkt »al (lijv *ttl tidg üv^iotg in xavviis t^s äitpvijg (von dem 
Lorbeerbaum in Tempe) zoig vtnmm rovg aretpavovf 8t96aGiv , so sagt 
er damit nicht, dass die vorher erwähnten naideg svysvsig der Lor- 
beer-Ennaeteris Ueberbringer der pythischen Kränze waren. Pythiscber 
Kränze bedurfte man alle vier Jahre, konnte also ihre Uebermittelung 
ans Tempe nicht abhängig machen von einer ProcesBion, die nur alle 
acht Jahr angestellt ward. (Dass die Siegerkribne von Tempe geholt 
worden, ist übrigens nicht besonders wahrscheinlich.) 

1) 0. Müller Dor. I S. 220 und Petersen delph Festk. S. 7 nehmen 
eine achtjährige Knechtschaft hei Admet an. Ihre Annahme ist in dem 
Sinne wenigstens unmöglich, dass praktische Folgen, wie das Schwei- 
gen des Päans während der jährlichen Apodemie, mit der acht volle 
Jahre nmjBusenden Strafzeit verbanden gewesen wiiren« Wenn also 
delphische Theologooi em so lange dauerndes Exil ihres Gottes statuier^ 
ten, 80 war das blosses Dogma, heortologisohen Ansdrack komite es 
nicht finden. 

2) Aelian. Var. Hist. III, l -urd ?r« nnl vvv irovg haxov ot diX- 
ffoi nvidug tvfeptlf »iyknovat %cil uffiL^ifOffOv Iva 9<pviV avtäv. 
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nichts gewesen sein als eine Reise, da sie im Cultus bedeu- 
tungslos war und die Aufgabe der Abgesendeten lediglich 
darin bestand, dem Volke die Rückkehr des Gottes vor Augen 
zu führen. Der Arcbitheoros hatte in dem heiligen Schau- 
spiel die Rolle des heimziehenden Gottes; er trug einen Lor- 
beerzweig in der Hand und musstc bis Deipnias (bei Larissa) 
noch fasten. ^) Geschmückt mit Kränzen von dem Lorlteer- 
baura in Tempe, dessen Laub einst auch den eiitsündigten Gott 
geschmückt hatte,') zogen die Jünglinge, einen Spielmann 
an ihrer Seite/) auf der für die Procession vorgeschriebenen 
Strasse dahin, welche die heilige oder die pythische genannt 
wurde. ^) Sie ging durch Thessalien, die Oetalandschaften und 
das westliche Lokris.^) Vor ihrem Weggange brachten sie 
herkömmliche Opfer dar.'') Die zur Tilgung des Blutes, mit 
dem Apoll sich befleckt hatte, erforderlichen Sühngebräuche 
scheinen dem Weg<i;an^o unmittelbar vorangegangen zu sein, 
da sie selbst auf dem Wege nach Delphi; 8. Note 1, noch 
nicht völlig abgeachlosaen waren. 

Pylfta. 

Die VerBammlungen der Amphiktyonen &nden statt an 
Terminen, die Ton Alters her feststanden; Aeschin. 3 §. 12G, 



1) Steph. Byz. y. Jentvtdgf xco/ti} 0eaaaltas negi Auifiaoav, onov 
^fftfl tov Anollmva dttmljfM n^mxop , oz» t&p Tifmimp nt^p- 

xi^vdt nuQuytvofiBvm Snnvsip (Tbesaur. Gr. Ling. VoLIIp. 960). Der 

dtceitofiiatrig trjg Sdcpvijg ist Aelian's aQxi^ffOQog; siehe vorige Note. 

2) Aolian a. 0. aTS<pcevovg dno rrjg avrfjq itiipinig diaisli^uvtes^ 
dtp' TjantQ ovv x«i toTf ö Q^toq iaxeq)ttv(6aaro. 

3) Plut. de musica 14 *al xm naxaKOni^ovxi naidl x^v Tcfi^rix^v 
9dtpvqv tlg ^eixpovg naQOnaQXif avlijttjg» 

4) Flutarch, vom Septerion tpreehend, sagt Qo.Gr. 12 natu tijv idovy 
vvv itQccp »«(lovftev. Die nach Tempe führende Strasse ward näm- 
lich auch bei der mimischen Flucht Apoirs von Delphi aus betreteu, 
aber vielleicht nicht ganz duichmeßsen bis Tempe; vgl. oben S. 209. 
— ■ Aelian: xal trjv öSov iAii'vrjv tQXOVxai, rj ■nuXsirai utv livd'idg x. x. X. 

6) Aelian nennt die Gegenden, welche passiert wurden, in etwas 
flQehtiger Folge (0. Hflller Dor. I 8. 203) , was indess nioht lündort die 
Bicbtnng der Strasse bq erkennen« 

6) Aelian spricht von grossartigen Opfern , u^yailoTr^fTrcSff ^vffav«cg. 
Prächtige Opferschmause passen nidit zu dem Fasten des Arcbitheo- 
ros von Tempe bis Larissa. 
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s. Eiiil. S. 70 Note 3. Dass sie nach semeatrischen Zwischen- 
zeiten eintraten, liisst sich aus dem Umstände ihres zweimal 
jährlichen Vorkommens mutliraassen, und, was soust über 
die Termine verlautet, bestätigt es. 

Von den Versammlungen hiess die eine nvXaCa saQivi^. 
Da nun Plutarch,Qu. Gr. 9 sagt: mit Bysios beginne der 
Frühling, und Bymp. VIII 10, 3: der Anthesterion (delph. 
Bysios) komme nach dem Winter, so kann Bysios Monat der 
Lenz-Pyläa gewesen sein. Die Grenzen des Bysios entsprechen 
dem Bimester vor Aequinoctium, sind also noch theJIweise 
winterlich, aber in Griechenland beginnt der Lenz früh; Hesiod 
setzt den Lenzbeginn schon 57 Tage nach dem kürzesten. — 
Nun heisst es, mit Bezug auf Aeschines als athenischen Pyla- 
goren, bei Demosthenes 18, 155 Ae'yf öri xai tovg XQovovg iv 
oig tavt* ^yiyvixo' sial yäg xcc&' ovg invXccyogijiSev ovTOg 
(6 Alöxivtig) . kiye . XPONOl. ["Aqxov MvrjdL^eidrjg, pirjvog 
jiv^satrjQi&vog extri inl dsxdtri.'] Wiewohl der ArchoQ falsch 
ist, kann der In terpolator Monat und Tag der Frühlingspylaa 
gekannt und richtig angegeben haben. Seine Datierung giebt 
uns die Zeit, in welcher die §. 154 sq. a. 0. eingeschobenen 
Beschlüsse, doyiuita 'Afitpiy.Ti'ovcov, zu Delphi gefasst sein 
sollten, tovg XQOVOvg iv olg ravxa eyiyvBTOj und nach ihm 
war Anthesterion XVI. — Bysios XVI. ein Sitznngstag der 
Amphiktyonen zu Delphi. 

Da die YoUmondstage zu intematioiialen yeraibrednngen 
benntzt worden,*) mag der herkömmliche Termin des Zusam- 
mentretens der Pylagoren Bysios XIY. (vgl. oben 8. 214 
Note 1) gewesen sein. Die Berathnngen fingen etwas spater, 
etwa am XVI., an.') In Daten des V. Jahrh. vor Chr. sind 
die Grenzen des XVI. Febmar 15 bis März 15; sie fallen 
grösstentheils in den hesiodischen Lenz. 

Die Aetoler, welche im dritten Jahrhundert vor Chr. den 
Amphiktyonenbund regierten, haben den Monat Bysios 'OfMiw 
k&iog genannt d. h. Monat der Versammlung; s. Wescher- 
Foucart n. 330. 384. 189. 345. 346. 404. 

Die andre PylSa hiess ^fOQivij, Ihre Zeit war der Buka- , 
tios, wie die inscbriftliche Datierung firjvog Bovxatüyif Ilvtioig 

1) Aeschines 3 § 98 und Heortologie S, 205 Note. 

2) Authesterion XVI. ah Termin der beginnenden Frühliugsarbeit 
des Landinanns C. I. Gr. 1 p. 142 u. 103. 
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lehrt; s. oben S- 155 f. Kalendertage sind nicht überliefert, 
man rauss sie denen der Frülilinf^s-Pyläa analoji; ansetzen, s. 
oben S. 214 Note 1. — Die Grenzen des Monats Bukatios, 
im V. Jahrh. vor Chr. Juli 27— Sept. 22, entsprechen der 
hippokratischen Opora fastauf den Tag, so dass Bukatios XVT. 
allen seinen Steilungeii nach in diese Jahreszeit füllt. Vgl. 
oben S. 163. 

Monat Theoxenios. 
Theoxenien. 

Monat. Die Theoxenien gehören in den Tiertietzten 
Monat der Delphier, wie dessen Name, Theoxenios, beweist. 
Auch der kretische Frühlingsmonat &£odai'öiog^) von dai'vvfiL 
(bewirthe) hat seinen Namen von einem Mahle, das den Göt- 
tern afugerichtet wurde. 

Götter. Theoxenienfeste begingen die Hellenen um die 
wieder in's Land gekommenen Götter zu ehren; Schol. Pind. 
Ol. ni p. 91 Böckh ^soievüov ioiytal nag* 'WiXiiaiv ovrcog 
iTfiteXovvtiu *ttta xivu$ agiöfiEvag '^fiigag i&g ai^av xSv 
06tiv i*dr}(iovvtmv ttttg noXt^tv, Sie galten allen Göttern, 
Hesych. 9'£o|/vm, ttoivri ioQtri %afSi rotq ^totg, daher sie 
Orph. XXXV 8 eine xäv&aiog ttXexrj genannt^ werden. Unter 
„allen Göttern'' können nnr die Olympier gemeint sein. Da 
sich nun die Gesammtheit der Olympier in den Zwölfgöttern 
darstellt, so darf man glauben, dass diese es waren, welche 
an den theoxenischen Tafein Platz nahmen,^) und es wird die 



1) Uermann Monatak. S. 62 bemerkt, dass der kretische Theodäsios 
nach dem flemerol. Florent vom 24. März bis zum 24. April reiche. 
Diese Tage des jolian. Kalenders omsohlieist auch der delphiaehe Theo- 
xenios, welchem im Y. Jahrh. vor Chr. die Graieen USrsS — April 27 
sakommen. 8. Entwurf S 135. — Prcllcr Polem. p. 67 nennt auch die 
sacrae dapea, Ovid. Fast. IV 424, welche Arethusa den Göttinnen zu- 
rüstet, Theoxenien. Allein diese Geselligkeit endigt mit dem Kaube 
der Proserpiua, gehört also in eine etwas frühere Zeit des Jahres (att. 
Anthesterion, delph. Bysios). Die sacrae dapes sind wohl hinzugedichtet. 

2) Die 12tftgig«!i Theoxenien, welche die Aethiopen allen Göttern 
ausrichten, bexog man auf die Zwölfgötter; SchoL A zu 11. 1 425 tpaalv 
. . . At9lon«g . . . noteiv nttvriyv()fig inl öcoSsiia jj(kiQti$f ozi xoti 
roaovioi ot ^eoi. — Die silmmtlichen Götter bei Homer, T. 424 ^fol 
d' aftu ndvtis tnovvo, sind erklärt als &ioi dtaäena. 
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Notiz über Deukalion als Erbauer von Zwölfgötterultären ') 
auf die delphische Theoxeriienfeiur zu beziehen sein, für deren 
Stifter also Deukalion gegolten halben muss. 

In der alten Zeit, als Apoll noch unbedeutend und der 
V^ater nicht über deu Hohn vergessen war, zog der Hinnuels- 
gott, wenn es Frühling wurde, im Gefolge derjenigen Götter 
ein, die sich ihm nach dem Glauben der phthiotischen Hel- 
lenen zunächst anschlössen; auch Apoll zog mit ein, jedoch 
als Nebenfigur. S. Einl. S. 94. Das allen Göttern begangene 
Fest konnte also damals mit gleichem ßechte ein Zeusfest 
lieissen, wie denn auch der Monat Theoxeuios noch dem Zeus 
gehörte, s. Einl. S. 87; die Menschen bereiteten ihm und den 
unter seiner Führung Ankommenden ein festliches Mahl, in- 
dem sie sich freuten, dass die olympischen Gäste wieder bei 
ihnen einkehren wollten.') 

In der historischen Zeit hatte das Fest eine derartige 



1) ApoUon. Bh. III 1086f. erwfihnt, dass Städte und den Untterb- 
Uchen geweihte Tempel xaent von DenkaUon erbaut seien. ;,DaB 8dio- 

lion, au8 verschiedenen Handschriften und Phavorin v. Jsvunlüo» er- 
gänzt, lautet: ot» Sh Tlgoiitj^ecag vthg dsvxscXi'cov Ißaailevas 0saaa- 
Xfag, 'ElXcevt-xos toTOQft t(ö tcqcoto) t^g zl(viitaXt(oviag . «al oti töäv 
d(ü8f.yLa d'säv tögvaazo vaovg (Variauten ßto^oi/? > ßoafiov) 6 ^svHctXiatVt 
6 avTos iv ztö avta> ovyYQociniaxt XtyBi.** Chr. Petersen Zwölfgötter* 
lüttem 1. Abth« (Bimh, 1858) 8. 88. Ebenda 8. 18 heiast ea, die Sage 
wevde anch den Ort, wo Deukalion die Zwdl^Otteialtftre errichtete, 
gmannt haben, Delphi oder ThessaUen oder Lykoreia; letzterer Ort 
sei am -wahrscheinlichsten. Diese Ansicht vordieut im Allgemeinen Bei- 
fall, nur daes ein Opfer, dessen mythische btittung in Lykoreia erfolgte, 
ebenso gut für Delphi in Anspruch zu nehmen wäre. 

2) Petersen a. 0. S. 13 bemerkt, Deukalion, nachdem er der Fluth 
entronnen, habe den Zvölfgöttera geopfert Er faart also die Errich* 
riehtong der AltSre and das voraoasuaetiende Opfer als einen Dank 
auf für Rettung aus den G^Miren der üeberschwemmung. — Hierauf 
eintretend könnte man sagen, da die Fluth ein Ereigniss des Anthe- 
sterion delph. Bysios sei, s. o. S. 292, so Labe Deukalion bald nach- 
her, nämlich im nächsten Monate Elaphebolion delph. Theoxeuios die 
12 Stätten gegr&ndet und so die Hellenen gelehrt, daas man Tbeoxe* 
nien feiern mfiaae. — Aber Deukalion konnte aadi im Ueberaohwemr 
mungamonate aelbat, dem 9ynoe, aem Daukopfer bringen, und da ea 
Zeus war, der jene unendlichen Eegenströme gesendet hatte, ao ge- 
nügte ein ihm gebrachtes Opfer; vgl. Apollodor I 7, 2, 4 zlsviiaXicov 
ds . . . TCO riapvaaatß Ttgogiaxei, xox«t tav rußgcav Jtavkav Xaßdv 
tav ivißäg &vsi ^it ^v^ia und oben S. 292 Note ö. 
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Wendung genommen, dass Apoll und die ihm ii&her Stehen- 
den (Leto ; auch Findar, s. hemach) hesonden geehrt wurden. 
Ob die Bevorzugung der apollinischen Religion dahin geführt 
habe die ZM der zu feiernden Olympier zu Überschreiten, 
laset sich nicht beurtheilen, da nidit bekannt ist, was für 
Götter in Delphi zu den Zwölf gerechnet wurden.^) 

Für ein Apollonsfest passt die Auszeichnung, welche der. 
Leto bei den delphischen Theoxenien zu Theil wurde. Es 
fand ein Wetteifer statt ihr die grösste Porrezwiebel darzu- 
bringen, ein volksthümlich derbes Compliraent, das ihrer Frucht- 
barkeit, indirect also zugleich denen galt, die sie geboren, 
dem Apoll und seiner Schwester; Athen. IX p. 372 A dia- 
xeraxtaL tcuqcc zJfXq?oLig xij ^vtjCa rcjv d'Soh,svLQ)v, og av xo^iaij 
yrjd'vklLÖa ^EyLörtiu rfj Ariroi^ Xa^ßdvtiv ^otQCiv cctco r^g 
TQCCTce^rjg. icoQaxä rs xal avtag ovx iXarTco 'yi]d-vkkLÖa'^) 
yoyyvkiöog (runde Rübe) xal rrjg ötQoyyvXrjg ()a(pavidoq. 
Der Bringer der grössten Porrezwiebel erhielt eine Portion 
vom Tische, dx6 vqg zQanil^'qSf der Tafel des Götterschmauses, 



1) Auch zn Pallcne iti Achaja gab es Theoxenien, die als Apol- 
lonsfest bezeicbiu't werden; Pausan. VII ■27, 3 ^ari xorl 'Anöklcovog Qbo- 
^f-viov iielitivevaiv it^QV %al aymvcc inittkovot &£0^ivia rm 

S) In Olympia Terehrte man eine yon der gewöhnlichen etwas ab* 

weichende Zwölfgöttergruppe; Petenen Zwölfg. 1. Abth. S. 19. Wenn 
anch die delphische Zwulfgöttergruppe abwich, 80 mag Leto den 12 
sagesetzt, eine andere Gottheit dafür weggelassen sein. 

3) ,,Allium Porrum Lin. erreicht oft eine kolossale Höhe und Dicke 
des Steugeis" Heldreich Nutzpü. S. 7. Wird viel cultiviert. Blütbe- 
seit Joni mu. Kai. 8. dens. in den Gr. Jahreta. 8. 513. 

4) Ana des Periegeten Polemon Schrift fiber Samothrake; taUer 
Polem. p. 67. Als Erklärung de^ BOnderbaren Gebrauchs folgt: favo* 
Qovat $B t^v AriTca avovcav xov 'Anoiltova xiTTiJffat yrj^vXki'Sog ' Stb 
Sri xTjg xtfirjg tf.rvxfj'^tfvai ravzrjg. Meines Erachtens ist der Sinn des 
Brauches ein anderer. Die Zwiebel ist die unerschöpfliche Mutter, aus 
der sich immer neue Geburten herau^ächäleu , ein Sj-mbol erstaunlicher 
Frachtbarkeit Aehnlicher Glanbe knüpfte sich an die ciUlltt (Ueer- 
swiebel), Thophr. Hirt. PI II 6, 6. (Als Zeit der Gelüste, die sich bei 
der' schwängern Leto eingestellt, kann der Monat Theoxenioa nicht 
angesehn werden, da die Geburt im Bysios, also kurz vorher erfolgt 
war; s. oben S. 281. Auch unter Anwendung des delischen Geburts- 
monateö der Letoiden (Thargelion delpb. Herakleios) kommt der Theo- 
xenios nicht in die erute Hälfte der Schwangerschaft; in der zweiten 
treten keine GtelQste mehr ein bei den Fraoen.) 
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an welcher Leto ihren Platz hatte. Unter den Anrafangen 
au sie heisst es an der schon angeffihrten Stelle der Orphika, 
XXXV 8, ßtOv* ixl xiMstov vsXenjvy komm zur (delphischen) 
Theoxeni^eier. — Man kann vermnihen, dass das Letoon ') 
benutzt sei. 

Wie Leto ihre Gunst durch eine von ihrem Tische ge- 
sendete Portion zn erkennen gab, so hatte auch Apoll eines 
Freundes zu gedenken, des Dichters Pindar, der Apollon's 
Gottheit voll inbrünstigen Glaubens gepriesen hatte; Eustath. 
Vita Find. W esterm. Biofifr. p. 92 *^7r6XXav yovv ovtco tpaotv 
ccvTov i(fCXBL, G)g y.cd (itQLdcc Xa^ißäviLV ik räv d^vofLevav 
ixeCva ^ xal rov hgici Öt ßoäv iv ratg ^vöLaig „//ti'dapog 
im TO ÖBtnvov rrÖ ■O^fßJ'S y] y.cd alXag ^^TJi'vdaQog trcj tm 
TO öei-xvov Toi) ■O^foO". ^) Pindar starb, aber seine Lieder leb- 
ten und die Fol^jezeit bewahrte seinen Naclikommen das »'leiclie 
Hecht; Plut. de sera nuniinis vind. 13 dvauinjairtjti. dh tcot 
tvayiog (der eben vor dem Gesi)riiche gefeierten) rcSv -d^fo- 
^BvCcöv xaX rrjg xaXrig txeLi'}]g usgidog, rjv c((faL(.)(){jvTBg roj)g 
ÜLvödgov xiiQVTTovai Xa^ßavBLV aTCoyovovg.-^) Hiernach ist 
auch die Auft'orderunii^ Ihvöagog ini to Ötinvov rcj O-fw'*' 
zwar nicht ausschliesslich, aber doch vorzugsweise auf die 
Theoxenieu zu beziehn. 

Von Bräuchen, die am Theoxenienfeste zu beobachten 
waren , ist sonst nichts überliefert. Aus den als iihrenerwei- 
Bung bewilligten Portionen mag man schliessen, dass der 



1) Siehe Einl. 8. 106. 

2) Weiter heiiat est wxu S* «XXovt iv j^tltpoH nliiuv i 9itntdpos 

liiiXlav top 9tmp nrjgvaasi y.aO'' jj^egav „nivSuQog o fiovaojtoiog nagCxat 
nffos TO 9si7tvov roi ■O'frJ. Nach Anderen also musste der Tempel- 
beamte täghch, wenn er die heili<?en Pforten schloss, den Dicliter zu 
Apollon's Tisch laden. Das delphische Festjahr enthielt aber ohne 
Zweifel viele Tage, an denen weder dem Apoll noch sonst einem olym- 
piDchen Gotte geopfert wurde. Tage äex Thmer, an denen nichts zu 
BcfamaaBen war. 

3) Die EUnladang WviaQog ixm %. t. l. ux^rfinglidi wohl an den 

noch lebenden gerichtet und von ihm oft angenommen , wird später 
in gleiclier Weise beibehalten sein, so dass der gestorbene Dichter, wie 
ein Heros zur Tafel gezogen wurde. Seiue Portion fiel den Nach- 
kommen zu , doch braachen dieselben in der Eiuladungsformel des Prie- 
■ten nicht genannt su sein. Ein Herold mag ihnen angesagt haben 
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Sehmans sehr glänzend, das Fest tiberhaapt höchst genuss- 
reich war. 

Yernrathlich speisten die theoxenischen Götter nicht an 
Einer grossen Tafel, sondern an gesonderten Tischen, deren 
Zahl bestimmt war. In Ermanglung anderer Belege ist zn 
Tei^leichen was Livius V 13 von den ersten Lectisteraien 

Korns berichtet: duumviri sacris faciuiidis, lectisternio tunc 
primum in urbe Homana facto, per dies octo (nach Dionys. Ilal. 
XII 8 nur sieben, wie Weissenb. ))etn.) Apollinem Latonam- 
que etDianam, Herculem Mercurium atque Neptunum tribus 
. , lectis placavere. Privatim quoque id sacrum celebratum est. 
Tota urbe patentibus januis promiscoque usu rerum omnium 
in propatulo posito notos ignotosque passim advenas in hospi- 
tium ductos ferunt cet. Dass diese Herkömmlichkeiten unter 
griechisc hem Einflüsse entstanden waren, lehrt auch die Quelle, 
aus welclier sie stammen; libri Sibyllini ex senatus consulto 
aditi sunt, Liv. a. 0. Vf^l. Einleit. S. 91 Note 1. Manche 
Aeusserlichkeit, auch der allgemeine Charakter einer liebens- 
würdigen Geselligkeit wird mit üelphi gestimmt haben. ') 

Menschen. Der Grundsinn des Theoxenienfestes war, 
dass die bisher abwesenden Götter, jetzo wieder in's Land 
kommend, sich bei Speise nnd Wein wohl sein Hessen an den 
Tischen der Menschen. Die erhabenen Gäste, in gesellige 
Lanne versetzt, wehrten den lieben Wirthen durchaus nicht 
am Essen theilzunehmen, sie Hessen sie wohl gar an ihrer 
Seite sitzen und auch andere ihnen besonders werthe Sterb- 
liche durften mitessen; s. vorige Seite. Sollte dieser Ver- 
kehr der gaten Götter mit den guten Menschen zor Anschauung 
kommen I so war es nöthig, dass auch letztere repriLsentiert 
worden. Nach dem S. 300 Gesagten mnss Deukalion^ Be- 



1) Vgl Preller zOm. Ifyth. S. 2«9. 

8) In der frühen Periode, die den Apoll nur ala Kebenfigar, den 
Zeoi als Uauptgott kannte, wird wohl die DeukalionBaage den Del- 
phiern noch nicht geläufig gewesen sein. Wer sich also von den Theo- 
xenien alter Zeit — sehr alt scheint das Theoxenienfest zu sein, s. 
Eitil. S. 94 — eine Vorstellung zu bilden suclit, mag den De\ikalion 
weglassen. Diejenigen, welche die Götter an tbeoxeniachen Tafeln be- 
wirtheten, waren thate&chlioh die delphiseheu Prieefeer; in dieser Hin- 
aioht antenehied sich die alte Zeit nieht von der sfAteren, nur dass 
▼or Alters die Bewirdheaden lioh nioht fiBr Beprilaentanten der An- 
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priiseniant der bewirthenden Mensehen gewesen seiiL den- 
ken wir ihn uns ab einen hoehbeiagien Fürsten nnterstfitzt 
dnrch seine Söhne (Hellen und Amphiktyon) oder einen der- 
selben; mit Bezug auf die attischen Theozenien, welche in 
ein Backchosfest (grosse Dionysien) übergegangen waren, hatte 
man den Amphikfyon alle Götter bewirtbend dargestellt, s. 
später. • ' 

Denkalion also und sein Geschlecht wurden als tafelföbig 
angesehn, so dass die Theozenien sich theilweise als Heroen- 
fest gestalteten. Was insonderheit den Amphiktyon^) an- 
geht , so würde «a einer ihm erwiesenen Bhre (Opferportion) 
die Annahme passen, dass es der Bundeskasse obgelegen habe 
die Kosten der Theoxenienfeier zu bestreiten , dieselbe also 
eine amphiktyonische war. 

Wie Pindar's Nachkommen auf die ihm vom Schmause 
zukommende Portion Anspruch hatten , so werden die Hosier, 
als Nachkommen des alten Götterwirtlis Deukalion, die deu- 
kalionischen Opferaiitheile , so weit sie nicht als Opfer auf 
lieroenaltären verbrannt wurden, beansprucht haben, um so 
mehr, als ihnen die actuelle Sorge für Heriichtung der Theo- 
xeuientafeln zugefallen sein mag. 

Als der Theoxenios aufgehört hatte ein Monat des Zeus 
zu sein, als Apollon nicht bloss diesen, sondern auch den 
vorigen Monat (Bysios) occupiert hatte, niusste sich, nicht 
gerade in den Bräuchen, wohl aber in der Auffassung Man- 
ches ändern; der schon seit Bysios in Delphi anwesende ApoU 



fangsmenicheii gaben oder ihr Bedht mit Göttern tn Terkefaren aaf 

Deukalion zurückführten. 

1) Was Schol. Find. Nem. VII 68 von der delphischen Heroenfeier 
im Boathoos, 8. oben S. 228, gesagt ist: ßn-nsL o ■O'fo? inl ^ivia nalfiv 
xoifs ijQiOtts, würde ebenso gut auf den Pindar passen, den man zu den 
Theoxenien eioladei S. Torhin 8. 302. Das HeroSnfest Agrigent's, 
begangen nach den Olympien, wird Schol Knd. OL HI p. 91 Böckb 
geradezu Theozenien genannt 

2) Ahrens* Gedanke, d.isn Aniphiktjyonf wie bsi Anthela, so auch in 
Delphi gottesdienstlich verehrt worden sei, ist an und für sich ganz 
gut, aber der Pythienfeier lässt sich kein Amphiktyouscult ant^cbliesseu; 
B. S. 184 N. 1 und 226 N. 3. Auch in das Ueroenfest des Boathoos 
paast Amphiktyon nicht, s. S. 2d0 Note 2, ebenso wenig in ein etwaige« 
Stanunfest, s. S. 866. Die einsige SteUOi wo eich dieser Heros im del> 
phiachen Fettkalender anbringen Iftsat, ist der Theoxenios. 
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konnte nicht in gleichem Sinne wie die übrigen Götter zur 
Tafel gehn, S. Einl. S. 99. Die Hosier, als Vertreter des 
Deukalion und der Aufangsmen scheu den Theoxenienschmaus 
rüstend, thaten jetzt Alles zunächst für Apoll und im Gehor- 
same des Apoll; ihm deckten sie den Tisch, in seinem Auftrage 
riefen sie die Olympier herbei, welche er als seine Pairs 
empfangen wollte, und wer solchen Verkehrs gewürdigt ward 
(Pindar), den luden sie ein in Beinern Namen. Immerhin 
blieben aiiok die apollinisclien Theoxenien ein Fest aller Got- 
ter, und wurden nach wie Tor Sterbliche und Unsterbliche in 
' traulichem Nebeneinander dargestellt. Wenn die alte Vor- 
stellung von dem mit allen seinen himmlischen Heerschaaren 
wieder in's Land kommenden Zeus aufgegeben war, so konn- 
ten doch die Qdtter ausser Apoll noch als Ankömmlinge be- 
grOsst worden. 

Attisches Parallelfest waren die st&dtischenDionysien 
nebst jdem angeschlossenen Pandienfeste. 

Der theoxenische Charakter dieser grossen Feier zeigt 
sich; in den Chören, die um den Zwöl^ötteraltar geffihrt 
wurden. Pindar mffc die Olympier zum Beigen dieses Festes, 
weil es zunächst allerdings dem Dionysos, aber .doch auch 
allen Himmelsgöttem galt.') 

In der Nahe der Weihsfötte des Dionysos Melpomenos, 
welchen Pausanias 1 2, 5 mit ApoUon Melpomenos vergleicht^ 
befand sich ein Gtohftude (o^Kijfia) mit Thonfiguren, weldie 
den König der Athener Amphiktyon darstellten, wie er sowohl 
andere Götter als besonders den Dionysos bewirthete. Hier- 
mit scheint die Wendung angedeutet, welche die Athener den 
Theoxeniuu gaben durch Bevorzugung des Dionysos; für Del- 
phi, das den Apoll bevorzugte, hätte das Bildwerk nicht 
gepasst. 

Der letzte Tag oder Sclilussact der grossen Dionysien in 
Athen liiess rd IJavöia, ein aus älterer Zeit, als Backchos 
noch nicht recipiert war, beibehaltener Name attischer Theo- 
xenien. Das Wort Tldvöia ist von dtog (divus) gebildet, wie 
Ttäv^siog von dsLog , und bedeutet etwas, woran alle Götter 
Antheil haben. ^) Näheres über die Pandieubräuche ist nicht 

1) Heortologie 8. S94. 

2) Ebendaa. S. 395. 

3] Ich fiihrte einst die Pandien auf die Mondgöttin Pandie snrück 

MoMMsm, UelpliikA. 20 
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bekannt, aber da überhaupt den Himmelsgöttern gedient ward, 
so kam dem Zeus die höchste Ehre zu als ihrem Beherrscher.') 
— Sollte der Pandie^) bei diesem Feste ein Opfer gebracht 
sein , so war dasselbe nebensächlich , und der Name des Festes 
rührt nicht her von Pandie, der Tochter des Zeus und der 
Selene, sondern umj^ekehrt ward letztere so getauft mit Rück- 
sicht auf das Pandienfest, als Göttin des Frühlingsvollmondes, 
an welchem es zu begehen war. Auf den Frühling weist auch 
Hesiod's navÖLOvlg xsXidcöv hin ; •'^) die Schwalbe erscheint in 
Griechenland, wenn es Zeit ist Theozenien zu feiern.^) 

(Ueortol. S. 60). Von dieser Ansicht habe ich mich bereits iu dem 
Entwürfe der Delphika von 1868 losgesagt; M. Deitmer de Hercule 
Attioo (Bonn 1869) p. 40 hat lie mit Becht zorfiokgewieten. 

1) Nm]i Pollax I 87 waren die PaAdien ein Zensfent: ^i^c Jiutut 

%ml Ilavdia (G. A. § 69, 6). Es ist freilich unsicher, ob Pollux sich 
hier an die Herkömmlichkeiteu der Pandion hielt, oder ob er als Ety- 
molog bloss das Wort TlavSia im Auge hatte, welches auch von Neueren 
auf Zevg zurückgeführt wird, eine Ableitung, die -mir freilich noch 
immer nicht einleuchten will. 

2) Hym. Horn. XZXII 16. 

8) "fe^y. 668; Tgl. Preller gr. 11 II 94 Note. — Man sollte er- 
warten, dass Pandion und nicht Amphiktyon es war der den Dionysos 

lind die übrigen Götter bewirthete, s. vorige Seite. Es muss eine 
attieche Sage gegeben halien, die dem Paudion diese Rolle übertrug, 
denn unter seiner Herrschaft kamen Demeter und Dionysos nach Attika; 
Apollodor III 14, 7, 1. Die Bewirthung durch Amphiktyon ward wohl 
ersonnen oder herangezogen um nähere Besiehnng sn Delphi nnd zur 
Amphiktyonie zu erreieiien. 

4) Theoxenios XIV, hat in Daten des V. Jahrh. vor Chr. als Gren- 
zen März 15 — April 12. ^fiirz 15 entspricht ungefähr dem 9. März 
gregorian.Kal., und März 11 gregorian. Kai, ist nach heutigen Beobachtun- 
gen die mittlere Ankunftszeit der Schwalbe in Griechenland; s. Krüper 
in den Jahreszeiten S. 253 und 310. (HeBiod's Ansatz der Schwalben- 
anknnft kann nicht als ein mittlrer gelten; s. IGttelseiten 8. 98.) Hier- 
nach sind die Theozenien durchweg nach Ankunft der Schwarbe ge« 
feiert worden. — Die Ankunft der Nachtigall, welche ebenfalls Pandiou's 
Tochter ist, aber, wie es scheint, nach jüngerer Sage, fällt bedeutend 
epäter, im Mittel nach der Theoxenicnzeit obigen Ansatzes; Krüper 
hat sie a. 0. S. 314 um den 11. April uns. Kai. (etwa 17. April Julian. Kai. 
im y. Jahr, ror Chr.) gesetzt; seine Daten S. 243 ergeben den 7. April 
uns. Eal. (etwa 18. April jnl. Kai. im Y. Jahrh. Tor Chr.). Vgl. o. 8. 82 
Note 8. — Der Orientierung des Festes im Sonneigahr giebt also die 
UavdLovl^ X^liSmv einen Anhalt und da diese verm. volksthumlicher war 
als das andere Pandionskind, die Xachtigall, so wird man den 13. (17.) April 
jul. Kai. im V. Jahrh. (die Ankunft der Nachtigall) ignorieren dürfen. 
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Beziehungen z u r iS a t u r. Die Theoxenieu, eine lenz- 
liche Begrüssung ankommender Götter, hatte ihren allgemei- 
nen Grund in der Wahrnehmung, dass sich in dieser Zeit 
des Jahres die Kräfte Himmels und der Erden besonders mäch- 
tig regen, und es nicht anders ist, als wenn nun erst der 
Geist in die iodte Materie, der Herrgott mit seinen Legionen 
in die Welt einträte. V'gl. Einl. S. 94. Die sich erfreulich 
gestaltenden Witterungswechsel, die längeren Tage, das über- 
all hervortretende Treiben und Drängen der organischen Natur, 
kurz das sich entfaltende Frühlingsleben stellte sich ange- 
messen dar als Einzug der Himmelsmäciite, die all' diese 
Schönheit wirkten, der gütigen Götter des Olymp, insonder- 
heit des Weitergottes Zeus. Die Theoxenien älterer Gestalt 
(alle Olympier ankommend unter Vortritt des Zeus) entsprechen 
der natürlichen Grundlage, besser als die Theoxenien des histo- 
rischen Festjahrs, welche den Zeus zur Nebensache machten, 
auch, da Apoll schon früher da war, nicht sämmtliche Olym- 
pier als jetzo ankommend feierten. Der Lenz ist eine Zeit 
des milde gestimmten Wettergottes, der nicht zu kämpfen 
hat, sondern in ruhigem Machtbewnsstsein sicli im Kreise der 
Olympier seiner Herrlichkeit erfreuen mag. Der Blitzstrahl 
ruht fast ^qizlich,') regnen aber thut es yerhSltnissmasBig 
▼iel, und die Niedenehlage des März und April a. St. gelten 
in Griechenland als die segensreichsten Ton allen.') YgL 
Einl S. 88. 

Was die Ansehanungen betrififc, welche man dem Alter- 
thum, namentlich dem höheren, in Absieht des Einzugs der 
Theoxeniengötter zutrauen kann, so haben die kindlichen 

1) Zem' lenslidier Einsog und Mine Qebnrt im Leos aind Terachie* 
dene Ansdrficke einer und dendben Sache. Da diese Jahreszeit wenig 
Gewitter hat, so können die Korybanten, die an seiner Wiege mnsi- 
eieren, keineswegs Gewitterdämonen sein. Dichter haben wohl das 
Gesumme der Bienen und diese selbst so herausgeschmückt, indem sie 
es gar einfältig fanden, dass Zeus' Ammen Bienen sein sollten. YgL 
Virgil Georg. IV 162. 

8) Bei Athen und Smyrna gelangt die Gewittexpeiiode im Ifftn sa 
einem Minimum, Griech. Jahren. 8. 470. An beiden Orten steigern 
sich im März die NiederBohläge , a. 0. S. 144 u. 467. Ziemlich ähn- 
lich in Janina, weniger auf Corfu. — Die einschlägigen Regenspruche 
der jetzigen Griechen, s. Einl. S, 19 Note 4, nennen beide im Text an- 
gegebenen Monate a. März wie April. 

20* 
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Brilaehe yod Olympia und SQiyoti, 



Menschen der Vorzeit verniuthlich gemeint die Götter als 
ziehende Vüf^^el ankommen zu sehn. Homers Verwandlungen 
lehren, dass es gäng und gebe war, die (irötter in beschwing- 
ter Gestalt, als Falken, Geier, Seeadler, Taucher, Schwal- 
ben, als Vögel überliaupt, zu denken; andere Thiermetamor- 
phosen als ornithische sind dem Homer fremd. Wenn Zeus 
mit allen Göttern zum Mahle in das Aethiopenland reist, so 
liegen dieser Fabel die gewaltigen Wanderzüge zu Grande, 
welche die europäischen Vögel über das Mittelmeer nach 
Afrika antreten. Die im März und April ankommenden Luft- 
wanderer also erschienen den Anfangsmenschen als Götter 
oder als geflügelte Zugthiere, welche die Gespanne der Götter 
fortbewegten.^) ^ 

BrSoehe von Olympia und Sikyon, 

welche in die Zeit des delpbisohen Tbeozenioa fielen. 

T3egann das jährliche iiegiment der Olympier im Lenz, 
so muss auch der historische Regierungsanfang d. h. das Ende 
von Kronos' Herrschaft und der Anfang der Herrschaft des 
Zeus, nebst gewissen mit dem Regierungsanfang verbundenen 
Festsetzungen (LTrverträge über Vertheilung der göttlichen 
AemLer, über göttliche und menschliche Opferanrechte) in 
dieser Zeit des Jahres angenommen sein. 

Kronos, ein Opfer empfangend zu Olympia. An die 
Tag- und Nacht-Gleiche ist zu Olympia ein dem Kronos gel- 
tendes Opfer geknüpft worden, Pausan. VI 20, 1, was auf die 
Zeit des Theoxenios auskommt. Beispielsweise lässt sich Theo- 
xenios XV. (Grenzen in Julian. Daten des V. Jahrb. vor Chr. 
März 16 — April 13) wählen, da dem Kronos nach C. I. Gr. 
n. 523 am XV. Elaphebolion (del{)h. Theoxenios) ein Opfer 
gebührte. VgL £inl. S. 91. Möglich, dass anch in Delphi 



1) Die Schaaren der Wandervögel sind in Griechenland, durclnvog 
wenigstens, grösser als bei uns. Südeuropa ist eine Zeit lang das Depot 
für den ganzen Erdtheil, einem Centralbahiihole gleich, den alle Reisen- 
den ausnahmslos passieren müssen. Alles aber, was mächtig und ge- 
waltig ist, ward irgendwie mit der Gottheit in Verbindung gebracht 
von den Alten, die neb. ao ndt dem empfangenen tiefen Eindnu^e ab- 
fanden. So ist Sonion dem Homer IL t(fop\ vgl. Kitnch sa Od. IH 
278. Die staunenswerthen Schaaren namentlich der grossen ZngvGgel 
(Störche) erfüllen auch bei oni mit nicht geringem Respect 
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die ihr Begiment antretenden Olympier dem Kronos, welchen 
sie beerbten, einen besondem Opferantheil bewillig^ten. 

Prometheus bestraft wegen Betruges bei dem Opfer 
zu Sil^on. Jene mythische Auseinandersetzung über das, mm 
den GSttern und was den Menschen von den Opfern zakomme, 
ist ein grundleglicher Act, der nur in den Anföngen der Re- 
gierung des Zeus angenommen sein kann, mithin in die Theo- 
xenieuzeit gehört. Zu Mekone (Sikyon) wurde einst ein 
grosses Opfer gebracht, die Götter theilteu mit den Menschen, 
und es wurdeu die gegenseitigen Gerechtsame abgegrenzt; 
Hesiod. Th. 535 IF. Es handelte sich darum, welche Stücke 
des geschlachteten Viehs den Göttern gebührten und welche 
die Menschen behalten sollten. Prometheus ist beauftragt 
die Portionen zu machen; er theilt das Opfer zwiefach und 
so, dass das anscheinend bessere Theil, welches Zeus wählt, 
in der That nur Haut und Knochen enthält. Seitdem, sagt 
Hesiod, besteht der Gebrauch, dass die Unsterblichen immer 
nur die Knochen erhalten. — In anderen Quellen wird der 
dogmatische Vorgang, welcher der Stadt Sikyon den Namen 
der heiligen (Pindar. Nem. IX 53) eintrug, so dargestellt, 
dass die Götter daselbst unter einander festsetzten, -welches 
Amt jedem zufallen solle. M 

Zeus, bei dem sikyonischen Opfer betrogen von Prome- 
theus, rächte sich dafür an dessen Schützlingen, den Menschen. 
Die von dem zürnenden Obergott verhängte Strafe bestand 
in der Versagung des Feuers. 

Von einem Zögern des stiafenden Zeus kann nicht die 
Bede sein, daher denn die Yersagung des Feuers unmittelbar 
nach dem sikyonischen Opfer in der Zeit des Theozenioe an- 
zunehmen ist. 



1) Weicker G. L. I S. 7C4. Da, wie Hesiod Th. 8H 1—885 lehrt, 
die Feetaetzuiig der Rechte nach Beendigung der Titauoniachie zu 
Stande kam, bo konnte die slkyoniscbe Feier auch aufgefasst werden 
ab begangen wegen der Niederwerftng der Blterm Götter (Titanen). 
Der Jahreeseit ist diese Anflftwwmg angemeBBen; im Märs iit Zeus gfltig 
(Regen), sein Donner schweigt, 6. vorhin 8. 307, es ist gross Fried* 
ohn' Unterlans. — "Was die delphischeu Theoxcnien angoht, so dürfte 
der friedlich heitre Charakter des Festes kaum die Aunahme gestatten, 
dasä in den Bräuchen etwas Triutuphatoriüclics, etwas von Siegtgubel 
durchblickte. Siehe Einleitung S. 100 Note I. 
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Biftocihe Ton Olympia und Sikyon. 



Da die Grenzen des Theoxenios im V. Jahrhundert Yor 
Chr. März 2 — April 27 sind, s. o. S. 135, so kommt die yer- 
hängte Strafe in die Zeit des Spätunterganges der Plejaden, 
welche 431 vor Chr. um den 8. April anfangen unsichtbar 
zu werden. Dies ist bemerkenswerth wegen der J^eziehungen, 
welche lapetos, Atlas und Prometheus zu den Plejaden haben. 
S. Einl. S. 49. Die Plejaden wurden als Funken himmlischen 
Feuers gedacht, und im Frühjahr, wenn sie in den Strahlen 
der Sonne verschwinden und sich längere Zeit (40 Tage) nicht 
blicken lassen, konnte es heissen: Zeus verstecke das himm- 
lische Feuer; Hesiod. SQy. 50 xQvxps dl ■jivq. 

Es gab noch eine andre Auffassung des Spätuntergangs, 
indem man sagte, Prometheus sei, zur Strafe seines Betruges 
bei dem Opfer, in die Tiefe des Tartaros geworfen oder in 
entlegene Gegenden aus dem Bereiche der Sichtbarkeit hinweg- 
geführt worden. Prometheus nämlich war ein die Plejaden 
umfassendes Sternbild. Die ursprünglich 40tägige Haft wurde 
dann YOn Späteren^ die den natürlichen Hintergrund aus dem 
Auge verloren hatten, in's Masslose ausgedehnt. 

lieber den nachmals dem hellenischen Bewusstsein ent- 
schwundenen Zusammenbang der Prometheusfabeki mit ihrer 
siderischen Grundlage, s, oben S. 259. 

Das grosse Opfer der Sikyonier ist in Delphi ohne Zweifei 
bekannt und anerkannt gewesen^ wie auch die angeschlossene 
Dogmatik; in Delphi begangen braucht dieser Act des 
Prometheuskreises nicht zu sein. Der Kreis kam wohl zu 
Stande durch die Theilnahme verschiedener Orte. 

Monat Eudyspoitropios. 

Delpbinien kdnnen nach Hymn. Horn. 1 495 mit Sicher- 
beit für das krissaische -Ufer, Termuthungsweise fSr Ddpbi 
selbst angenommen werden. Der Zusammenbang der Stelle 
ist dieser. Apollon, Überlegend, was für Leute er zu Priestern 
seines pytfaischen Dienstes machen solle, erblickt auf dem 
Meere ein SchifP kretischer Manner von E^ossos und springt 
an Bord als Delphin. Dem Steuer gehorcht das Schiff nicht 
mehr, Apoll ist es, der es lenkt, und mit ihm im Bunde Notos, , 
dann Zephyros; ') so kommt das Schiff nach der reichen Wein- 

1) Sie hatten erst Südost, mit welchem sie an Maleia vorbei bis 
Zakyiitho8 fuhren; hier kam West aul und trieb sie nach Morgen in 
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Aar von Erisaa in den Hafen. Oer Gott verwandelt sich aber 
. und abermals. Einem Jünglinge gleichend kfindigt er endlich 
dem Führer, welcher ihn mit dem eigenthümlichen Anrnf 
o^Xita 9tal itiya xeaffe begrÜBst,') und dessen Leuten an, daas 
sie nicht wieder nadi Enossos zurückkehren^ sondern seines 
Tempels walten sollen; dass er ApoUon sei und sie dorthin 
in guter Absicht geführt habe; sie möchten sofort das Fahr- 
zeug abtakeln, ausladen und aufs Land ziehn, und einen Altar 
am Seegestade bauen, Feuer zünden, opfern, und dann beten 
riogs um den Altar tretend ; wie er zuerst in Delpbinsgestalt 
auf ihr Schiff gesprungen, so müssten sie zu ihm als dem 
Delphinios hier beten, der Altar aber werde immerdar eine 
Stätte des Delphinienfestes und eine weit sichtbare Stätte 
sein, 495 f. cig a^ol EvxBöd-ai. ^8X(pLvC(p' avraQ 6 ßco^og 
avtog zJeX(f £Log xal inojpLog sCöstaL cciecJ) Die kretischen 
Männer thun, wie der Gott befohlen. Nach dem Opfermahle 
am Delphinien- Altar ziehn sie, geführt von Apoll, gleich auf- 
wärts dem Pamass zu, nach Delphi. 



den korinthischen Golf, wo sie bei Erissa landeten. Bei Corfu hat der 
West ein Maximum im April, noch häufiger ist Südost in diesem Monate. 
Aber da andere Muntite ein ähnliches Häufigkeitsverhältniss zeigen 
(Jahresz. S. 361), so lässt sich nicht behaupten, dass die im lijmuus 
genannten Windrichtongen mit Nothwendigkeit anf den April führen. 
Die Meteorologie nfitst hier also nidhti. 

1) Vers 466. Der Anruf ovXb erinnert an Apollon Ulios, Heorto- 
logie S. 400, dem der ausziehende Theseus am Delphinientage Gelübde 
darbringt, dass er von Kreta glücklich heimkehren möge. War es also 
etwa herkömmlich, dass ein abfahrender oder zurückkommender See- 
nianu sich dieses Anrufs bediente, weuu er dem Apollon Delphinios 
seine Bitte oder teinen Dank Tortnig? (Dieeer Hypothese ungünstig 
ist, dass derselbe Vers Odyst. XXIV 408 als Anrede an Odysseos vor» 
kommt.) 

2) Statt der Vulgata JUcpsiog oder Jiltpiog hat der Moscovienais 
JsXtpivios. Bernhardy hielt mit Recht die Vulgata für unverdorben, 
nicht so die meisten Erklärer, s. Baumeister p. 176. Es soll für alle 
Zeiten dort der Altar ein ßfotiog ^ektpsiog, eine Stätte des Delphins 
d. i. des Delphiusgottes sein nnd dissen Nammi IBhren, nicht Moss das 
eine Mal den knosischen Sduflleni dienen. Die an femon Gestade 
irgendwo improvisierten Uferaltare des Apoll, Apollon. Bhod. I 402,. 
wurden wohl in der Regel der Vergessenheit preisgegeben. 'Enoipiog, 
weit sichtbar, passt für einen hohen, Bchou in der Ferne von der See 
aus bemerkbaren Altar, der dem heimkehrenden Schiffer ein Willkom- 
men suruft. 
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Delphinien 



Unter der Voraussetzung, dass der attische Festkalender 
uns für daa Delphinienfest, dessen Einsetzung bei Krissa der 
Hymnus erzahlt, die rechte Zeit an die Hand giebt, ist der 
Monat desselben der Endyspoitropios (att. Manychion) ge- 
wesen. Am VI. Manychion, dem Tage der Feieri scheint in 
Atfcika, ausser dem Delphinion in der Stadt, ein Altar am 
mmiydiischen Strande benidst zn sem.*) So entsprach wohl 
anch in Delphi ein städtischer Altar dem delphinischen üfer- 
altar und der aussegelnde Schiffer hatte an beiden Si&bten 
den Bräuchen zu genügen. 

Vor Alters mag der Abschied nehmende Schiffer sich nicht 
dem. Apollon Delphinios sondern dem Poseidon Delphinios 
empfohlen haben. Einen Best der, einst in der Gegend wohl* 
sehr verbreiteten Verehrung des delphinischen Poseidon be- 
wahrte Antikyra; ein phokisches Eüstensfödtchen nicht weit 
von Delphi.'^) Der geistliche Dichter, welcher den Hymnus 
auf Apoll verfasste, kennt freilich keine Vorstufen, mit Apoll 
und den upollinischen Stiftungen beginnt ihm die Welt von 
vorne; wie er den jüngeren Orakelgott in den Sitz von Pytho, 
Poseidon s und Gäa's Eigenthum, einweiset ohne der älteren 
Götter zu gedenken, so kann er auch in Betreff des Delphinien- 
festes zu sagen unterlassen haben, was vom historischen Stand- 
punkte zu sagen war, nämlich dass die Urheber apollinischer 
Delphinien unterhalb der Kirphis bei Krissa dem dort herr- 
schenden Poseidon Delphinios Eintrag thaten. Vgl. Einl. 
S. 93 N. 2 und S. 102 N. 1. 

T h e o g a m i e n des Zeus u u d d e r Hera. Die herbstliche 
Hera, s. S.252ä'., ist die zürnende (Jemahlin des Zeus. Dass der 
delphische Cultus sich mit der zürnenden Hera beschäftigt und 
die bräutlicbe Hera ignoriert habe ist nicht glaublich. Nicht 
als ob die lenzlichen Theogamien förmlich, in dramatischer 
Weise, zu Delphi gefeiert wären, aber es müssen mit Bezug 
auf sie gewisse Gebete gesprochen, gewisse Opfer dargebracht 
sein an demjenigen Tage, welchem die Vollziehung der Bräuche 
angehörte. Die Kaieuderzeit kann keine andere gewesen sein 
als die von den Argivern gewählte. Das berühmte Herafest 
▼on Argos aber wird orientiert durch die Ankunft des Kuckucks, 



1) HeorfcoL 8. 899. 

2) Pauaan. X 86, 8. 
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dessen Gestalt Zeus annahm als er um die junge Hera freite. 
Drei Wochen nach dem Frfihlingsaqninoetium erseheint der 
Encknek in Griechenland.*) April ist die Wonnezeit der süd- 
lichen Natnr und der bei allen ethischen Eigenschaften doch 
dem Natargebote folgenden Götter. Dem April uns. Eal. 
aber entspricht nach dem Entwurf 8. 135 am meisten der 
Endjspoitropios.2) 

Monat Herakluioö. 
Heraklesfest. 

Bevision des heiligen Gutes. Eine der wichtigsten 
Aufgaben, der um diese Zeit (zweite Frfihlingshalfte) genügt 
werden musste, war ohne Zweifel die^ dass man den B^tand 
des Tempelvermögens reridierte und Bechenschaft für eine 
gewisse Zeit yerlaugte. CJrspr anglich bestand heiliges Gut be- 
sonders in Herden, welche vor ihrem Abzug in's Gebirg (Mai) 
zu ordnen und zu mustern waren und aus dieser Sltestea, 
an eine bestimmte Zeit im Jahre gebundenen Prüfung des 
vorhandenen Viehs müssen sich später allgemeine Erhebungen 



1) Dr. Krüper'8 Daten ergeben im Mittel April 10 uns. Kai.; s. 
Griech. Jahreaz. S. 184. Das frühegte Datum, März 26, ist aus Kiem- 
asien (Smyrna). Was ich Mittelzeiten 8. 20 (über eiae vieUeioht frOhere 
Zeit in Argon) gesagt habe, ist mir jetst aweifdhaft. 

8) Der Theozenios fällt häufig zu frflli, da er, nach uneerm Kalen- 
der gerechnet, mitunter schon Ende Febr., wenn noch kein Sinj^voofel 
da ißt, seinen Anfang nimmt. Der Endyspoitropios hat im Julian. Kai. 
des V. Jahrh. als Grenzen März 31 bis Mai 27, in unserm also unge- 
fähr März 25 bis Mai 21. Das Maximum der beginnenden Legezeiten 
llUlt in Ociechenlaad xm den 1. Mai nnseres KaL Biete Zeit des Jahres, 
namentlidi der Monat vor dem ai^f^benen Termin (Mai 1), AihtU 
also, ist gekennzeichnet doKdi lilnfiges Singen der Nachtigall und an- 
derer Vöf^el, deren Stimmen gern gehört werden. — Im selben Monate 
uns. Kai. erreicht die Flora ihre Höhe. Die Zahl der im April erblühen- 
den Fflanzenarten wird von keinem andern Monat erreicht, und, alle 
Arten, die von früher her noch blähenden und die erblühenden zu- 
sammengerechnet, ergeben für April eine Bmnme, die ebenso wenig 
▼on einem andern Monate erreiaht wird. Es ist also der April seiner 
Flora mioh sowohl der productivste , als aocJi der reichste unter den 
Monaten uns. Kai. Vgl. Einl. S. 81. 

3) S. Einleit. S. 24 Note 3. 

4) Das von den Mitylenäeru dem Apoll als dem Qotte der Herden 
^Auollmv Makötis, von (i^la, Preller bei Claasen su Tii. III 3) gefeierte 
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des Vermögensstandes und Rechenschaftsablagen entwickelt 
haben. Daher wurden die delischen Gelder von Thargelion 
(delph. Herakleios) zu Thargelion berechnet;') Festbräuche 
von grosser Heiligkeit ,2) die Delien, schlössen sich an. Dem- 
selben Anlass werden die Bräuche des delphischen Herakleios 
ihre Entstehung verdanken. 

Zutrift von Vieh. Die parnasischen Hirten, wenn sie 
bergauf ziehend im Mai Delphi passierteUj brachten wohl da- 
selbst ein Opfer, welches sie gleich bei der lenzlichen Muste- 
rung des Kleinviehs als Quote für gefürchtete oder auch für 
schützende Götter ausgesondert hatten ; über das Erinven- 
Opfer im Mai s. Einl. >S. 23 f. Zutriften, die namentlich nach 
Ablauf von je 4 Jahren, wenn die grossen Pythien bevor- 
standen, aus benachbarten Landschaften gesendet wurden, 
kamen viel später an, nicht etwa darum, weil die Quoten zu 
einer andern Zeit ausgesondert wären, sondern weil es Zeit 
kostete diese grösseren Viehtrausporte zu Stande su bringen 
und weite Wege bis Delphi zu gehen waren. Dass auf den 
nach Delphi t'öhrenden Heerstrassen im Juni und Juli Kara- 
wanen zogen, welche den Pythien bestimmt waren, ergiebt 
sich von mehreren Seiten her. 

Herakles ersehlagt den Aressohn Kyknos, der den nach 
Fytho geführten Hekatomben auflauert.') Der Epiker, welcher 



Fest ging den Olympioi (Thukyd. III 8) voran. Vermathlich beraht es 
auf der Mmterong des Kleinviehs und ist in den yorsommer und xwar 
in den Monat Thargelion zu setzen. # 

1) Corp. Inscr. Gr. I p. 255 n. 158. 

2) Es gab auf Delos einen Monat, der der heilige genannt ward. 
U. Köhler's Lesart iv JijXa 'itQug [juifv] C. 1. A. I p. 154 n. 283 ist 
kfinlioh durch eine delisdie Insehrift (n. XYI bfd Lebdgoe Becherohes 
s. IMtos p. 161) best&tigt worden, anf weldier sich (upfog 

(i[ivov] erhalten hat. A. Kirchhoff im C. I. A. a. 0. glanbt, unter 
IsQog fiTjv sei der delische Gebnrtsmonat der Letolden, att» Thaigelion, 
verstanden worden. 

3) Hesiod. Scut. 479 f. %lsitag f-narofißag oarig ayot HvQ'cöds ßirj 
avlaaxs äomviov. — Ein von ilcrakles getödteter Kyknos kommt 
amsh vor in den swOlf Arbeiten, «el<die nach der Reihe auf attisch» 
delphisdie Monate Tom Apellftos att Hekatombfton an belogen, für 
die Ausfahrt nach den Aepfeln der Hesperiden (elfte, nach anderer 
Ueberliefernng zwölfte Arbeit) den Herakleios (oder den Iläos) ergeben; 
8. Einl. Tab. III S. Hl. Bei diesem Abenteuer aber wird die Erschla- 
guug eines Kyknos durch Herakles erwähnt, Apoiiodor Ii 5, 11, 3. 
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diese That zum Gegenstande seines „Schildes des Herakles" 
gemacht hat, bestimmt die Jahreszeit des Kampfes durch den 
Anfang des Cicadenliedes, der für Attika im Mittel auf Juni 28 
uns. Kai.; s. oben S. 162, kommt. ^) 

Dass die Abgabe von Athen meistens im Juni uns. Kai. 
entsendet ward, erhellt aus Folgendem. Man sendete erst ab^ 
wenn gewisse göttliche Winke (Blitze) sich gezeigt hatten. 
Zu dem Ende mussten die Pythaisten von einem gewissm 
Standorte in der Stadt Athen, dem Heerde des Zevg 'AfftQa' 
natog, nordwärts schauen nach Harma und diese Beobachtung 
drei Monate fortseisen, in jedem drei Tage und Nächte lang. 
Wenn sie die erwarteten Blitze wahrnahmen, so hatten die 
Götter gleichsam durch eine Delphi, Harma und Athen yer- 
bindende Phryktorie ihren Willen kund gegeben, dass das 
Opfer an seinen Bestimmungsort zu senden sei.') Da die zu 
schickenden Opfer ohne Zweifel zu den Pythien in Delphi sein 
mussten, so hat man die Monate Torher ab Absendnngszeit 
anzusehn. 



Sollte dies ein Nachklaog dee im „SchQde des Herakles** beschriebenen 
Zweikampfes sein, so ist derselbe jedenfalls sehr yerworrm. Heyne 
Obs. p. 170 z^vcifelt an der Identität des hesiodischen KjknOB und des 

gelegentlich dös IlesperidenzugeB erschlagenen, und begründet, dass 
der he»iodisclie Kyknos vielmehr zu identißcioreu sei mit einem andern 
ebenfalls bei Apoliodor im selben Buche 7, 7, ö vorkommenden, 

1) Hesbd Bmi, 898 ff. ittog xitxii . . . »sqos dv^QmwMw 

tt8{dH9 SfftttUf wenn die Cioade anhebt, den Sommer dnnsb ihren 
Gesang zu verkündigen. Gigog mag die warme Zeit bedeuten, also 
nicht SU beschränken sein auf die Tage der Kornernte, welche die 94* 
Banernregel (Jahresz. S. 68) mit dem Cicadenliede zusammenbringt, — 
Für den Anfang des Cicadenliedcs stehn nur attische Notierungen zu 
Gebote. Man ist also genüthigt die attische Mittelzeit vorläufig als 
allgemein giiechisehe «a rerwenden. —jLn» Hesiod*s sweiter Bestam» 
mung, hergenommen von der Huse, die sich mit Haoheln omgiebt» . 
a. 0. 898, weiss ieh keinen Nntien so siehn. — Eine dritte Bestimmong 
a. 0. 399 ist hergenommen von den sich schwärzenden Weinbeeren, 
welche auch die Bauernregel n. 9B mit dem Cicadenliede combiniert. 
— Vers 397 i'Ssi. iv alvoräzto orf rs XQOa ZsiQioq a^si bezeichnet^ die 
heiääc Zeit; ££tQiog = rjXios, Archiioch. frgm. ö5 (4-J). 

S) Streben IX 2, § 11 p. 404 Gasanb. pitmmnm (wv IMuUm) 
00 inX so "Aff^u %«X tott ntfMovta» «qv 9vüia» tig Jilt^t otav 
aüXQa'^WTa iSaxstv' Ix^qovv 8* inl rgtig (lilPttg, xo^* hut&tw ii^va 
iwl xQii^g -^{ligag xal vv^Tceg^ d«b xrjg iaxagag tov aatganaiov diot» 
Also nidit „in jedem (Monate) neun Nächte" 0. Müller Dor. 1 241. 
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Bei den vom Zeus-Heerde au8 angestellten Beobachtungen 
handelte es sich nicht um hörbare Gewitter, diese ereignen 
sich Tags;') es kam auf die Nächte an und auf die stillen 
Blitze , welche gegen die Zeit des längsten Tages in Attika 
auffallend häufig wahrgenommen werden. Es wetterleuchtet 
bei Athen aber meistens vom Farnes her. 2) Daher schauten 
die Pythaisteu nach Ilarma, welches in diesem Gebirge bei 
Phyle lag, und die drei Monate werden dem Trimester von 
April bis Juni uns. Kai. entsprochen haben, so dass die im 
Laufe dieses Trimesters, wie durch heutige Beobachtungen 
feststeht,^) immer häufiger werdenden Winke des Zeus Astra- 
päos Anlass wurden das Opfer am Öchluaa des Trimesters 
(also im Juni) na,ch Delphi zu senden. 

Die von Athen nach Delphi zu sendende Naturalsteuer 
hiess Uv^Lcigj Strab.IX 3 § 12 p.422 ri)v oddr, ^ vvv ^Ad^rivalot 
x^v Uv&ittda 9tji(MfOvai] oder Hv&atgf Rangube II p. 960 
n. 2276 tov ä[iijftov r]ov ^A^vai&v dyayovrog rriv Uvd^atda 
rc5 ^ATtöXkovL Tc5 Uv^lgi.^) Der Inschrift zufolge ist die 
Pythais nach Delphi gebracht worden durch die Athena- 
priesterin, welcher eine Danksagung ausgeepFOchen wird in 
der ösvxbQcc ila/Lii^i/og ; die Sendung muas also vor Ablauf des 
Ilaos an Ort und Stelle gewesen sein. 

Demselben Zwecke dienten vielleicht gewisse/Ton attischen 
Beamten dem pytiiischen Apoll zu steuernde Geldsummen 



1) Nächtliche Gewitter scheinen (bei Atheu) nicht ?oraiikommeil. 

2) Jul. Schmidt Ikitr, I S. 223 ff. 

3) Für April bis Juli uns. Kai. ergaben sich in 15 Jahren folgende 
Summen von Tagen, au denen e» wetterleuchtete: April: 29, Mai: öO, 
Juni: 80» Juli: 41. Ea hatte ako der Juni fiut doppelt so viele als der 
Mai oder Juli und fast dreimal so viele ala der April. (Das Haupte 
manmum des Wetterleuchtens ist nur wonig grösser, es liegt im Oc- 
tober und beträgt 85 Tage.) Director J, Schmidt, der diese Beobach- 
tungen angestellt hat, berechnet das Nebenmaxinium auf Juni 15. Vera 
meteorologischen Standpunkte also muss man sagen, dass die Tage von 
Juni 15 an als wahracbeinlichste Entsendungszeit der heiligen Karawane 

• SQ betraehten tind. Juni 16 uns. Kai. ist im V. Jahrb. Tor Chr. Juni 21, 
und die Gremten des 21. Juni sind im delphischen Kalender: HeraUeios 
26— IläOB 24. 

4) Die Inschrift steht auch Ephem. S. 779 n. 1301. — Vgl. Ev- 
axQuxiddm imyQtttpul avenäotoi ^vilttäutv TQ£tov 'Ad'iqv^ip 1866 
S. 35. 
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{d.TCag'laC) y deren Verzeichnung Gegenstand einer sputen In- 
schrift ist. ') Nach Eustratiades S. 25 (des S. 316 N. 4 cit. Hefts) 
begann sie also: Tov drp^iiov rov ^/l^r]vcd(ov 6 xaxHQQXovUi^s- 
vo]g BTcl xr]v it,a7toöTo\h)v rdiv Ilvd^iddcov xal inl rag ana^ffiäs 

tijg 7tQ0)Ti]g ivs^rrjlQLÖog . . . .] rrjg 'ETnexgccTov /7f[ 

dvayQccfpsL tav iSQeav xalj «p;i^ovtgji^ rag djcaQX^S W^p 
^Ajt6[kk(avL t|o5 Jlvd-i'oj xa[Tä to il;^tj(pL()^a tov öjj^ov , d 
iy Mv^()LV()v]TT}]g SLTtsv."^) Dann folgen die einzel- 
nen Jahre, jedes mit der einleitenden Zeile: Folgende haben 
die Beträge bezahlt unter dem und dem Archonten; z. B. 
oids aTtsdcaxav tag dxaQX^S Mrfi$iov [aQ%ovtog] Eustr. 
S. 27; hierauf Namen und Titel der emzelnen Steuerzahler 
nebst Angabe der gezahlten Summen. Der auf dem Stein 
verzeichneten Jahre scheinen acht zu sein (Sauppe de creatione 
archont. attic. p. 9).') Da die Steuernden ihre Zahlungen 
jährlich machten, woran die Verzeichnungsweise nicht zweifeln 
lawt, 80 liegt die Annahme nahe, dass jedes Jahr für das 
.eingegangene Geld Opferthiere gekauft^) und nach Delphi 



1) ü. Sauppe de creatione archoutum atticor. p. 13 glaubt, daes 
der ArehOB MedeioB, dMMn Jalv als ▼ieites auf der Ibisoiirilt ▼oAommt, 
nngeffthr 90 vor Chr. sn aetsen lei (fore anno ntmageiimo a. CShr. n. 
floruisäe). — Albert Dumont Fastea ^ponjmiqaeB p. 67 Betst den Ar- 
chon Echekrates (drittes Jahr der Inschr.) auf 117 vor Chr., den nächsten 
also, Medeios, auf 116 imd, da er die beiden Jahre desArgeios, a. her- 
nach Noto .S, anerk«'nnt, den letzten auf III. 

2) Foucart schlägt eine wesentlich andro Krgiiuzung vor: 6 agn- 
^ifOQOs tov örj'jfiov xüv 'A&rjvaioav 6 xf;j;fcteoto»[;y,uf;/o]s ial tijv f|a- 
noatolX-^v xmp ^iaffWf tmv cp^Qovtav (oder uyovtmv) tue dna](fx^S' 
Siehe Lebdgoe D^los p. 168. Hiernach wftre ?on abgesendeten nv^uiStg 
nicht die Bede gewesen^ aof der Inschrift. 

3) Eustratiades kommt sn dem Ergelmiss, dase nenn Jahre auf dem 

Steine verzeichne! gewesen sind, a. 0. S, 23 f. Seine Restitution ent- 
hält danach neunmal die Formel oiös aneScoKctv rag aftUQxct? ^ni %tX. 
Aber die Mnthmasaung, os habe der cnnaöterisicho Zeitkreis, nach wel- 
chem diese Tempelsteuer berechnet worden, neun Jahre unifasst (a. 0. 
S. 24), ist nicht annehmbar, der zwei Jahre hindurch fungierende Ar- 
chon Argeio« recht sehr bedenkJicfa; s. Sauppe a. 0. p. 9. Beseitigt 
man eins der beiden Jahre des Aigeios, so ergeben sidi acht. 

4) Nach Eustratiadcc* Vermuthung, gegen die Sauppe p. 8 nichts 

einwendet. Sie ist ansprechend. Freilich könnte in der späten Zeit, 
der die Inschrift angehört, auch wohl das baare Qeld nach Delphi ge- 
sendet sein. 
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gebracht wurden. Danach wäre die EnnaSteris^) bloss für 
die Yerwaltongsperiodeii derer, die die Stenern eincassierten, 
and fOr ihre Beehenschaflsablage zur Anwendung gekommeui 
vielleicht nach delphischem Yorhilde. Vgl. oben S. 154. 

Apollon und Herakles. Diese Zeit nun, in weither 
es sich theils um Feststellung des vorhandenen Tempelver- 
mdgens, theils um Sicherung des hinzukommenden Gutes, 
namentlich der beginnenden Yiehzutrift handelte, hatte der 
alte Glaube mit Rücksicht auf die sommerlichen Uebelstände, 
die Yon nun an ftlhlbar werden, s. EinL S. 82 f., als eine 
bedenkliche angesehn , als ' eine Zeit der hdllischen Buchte 
(Erinyen, Hades), deren Grimm TersShut sein wollte. Die 
jüngere Auffassung, obwohl sie die durch die natürlichen 
Eigenschaften der Jahreszeit gebotene Trauer 2) nicht weg- 
bringen konnte, gestaltete sich edler und sanfter und wendete 
sich an solche Himmelsmächte, die im Allgemeinen als wohl- 
wollend angenommen wurden, Apoll und Herakles. Apoll 
war stärker als die Erinyen, vor seinem Machtgebot mussten 
die unsaubem Geister von hinneu weichen, und auch He- 
rakles hatte die Hölle überwunden.^) So war es denn weise, 

1) Die «Qatri hvtatij^ haiboi Lebdgne DAot p. Ifi6 und Ii. We- 
niger Thyiaden 8. 16 anf das Septonon besogen. Eb ist vielmehr die 

erste Oktaeteris einer uns nicht bekannten Aera gemeint, so wie wir 
auch die Aera der gezählten Panathena'fden nicht kennen, nnd die ver- 
zeichneten acht Jahre der Inschrift stellen eben diesen achtjährigen 
Zeitkreis dar. 

2) Von dem trüben Charakter der Festbräuche dieses Jahreszwölf- 
tels war xa der EinL 8. 81 die Bede. Naoh F. G. ünger Fiulologiis 
XXXVII 8. 17 nnd 19 gehörten anch die Hyaldnthien dieser Zeit an, 

ein Trauerfest, dem indess Frendentage angelehnt waren. 

3) Tabelle III (Einleit. S. Iii) ergiebt für den Herakleios nach 
verschiedenen Versionen bald die Hesperidenfahrt bald die Herauf- 
holiing des Kerberos. Ich glaube, dass beide Stoffe in Verbindung 
standen mit Herakiestesten und der ihnen bestimmten Monatszeit (Uera- 
kleioe}. Man bemwke, dass die 11. nnd IS. Arb^ (üesperidenfUirt 
nnd 9^erberos) insofern snsammengehOren , als sie den sehn ersten Ar- 
beiten gegenüber eine Sonderstellnlig einnehmen. Nach Apollodor 
waren 10 Arbeiten auferlogt (II 4, 12, 2); als sie vollendet, verwarf 
Eurysthens zwei und liess den Herakles anstatt derselben andre zwei 
(Hesperideniahrt und Kerberos) unternehmen; a. ü. II T), 11, 1. — 
Auch Orpheus stieg im Monate Herakleios in die Unterwelt hinab. Wie 
Enrydike ihm versdiinmdMik mid anf ewig verloren war, klagte er 
sieben Monate; Yirg. Georg. lY 607 ff. septem illam totos perhibent 
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die EriDyeu, jene rachBÜchtigen and anerbittiichen Wflig* 
engel alten Glaubens, wenn nicht zu ignorieren , • so doch 
nur nebenher zu bedenken, vornämlich aber sdch um die 
Gnade der jüngeren mit Herz und Seele begabten Götter zu 
bemühen. 

Im Festjahre historischer Zeit gehörte der Herakleios zu 
den, Monaten des Apoll, den wir uns in Betreff der Verwal- 
tung und Schonung des heiligen Gutes als gerechten, aber 
auch sehr genauen Rechenschaftsforderer zu denken haben. 
Eine Cassenrevision ist eine ernste Sache, und einem Cassen- 
deteete kam es gleich, wenn pythische Pilger die Geschenke 
trugen oder solche, die im Mai und den folgenden Monaten 
Schlachtvieh antrieben, von Räubern überfallen wurden, dass 
der delphische Tempel leerausging. Auf Gefahren dieser 
Art bezog sich der Name des Herakleios bei den Aetoliern, 
'^yiktos, Monat des die Sicherheit der Strassen schützenden 
Apoll. Dass Herakles in diesem Amte seinem göttlichen Herrn 
ein treuer Beistand war, lehrt Uesiod's £rzählang von dem 
Kampf mit Kyknos. 

Bei mangelnden Zeugnissen lässt sich nichts darüber 
▼ennuthen, ob es in diesem Monate neben den Herakleen ein 
besondres ApoUonsfest gab.^) 

Herakleen. Die einzige directe Nachricht von einer 
delphischen Heraklesfeier giebt die Inschrift n. 8 bei Wescher- 
Foncart p. 17, in welcher die Stadt Delphi unter anderen 
Bechten auch die Befugniss ertheflti das Proscenium für die 
Herakleen au&uschlagen. Es heisst daselbst: a «öXig vmv 
jBXipmv idmxs Tsttfiftdxm Aiovriov MlButv xavxav x. t, A., 



ex ordine menses . . . Bevisse. Dann serreissen ihn thrakiiche IfiUiaden 
beim Feste des Nyktelios; a. 0. inter laora deiim noctnndqae orgia 
fiacchi. Von den D&chtlichen Orgien, d. h. von den Bräuchen dos Mo- 
nates DadaphorioB aufwärts gerechnet ist Herakleios der siebente Monat 

8. oben S. 268. 

1) Die Herakleen mögen sich aus einem ApoUonsfeste entwickelt 
habm. Doeh ist eia besonderes neben den Merakleen mnsk behaupten- 
des ApoUonsfest recht wohl denkbar, um etwa die einem Hierosylen 
drohende Strafe der Hetabstürsung von delphischen Klippen, Pliitarch 

de sera num. yind. 12, durch geeignete Bräuche darzustellen. Die 
in den entsprechenden attischen Monat fallende Foicr dor Thargelien 
enthielt ein CLiremoniell, welches aut einen Tempelriluber Fharmakos 
bezogen ward, s. unten. 
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dvtl de Tov x^LQotexi'i-'ov^) to TtQoöxdvLov fordtG) ^HgaxlsLOig. 
Es wurde also das Theater bei dem Feste benutzt. — Als 
Zeit der dem Herakles b^ganpfenen Feier kann nur der nach 
ihm benannte Monat angenommen werden.') — Nach dem 
oben Vorgetragenen bezogen sich die Herakleen auf Be- 
schützung des heiligen Eigenthums, waren also ein Fest des 
Hercules custos, welchen wir in Rom am 5. Juni gefeiert 
finden. Der 5. Juni fallt meistens in den delphischen Herä- 
kleios, Grenzen, April 30 — Juni 25. Es war also das römische 
Fest, der Kalenderzeit ^) wie dem Sinne nach, dem delphischen 
verwandt. 

In [Heüod's] Tagen mag der Kampf zwischen Herakles 
und Kyknos an diesem Feste gesungen sein,*) för die histo- 
rische Zeit hat man mit Recht den Dreifussraub als dog- 
matische Grandlage vorgeschlagen. ^) Am ersten Tage mnsste 
der den gewaltthStigen Herakles bestreitende, Über den Raub 
des Dreifasses zfimende Gott durch tiefernste Branche Ter- 
s&hnt werden. Ein. zweiter Tag feierte etwa in mehr behag- 

1) Die Worte ml dl «. t. X. enthalten etwas, worin «ich die An- 

orkcnnting der dankbaren Stadt ausdrücken soll; ebemo ist den n. 13 
bewilligten Hechten hinzugefügt slfiBv dh uvtov %tA ^8ioqo96*ov xm\v'\ 
J7t;^^^'fol' Mal S(oxriQt(ov. Der Sinn von avrl tov xttQorsxv£ov ist mir 
unklar; vielleicht: er roU dorn (seinem':') Atelier gegenüber das PrO- 
Bcenium aufschlagen. 'Avzi in dieser Bedeutung ist selten. 

2) Vgl. Ohr. Petersen, delph. FestoTdas 8. 8» 

3) Welehe Jahrpnnkte man fitr altrOmisefae Daten aasn wenden Jiat 
zam Behuf der Reduction, weiss ich nicht. Vgl. das über Eal. Martiae 
und den dies AUiengis oben S. 135 N. 3 und S. 133 N. 1 Gesagte. Oe- 
setzt der Tag des Hercules custos stand richtig im Jahre 46 vor Chr. 
(Solatiz Juni 25, s. Ideler Handb. d. Chron. I S. 78), so trat die Feier 
20 Tage vor dem längsten ein, so dass sie für dtn Entwurf S. 13ö auf 
Juni 8 SU setien wftre. Auch Jnni 8 f&Ut häufiger in die Grensen des 
flerakleios, seltener in die des Ilftos. 

4) Nach den Angaben, welche der Verfasser des „Heraklesschildes" 
über die Jahreszeit macht, s. oben S, 315, fiel der Kampf nicht in die 
Grenzen des Ileraldoios, sondern in die des folgenden Moaates (Uäos). 
Dies lässt sich gegen das im Text (Jci^at^'te einwenden, ich wenigstens 
muss es einwenden, da ich von dem Kalender-Entwurf S. 135 ausgehe. 
Aber man denke sich die Sadie so. Im HeraUeios tritt der Schfitser 
des heiligen Gutes sein Amt an und wird auggesendet, dan er die, 
nicht gerade in den Tagen seiner Aussendong, sondern etwas später 
auf Wegen und Stegen heranziehenden Karawanen und FilgenOgeschfitse. 

5) Petersen a. 0. 
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lieber Weise die wiedergewonnene Gnade des versöhnteD Apoll 
und die Bekehrung des Herakles ; der aus einem argen Saiil 
ein frommer Paulus wurde. Solche Gegensätze zeigen auch 
die im attischen Thargelion (delph. Herakleios) begangenen 
Tbargelieu, die ApoU's Zorn durch dargebotene Menschenopfer 
zu versöhnen suchten, hernach aber seine Segnungen, die 
Feldfrüchte — im Thargelion hat man snerst reifes Korn — 
feierten. 

Die zum Opfer bestimmten und feierlich durch die Strassen 
Athen's gefElhrten Sündentrager hiesscn cpagiutitof, und eine 
Legende ffihrte dieselben auf den TempelrSuber ^(fftaxös 
zurück, welcher dem Apoll heilige Phialen entwendet hatte 
und gesteinigt wurde. Aehill entdeckte den Diebstahl.') Auf 
Athen scheint sich die Legende nicht zu beziehn. Sie ist 



1) Die in denselben Mouat fallenden Delien galten dem freudigen 
Ereigniss der Geburt ApoUon's, waren aber, da sie auch das im Hymnns 
91 — 114 Erzählte zum Gegenstande gehabt haben müssen, keineswegs 
blosses Freudenfeut. Der Geburt gingen Tage der Angst und Pein 
▼onui, als Efleithyia, von diut feindseligen Himmelskönigin sorfiekge- 
halten, gar nicht kommen wollte den Nöthen der armen Leto ein Ziel 
zu setzen, und die Gläubigen, die Franen mindesten^, haben diese Stun- 
den und Tage dof^matischer Schmerzen wohl mit durchleben wollen, 
zur Eileithjia flehend und ihr einen Halsschmuck (Hymn. 103) über- 
reichend. — Ausserdem nehme ich , dem S. 313 und 319 Gesagten 
zufolge, au, daas sich dem Delienfeste Cäremonien anlehnten, die den 
Sehuts des heiligen Eigenthnms betrafen und an die xiohtende Strenge 
des Apoll mshnten* — Ueberbaapt werden die Delien, trots der ab- 
weiohenden Dogmatik (Apoll in Delphi schon am VII. Bysios, auf Delos 
erst am VII. des heiligen Monate, del]>h. Herakleios, erscheinend) den 
comcidierenden Bräuchen Delphi's verwandt gewesen sein, und es wird 
eine frühzeitige Beeiuilussung des delphischen Coltus durch dies Fest 
stattgefonden haben. Vgl. EinL S. 92 Note 3. Das Delienfest war 
sehr beliebt und besndit und diente woU nicht am wenigsten der 
apollinischen Propaganda alter Zeit. Die solenne Folge Apoll Leto 
Artemis, s. Einl. 8. 104, kann mit Bezug auf Hymn. 158 f. für ursprüng- 
lich delisch und am Delienfeste üblich gelten, so dass die Delphier sie 
einst von den Deliern annahmen zu einer Zeit , als jene abweichende 
Dogmatik noch nicht ersonnen und das früh entstandene Delien- 
fest tonangebend war. S. S. 103 Note 1. Detailfibereinstimmungen 
dieser Art lassen sieh nicht so erkUbDsnj dass man sagt, üebereinstim- 
mong der Anlttsse (Bevision des heiligen Eägenthnnu) habe von sdbst 
m übereinstimmenden Formen führen müssen. Vgl EinL S. 98 Note 1. 

2) Heortologie S. 420 f. Note. 

MommH, DelpUka. 81 
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▼ielleicht* delphisch. Vgl. oben S. 291 f. Achill hat in der 
Legende die Rolle des guten Helfeis, welche in Delphi seinem 
.Sohne Neoptolem zukam. 

Das Dogma von dem Hierosylen Herakles mag man neben- 
her so gewendet haben, dass gewisse Bräuche, die in dieser 
Festzeit vorkamen, begründet wurden. Herakles hatte den 
Dreifuss angetastet, ihn aus der VVeihstiitte fortgetragen, um 
* ihn gerungen mit Apoll, so dass das heiligste aller Geräthe 
wohl gar mit Staub und Sch weiss besudelt worden; da war 
denn eine Reconsecration des Dreifusses uöthig, deren prak- 
tischer Hintergrund in dem Umstände lag, dass einmal im 
Jahre der Tempel und die Geräthe gesäubert werden mussten. 
In Athen fand am VI. Thargelion, delph. Herakleios, eine 
Reinigung statt.') — Auch Reinigungen in anderm Sinne 
mögen zu den Bräuchen des Herakleios gehört haben und 
motiviert worden sein durch die Legende, welche den Herakles 
einer schweren Schuld wegen nach Delphi kommen und, als 
dem Mörder die Antwort verweigert ward, (Gewalt brauchen liess, 
schliesshch aber meldete , der zur Besinnung gebrachte Hiero- 
syle sei von Apoll zu einer strengen Busse verurtheiit worden. 

L 

FrometheiiB. 

Ffir die historischen Zeiten Griechenlands nehme ich ein 
Fest an, welches Herakles' Befiraiang des Promethens betraf 
und den Monat mit den delphisehen Heraideen g^ein hatte, 
jedoch von denselben unabhängig, sei es in Delplii oder in 
Theben oder anderswo, bestand. 

Zu Gunsten des gewählten Monates, des Thargelion (delph. 
Herakleios), lasst sich nicht gar viel, ober doch etwas an- 
führen. ApoUodor's Anordnung der zwölf heraUeischen 
Abenteuer, welche die Hesperiden&hrt zum elften macht, 
also dem Thargelion gegenüberstellt, s. oben S. 818 Note 8, 
yerdient darum Beachtung, weil die Hesperiden nach dem, 
was Diodor Ton ihnen erzählt — IV 27 tov d' ''Arkavxa «x 
tavTTig {ex tijg 'EüTceQ^os) intä ysvvrjaat ^vyatiQug — nichts 
andres als diePlejaden sind, und eine der bekanntesten Plejaden- 
Phasen (Frühaufgang, Beginn des t^^pog, 4^1 vor Chr. 17. Mai) 



1) K. Fr. Hermann G. A. 60, 10; Diog. Laert. IL 44 Bdi^ytiXimvoi 
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meistens in die Grenzen des Thargelion (April 30 — Juni 25, 
Julian. Dat. des V. Jahrh. vor Chr.) fallt. — Da nun Hera- 
kles den Prometheus, der ihm den zu den Hespenden füh- 
renden Weg weist (Preller gr. M. II S. 152), gelegentlich 
dieses Abenteuers befireit (Apollodor Eibl, n ö, 11 §. 12), so 
kann gemnthmasst w^en, dass die nebenher von Herakles 
ansgeftthrte That eben&lls in den Thargelion gehöre. >) 

.Ffir den so erlangten Monat des Befreiungsfeates spriehi 
sein delphischer Name: Herakleios. Aneh wenn in Delphi 
selbst ein Heraklestag des angegebenen Sinnes nicht begangen 
sein sollte, mnsste eine Zeit im Jahre, welche Delphi dem 
Herakles weihte, überhaupt geeignet scheinen zu Festen, die 
diesem Helden galten. 

Schliessen wir also die Befireiungsfeier an den FrOhanf- 
gang der Plcjaden, das ist, an das Ende ihrer 40iSgigen Ün- 
siditbarkeit, so kann, nicht in historischer Zeit, aber Tor 
Alters, eine mythische Einkleidung gesucht, das ans seinem 
Dunkel wieder an's Licht tretende Sternbild, zu dem die Ple- 
jaden gehörten, einem Gefangenen yexglichen worden sein, 
der nunmehr seine Haftzeit verbüsst hatte, und wenn man 
den Gefangenen Prometheus nannte, so war Grund vorhan- 
den die Befreiung des Prometheus zu begehen. 

Das Wiedererscheinen der Plejaden Hess sich auch als 
Epiphanie (Geburt) des Prometheus denken, wobei der vorige 
Zusammenhang abgeschnitten und der Kreis abermals begon- 
nen wurde. Nach dieser Auffassung erschien Prometheus im 
Mai, wandelnd durch die olympischen Kegionen und den Göt- 
tern^) Feuer bietend. Die Menschen entbehrton des Feuers 



1) Die auf 80 schwachem Material beruhende Muthmassoog ist an 
und für Bich unsicher. Aber statt erst den delphisch-attischen Kalen- 
dermouai /.u ermitteln und sich dann nach den einfallenden Sternpbasen 
umraMehn, wdehe dieten Beaten det alten Titaiiendienatoi sa Oronde 
lagen, kann auch die umgekehrte Methode, s. Eiid. B. 49, befolgt wer- 
den. Sie iShri ebenfalls auf den Herakleios. 

2) Nicht den Menechen. Der Frühaufgang lies« sich nicht als Ueber- 
mittelung der himmlischen Funken an die Bewohner der Erde denken, 
da ein aufgehender Stern zur Höhe des Firmamentes emporstrebt. Das- 
selbe gilt von allen nachfolgenden Tagen, welche die Plejaden nur 
anibteigend, am OsÜiimmel, zeigen. Ent wenn de nach der Colmi- 
nation auch niedentevend, am Weethimmel, geiehen worden, konnte 
die Deatong Plate greifen, als wolle das ffimmelafener, getragen Ton 

21* 
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und erhielten es erst , als die Plejaden von der Höhe des 
Himmels bis dicht an den westlichen Rand der Erde hinunter- 
stiegen und daselbst Morgens verschwanden (Frühuntergang, 
Fenerraub des Prometheus). 

Auf Grund der vorsommerlichen Plejadenphase hatte sich 
7or Alters das Promethensfest in dieser Zeit des Jahres ßxiert 
und mag seinen Monat auch später, als den vergesslichen 
Hellenen der ursprüngliche Sinn dieser Dogmatik abhanden 
gekommen, 8. oben S. 259 , behauptet haben. 

Monat Ilä08. 

Der Ubob, ernst Monat des Erderschfitterers, a. Einl. S. SB, 
gehörte in historischer Zeit zur Enneamenos des ApoUon. 
Wenn hiemach apollinische Bränche zn erwarten sind, so 
führt doch die Analogie des attischen Kalenders — ctirecte 
Ueberliefemngen fehlen — auf poseidonischo; auf apollinische 
nur TermnthuDgsweise. In Athen, wo der Monat den Namen 
Skirophorion fahrte, zog am XII. die Athenapriesterin and 
neben ihr die Priester des Poseidon und des Helios in Flro- 
cession von der Burg nach Skiron. Die Bräuche bezogen sich 
also mit auf Poseidon, wie die Assistenz seines Priesters lehrt; 
die Yerbindung von Poseidon und Helios erinnert an das 
berühmte Poseidonsfest auf dem Isthmos, dessen erste Feier 
Poseidon und Helios anordneten. ') ApoUon ist in der skiro- 
phorischen Processiön nicht vertreten, doch hat man statt 
des Sonnenpriestürs, der im attischen Cultus allerdings un- 
erwartet ist, einen Priester des Apoll vermuthet. ^) 

Auf Inschriften ündet sich firivög 'IXatov und Eikaiov, 



Prometheus, der Erde nahen. Bis er wirklich mit seiner Zündbüchse 
die Erde zu betreten bchieu, verging (vom Mai an gerechnet) ein 
halbes Jahr. 

1) Knuue Hellemka II 8 8. 171-. Ob man Yon diesem Aehnlich' 

keitsmomente weiteren Gebrauch machen dürfe, ist mir unsicher, weil 
für die Tsthmien weder der Monat, s. Einl. S. 84 Note 1 feststeht, noch 
der Monatstag; nach G. F. ünger Philologus XXXVII I S. 42 wären 
die Isthmien nicht am XII. (Dodwell's und CorKini's Meinung, die schon 
Bückh beatritt, s. Krause a. 0. S. 186), souderu am VIll. und IX. be- 
gangen worden. So dCbrfte es dann minlioh ism sn behaupten, daas 
wir in det Prooeanon des ZD. Skirop^ioriott eme den bühniien parallele 
Peier vor uns haben. 

2) Heortologie Sw 440. 
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BO dass die Benennung des Monats hergenommen sein mag 
von stXrj oder lXtj Schaar, Haufe, namentlich Reiterschaar, 
Geschwader. ^) Danach wäre der dem Iläos geglichene Monat 
Aetoliens Hippodromios eine Interpretation des delphischen 
IläoS; und ein Bezog zum Poseidon Hippios würde sehr nahe 
liegen , ein Bezug zum Apoll sich nicht knnd geben. — Auf 
einen andern Weg t&he nuat sich gewiesen, wenn die Wörter 
'llatoe und JkiQwpoQuov als sinngleieh anzusehn wären.') 

1) Gegen diese von Boeckh und E. Cartins vertretene Ableitung er- 
klärt sich Bergk Beitr. zur Mon. S. 63, der den Namen auf eine del- 
phische Sühnfeier tldia oder tXaia — ilttatrjQtcc zurückführt. Petersen 
delph. Festcycl. S. 8 denkt an ein Fest der Athena Ilias, das 'fXaia 
'JUuia = IlUia gcbeisseu hätte, findet aber dann selbst S. 32 die 
Oleichttelluug dieier Foniien bedenklich. 

8) Baag ein &toliBofaer M onatmame den entspreehendea delpUschen 
Bachlich wiedergiebt, ist im Allgemeinen nicht so wahncheinlich als 
eine Uebereinstimmiuig der Art in den Kalendern von Athen und 
Delphi; vgl. über Boathoos und Boedromion oben S. 'llaiog könnte 
also zu fCXa (dränge') gehören; vgl. aif;vat vn' acnldi II. XIII 408 und 
tiiuff, Schutzwehr. Dann wäre ein Monat des Schutzes gemeint, und 
es nitlMte Gewicht gelegt weides auf die in dietem Shine von den 
Alten g^ebene &]tlimng des attasoihen Skirophorion. Dia Altoi er- 
Uftren den getragenen Schirm für eine Andeutung des in den Tagen 
des höchsten Sonnenstandes erforderlichen Obdachs in Häusern, welche 
zu bauen im Monate Skiroi'horion die rechte Zeit sei; G. A. §. 61, 14. 
Früher schien mir diese Ansicht viel für sich zu haben; ich wollte auf 
diesem Wege eine delphische Feier des Hausbaus sowohl überhaupt, 
alt besonden des ApoUonthanBeB durch TrophonioB vnd Agamedes, be« 
grfbiden. 
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Die der Seitenzahl zugefügte Zahl nach dem Komma bezeichnet die Noten. 



Achaja. Monatsbezeichn. 119. 
Aedos bei Hesiod 1^ 
Aegle, Todtenopfer 232- 
Aeora, att. Fest 2&L Vgl. 250i L 
Aescbylos' Eumeniden, sceniscbe 
Zeit 28L 

Aetolien. Monatsnamen HS. Aet. 
im Amphiktyoneubund dominie- 
rend 21ß 221 (230). 

Aex, Sohn des ermord. Python 21Q 
211, 1. 

Agonen der Pythien IM ff.; lÄl ff. 
Ag. der Soterien 21fi ff. 222. — 

— S. musikal., gymn., hipp. Agon. 
Agonothesie der Pythien IM f, 
Affyeios, ätol. Monat 319. 
Aktorionen, s. Molioneu. 
Alkesippien 

Amadokos, Hyerboreer 231, 3. 
Amalioa 21U f. 

Amphiktyon. Heiligthum bei An- 
thela 184, L A. verm. bei den 
Theoxenien vorkommend Süi. 

Amphiktyonen. Mythische Liste 69] 
L Stimraenverhältniss spät. Zeit 
221, 2. Demetr. Amphiktyonie in 
Pylä fifi ff. Amphiktyonien ältest. 
Zeit sehr unsicher 70^ 2. Amphikt. 
Feste zu unterscheiden von del- 
phischen la 212 f. 216 3iLL 

Anthesterien. Choen und Chytren 
2iLl 2it3 294, 2. 

Ai)ellä08, Monat des Apollon Kyn- 
nios IfiÜ f. (66, 2 103). 

Aphrodite 51 laß 14Ü 213. 

Apollon urspr. ungriechisch 92, 3j 
Anfangs Nebenfigur Zä f.; ä2 94 
300. Delischer Apollonsdienst äl- 
ter als der delph. Ij einst 
tonangebend 321, Ij Dienst des 
A. von den Doriern gefordert OS. 

— A. am VII. Bysios geboren und 
das Seheramt übernehmend 2äl 
2M f. ; den Drachen tödtend IfiS 
tf. ; Heroön zur Tafel ziehend 228; 
den Kalender regelnd 130; einen 
Mord begehend 2QI 294. 3 und 



dafür büssend 2ü2 29ü ff. ; Rechen- 
schaft für sein Eigen thum for- 
dernd (313) 319; identificiert mit 
einem der Zwillinge am Himmel 
160. 2. — A. im Verh. zu Bak- 
chos, 8. Bakch. ; zu Gäa und The- 
mis ülff. 2Mf. A. Leto Artemis 
IM 32ii L A. und Poseidon, s. 
Pos. A. und Zeus IS f 22 Ol m 
300. — A. Delphinios 311 ; Ki- 
tharodos 187: Kynnios 160; Ma- 
loeis 313, liMöragetes 99 m ff. ; 
UHos 311. L — In der hellen. 
Periode noch keine eigentlichen 
Apollonsfeste 12i Abschied im 
Heräos 88, 2 a. E. 105, 4. Ueber- 
sicht der Feste Qfi ff. Zahl der 
apollin. Monate nach und nach 
sich mehrend 103, 2. Anfang der 
Enneamenos -iHl. 

Artemis. Tempel (25, 2] IM. Arte- 
midische Bräuche beim HeroSn- 
fest unsicher 23A 243 245 ff. — 
S. auch Apoll. 

Astrabas 231. 

Athen und Delphi übereinstimmend 
im Ealenderwesen 123 125. 3j in 
der Aufeinanderfolge der gymn 
Spiele, s. gymn. Agon; in der 
kalendar. Anordnung der Bakchos- 
feste 113 f. 23L Pythien und 
Panathenäen an naheliegenden 
Tagen gefeiert 124; zeitweise auf 
demselben Dogma beruhend 147; 
musikal. Agon beiden Festen ei- 

■ gen 204. Athenische Feste, die 
sich bei den Delph. mehr oder 
minder ähnlich wieder zu finden 
scheinen : lakchos • Procession, 
Theognien, lobakchien, Haloen; 
Anthesterien ; städtische Diony- 
sien; Thargelien. S. die bes. Ar- 
tikel. Bemerkungen in diesem 
Sinne, betreffend die attischen 
Kronosfeste LH u. 278. Synökien 
li2 f., Prometheen 259, Lorbeer- 
bräuche der ißdonTj 284, Del- 
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phinien äl2 und Skirophorien 321. der Feste 112 ff. Sie waren dem 

A. erborgte von Delphi die Deu- Weinbau 113 und nicht den Epo- 

kalionssage 2äl f., vielleicht auch chen des Sonnenlaufs 264, 2 au- 

die Koloneische Göttergrappe 23j gelehnt. Anderjährigkeit 114 ff. 

2_i deu Monat Kronios 141 , den 213 f. Bakchische Bräuche en- 

Götterwirth Amphiktyon 306, 3^ naSterisch zugesetzt 252. 2. 

eine Thargelienlegende ääi f. — Boathoos und Boi^dromion 123 (237. 

A. später von Delphi unabhängig 2} 

und die alte Metropole überho- Bodenbestellung in den Ebenen : 

lend m f. 291, 4.— Att. Demeter- Aussaat des Korns IS 2üa 266; 

dienst in Delphi ignoriert '235, 2. A. 'Ernte 71, 1 8iL Im Gebirge: Aus- 

und Delphi von einander abwei- saat 18] Ernte 2» — Pflügen 

chendinaerbakch.Dogmatik23lf. und Säen zugleich IS. 

Athena, Gewittergöttin 4] Feier Böotien. Neujahr 121. 

ihrer Geburt 26^ 3 8ö (148, 3) flojj-O-dot lüü 23Ö 242. 

— A. Pronäa: Nebenform ßrabeuten Ifil. 

Pronöa 145. Tempel 25j 2 IM Bruma, Winter 264, 2. 

tf. Die Massalioten schützend IM ßovg riyt^mv liilL |3. xov i^Qcaog 

f. und von ihnen geehrt 133, 1 190j 211 f. 

147. 2 [165); sie schenkten ein Busse. Bedürfuiss derselben Ui 

TcmpelbiTdl44 147. Den delph. (209). 

Tempel vertiieidigend llfi^ Auf Bysios. Etyraol. 75^ 2 '^8i- Bysios 

Delos 93j L — A. und die Mö- 1 = Kai Mart. 135i 3 252. 
rageten auf einer att. Inschr. 148 

f. 112 f. A. Pronäa und Gäa 15 Charilafeier nicht alt 114; Kalender- 
f. A. Pronöa in den bakchi- zeit 241. 1 250 ff.; period. Wie- 
schen Bräuchen vorkommend 291. derkehr 116; Legende und Brauch 
— Fest im Apelläos 25 f. 143 fi*. ; 249j nicht symbolisch 24K L 
Darbringungen 147; Dogma 141 Choen imd Chytren, s. Anthester. 
f. ; Bezug zu den Pythien 148 — Chöre pentadisch 218. 

A. Glaukopis 138^ L Cicadenlied lfi2 310. 

Augeias UÜ f. Citherspiel mit Gesang, vormals ein- 

Aulodie s. Flöte. zige Gattung des py th . Agons 1 74 ; 

AutonoOB, delph. Heros 231. in den Siegerlisten vorangestellt 

192; vorzugsweise apollinisch 2-J4. 

ßakchos der personific. Wein 262; Ausrüstungsgegenstände eines Ci- 
den Delphiern kein vollbürtiger therspielers unter dem Tempel- 
Gott 112 f. 232 f.; auch in At- inventar 188. Citherspiel ohne 
tika gelegentlich wie ein Heros Gesang bei den Pyth. 195. Cither- 
aufgeiasst 237 , 2^ — Von gött- spieler und Cithersänger bei den 
liehen Ammen gepflegt 2&1 f.; Soterien 216. 
Vicar des Apoll 115 III 250 , 1 ; 

Vorgänger des Ap. 172, 1 285; Dadaphorios von bakch. dndsg be- 
aus Indien heimkehrend 268 ; B. nannt 2M 275: einst 'Anfangs- 
und die ihn bestreitenden Titanen monatdes Plejaaenjahrs 59, später 
2fil ff.; B. von Perseus bestritten nicht mehr 66| erster Winter- 
261. 2i von Apoll begraben 22ü ; . monat 251 f. 264^ im Gottesdienste 
im Todtencultus 231 250, 1 ; Leto nicht traurig 82 f. 
aus dem Hades heran ftuhrend 233 Dämonen bei Hesiod 107. 
f.; Apotheose 238. — Feste des Daphnephorien Athen's 284. 

B. in der hellenischen Periode Daphnis neben Gäa 9, 4 96, U 
noch nicht 79^ vor Alters ganz Deipnias, Ort in Thess. 297, L 
volksthümlich 2fi8 211 290^ 2 und Delien (314 j 82 1, L 

in Einer Feier zusammengefasst Delos mit Delphi in Gottesdiensten 
2fil f. 276. Delphische Feste nicht übereinstimmend 93^ 1 (103. 1) 
gleichzeitig entstanden LLL B. 321, 1; dogmat. abweichend 105, 
Monate anderer Cultuswesenusur- 4 (814. 2) 321. L Abrechnungs- 
pierend 103; über sein Trimester termiu der del. Gelder 314. 
mnausgreitend 250, L Uebersicht Delphi von Poseidon abgetreten 
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für Kalauria 2 70^ 2 93, Ij för 
Täuaron 2^ fi 93, L Lage 12 69, 
2. D. von Persern Ufi Iii} 23L 
1 und Galliern MS m 215 an- 
gegriffen. — Oertliehkeiten : Le- 
toon IM 302 ; Tennenplatz IM 
201 f. ; Prytaneion 190, l ; Felsen 
Dolichon 198, 2; Stadion und Hip- 
podrom 2Ö2 f.; Quelle Krateia 
(Rhateia) 203. Li dolonischer Pfad 
208. 2 ; Tbyßtion 208, iL — März- 
Elite in Delphi 222. 2. Verm. 
über die Gewitterperiode in Pho- 
kifl 80, L 

Delphine, Name der delph. Dra- 
käna ITL 

Delphinien im Poseidonsdieuste 8, 
1 9 312; von Apoll usurpiert 1Q2 
.^1^ Stiftung nach dem Hymnus 
93, 2 95, 3, 102, 1 älü f . 

DelphoB 2 Ifi, 

Demeter. Cultus alt 68, 1 (75); bei 
Krissa 76j l_j den~Doriern nicht 
zusagena 87, 2. D. Thesmopho- 
ros 72^ L TT in Delphi anerkannt 
15 f; daselbst vertreten durch 
Themis Ifi» Festkreis der D. im 
Winter beginnend 59i Monate Sä 
ff. Demetr. Religion Bedingung 
der Seligkeit — Vgl. Ara- 
phiktyonen. 

Deukahon (230, 2} 291 ff. aü3 f. 
Deukal. Flülh 222 300, 2. 

Dionyeien. Ländb'cheD. 215 ff. 
Stadtische D. in Athen SQh f. 

Dodona ä fi. 

Dogmatik wechselvoll 118, 2 293* 
Äeltere D. discreditiert 1 7 1 .Wider- 
sprüche 212 f. 235i 1- 

Dorier. Pyl. Demeter vordorisch 62. 
EinflusB d. D. 95. 

Drachin im älter. Mythus ohne Eigen- 
namen Ifia. Verh. zur Gäa 169. 
Amme des Typhoeus, s. Typh. 
Der Drache von Späteren Python 
genannt 112 und als Prophet an- 
gesehen LI2 f . 2fi5 294, 3. 

Dramen der Pyth. und Soter. lüfi 
213 218 f. 223. 

Dreifussraub 320 322. 

Dryoper 7, 2 25, 

Eileithyia auf Delos 321, L 

'EyisxeiQi'a 1113. 

Empyromantik 21j 2» 

Endyspoitropios. Etymol. 8, L 

EniiaSteris, achtjähr. Zeitkreis, s. 
Zeitkr. — En., alle acht Jahr zu 
begehendes Fest. Drei continuier- 



liche En. und eine vierte abge- 
sonderte in Delphi LH llfi 2Aü f . 
Vgl.Pythien, Heroönfest, Charila- 
feier. Theophanien. ~ Aufer- 
stehung acht Jahr nach dem Tode 
235 f. 

i'cpodos 212, L 

inidrjfii'a AnoXlcavog 281, 

Epimeleten der Pyth. 167. 

Epimenien, s. Monatsopfer. 

Epimetheus 221. 

Erdbeben im südöstl. Europa 5. 
Centren im Griech. 6, fi. Sismische 
Zeiten im Jahre 9^ Zeiten der 
Maxima 18_. 1 (80) . der Minima 
83. 2. Heutiger Volksglaube 16, 
1 IB f . Erdb. anschemend Ur- 
sache von Niederschlägen 17^ an 
Normalzeiten weniger gebunden 
als Donner und Blitz 02. 

Erigone 251. 3. 

Erinyendienst alt 22. Zeiten 23 f. 

an 318. Fortexistenz desEriuyend. 

103. Monatsopfer 13fi (Ul). 
Esel, dem Apoll heilig 92, S 189, L 
Eumolpia L L 
Euorios, delph. Heros 231, 2. 

Festjahr. Je zwei Monate den ein- 
zelnen Kroniden zugetheilt {33 f.) 
&Ü ff. Später neun apollin. und 
drei bakch. Monate 28 ü". IM. 

Flöte. Aulodie bei den Pyth. lai 
f. 19.'S. Flötner der Soterienfeier 
217. Vgl. vopios. 

Flora. Minimum der Blüthen 82 
SAft- Flora im Febr. schon recht 
entwickelt SU 293. Maxiraum der 
Blüthen 81 312, 2, Flora im Som- 
mer eingeschwunden SL Maxi- 
mum des Welkens 82. 

Gäa Eigenthümerin des delph. Ora- 
kels 1 9; blieb im Gedächtniss 
Iii. Ihr Cultus ernst und trübe 
11. G. zukunftskundig lA ; in die- 
ser Eigenschaft auch später re- 
spectiert 91 99^ zur Weissagung 
gezwungen 20. Gäadienst zurück- 
gedrängt jedoch mit einiger Scho- 
nung 91 t. 284, 2. G. nachmals 
als übelwollend angesehn 21. — 
G. im Verh. zu Apoll 169; zu Athe- 
na, 8. Ath G. Vorgängerin der 
Hera Ui 260. G. und Hestia, s. 
Hest. G. und Kronos 21 32 ftl 
92. 2. G. und Poseidon 17, 3 20^ 
1 2ß 21. G. Typhon's Mutter 
260. G. und Uranos 28; ihre 
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Hochzeit \'A7. — Sommerliche 
Bräuche lä 2iL Opfer zur Herbst- 
zeit Ifi 2£. G. bei der Aussaat 
angerufen lÄ 25S f. 

Gamelion XIH 28L 1- 

Geraren 2iüj f. (291). 

Geschlecht!. Umgang beschränkt 
72^ 1 2fifl 271. 

Gewitter im östl, und westl. Griech. 
Herbstliche Gew. 2fi. Gew. 
des Vorsommers bei Janina 62. 
Im März und April Gew. selten 
aa ai ml Nachts (bei Athen) 
keine 316, L — Wetterleuchten, 
8. d. bes. Art. 

Giganten 1B& 

Gigantios, Monaten. 277, L 

Gigantomachie verm.Pythientheraa 
101 ; am Tempel dargest. 148i L 

Gottesfriede, s. Pythien. 

Gräber in Delphi 13, 

Gymnischer Agon der Pythien zu- 
erst verro. Ol. 42 1 121. Der An- 
satz Ol. 48j 3 eine chronol. Fiction 
124. 2^ ATiweichungen des gymn. 
Ag. in Delphi von dem in Olympia 
198; Uebereinstimmung mit dem 
in Athen 198. Spätere Zusätze 
laa. Ort im f. Vgl. Kampf- 
preise. — Gymn. Ag. der So- 
terien 222. 

Hades. Festzeiten ai ff. IM 2M 
aifi. Im Dadaphorios Segensgott 
82 2fifi. 

HaloSn att. Parallelfest der delph. 
Trieteris (113) 270 ff. 275; Ten- 
nenreigen [Tf7] 221 ff.; in Kol- 
lytos ^2. Haloen- Legende 2.51, L 

Harma, Ort im Parnes 31h f.; Name 
der Anhrodite 5L 

Hekate Mondgöttin 36^ 2. Monats- 
opfer lüä. 

Hekatombe IfiS. 

Heliodor ein zweifelh. Zeuge 167, 
3 227 232. 

Helios. ^HXiog Tixiqv 3L — H» und 
Poseidon 324. 

Hellas. Die ältest. Bewohner un- 
griechisch. 4^ 3j die Sterne ver- 
ehrend äSi Klimatische Unter- 
schiede des westl. H^, vom öetl. iL 

Hellen 3fi4. 

Hophästos von Hera ohne Zeus ge- 
boren 2Ü3, 1; der delph. Dog- 
matik ziemLich fremd 254, L 

Hera unter den Kroniden die äl- 
teste 90; der Apollonereligion 
gegenü^r sich benauptend 102. 



Festliche Zeiten 8Ö f . IL und 

Athena (16 26} 252 ff. H. und 

Zeus, 8. Zeus. "HI Mutter des 

Typhon 2fiÜ. 
Heräos begann das Pleiadenjahr fifi 

(59, 3). Vgl. Dadaphorios. 
Hefäkleen ma aiii ff . 
Herakleios = Pokios 21. Trüber 

Charakter der Feste dieser Zeit 

des Jahres ai 83 318. 
Herakles. Die zwölf Arbeiten mit 

Bezug auf den Kalender Hü ff. ; 

Bezüge der Anordnung zur delph. 

Heortologie 112 318, 3 322 f. 

IL ApoUon'sEigcntEüm schützend 

314 f. 312. H, einer der Zwillinge 

am Himmel 160, 2. Monatsopfer 

136 133 

Herden. Zeiten, da sie in's Gebirg 
und da sie zu Thal getrieben 
werden 21 2M 313» 

Hermes ö7 13fi. 

Heroen, Hesiod's viertes Geschlecht, 
den Weltaltern zugesetzt 106, ä. 
Allen IL monatlich in Delphi ge- 
opfert IM ff. 132. Allgemein hel- 
lenische Tendenz des delph. He- 
ruencults 1 10. "Hgoasg die Seligen 
1 39 , 3, Heroen der Jagd 232* 
ÖeFtliche H. Delphi's 23L 'O ijQcog 
Neoptolem 220, 3. 

Heroenfest (Neöplolemsfest). Jähr- 
liche 225 f. und penteterische 
22fiff. Bräuche, die dem Neopto- 
lem und anderen Helden galten. 
Ennaeteris (Herois) den Aufstieg 
der Semele darstellend 233 ff-; 
dem attischen lakchostage gleich- 
zeitig 235 ff.; verm. erst in spä- 
terer Zeit entstanden 114; den 
Bakchos als lebend voraussetzend 
115; period. Wiederkehr 116. 
Bezug des polygnotischen Ge- 
mäldes zum HeroSnfeste 233. 
Jahres- und Kalender zeit 23S ff. 
Programm 212 f. — Heroenf. den* 
Pythien verwandt 232; von He- 
liodor mit den Pyth. confundiert 
232, 1 211 f. 211 ff. Verwandt- 
schaft mit den Theoxen. 304. 

Hesi)eriden 322. 

Hestia. Personif. des pyth. Heerdes 
11 ; Gäa'a Erbin Ü85j umworben 
von Poseidon und Apoll 2^ Fest- 
zeiten ai f. 112 f. (190, 1 279). 

i^dfi7}vog, 8. Semester. 

Hieromnemonen i2h f. Attischer H, 
125i 5. ^ 

liQog. "07 odog »)) tegd 297, 1^ * 
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ttffog firiv bei den Deliern 
314, ^ 

Hippischer Agon der Pythien für 
die erste amphikt. Feier nicht 
bezeugt 2ÜÜ. Viergespanne seit 
Ol. 49, a 2ÖÜ f. Spätere Zusätze 
20L~Ort 203. 

Homoloos, ätol. Monat 2Mx 

Hören, Tbemis' Töchter TL 

Hosier bei der trieter. Feier 266; 
Deukalion'a Nachkommen 2üfi f.; 
den Deukal. vertretend 3iM f. 

Hydrophorien 19^ a (292). 

Hyperboreer der Stadt Delphi bei- 
stehend 231j iL i 

Hyperion 31 öfi. 

Jagdzeit im Spätjahr bei der ;l u. 
I. Arbeit des Herakles bczielt 
im 

Jahr. Kronos Urheber des r2monatl. 
J. 33 53. 

Jahreszeiten. Drei J. 26. 2. 48. 2, 
Natürliche Wechsel, die den Unter- 
schieden der J. zu Grunde liegen, 
zusammengestellt äUff. Vgl. Lenz, 
Sommer, Winter. 

lakchosprocession 235 231* 

lapetos, lapetiden. Bezüge zum 
Sternenhimmel 31. 

lason's beabs. Pythienfeier lfi2 f. 

lläos 325. 

lobakchien att. Benennung der 

Mänadenzüge 2&h f. 
Iris 64j 2. 

Isthmien 84^ 1 324j L 

Ealauria, s. Delphi. 

Kalender. Primitive Einrichtung 
alter Zeit fifi (136). Delph. K. 
nicht mehr Localkalender IS f.; 
in histor. Zeit 119 ff.; normierend 
für andere Staaten 12fi 122 f. 
Julian. Grenzen der Monate delph. 
• K. m Tab. VI; später Stand 
verm. normal 135; Stand im J. 
394 vor Chr. 133 f Gotteskalender 
auf att. Inschriften ff. Will- 
kührlich eingeschobene Tage des 
att. K. lüQ f. 213 f. Der Neumond 
137, 3 und der Vollmond 214. 1 
in den altgriechischen Kalendern 
schwankend. Das von Hesiod 
angewendete Neujahr 45^ 1 öö 
9ö 121, 2, Gewissen Partien der 
Hesiod. Ged. liegt ein Festmonat 
zu Grunde 131 ff. Vgl. die Artikel 
Jahr, Semester, Neujahr. 



Kampfpreise bei den Pythien urspr. 
Werthsachen IIS; später Lorbeer- 
kränze 2D3 f. 295, 3; Palmen 16L 3 
204; Aepfel 163^ 2. 

Kastoren, Sterne, von Lysander ge- 
ehrt 64. Frühaufg. der Zwillinge 
zieml. solstitial 160, 2, 

Kitharoden, s. Citherspiel. 

Klea, Oberin der Thyiaden 2fil f. 

Kleisthenea von Sikyon 198, ^ 

Koos S2. 

Kore. Raub der Eore natürlich 

begründet 15. Sfi. 
Korybauten 307^ L 
Kreios, s. Krios. 

Kreter in der delph. Tradition 93^ 2 

Krios. Titane M f. 210. FJuböiscner 
Dynast 210. 

Krissäer. Besassen einst Delphi Ü5i. 
Ihre ßesiegung durch Agonen ge- 
feiert IM f. 

Kronidensystem, s. Festjahr. 

Kronien Ä 2J III f . 

Kronios, Monatsname 141. 

Kronos der Mond 31 ff. Stein des 
Kr. 21 ff. und Cäremoniell an 
dems. 3Ü f. Kronosfabeln 31 ff', 
ai f. 137, 4 2Ifi f. Kr. Oberhaupt 
der Titanen 3Rj nicht Besitzer 
des delph. Orakels (172, 1} 284i 3 
235* Von den ihm geheiligten 
Zeiten 32 ward die winternche 
53 51 2IS f durch Bakchosdienst 
antiquiert 279. Kronosfeste ausser- 
dem im Apelläos (53, 1} III und 
im Theoxenios 21 3Ö8 u zu verm. 

Kyknos von Herakles getödtet 311 f. 
320. 

Lectistemium, s. Rom. 

Lenz 228 3ü7 iUL Vgl. Jahresz. 

Lesche der Knidier 233* 

Leto. Delischer Dienst alt 23, l; 
vgl. Apollon. Märchen von der 
Wachtel- Leto 104. A. vivavonB- 
Tclos 104, L Theogamien 105, 1. 
L. bei den Theoxenien ausge- 
zeichnet 3iIL Vgl. Delphi Oert- 
lichkeiten. 

Löwe. Nemeischer L, 23* HO. 

Lorbeer. Verbreitung 96. Vege- 
tationsepochen 283, L 

Lorbeerprocession von Tempe nach 
Delphi nicht alt III 225. Perio- 
dische Wiederkehr IM 296. Dem 
Theophanienfeste angelehnt 2M ff. 
Bräuche 22fi f. 

Lunisolare Perioden gS. 

Lunus 33* 
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Lykoreia, Mutterstadt von Delphi 

300, L 

Lykurgos, Feind des Bakchos 2fi2 f. 

Ma&salioten, 6. Athena. 
Meläna, Mutter des Delphos HL 
Meleagrische Vögel 289. l* 
Melien UiS lAiL 
Memnon 2iü 
Memuonische Vögel 
MenelaoB 143 229^ 
Meteorsteine i£L 
Metis, 8. Zeus. 
* Mnemosyne 5iL 
Mörageten m. lül, a LZfiff. Vgl. 
Athena. 

Mören, Themis' Töchter TTj in 
Delphi nur zwei IS 101; an 
Kämpfen der Götter theilnehmend 
100 f.; mit Apollon Delphi 
schützend 151 224, verm. im Bu- 
katios verehrt Ifi 85 f . 32 122. 

fioiga lA. 

MoÜonen 64, 

Monatsgötter, s. Semester. 

Monatsnamen. Zahlenmonate ÜI f. 
Eigennamen nicht alt ZU 263, L. 
Monaten, von Delphi mit anderen 
geglichen 119. 

Monatsopfer lül f. 136 ff. 

Mouatstage je nach ihrer Ordnungs- 
zahl für gut oder böse gehal^n 
ßa 90, 2 mi f. 136. Der XXX. 
hochzeitlich 131 ; Tag der Uekate 
IM^ Der I und II. verm. Tage 
des Kronos und seiner titanischen 
Brüder m UÜ lü 279; am L 
Lorbeerbräuche 282, 3 2H3 ; athe- 
nisches Opfer am 1 243; der II. 
später den Todten geweiht 139. 3. 
Der III. ein T, der bösen Geister 
laa 140. Der IV. T. der Aphro- 
dite und der Helden alter Zeit 
IM ff. Der V.T. der Ne- 

mesis und anderer gefürchteter 
Wesen 130 ö'. 182,2 243. Der VI. 
T, der Artemis 243. Der VII. 
apollinisch 282 ; verm. auch bak- 
chisch 104. 

Mond. Der junge M. mit dem alten 
32 92. ötelTungen der Mond- 
sichel 34j 2 67^ L Schwankungen 
des Neumond und VuUmouds in 
den alten Kalendern, s. Kalender. 

Musikalischer Agou der Pythien 
älter. Herkommens der einzige 
176. Bei der üebergangsfeier 
f Ol. 47, 3] gemachte Zusätze 191 ff. 
MusTA. der Pyth. jünger. Her- 



kom. (von Ol. 49, 3 an) geändert 
und erweitert 125 f. — Vgl. Kampf- 
preise. — Mus. A. der Soterien 
216 ff. — Ygl. Citherspiel, Dra- 
men, Flöte, v6[ios Ilvd-, 

Nemeen 87, 3. 

Neoptolem sich mit den heiligen 
Waffen vertheidig. 189; dfat- 
«MOTTog 22a 232; zur Abwehr der 
Gallier erscheinend 231 , 3; in 
Polyenot's Gemälde 233. -^hm 
gebührende Opfer, s. Heroen- 
fest. 

Neugriechen. Glaube an den Pan- 
agia- Regen 26, 3 8& Prognostika 
im August 151. L dgiftaig 25, L 
— Vgl. Erdbeben. — Kaleiäda- 
rische Fabel 91, 2. Märchen von 
den vier Weltaltem 106, 4. 

Neujahr vor Alters [mehrmals ge- 
ändert 65 ff. Bürgerliches und 
gottesd. N. 120 f. Postsolstitiales 
N. in histor. Zeit 184. 

Nofiog noXvuetpaXog 10">. 

Noaog Ilvd'iKog mit Unrecht der 
alten Zeit beigelegt 175, 2 177; ' 
Veredlung des populären Drachen- 
Bchauspiels nrspr. bloss aui 
der Flöte executiert 123. Theile 
12i 

Nyktelia 276^ 3 21L 

Nyx in der mant. Succession 285. 

Odysseus kam nach Delphi 113 
229, 3; vom Heroenfeste nicht 
ausgeschlossen 230, 3j; in Poly- 
gnot's Gemälde 233. 

Okeanos h2. hh. 

Oktaeteris, s. Zeitkreis u. Ennaet. 

Olympia. Ueber den Anfang der 
Olympiaden- Aera 124. 2. Kalen- 
der 161, 2. Monat Thyios 263, L 
Agonen von 0. und Delphi 128 f. 
200 f. 2ö4l 205x Kronos ein Opfer 
in 0. empfangend 22& f. 

'OnoiQa 163. 

Orakel. Das delph. 0. von Hirten 
entdeckt \4j, legendarischer Stif- 
tungstag 2ai f. 284; ursprünglich 
nicht apollinisch 18 ff'.; vorapollin. 
Weissagegottheiten 284 ff. ; scho- 
nende Behandlung des Vorge- 
fundenen seitens der ApoUons- 
diener 22 f. — Orakelsprüche am 
Ende des Winters IS ff. 73 281; 
in ApoU's Abwesenheit 117. — 
Vor Alters nur Ein Orakelmonat 
lA 2&1 ; Orakeltag bei Tragikern 
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2afi ff. ; Art der Weissagung an 
diesem Tage einfacher 2&a. 

Orion auf Deloa rerehrt 93^ L 

Orpheus Tod 2fiö. 

Ortygia 1Ö5 f . 

Pandie Göttin des Lenzvollmonds 

aofi. 

Pandieu att. Theoxenien 'iOh f. 
Pandion 306^ i 
Pandora 233 f. 

Pauopeus am Parnassos 251 2fifi» 
Panoplie 172. 

Parnassos Poseidon's Sohn 2 ; erster 

Auspex 12, 2. 
PatroKlos zum achilleischen Todten- 

mahl hinzugezogen üia. 
Perseus Feind des Bakchos 2111 

•261, 2L 

Pflanzen. Wie die Myrte zur Zeit 
ihrer Blüthe im panathen. Fest- 
zuge getragen w., so w, vielleicht 
auch der Keuschlamm (er kommt 
bei Pylä vor 69^ 2} am nachsom. 
Feste der pyläischen Demeter 
(Thesmophorien) 72^ 1_, und die 
Olive im Erinyendienste 24^ 2 
blühend angewendet, währena es 
bei dem Lorbeer der Theophanien- 
Procession bloss auf das Laub 

' ankam 283, L — Erster Anflug 
von Grün, herrührend von Poa 
annua 8l_, L Saatengrün 82 86^ 
— Porrezwiebel 301. — Zeit, 
wann die Weinbeere sich schwärzt 
315, L 

Philipp Agonothet der Pyth. Ififi. 

Phöbe 105, 4 a. E. 2Sh. 

Phokis. Kalender giL Monatsnamen 

119- Beziehungen zwischen Phokis 

und Delphi 66^ 1 67, 2. 

?^offf, Opferfladen 2fia, 
hylakoB, delph. Heros 21L 
Pindar. Anordnung der Sieges- 
lieder 2üfi. P. zu den Theoxenien 
geladen (229) 3ÜjL 
Pithögien, s. Ant bester. 
Platää. Todtenopfer in PI. 223 

Plejaden bald zu einem grösseren 
Sternbilde hinzugezogen, bald 
gesondert 4L — Phasen 41 ff. 
nirnadtov dvofiivtov 240; Früh- 
untergang 2M 323, 2 32iL Früh- 
aufgang ;i23. — PI. als Ahnfrauen 
256, L 

Plejadenjahr 51 ff.; mit Winters- 
anfang beginnend 52. Aenderung 
des Neujahrs, s. Neig. Stellung 



der Pythien im PI. IM. - Vgl. 
Semester. 
nXstcav 58. 

Poitropios. Etymol. 8 278. 

Polygnot von den Amphiktyonen 
geehrt 22fi. Gemälde 233 f. 

Poseidon. Etymol. 4 L P. Mitbe- 
sitzer von Delphi Ij ostgriech. 
Obergott 3j ursprünglich nicht 
Seegott 6i Gäa's Freier, s. Gäa 
und P. Prophezeiung im Dienste 
des P. 21i L P. Seegott (Delphi - 
niofi) 9 84, 1 93, 2 lüi 312. Die 
Gottheit des P, in den Augen der * 
Epigonen roh und gewaltthätig 
21 98. - P. durch Apoll äl 22 
und Bakchos 103' verdrängt, — 
Heilige Zeiten 9 83 228 312 32i. 

Poseidonische Periode 3 6L 

Prometheus. Sage von Prometheus 
nach Hesiod ib ff\ , die einzelnen 
Acte der Sage auf Festen be- 
ruhend 43. Entwürfe des pro- 
meth. Festkreise« 43 ff. Pr. ein 
Sternbild 4fi f.; die Feste des 
Prom. geknüpft an Plejaden- 
phasen il ff. 258 f . 31Q 3i2 ff. 
Gründe, die für delph. Prome- 
theusdienut sprechen 25fi f. Pr, 
Hebarzt 254: Ahnherr der Helle- 
nen 266: Pyrphoros 25fi ff.; aus 
Thon Menschen bildend 257, 1 
293, Ij seinen Bruder vor Pan- 
dora warnend 294; bestraft 3Ü2 f. ; 
in Freiheit gesetzt 322 f. Epi- 
phanie 323 f. Siderische Bedeu- 
tung später vergessen 259. 

ngotpr'jtrjg, s. Pythia. 

Prosodiendichter 216. 

Ttgoaraxai xov leQov 164, L 

Proxenenliste in Delphi. Mythische 
Anfänger ders. 229. 

Pylä (Thermopylä). Lage 69^ 2. 
Einst alleiniger Sitz des Amphi- 
ktyonenbundes 62. Vermuthung 
betr. den Beschluss auch in Delphi ' 
zu tagen 152. 

Pyläa. Ausdrucke nvXaict revla- 
yÖQai zurückgehend auf den Orts- 
namen Pylä 69, 3. Termine der 
pvläischen Tagsatzung Zü ff. in 
alter Zeit festgesetzt 70, 3i Ver- 
frühung und Verspätung 155. 2. 
Leuzliche Tagsatzung in der 
Orakelzeit II 13 221 Ö.; Verkehr 
mit dem Orakel Z2 f. Nach- 
sommerliche Tagsatzung keiner 
Orakelzeit angelehnt 13 ff. ; etwa 
vom XVL Bukatios an 211 298 f. 
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UvXcetidsg uyoQui 165. L 
Pyrkon 2L 

Pjrrha und Deukalion 233. 
PythaTs, s. Pythias. 
Pythalaten 315 f. 

Pythia, Priesterin in Delphi. Ein 

Prophetes neben ihr nöthig 2Ü f. 

Blosse Figurantin neben dem 

Prophetes üE. 
Pythiaden und PanathenaTden 124. 

Anfang der Pytbiadenära 124, 2 

125. 

IlvQ'tüg. a tsQOfirjvia a II. ISi 
(17 oSoq 17) n. 297, ri H., die 
heilige Karawane AIQ. f. 

Pythien. Erste Grundlage 15(170.2). 
— Alter 112 f. und Deutung 15fiT 
des Namens; tu IJv^ia die Ago- 
nen, vgl. 211 232, L — P. den 
Mörageten begangen 170; eine 
Art Tedeum Iii 176; in später 
Zeit als Todtenfest angesehen 
173; intergentil 177. — Wieder- 
kehr der Festacte: jährliche P. 
IM f. m 176i Penteteris lü2 f. ; 
Ennaeteris III ff . IfiÜ f . 111 ff . — 
Monat 154; P. im Bukatios 132 f. 
ISäff*.; im ApelläOB 66, 2 151 ff.; 
nicht zwischen zwei Monaten 
schwankend IfiL — Gottesfriede 
zur Zeit der Penteteris 156, a 
Ifil IM ff. — Naturliche Anhälts- 
punete lfi2 f. — Amphiktyonische 
Verwaltung tfifi f . — Fabehi, die 
den P. zu Grunde gelegt wurden 
in älterer Zeit IDü ff. 2fiü f. ; in 
jüngerer Zeit Ififi ff. — Die Feier 
älterer Zeit 93 III ff. — Erste 
amphiktyonische Feier (Ueber- 
gangsfeier) : im Qlympiadeni.47, ä 
175, 1 178i Spiele lÖJ ff. 131 f . 
2ÜÜ f. — Bräuche der P. seit Ol. 
4^ ai A. Jahresfeier m f. 223. 
BTPenteteris. Trittyenopfer 178ff. ; 
Zweck desselben eine Keinigung 
vor Gott ISÖ 182; mimischer 
Drachenkampf 182 f.; Festzug 
183 ff.; Weingeschenke 1S5 ff.; 
LuxuBOpfer Ifiä f.; Festschmaus 
191 ; Agonen, s. musikal,, gymn. 
und hipp. Agon, und Kampf- 
preise; Aufeinanderfolge der Ago- 
nen 2ÜÖ f. C. Ennaeteris genannt 
Septerion, s. Septerion. — Pro- 
gramm 213 f. (176 f. 182). 

Pytho. Etymol. 13^ ^ Ueber das 
Adj. Uv^ioq Ifiöf. 

Python, 8. Drachin. — P., ein böser 
Mensch, den Apollon straft IZQ 



2öfi f. ; keine Bestattungsbräuche 
für ihn in Delphi 210; der Name 
P. viell. von den delph. Priestern 
nicht angewendet 21^ 

Regen im Herbst 17, 4 88j im Lenz 

19, 4: 8S 30L VgL Neugriech. 
B«genbogen 64, 2. 
Rhapsoden 211L 

Rhea 27,2n. 3 2fi53,l 55 142, 1 
Rom. Kalender 67j L Semester 
120, 2, Schaltung 12L Ueber 
die Reduction röm, Daten 320. iL 
— Apollinarspiele ISiL Hercules 
custos 320. Lectistemium 91_j 1 
UM aöa. Opfer der Römer in 
Delphi laü. Saturnalien 278. 

Sakadas, Flötenspieler 133 f. 

Schaltmond einst besonders anbe- 
raumt 73j im delph. Kai. histor. 
Zeit 121 f-i fiel insgemein in 
den Winter 123 121. 

Schilde nach Delphi geschenkt 
164, 2. 

Semele, s. Heroenfest. 

Semester. Natürliche (plejadische) 
S. durch die den 6 Monaten ent- 
sprechende Zahl der Kroniden 
begründet (33 f.) 9L Technische 
S. spät. Zeiiri2Ü f. S. in Athen 
kaum üblich 124. 

Septerion. Etymol. 210, L Ursprung 
m jüngerer Zeit IM 171. Brachte 
dem Apoll ein Exil 115 231 f. 
Bräuche 2üfi ff. * Ein Drachen- 
kampf verm. nicht daneben 177, 2. 
Kalenderzeit 211 f. Periodische 
Wiederkehr 116. Dogmatische 
Widersprüche 212 f, 

Sikyon. Opferfest in S. 309. 

Sinus. Antiker Volksglaube 
Cultus 64. Den I Apelläos regu- 
lierend IM f. I5ö- ZeiQiog =- 
rjXiog 31 315, L 

Sommer 15 11^ Vgl. Jahresz. 

Soterien. Wann gestiftet 215. Am- 
phiktyonisch 215 f. Die Agonen 
8. unter mus. und gymn. Ag. 
Ueber die Zeit der vier Tech- 
niten- Verzeichnisse 213 ff. Feier 
verm. im Monate Bukatios 222 ff. 
und die Schauspieltage der Py- 
thien zusammenzuwerfen mit den 
Soter. 223. Verwandtschaft der 
Pyth. und Soter. 221 f. 

Staub 87» L 

Sterne, aem Alterthurae von Wich- 
tigkeit 39j peraonihciert, a. Ti- 
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tanen ; auch später, jedoch nicht 
als Titanen verehrt 259, 1 26\^ 2 
a. E. und zu vgl. d. Art, Sirius. 
Stymphaliden III. 

Tauben 6L 

Tempelraub 22 Iii 2^3 319, L 
Tennen als Tanzplätze benutzt 211 f. 
Thargelien 321 f. 

Themis. »i(iiSy »sofiog TL Statt 
der Th. einst Gäa verehrt Ul 
Tb. in Hesiod's Titanenliste 52 
M 78, Die delph. Th. Ifi f . 85 
2Mff.; nicht depossediert ÜI ; hatte 
Antheil an den Theophanien 21 
99 281; einst auch an den Pythien 

Theodäsios, kret. Monat 299, L 
Theogamien '2Sü 312 f . 
Theognien Attika's verm. co'inci- 
dierend mit dem Geheimopfer 
der delph. Trieteris 2fiii f. 270. 
Theophanien, Fest der Erscheinung 
des Apoll 282 ; die bakchischen 
Zeiten abschliessend äSü und die 
apollinischen anfangend 281 : ver- 
bunden mit Lorbeerbräuchen 2fi2 
ff., die ennaöterisch erhöht wur- 
den durch Procession von Tempe 
2M fi'. Bvsios VII. Haupttag des 
Festes, als ApoU's Geburtstag an- 
gesehn (52)281 ; populärer Orakel- 
tag 2M f., an welchem der mant. 
Vorgänger des Apoll zu gedenken 
war (99) 284 ff. und im Index 
Kronos. Die- Sitte dann Orakel 
zu ertheilen war vorapollinisch 
19. Bakchiscbe Bräuche, die sich 
den apollinischen anlehnten: Be- 
stattung des Bakchos durch Apoll 
2M f.; Todtenopfer 292i Zech- 
elage 28iL Verm. gab es er- 
eitemde Nebenacte, indem Stoffe 
wie Pandora, Pyrrha und Deuk. 
populär in Scene gingen 292 ff., 
so dass die att. Anthesterien den 
delph. Theophanien nahestanden 
2ai 293 294, 2. 
-ö-fo's. xata Ofdv im d ö- 130, 1 
(282). 

Theoxenien in Delphi. Ein früh 
entstand. Fest 9A 303. 2. Monat 
299 Den Olympiern, besonders 
dem Zeus begangen 81 2üil f. 307, 
jedoch nicht als Feier des Sieges 
über die Titanen lOO, 1 309. Ij 
später mehr apollinisch 99 (102) 
3mi ff. 304 f. Köm. Lectistemien 
den Th. verwandt üfiS. Deukalion 



die Götter bewirthend 303 f Die 
Th. verm. eine amphikt. Feier 
3M. Athen's städtische Diony- 
sien den Th, entsprechend 3Üiif. 
Beziehungen zur Natur 83 3Q2 t 
— Theoxenien zu Pallene 301, L 
Thesmophorien im Nachsommer 12, 
Attische Thesm, später im Jahre 
72j L 

Thessalien. Verkehr mit Delphi IfilL 
Thierkreis 5ü ff. 

Thyia, Fest in Elis 273^ 1 (275); 

Ort im Parnassos 275, 2* 
Thyiaden bakchisch 250. 1 ; bei der 
Findung des Bakchos (Trieteris) 
fungierend (113) 111 2M ff . 2fil f. 
223. Thyiadenzüge volksthüm- 
lich und alt IIA 2fiä 2TL 
Thyione, Bakchos' Mutter 213» 
Thyios, eleischer Monat 263. L 
Timosthenes, Geograph 193. L 
Ttrai'vovTsg von den Titaneu 38. 
Titanen Stern^ötter 36^ Wind und 
Wetter regierend M SS. Kein 
Zeus in der alten Titanenreligion 
50. Epische Kunde von den T. 
35 f. T. zu ewiger Finstemiss 
verurtheilt 38i Bewohner des Ha- 
des 3ü 81 — T. in Delphi ver- 
ehrt 22 f. üeberbleibsel des l'i- 
tanendienstes 65^ 2* T. vielleicht 
nebenher bei den Festen jüngerer 
Zeit berücksichtigt 53- Monats- 
opfer laZ lAL T. bei der Aus- 
saat angerufen IS 2fi0. T. anti- 

äuiert ü3 ff. Bakchische Bräuche 
ie älteren den Titanen gelten- 
den beeinträchtigend 203 2ia. 
Vgl. Bakchos. — Hesiod's Titaneu- 
liste 5ü ff. Sie beruht hier und 
da wahrscheinl. auf subjectivem 
Belieben (33) 55, 3. Die sechs 
weiblichen Titanen viell. will- 
kührlich zugesetzt 5fi. 
Titanika verm. nicht staategottes- 
dienstlich 21fif.; Gegenstand der 
ländl. Dionysien 2Iü f. Kalender- 
zeit schwankend 261, 2 21L 
Titanomachie thessalisch 65^ nicht 
Pythienthema lOOj 1 (142, Üj 
vielleicht bei einem sikyomschen 
Opferbrauch 100, 1 309^ 1 be- 
rücksichtigt Vgl. Theoxenien. 
Todtencult (13] llifi lAl 292. 3. Vgl. 
Platää. 

Trieteris (Trieterika) , Feier der 
Findung des Bakchos, früh ent- 
standen, 8. Thyiaden a. E.; im 
Monate Dadaphorios 2fi3 f. von 
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den delph. Thyiaden 2fil f. und 
attischen Frauen, verm. den Ge- 
rareu 2ßü f.. begangen. Geheimes 
Opfer 2fifi f. BakchoB im Parnas- 
808 gesucht und gefunden 2iil f. 
üeber Fabeln, die dargestellt sein 
mögen 268. Natürlicne Begrün- 
dung -JM ff. Attische Parallel- 
bräuche LLÜ 273, s. Theognien, 
lobakcbien, Ualoen. Anderjührige 
Bestimmung 2J^ f. ; doch fand die 
Feier thatsächlich wohl jedes 
Jahr statt Uh. III Delphi- 
scher Name nicht sicher bekannt 
m f. 

Trittys Hfl flF. (209, 1], 
Troja. Jahreszeit der Eroberung 
240; Monat ders. nach delph. Kai. 

122, a. 

Trophonios 325, 2. 

Typhaon (Typboeus^ Sohn der Gäa 
oder der Hera 260; in der Drachen- 
fabel vorkommend lüS f. 2fi2 ff. ; 
Pythienthema Ißö f. 

Vögel im Parnassos 12^ 2. Zug- 
vögel in Griech. 308. L Zugzeiten 
88. Legezeiten 82 313^ 2. Vögel- 
iagd im Nachsommer 106. Winter- 
leben 82 LLL Kranich 88j 2. 
Kuckuck 81 aia. NachtigaTr82.2 
306 . 4. Schwalbe 88^ 2 306. 
"Wachtel, Wachtelkömg lül ff. — 
Verwandlungen der altgriech. 
Götter in Vögel (101, 1} 308. 



Wärme der Luft. Zeit des Mini- 
mums 18_, 2 86i des Maz. 86 
(151, 1) 163. 

Watten. Heilige W. im Besitz des 
Tempels 188 f. Vgl. Schilde. 

Wein. Zeit des Anstechens 2üä. 
Vgl. Pöanzen a. E. 

Weltalter Hesiod's lüfi ff. 132 ff. 
Vgl. Neugriech. 

Winter 2ü8 2£iL Vgl Jahresz. 

Zeitkreis. Achtjähr, (üktaeteris, 
Ennaeteris) verm. vom Auslande 
erborgt 68^ im Cultus fortwähr, 
angewendet 1 14, s. Ennaeteris; 
auch bei Tempelsteuem 154 
(317. 3) 318j L Neunzehnjähr. 
Zeitkr. 12fi. 

Zelte bei der Pythienfeier 165. 

Zeus in Delphi und im östl. Griech. 
Anfangs nicht verehrt Dienst 
des Z. aus Westen kommend &L 
Z. milder als Poseidon 61 f.; 
höchster Gott 62. Götterstaat 
65. Söhne, Töchter, Gemahlin 
18. Z. Jüngster Kronide 9Ö. — 
Z. und Hera 203 280 312, Z. und 
Metis Ü3 28Ü. — Z. Astrapäos 215 ; 
Katachthonios 268; Möragetes 
m ff. — HeiügeZeiten 81 f. 
102 300 ML 

Zwillinge, s. Kastoren. 

Zwölfgötter 233 f. 



Behchtigungen und Zusätze. 

8. 80 . Z. S8 T, 0. lese man: rar poMidonueheii Religion. 
„ 33 Note 1 Z. 8 V. n. „ „ Fabeln (statt Mondsfabeln). 
„63 „ 1 ra Auf. „ „ zur Noth (st. vielleicht) und füge 

zu: 8. S. 112 Note A. 
„ 59 „ 1 „ „ S. 121 Note 2 (8t. S. 3 Note). 

„ 6ö „ 4 Z. 2 V. o. „ „ Bergname Köon. ' 
n- 98 „ 8 Z. 4 o. „ 0v9€Cf4vta9f t6s ovog d. L twg 

„138 ; Z. 16 y. 0. „ „ daher (ei darauf). 

„146 Z. 84 ▼. o. „ „ war, wie Einitre sagten, b. S. 

831 Note 3, wiederum. 
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